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SCHEÖCKLICHE  TfiAGEDI.    VOM  REGIME^^T  YSm 

SCeÄSULICHEN  STERBEN  MS  TCBOKISCHET«  KEISEKS  MACHC- 

METIS  ÜES  ANDERN  lIIS  NAMENS.  WIE  ER  (JüKSTAN  TIN  OPEL 

EraSENOMMEN  VND  tiANTZ  GRAUSAM  TIRA5MSIRT, 

mit  27  PertiODen,  bat  fäiiff  ActDs. 

Ehmliolt  geht  ein  vnd  eagt: 

(jÜuBtig  HeiTD  vnd  züchtig  Fraueu, 

Die  jr  hin  seil!  heut  werd  jhr  sclianen 
10  E^e  sehr  klägliche  Geschiebt 

In  ein  Tragedi  zogericht, 

Eistoriweiü  beschrihn  also 

Vom  Cardinal  Isidoro. 
[147"^]  Ein  Bischoff  der  Kirch  Sahina 

iB  Vom  Eapst  gesühicket  aut  Romu, 

Wie  der  groß  Keiaer  Machomet 

Conslantinopel  blügerii  thet 

Viid  die  gewahn  in  einem  Slunu, 

Auß  jlir  macht  ein  seltzamen  furm, 
io  Dann  die  Bcbön^t  Kirch,  gd  allda  staLd, 

Za  S.  Sophia  ward  geiiaudl, 

All  Kirch  in  der  Welt  übertraff, 

Darein  stellt  der  Türck  Roß  Tnd  Schaf. 

Die  Altar  vnd  KirchenZier  tenr 
S5  Ließ  er  verbreimen  als  mit  Feur,  '  • ' 

Die  Priester,  München  vnd  Pfaffen 

Vnd  was  mit  dem  Gottsdienst  zu  schaffen, 

Ließ  er  gar  übl  mortcru  vnd  plagn. 

Dem  Christeuk eiser  den  Kopff  abschlagu. 

162944 
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In  der  Statt  ward  ein  Blutvergiessn, 

Daß  die  Bach  vol  Bluts  theten  flissn, 

Kinder,  Mann,  Weiber  vnd  Jungkfrauen 

Ließ  er  Säbeln  vnd  niderhauen, 
5  Die  Kinder  spist  er  an  die  Zäun, 

Leget  jhn  an  die  grosse  Pein, 

Vil  fürt  er  wegk  mit  jhm  gefangn, 

Thet  sich  an  ein  schöns  Weibsbildt  hangn. 

Die  het  er  gar  lang  lieb  vnd  werth. 
10  Vnd  als  sich  das  Kriegsvolck  beschwerd 

Ob  des  Keisers  Weiblicher  That, 

Er  sie  selbsten  erwürget  hat 

Vor  aller  Herren  Angesicht. 

Vnd  was  er  mehr  hat  außgericht, 
15  Das  werd  jr  sehen  in  diser  Gschicht. 

Abgang.     Machumet,  der  Türckisch  Kaiser,  geht  ein  mit  Mu- 
stapha,  Moyse  ynd  Amurathe,  seinen  dreyen  Kriegsrähten,  ist 
noch  jung  von  21  Jahm,  setzt  sich  vnd  sagt: 
'  Ihr  lieben  Herrn  Kriegsräht,  jhr  wist, 

20  Daß  vnser  Vatter  gstorben  ist 
Vnd  wir  durch  ordenlich  wähl  erwöhlt 
Dem  Keiserthumb  zum  Herrn  gestelt. 
So  wollen  wir  das  Reich  verwaltn, 
Wie  sich  gebürt,  vns  dapffer  haltn. 
85  Wie  das  Ottomannisch  Gschlecht 
Sich  hat  ghalten  wol  vnd  auffrecht. 
Einer  rechten  Kriegsmännischn  Art 
Gegen  den  Feinden  scharff  vnd  hait, 
Aber  gegn  den  Freunden  getreu, 
80  Den  Wolthätern  danckbar  dabey. 
Ein  solcher  Kriegsfürst  ist  gewesn 
Scipio,  von  dem  wir  offt  glesn, 
[147^]  Vnd  auch  Alexander  Magnus, 

Wie  männiglich  auch  bekennen  muß, 
S5  Daß  vnser  Vatter  vil  gethan. 
ledoch  man  das  nicht  loben  kan, 
Daß  er  so  gütig  hat  zugsehen, 
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Verstattet  Tn<l  lassen  gEchehen, 

Daß  die  verdampten  Christeahand 

Ihr  Eeiscrs  Sitz  za  Trapeznndt 

Vud  Constantinopel  haben, 
5  In  Grieche  iilii.itd  f-ich  so  eingraben,  , 

Daß  itian  sie  nit  wol  kan  vertreibn.  ' 

Nun  so  wöll  wir  nicht  Keiser  bleibn, 

Äitch  ruhen  weder  Tag  noch  Nacht, 

Biß  wirs  in  vnBeru  Gwalt  gebracht. 
10  DarDDih  befehlt,' daß  man  nein  an 

letzt  viermal  hundert  tausent  Mann, 

Daß  wir  die  beide  Statt  belügern! 

Wo  eich  die  zuergeben  wegern, 

So  muß  als  sterben,   was  drinn  ist, 
IS  Auch  die  Muck,  die  an  der  Wand  pist. 

Dann  viiaer  Keisertbunib  wir  mOssn 

Mit  Ernst  vnd  auch  mit  Blutvergiessn 

Anfangen,  daß  ein  Forcht  wir  machu. 

Die  Weiber  Pflegen  baldt  zu  lacbn, 
20  Vns  aber  muß  es  recht  ernst  sein. 

Drumb  geht,  bringt  vnsern  Bruder  rein! 

Mit  dem  wollen  wirs  fangen  an. 

Moyses  sagt: 
Großmächtigsler  Herr,  jetzt  denk  ich  dran, 
BS  Daß  die  Ottomanner  zugleich 
Nie  leben  lassen  in  jbrem  Reich 
Zwen  Brüder  eins  Keisers  Söhn. 

Machmnet  sagt: 
Geh  hin!  laß  &ie  rein  za  vns  gehn! 
SD  Bekümmer  dich  nur  fermers  nit! 

Moysea   neigt   Bick   gar  tieff  vnd  sagt; 
Gnedigster  Herr,  vmb  Gnad  ich  bitt. 
Der  Keiser   zeigt  jhm   den  Scepter,    er   steht   auff  vnd  geht 
weg,     Machumet  sagt: 
3B  Wie  meint  jhr?  was  ratb  jr  hierinnen? 
Ist  Constantinopel  zu  gwinnen 
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Mit  ^navaal  Imadert  tanaent  Maon? 

MuatapEa  sagt: 
Waoa  BUUL  die  sach  wol  greifßet  an 
Mit  gutem  rst^  witz  ynd  bedackt^ 
[148]  5  Hat  Bian  Troja  za  wegeiL  bracht. 

Fftrneiitigkeit  Ynd  kttne  Tliat 
'EmheuL  wol  ein  grossere  Statte 
Wie  dsuLQ  ein  altes  Sprichwort  spricht: 
Die  MensehenHand  alles  zerbricht, 
I«  Was  sie  jemals  nur  rnadieü  thet. 

Asrarat  sagt: 

Wenn  es  wider  die  Christen  geht. 
So  ist  mein  Hertz  im  Leib  e^^iit. 
Da  refit  micb  kein  mfih  Tnd  Ar^&eit, 
IS  Wie  sanr  die  auch  mich  mCicht  ankommen. 

Madramet  sagt: 

Die  zwej  Beich  begem  wir  dammben. 

Daß  wir  tns  darein  kleiden  wöUn. 

Die  Christen  seind  gar  leidite  Gselln, 
to  Es  thnt  jhn  wol  ein  schlechter  Ort, 

Daran  sie  mögen  wohnen  fort 

Constantinopel  ist  ein  Statt, 

Die  gar  yU  gelehrter  Lent  hat 

Ffir  Bein  vnd  Patua  gewiß, 
f6  Fttr  Born,  Perus  vnd  Pariß, 

Für  Cöln,  Wien,  Leiptzick  vnd  Erdftirt; 

Dann  mancher  gelehrter  Mann  da  ward, 

Die  vns  seind  all  vnser  Tag  holt 

Für  aller  Beichthumb,  Gelt  vnd  Goldt, 
80  Ynd  gemachet  sie  schon  Christen  sein. 

Schau!  dort  kompt  vnser  Mutter  rein. 

letzt  kommt  Mojses  mit  der  alten  Keiserin  Dispota,  die  fuhrt 
den  jungen  Sohn  Admurat  an  der  Hand  vnnd  weist  jhm,  wie 
er  seim  Bruder  Glück  soll  wünschen.  Admurat  gibt  seinem  Bru- 
M     der  die  Hand,  neigt  sich  vnd  sagt: 
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Gnädigster  Herr,  tiott  g«be  ench 
Vil  G-lflcks  vnd  Heils  za  etirero  Beii^! 
Tnd  weil  ich  noch  bia  jung  vnd  Idein, 
So  last  mich  each  befohlen  sein 
a  Ynd  nembt  mich  auch  mit  Gnaden  an. 
Als  wenn  ich  wer  ear  eigner  Sohnl 
Dargegen  will  ich  williglich 
Eur  Majeslat  ergehen  mich. 
Nach  allem  eurm  willen  zu  lehn, 
10  Die  Götter  wollen  euch  Glück  gebn! 

Der  Keiaer  zeicht  den  Saibel  auß,  haut  jhn  zu  bocien.     Moysea 
nimpt  jn  Tiid  tregt  jhn  todt  ab.     [148ii]  Diapota,  die  KeiseriD, 
feilt  au£f  die  knye  vnd  sagt: 
Gnedigster  Herr  vnd  Sohue  mein, 
16  Ach,  was  soll  diser  Jammer  sein, 

Daß  jhr  mein  Jüngsten  Sohn,  mein  Freud, 
Vmbhringt  ohn  all  Barmhertzigkeit? 
Ich  hitt  durch  Gott,  verschonet  mein! 

Machumet  sagt: 
20  Frau  Mutter,  es  muß  also  sein, 
Dann  wie  jhr  bekennt  vnd  glaubt  frey, 

IDaß  ein  Gott  gnug  im  Himel  sey, 
Also  ist  CS  gnug  autf  der  Erd, 
Daß  nur  einer  ein  Keiser  werd 
as  Vnd  man  die  andern  all  aaßrott. 
Daramb  steht  anff  vnd  klagts  eurm  Gottl 
^  Last  euch  jhn  wider  lebendig  machnl 

Die  Keiserin  schlegt  die  Hand  zusammen  vnd  geht  gar  kläg- 
I  lieh  ab.     Machumet  sagt; 

M  Wir  mltssen  der  Keiserin  lachn, 
Daß  sie  nur  vmh  ein  Hand  vol  Blut 
So  kliLglich  weinen  vnd  hedln  thut, 

LSo  sie  doch  villeicht  offt  muß  sehen 
Wol  grösECrs  Blutvergiessen  gschehen. 
3s  Nun  kompt  rein  in  die  Cantzeley 
Vnd  secht,  was  zu  verrichten  sey! 
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Sie  gehn  ab.     Kompt  Constuitinas  ^   der  Kaisar  zu  Constan- 
tinopel,  Phüemon  Tnd  Phebus,  seine  zween  Bath.     Der  K^eiser 

setzt  sieb  ynd  sagt: 
Ihr  liebn  Getreuen,  ein  Post  ist  kommen, 
6  Davon  hab  wir  nichts  gnts  vernommen, 
Dann  weil  der  Tttrckisch  Admnrat 
Thöricht  sein  Geist  anffgeben  hat, 
So  hab  man  sein  Sohn  Machumet 
An  sein  statt  znm  Reiser  bestett, 
la  Ein  jungen  Tyrannischen  Mann. 
Mit  Blut  sein  Begiment  fecht  an, 
Hat  seiner  Mutter  vor  dem  Gsicht 
Ihren  jungen  Sohn  hingericht 
[148®]  Vnd  bey  seim  Keiserthumb  geschwora, 

16  Das  er  alles  wöU  habn  verlorn, 
Wenn  er  nicht  vnser  Stadt  gewinn. 
Drumb  raht,  jhr  Herni,  wo  wöll  wir  hin, 
Das  wir  seim  grossn  gwalt  endtrinnen? 

Pbüemon   sagt : 
10  Großm&chtiger  Herr,  wir  bleiben  hinnen. 

Lassen  vns  kein  Haar  werden  grab! 

Kein  stärckere  Testen  ich  gsehen  hab, 

Als  dise  Stadt  mit  jhren  Maum, 

Seind  gut  für  auffrucken  in  träum. 
«6  Zu  dem  wir  vor  derselben  habn 

Ein  tieffen  weiten  Wassergrabn, 

Hohe  Pastey,  Brustwehr  vnd  Katzn, 

Darauff  wir  vnder  die  Feind  nauß  platzn, 

Das  sie  das  Veit  halt  werden  räumen. 

90  Pbebus  sagt: 

Dem  jungen  Eeiser  dem  wird  träumen, 

Er  muß  nur  ein  solche  Stadt  han: 

Es  würd  jhm  aber  nicht  nauß  gähn, 

Muß  jhm  ein  knoten  darfür  legn. 
36  Ynd  ich  hab  das  gehört  endtgegn, 

Das  er  auch  kein  rechter  Tflrck  sey, 

Fall  dem  Christlichen  glauben  bey, 
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Von  seiner  Mutter  «ugBommeA, 
Sey  auch  drinoen  so  weldt  kommen, 
Das  er  daß  Tatter  vnser  beth, 
Veracht  auch  selbst  den  Macfaamet. 
i  Als  einen,  der  geirret  hab. 
Daranß  kan  icfa  wol  nehmen  ab. 
Das  er  vns  Cbristeti  sey  nicht  feiodt, 
Denn  alle  seiner  Mutter  freundt 
Viid  sie  selbst  stind  lauter  Christen. 

iD  Conätantiaue  sagt: 

Der  Keiser  tliut  sieb  starck  rösten 
Viid  lest  zu  dem  Krieg  nehmen  an 
letzt  Viermal  hnndert  tausent  Man, 
I  Mit  den  er  vns  wil  übernehen. 

IS  Ptilemon  sagt: 

I  Eur  Majestät  muß  sicli  bemühen, 

I  Gen  Korn  ein  Legation  schicku, 

Ehe  vns  der  Feind  tbu  vntertrückn, 
Das  Tna  der  Bapst  zn  hOlffe  knm 
10  An  Gelt  vnd  Volck  mit  einer  somm, 
Das  man  sich  bey  zeit  kQon  verGeben. 

I  Phebua  sagt: 

[liS^^I  Im  Namen  Gotts,  es  kan  wol  gscbehen. 

Aber  ich  halts  ohn  nutz  vnd  noth, 
15  Es  ist  vnd  wohnet  bej  vns  Gott. 
Der  wird  vns  nimmermehr  verlassD. 
So  seind  Brunnen  in  allen  gassn, 
Die  der  Feind  nicht  kan  abgraben. 
All  Böden  voli  gdraits  wir  haben, 
K  All  Stall  vol  Rinder  vnd  Schaf  stehn, 
An  vorraht  thut  vns  niclits  abgehn, 
Wir  seind  Prüfiantirt  füi'war 
Vit  lenger,  als  tag  vnd  Jalir, 
8ol  der  Feind  so  lang  draussen  sitzn, 
I  ^  Sä  So  wird  er  mehr  dann  halb  Tei'schwitzn 

I  Vnd  vil  mürber  werden,  als  wir. 
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Constantmus  sagt: 
Ja,  einen  mangel  habet  jhr, 
Die  Cammer  ist  gar  hart  entblöst 
Am  Gelt;  das  ist  daß  aller  böst; 
5  Dann  wenn  man  Eriegsleut  haben  wil, 
Gehört  darzu  deß  Geltes  vil. 
Darzu  seind  wir  nicht  wol  staffirt. 

Phebus  sagt: 

Dem  mangel  halt  geholfen  wird. 
loDaramb  laß  eor  Majestät  heur 

Auflegen  dem  Yolck  eine  stear, 

Die  traget  ein  vil  Tannen  Golt, 

Davon  man  die  .Eriegsleut  besolt, 

Ynd  sie  werdens  auch  gern  geben, 
15  Das  mit  friedt  hie  möchten  leben. 

Auch  sol  man  außruffen  dabey, 

Das  daß  Volck  fein  Gottsfürchtig  sey, 

All  tag  zweymal  in  die  Kirch  gehe, 

Essens  vnd  Trinckens  müssig  stehe. 
80  Kein  Viech  sol  man  in  Nenn  tagen 

Allhie  metzeln  oder  schlagen, 

Vnd  welcher  Mensch  so  vermessen 

Wolt  in  der  Bußzeit  Fleisch  essen, 

Den  sol  man  alßbalt  nehmen  gfang^n, 
26  Mit  dem  Schwerdt  richten  oder  hangen, 

Das  man  würck  ein  rechtgschaffne  büß. 

ConstantinuSy  der  Keiser,  sagt: 
Diß  alles  man  außruffen  muß. 
Das  maus  halt  in  der  gantzen  Stadt; 
80  Vnd  wer  thut  wider  diß  Mandat, 
Sein  Leib  vnd  Lehn  verwürcket  hat. 

Sie  gehn  alle  ab. 
[149]  ACTUS  PRIMUS. 

Kompt  Jahn,  hat  inn  sein  Hosen  oder  Sack  ein  stück  Breth- 
leins,  ein  Weck  ynd  ein  Flaschen  mit  Wein,  kratzt  sich  im 

Kopff  vnnd  sagt: 
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0,  der  Schelm  rieht  vil  ttbeh  an. 

Er  stellt  sich,  als  grein  er,  vnd  sag;t: 

Soll  einer,  der  wd\  fressen  kan. 

Dem  TOrcken  hin  &sten  zug&lhi? 
B  Fürwar  die  Statt  müst  elje  einfalln. 

Der  Teufel  fürth  den  Türeken  her. 

Nichts  ist  mir  nie  gfallen  so  schwer, 

Als  daß  man  angeschlagen  hat, 

Daß  alle  Menschen  in  der  Statt 
10  Von  Jungen  so  wol    als  Ton  Altn, 

Sich  soHen  neun  gantz  Tag  enthaltn 

Vnd  gar  kein  Fleisch  nn.ht  rllren  an. 

Das  Gebott  Rh  nicht  halten  kan, 

Man  hengk  mich,  odr  schlag  niirn  Kopff  ab. 
1.1  Allda  ich  ein  stück  kiit  Fleisch  hah, 

Das  will  ich  frtssen  in  mein  Kragn. 

Muß  ichs  denn  dem  \urahtrr  sagn. 

Die  di.ßwegen  auffgstrllet  sein? 

Er  friat  vom  Fleiai.h,    darnach   zeicht   er   die  Flaschen  rauß 
äo  vnd  sagt 

Da  bah  ich  auch  ein  Flaschn  mit  Wein, 
Die  will  ich  daizu  sauffpn  nuß. 

Er  ißt  vnnd  tnnckt,    sieht   sich   vmb,    erschrickt,   stöst   die 
Flaschen  in  Sack,  versteckt  das  Gebratens  vnd  sagt: 
s6  Dort  kommen  die  Trabanton  rauß. 
Fürwar  die  werden  mich  verrahtn. 
Ich  muß  aufbeben  meinen  Braten. 

Friderich  vnd  Rudolff,  die  Trabanten,  lauffen  ein.     Friderich 
■agl: 
ao  Du  Lecker,  was  machst  hie  allein? 
Du  wirst  gwiß  auch  ein  Floischpatz  sein, 
[149''1  Der  des  Keisers  Mandat  thut  verachtn, 

Jahn  hebt  die  Händt  aiiff  vnd  sagt: 
0  nein;  allhie  thu  ich  betrachtii 
35  Der  gemeinen  Statt  grosse  noth 
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Ynd  hab  mem  Gebet  ikam  zu  Gott. 
Das  yerricht  ich  aühie  am  bastn. 

Budolff  sagt: 
Da  Lecker,  ich  mein,  do  solst  fastD, 
5  So  frista  wie  ein  Gerbersfaondt. 
Laß  sehen!  was  hast  da  im  Mand? 
Ob  wir  YÜleicht  Fleisch  hej  dir  finnen. 

Jahn  spert  das  Maul  anff  ynd  sagt: 
£y  ein  Dreck  find  ihr  darinnen. 
10  Ich  hab  nichts  gessen  gar  dnrchaoß, 

Frideiich  sagt: 
Schmeckt  dir  dochs  Fleisch  znm  Rachen  raoß 
Vnd  da  wolst  Tns  solches  verlangn, 
Mit  Worten  reden  anß  den  Angn. 
isDammb  so  gib  dich  baldt  gfangen! 
Du  mnst  noch  heat  werden  ghangen 
Wegen  der  Vbertrettung  dein. 

Jahn  zeucht  das  Fleisch  rauß  ynd  sagt: 

Da  secht  jhrs;  soll  dann  das  Fleisch  sein, 
so  So  weiß  ich  nicht,  was  ich  soll  than. 

Die  Trabanten  besehen  das  Fleisch,  lachen,     fiudolff  sagt: 
Ey  da  Schelm!  jetzt  mast  da  daran, 
Es  kost  dir  warlich  Leib  vnd  Lehn. 
Ich  will  dir  des  Fleisch&essens  gebn. 

t6  Jahn  sagt: 

Ey,  yersachts  doch,  daß  jhrs  recht  wist! 
Fürwar  das  Essen  kein  Fleisch  ist 
Ynd  ist  aach  niemals  keins  gewest. 
Ihr  köndts  nicht  recht,  biß  jhrs  selbst  eßt. 

Rudolff  nimpt  das  Fleisch ,  isst  daron  vnd  sagt: 
Ja,  es  ist  Fleisch;  was  solts  sonst  sein? 

[149<s]  Jahnn  sagt: 

Nein  warlich  nit;  eßt  Tor  recht  nein! 
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So  köudt  jr  wisseu,  was  es  ist 

Rudolff  e^: 
Allbie  da  OberwundeD  bist, 
Daß  dn  hast  das  Mandat  gebroiAn. 

i  Jahn  eagt: 

Eaii  eur  Frau  keiu  golcbtt  Essen  bocbnf 

Vnd  zum  andern  Trabanten  sagt  er : 
Lieber,  versuchts,  was  die  liost  sey ! 
Mein  Frau  dahctm  kocbt  soltbe  Brey. 

Friderich  niimnta  vnd  isst  auch  davon  vnd  sagt: 
Das  ist  Fleisch;  was  solts  sonst  sein? 
Secbt!  da  hat  es  darzu  das  Pein, 
Darumb,  da  Lecker,  gib  dich  gfangnl 
Du  solst  baldt  werden  auffgebangn 
15  Vnd  änderst  dai-iFst  dir  nicht  dencken, 

Jahn  sagt: 
Warnmb  wolt  jhr  mich  anffhencken? 

Friderich  eagt: 
Darumb,  d;ts  du  hast  FJeiseli  gd'ressn. 
«)  Jahn   sagt : 

Ey,  habt  jhr  zwcn  doch  auch  mit  gessn  ! 
Nun  wol,  ich  will  gern  mit  euch  gchn; 
So  htngt  man  mich  gleich  ?,u  euch  zwen, 
Weil  wir  all  drcy  Fleisch  geasen  han. 

äs  Rudolff  sagt: 

So  schweig  vnd  sag  nichts  mehr  davon! 
8o  wöU  wir  dir  das  gehn  hof  schenckn. 

Jaiin  schreit  vnd  aagt: 
0  nein,  ich  will  kurfz  mit  euch  heiickn, 
30  Beger,  kein  stund!,  mehr  hie  zu  lehn, 

Friderich  eagt: 
Hörst  nicht?  wir  wollen  dirs  vergebn 
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Ynd  dich  gar  nicht  nemben  gfangen. 

-  Jahn  sagt: 
Nein,  man  soll  vns  all  drey  aufFhangen, 
[149<i]  Daß  wir  brachen  des  Keisers  Gbott 

5  Rudolff  sagt: 

Nah,  mein  Jahn,  so  geseng  dich  Gott 
Vnd  sey  ein  andernmal  fein  fromm! 

.  Jahn  schreit  vnd  sagt : 
Ey  nein,  mein  Gsell!   gehe  her  vnd  komm! 
10  Laß  vns  all  drey  hencken  zusammen ! 

Friderich  sagt: 
Halts  Maul  in  aller  Teufl  namen! 

Die  Trabanten  gehn  ab.     Jahn  sagt: 
Auff  dißmal  die  schantz  mir  gerathen, 
15  Daß  jch  davon  komm  ohn  schaden. 
Doch  ist  es  nicht  gut,  oift  zu  wagen. 
Ich  will  gehn  mein  Wahr  heimtragen. 

Er  geht  auch  ab.     Kompt  Dives,  Rebellus  vnd  Libeta.     Dives 

sagt: 
20  Wiewol  es  ist  ein  grosses  Gschrey, 

Daß  der  Türck  also  starck  auff  sey, 

Constantinopl  zu  überziehen, 

Des  thut  sich  der  Keiser  bemühen. 

Ein  groß  Eriegsvolck  zusamm  zu  treibn. 
25  Ich  meinet  zwar,  er  ließ  wol  bleibn, 

Künd  den  Türeken  zihen  lassen. 

Wenn  er  het  den  Kopff  zerstossen, 

Wird  er  wol  wider  zihen  ab. 

Darneben  ich  verstanden  hab, 
so  Daß  man  aufflegen  will  ein  Steir. 

Was  darff  es  solcher  Abentheur? 

Vnser  Statt  ist  besetzt  vor  wol. 

Steckt  allenthalben  des  Volcks  vol, 

Daß  man  darff  gar  keiner  Eriegsleut. 
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Man  köndt  wol  verordnen  zum  Streit 
Die  Bettler  vnd  das  arm  Gesind, 
Der  man  allbie  vil  tausent  find, 
Ynd  kflnd  den  Tttrcken  damit  schlogn. 

a  Retellua    sagt : 

Ej  schweigt!  was  wolt  jlir  davon  sagn? 
Der  Türck  wird  mit  all  seim  Haufen 
Niclit  baldt  Übr  die  Maureu  rein  iauffen, 
Dami  sie  können  nicht  wie  die  Rabn 

lu  Fügen  über  so  ein  weiden  Grabn, 
Sie  müssn  rein  gelin  oder  reiten. 
Dassclb  werden  wir  nicht  leiden, 
Sonder  wir  werdens  jnen  wehrn. 
0  wie  wolt  ich  so  hertzlicb  gern, 

16  WüuQ  ich  gnug  Gelt  zu  zehlen  het, 
Biß  der  Tiirck  bieher  kommen  thet! 
Drumb  sag  ich  es  hie  frey  vnd  ebn. 
Ich  will  kein  Heller  darzu  gebn; 
Vnd  solt  ich  Geldts  vil  Zentner  hahn, 

K  Wolts   auff  mein  Äjdt  selbst  ehe  eingrabn, 
Es  gicßg  darnach  gleich  wie  es  wöll. 

Libeta  eagt: 

Ey  nein,  jbr  liebii  Nachbaurn,  man  soll 

Die  GöttücJi  Strafl'  verachten  nicht, 
M  Man  hört  wol,  was  der  Türck  anrieht, 

Wie  er  so  gar  Tyranniseh  Haußt, 

Daß  es  einem  zusagen  graußt, 

Daß  je  billig  ein  jedei'niau 

Soll  willige  Handreichung  than 
30  Seiner  geliebten  Obrigkeit, 

Zumahl  wenn  es  die  Noth  gebeut 

Vnd  crforderts  der  gineine  n^t^. 

Vngehorsam  bringt  nimmer  guls. 

So  bat  die  grosse  Sicherheit 
SS  Groß  8traff  veniTBacht  allezeit, 

Wie  man  in  dem  Juscpho  litt. 

Daß  der  gmein  Pöffef  gwesen  ist 
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Zu  Jerasalem  also  frey, 
Hat  nicht  glaubt,  daß  es  möglich  sey, 
Daß  Gott  die  Statt  verderben  soll. 
Ich  mein,  sie  habens  gsehen  wol, 
6  Mit  jhrem  schaden  wol  erfahrn, 
Darfür  vns  hie  Gott  wöU  bewahrn, 
Vnd  ich  will  selbst  für  mein  Person, 
Was  ich  werd  schuldig  sein  zu  than, 
Alles  thun  vnd  leisten  gar  gern. 
10  Wer  nicht  folgt,  wirdts  wol  jnnen  wern, 
Was  er  zuletzt  thut  dran  gewinnen. 

Dives  sagt: 
Ey  schweigt!  der  Türck  ist  noch  nicht  hinnen. 
Hat  noch  mehr  als  drey  Tag  darzu. 
16  Seindhalb  ich  wenig  sorgen  thu. 
Solt  das  mein  gröste  sorge  sein, 
So  wer  fürwar  mein  trauren  klein. 
Vnser  Keiser  ist  sonst  so  verzagt. 

Kebellus   sagt: 
20  Ich  sag  noch,  wie  ich  vor  hab  gsagt : 
Meins  Gelts  soll  er  kein  Pfennig  habn; 
Wolts  ehe  verlaugnen  vnd  eingrabn; 
Dann  zu  dem  Krieg  steur  ich  gar  nicht. 

[150^]  Libeta  sagt: 

26  Ey  bedenckt  doch  besser  eur  Pflicht 

Vnd  vnser  lieben  Obrigkeit 

Willig  vnd  auch  gehorsam  seidt 

Vnd  bitt  Gott  fleissig  vmb  sein  Segn! 

So  kan  es  nicht  fehlen  allwegn. 
80  Gott  ist  bey  einer  solchea  Statt, 

Die  sein  Gebot  in  achtung  hat. 

Folgt  mir!  ich  meins  gut  in  treuen. 

Hoff,  es  werd  euch  nicht  gereuhen. 

Sie  gehn  alle  ab.  Kompt  Niclaus,  der  Bapst,  mit  IsidorO| 
dem  Cardinal,  vmid  Melisso,  einem  Weltlichen  Rath,  etlichen 
Trabanten  in  einem  Bäpstliohen  Ornat,   setzt  sich  ynnd  sein 
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Hofgefiindt  neiget  sicli  alles  g^ea  jme  zur  Erden,  küaaen  die 
Häad  vnd  greiffen  die  Füß  mit  an.     Der  BapBt  sagt: 
Ihr  Geliebten,  wir  habn  vemooimen. 
Es  sey  nfichtD  spat  allher  kommen 
5  Ein  Griechische  Legation, 
Die  wollen  wir  jetzt  f&i  vns  lohn 
Vnd  geben  gliedigst  Äudientz, 
Dann  die  sach  soll  sein  gar  eillendls. 
Darumb  so  last  sie  für  vns  reinl 

Ein  Trabant  geht  ab,    bringt  Philemon  vnd  Phebuni,    beede 

dea  Griechischen  Keisers  Eäth,  die  fallen  dem  Bapst  zu  Füssen, 

kÜBsen   die  Hand   vnd  greiffen  djiiuit  die  Öchuch  an.     Phile- 

mün  Bagt : 

Ällerbeiligstr  Vatter  vnd  Herr,  wir  sein 
iB  Legaten  her  auß  Griechenlaiidt, 

Vom  Keiser  gen  Rom  wern  gesandt, 

Fürzubringen  cur  Heiligkeit, 

Was  noth  jLr  Majestät  aiileit, 

Ictat  neben  disem  Ci'edentzbrieff. 

Er  oredentzt  den  Brief,  reicht  jhn  dem  Bapst.     Melisaus,  der 
Bäpstlich  Hat,  nimpt  jhn,  der  Bapst  deut,  jhn  zu  lesen,  vnd 

Meliasus  sagt: 
[150«]  ÄUerheiligster  Herr,  der  begriff 

Ist,  daß  was  jetzt  die  beede  Herrn 
M  Enr  Heiligkeit  fürbringen  wern. 
Dem  sollen  sie  glaaben  geben. 
Auch  mclt  diser  Briff  darneben 
Von  einer  vnglaubigeu  Macht, 
Die  der  Türck  hab  znsam  gebracht, 
Bo  Zu  bekriegen  die  Christenheit. 
Darumb  rafft  zu  eur  Heihgkeit 
Der  Keiser  vmb  ein  Hilff  mit  Gelt. 

Phebns  sagt: 
0  heiligster  Herr,  hochgemelt, 
B5  In  Griechenland  es  übel  steht; 
Dann  der  groß  Keiser  Macliumet 
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Ynserm  Eeiser  Gonstantino 

Ein  Absagbrieff  gschickt,  laut  also, 

Daß  er  jn  in  dem  gantzen  Land 

Heimsuchen  wöU  mit  Mord  vnd  brand 
6  Ynd  Constantinopel  gwinnen; 

Als  Yolck,  daß  er  find  darinnen, 

WöU  er  mit  des  Schwerdts  scherff  vmbbringn. 

Weil  er  vns  dann  leicht  kan  bezwingn, 

Wenn  wir  nicht  hetten  ein  Beystand, 
10  Hat  vns  jhr  Majestät  hergsand 

Vnd  ist  jhr  flehen  vnd  beger,  • 

Daß  eur  Heiligkeit  behiliflich  wer 

Vns  doch  mit  einer  Summa  Gelt. 

Nicolaus,  der  Bapst,  sagt: 

15  Wir  haben  ghört,  was  jhr  vermelt 
Vnd  was  auch  eur  Keiser  begert. 
Darumb  so  wolt  jhr  vnbeschwert 
Von  vns  ein  wenig  abtretten, 
Daß  wir  vns  köndten  vnterreden! 

Die  Qriechen  neigen  sich  gar  tieff  vnd  gehen  ab.    Niclaus, 

der  Bapst,  sagt: 
Ihr  geliebten,  weil  jhr  nun  wist, 
Was  des  Keisers  begeren  ist, 
So  gebet  doch  eurn  Kaht  darzu, 
S5  Wie  man  jn  beantworten  thu! 

Isidorus,  der  Cardinal,  sagt: 

AUerheiligster  Vatter  vnd  Herr, 
Mir  kompt  die  Werbung  frembdt  vnd  ferr. 
Daß  der  Griechisch  Keiser  verrucht 
80  Bey  eur  Heiligkeit  hilffe  sucht, 
[150*]  Der  sich  vom  Römischn  Glauben  gewend, 

Die  einigkeit  darin  zertrennt, 
Seim  Patriarchen  gehenckt  an. 
Den  soll  man  jhm  lassen  Hilff  than; 
85  Dann  wenn  sie  im  Vnglück  allein 
Wollen  mit  vns  Gatholisch  sein, 
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Wenns  jhn  wolgeht,  vns  gar  nicht  kennen, 
Die  Catholisch  Lehr  zertrennen, 
So  soll  man  sie  auch  lassen,  gähn 
Ynd  jhnen  gar  kein  Hilffe  than. 
5  Also,  deucht  mich,  gescheh  jn  recht. 

Melissas   sagt : 

Den  Komischen  Glauben  haben  gschmecht 

Vnd  daran  nicht  gar  wol  gethan. 

ledoch  soll  man  auch  sehen  an, 
10  Daß  sie  mit  vns  noch  Christen  sein, 

Vnd  dem  Türeken  nicht  räumen  ein. 

Zu  verderben  der  Christen  Blut, 

Sonder  jm  helffn  mit  Leib  vnd  Gut. 

Darbey  kan  man  jhn  auch  verweisn, 
15  Ihn  nit  recht  geben  vnd  gut  heissn. 

Was  sie  vnrechts  haben  gethan. 

Derhalb  wo  man  jhn  helffen  kan, 

So  rath  ich,  daß  man  sie  nicht  laß. 

Niclaus,  der  Bapst,  sagt: 

20  Hierauff  verabschieden  wir  das. 

Daß  man  jn  alle  Hilff  versag 

Vnd  all  jr  begern  gar  abschlag, 

Laß  sie  besser  ins  Vnglück  rinnen, 

Vnd  wenn  sie  nimmer  helffen  künnen 
25  Vnd  bekennen  jhr  sünd  vnd  schult, 

Bitten  vmb  gnad  vnd  vmb  gedult, 

Als  dann  erst  kan  man  helffen  jhn. 

Darzu  wolt  wir  schicken  dahin 

Euch,  Isidorum  Cardinal, 
30  Daß  jr  jn  jren  grossen  fall 

Mit  sonderm  ernst  verweisen  solt; 

Vnd  wo  man  sich  bekehren  wolt 

Zu  der  Römisdien  Kirchen  wider, 

Als  jhr  vns  het  bericht  sider, 
35  So  wolt  wir  etwas  bey  jhn  than. 

Isidorus  neigt  sich  tieff  vnd  sagt: 

Ayrer.  48 
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Enr  Heiligkeit  nicht  jrrea  kan, 
Dieweil  sie  sitzt  an  Gottes  Statt, 
Das  Recht  in  jhrem  Hertzen  hat 
Yerschlossen,  wie  in  einem  sdirein. 
[151]  sDarumb  will  ich  gehorsam  sein 

Ynd  alles  fleissig  richten  auü. 

Nicolaiis,  der  Bapst,  sagt: 
Ja  wir  müssen  auch  reden  draoß, 
Was  den  Gsandten  zn  sagen  sey. 

10  IsidomSy  der  Cardinal,  sagt: 

Heiligster  Vatter,  es  bleibt  dabey, 

Daß  man  jhn  einsdienck  lautem  Wdn. 

Sag  jhn,  weil  sie  abgfallen  sein 

Von  der  Römischen  EirchenLefar, 
16  Daß  sie  haben  kein  Renh  noch  Ehr. 

So  seind  sie  nicht  glaublich  zu  nennen 

Nodi  f&r  ein  ghorsambs  Glied  zn  kennen, 

Den  man  zu  helffen  vrsach  hab, 

Biß  sie  jhr  Lehr  stehn  wider  ab; 
M  Als  dann  wöU  man  noch  helffen  ihn, 

Auch  wöll  man  derhalb  schicken  hin 

Ynd  all  sachen  recht  erfahm  laß, 

Ynd  sie  solten  ziehen  jhr  Straß. 

Der  Bapst  sagt: 
S5  Ist  gut ;  so  last  sie  wider  rein ! 

Ein  Trabant  lest  sie  rein:   Phebos  vnd  Philemon  gehen  ein. 

Nicolaus,  der  Bapst,  sagt: 

Ihr  solt  yns  die  Geliebten  sein. 

Eur  bschwer  hab  wir  hörn  fUrtragen 
so  Ynd  drflber  lassen  rahtscUagen 

Ynd  haben  in  dem  Raht  gfunden, 

Daß  wir  eurm  Beger  jetzunden. 

Wie  wir  solten,  nit  folgen  mögn. 

Weil  sich  der  Eeiser  vns  entgegn 
35  Hat  gsetzt  in  der  Religion, 

22  ?  baA. 
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Seim  Patriarchen  ghangen  an, 
So  mag  er  jhm  dann  helfen  lassa 
Ynd  jhr  jetzond  ziehen  ear  Strassn. 
Doch  wOll  wir  filier  etlich  Tag 
5  Ynsern  gsandten-  schicken  hinach, 
Dem  soll  ear  Eeiser  Glauben  gebn; 
Ynd  wird  er  seim  Befelch  gelebn, 
So  kan  jhm  noch  hfilff  wider&hrn. 
Das  wird  die  Zeit  noch  offenbam. 

Die   zwen   Griechischen  Gesandten   gehn   ab,    madien   groß 

ßeverentz.    Der  Bapst  sagt: 
[151^]  Also  haben  sie  jhm  bescheidt 

Wird  dem  Keiser  sein  Abfall  leid, 
So  kan  er  dessen  noch  gemessen; 
15  Wo  er  aber  nicht  wolt  bttosen. 
So  wird  ers  entgelten  müssen. 

Abgang  jr  aller. 
ACTUS  SBCÜNDÜS. 

Konunt  Machumet,  der  Türckisch  Keiser,  mit  Mostapha,  Amu- 
rat  ynnd  Mojse,  seinen  E^riegsrähten,  setzt  sich  ynd  sagt: 
Weil  wir  nun  habn  zusammenbracht 
Ynser  Eeiserliche  Kriegsmacht, 
Ein  solches  groß  vnzehlichs  Heer, 
Dergleich  kein  Keiser  nimmermehr 
26  Auff  einmahl  hat  zam  bringen  mügn, 
Die  Christen  damit  zu  bekrign. 
So  last  yns  nunmehr  halten  rath. 
Wo  wir  vns  legen  für  die  Statt, 
Daß  wir  die  Feindt  mögen  bestreitnl 

90  Mustapha  sagt: 

Oonstantinopel  auff  zwey  seitn 

Hat  das  wilde  Meer  zum  besten; 

Daselbst  ist  sie  ein  starcke  Yesten, 

Warhafftig  nicht  zu  gwinnen  woL 
85  Aber  mein  rath  ist,  daß  man  sol 

Der  Statt  bdftger&  dritte  seitn, 

48* 
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Da  kan  man  sie  beschiesen  von  weitn, 
So  lang  biß  die  Pastey  feilt  ein; 
So  kan  man  drüber  stürmen  nein 
Vnd  sie  erobern  mit  gewalt 
6  Doch  würd  sie  sich  nicht  geben  baldt, 
Der  Nachdruck  mnß  das  beste  than. 

Amurat  sagt: 

Ey  man  hat  mir  verkundschafft  schon, 

Daß  in  der  Statt  warhafftig  sey 
loVberanß  grosse  Meyderey, 

Daß  gar  yil  reicher  Barger  habn 

Ihr  Oeldt  aaß  Geitzigkeit  eingrabn, 

WöUn  dem  Keiser  nit  helffen  mit, 

Vnd  ist  jhn  gar  wol  mit  ynfrid, 
16  Verlassen  sich  auff  jre  Vesten. 

Moyses  sagt: 
Das  alles  kompt  nur  vns  zum  besten. 
[ISl«}]  WöUn  sie  jhr  Geldt  nicht  hergeben, 

So  yerlim  sie  halt  jhr  Leben. 
M  Der  Marck  der  wird  sie  kramen  lehm, 
Die  Statt  sich  vnser  nicht  mag  wehrn, 
Wenn  kein  frembdts  Eriegsvolck  ist  darin. 

Machumet  sagt: 

Wir  haben  gäntzlich  in  dem  Sinn, 
»5  Bring  wir  die  Statt  in  vnser  Hand, 

So  sollen  all,  die  drinnen  send, 

Vber  ein  Kam  werden  geschorn. 

All  jhr  Gut  haben  sie  yerlom. 

Anch  sollen  alle  Mansbildt  sterbn 
80  Eins  grausamen  Todts,  eines  herbn. 

Ausserhalb  der  jungen  Geselln, 

Die  wir  dem  Eriegsvolck  schencken  wölln, 

Daß  sie  die  wegk  führen  mit  hauffn, 

Zu  ewigr  Dienstbarkeit  verkauffn. 
86  Mit  den  Jnngkfrauen  vnd  Weihen 

Mögen  sie  jrn  Mutwilln  treiben 
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Vnd  darnach  auch  m  tod  schlagen. 
Die  Einder,  die  man  nach  muß  tragen, 
Dem  Eriegsvolck  nicht  nachfolgn  können, 
Mttssn  ini  heissen  Fear  verbrennen 
G  Oder  gspiEt  werden  an  die  Zäun. 
Die  aher  zoTerkanSen  sein, 
Hag  }m  ein  jeder  blialteu  wo). 
Drunib,  jlir  Kriegsleut,  seidt  Freuden  vol 
Vnd  wehrt  euch  wie  die  dapffern  Leut ! 
10  Wir  selbst  wollen  auch  mit  in  Streit. 

Sie  gehn  alle  ab.    Kompt  Libeta,  Hii-cavena,  jr  Tochter.    Li- 
beta  sagt: 

0  liebe  Tochter,  wie  reühst  du  mich ! 

All  mein  Hoffnung  setzt  ich  in  dich 
ij  Vnd  dacht,  Ehr  an  dir  zu  erlebu. 

letznnd  Iiab  ich  mich  drein  orgebn. 

Wir  kommen  all  ins  Türeken  Hilnd. 

0  weht  weh!  Jammer!  weh!  Elend! 

Gar  loÜ  verlassen  Lent  wir  sind, 
m  Drumb  bet  du,  hertzenliebca  Kind, 

Daß  vns  Gott  alHiie  forder  abl 

Dann  besser  ist  ligeii  im  Grab 

Vnd  mit  gutem  gwisseii  verschieden, 

Als  solch  grosse  schand  erlieden, 
85  Wie  sie  der  Türckische  Bluthundt 

An  dem  Weibs volck  übet  jelzundt, 

Denn  er  hat  mit  vns  kein  erbarmen. 

[I51i]  HircRTena  sagt: 

Groß  Hertzenleidt  betrifft  vns  Armen, 
30  D ergleich  in  diseni  Gricehenland 
Zuvor  noch  nicht  ist  worden  bekaiidt. 
Auch  secht,  Frau  Mutter,  wie  dort  rauff 
Ein  seither  haaffen  Bauren  lauff. 
Als  sey  der  Feind  jhn  anff  dem  Ha!ß ! 


L 


15  Libeta  sagt: 

Sie  haben  rein  geflohet  als 
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Das  best,  so  sie  haben  gebabt. 

Es  bets  doch  sonst  der  Feind  erdapt 

Ynd  sie  jbms  alles  lassen  müssn. 

0  hör,  wie  die  Feind  herein  schiessn ! 
5  Wie  seind  wir  gwest  in  kurtzer  zeit 

In  solcher  grossen  Sicherheit 

Ynd  haben  vnsern  Feind  anßgmacht, 

Verspott,  verhönet  vnd  verlacht, 

Als  sitz  wir  gar  im  Rosengartn 
10  Ynd  haben  keins  Ynglttcks  zu  wartn. 

Nun  ist  es  leider  gar  zu  war 

Ynd  wir  in  der  Statt  seind  auch  zwar 

Selbst  schuldig  vil  an  dem  Ynrath. 

Hircayena  sagt: 

16  0  Mutter,  es  ist  vil  zu  spatt. 
Mein  Hertz  ahnt  Jammer  angst  vnd  Noth. 
Ey  wenn  ich  heüt  stirb,  lieber  Gott, 
Daß  ich  nicht  dörfft  den  Jammer  sehen, 
Was  mir  oder  dir  noch  möcht  gschehen 

2oYon  den  gransamen  Bluthunden! 
Mein  Hertz  im  Leib  schier  verschwunden 
Yor  grossem  Jammer  vnd  Hertzenleid. 

Libeta  sagt: 
Komm  rein!  wir  wollen  alle  beid 
96  Nauff  in  SophiaTempel  gähn, 
Gott  vmb  seine  Gnad  ruffen  an. 
Yilleicht  möcht  vns  derselb  erhörn. 
Daß  wir  bei  Leben  bleiben  in  Ehrn. 

Sie  gehn  ab.  Kompt  Constantinus,  der  Keiser,  mit  Philemon 
vnd  Phebo,  seinen  Eäbten,  vnd  zweyen  Trabanten,  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen,  vns  bescheidt, 

Was  in  dem  grossen  Hertzenleid 

Ihr  zu  Rom  bey  dem  Papst  verriebt! 

16  O  Jmmer.    Vgl.  774,  80.        21  ?  Leib  ist. 
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Wir  hoffen  je,  er  lafi  vns  nicbt, 
2]  Dieneil  es  iEt  boch  an  der  zeit. 

Der  Feind  Echon  vor  der  Statt  drauQ  Irid. 

Pfailemon  neigt  sich  Tod  sagt: 
s  0  allergenädigster  Herr  I 

All  hilff  vnd  Troat  ist  von  vns  ferr. 

Dpf  Bapst  bat  vns  sein  Hilff  abgschJagn, 

Befalcli,  eur  Majestät  za  sagn, 

Weil  sie  die  Einigkeit  zertrent, 
10  Sich  zu  dem  Patriarclien  gwend, 

Gfolgt  seiner  Widericben  Lehr, 

Ncm  er  sich  an  vmb  vns  nicht  mehr; 

Wenn  abr  eur  Majestät  vnibkebrn 

Zu  den  alt  Catholischen  Lehm, 
15  Als  dann  wßll  er  sein  hilff  euch  than ; 

Sonst  uemb  er  sich  vnser  nicht  an. 

Letzlich  aber  so  beschloß  er. 

Ein  Gsanden  wolt  er  schicken  her. 

Der  eur  erklerung  hören  solt; 
so  Oh  jhr  auch  wider  kehren  wolt, 

Sott  er  eur  Majestät  absoMrn. 

ConstantinuH,  der  Kciser,  sagt: 

Ach  Gott,  was  will  er  vns  vexirn? 

Wir  seindt  betrübt  biß  in  den  Todt.  ' 

«6  Wir  glauben  gleich  so  wol  an  Gott 

Vnd  vil  besser,  dann  eben  er, 

Verwerffen  nichts  von  seiner  Lehr, 

Als  was  ist  wider  Gottes  Wort. 

Dabey  beharren  wir  nun  fort, 
M  Es  kost  gleich  sterben  oder  Lehn. 

In  Gottes  Schulz  wöU  wir  vns  gebn. 

Es  klopfft  jemand  an.     Pliebus  sieht  nauß  vnd  f 
Großmächtiger  Herr,  ein  Cardinal 
Hegert  herein  wol  auff  den  Saal, 

10  0  den.     Vgl.  7BB,  1  f.  759,  U.  760,  37.        12  0  slah  »i 


tSrn^t  •*  •*  ♦  •*^yrt«v 


>.i»  A.4'1'»' vTiO 


760  (9)  0 152 

Welcher  ein  Gsandter  ist  von  Rom. 

Constantinus  sagt: 

Gott  sey  Lob,  daß  er  hieher  kam! 
Baldt  macht  jhm  aaff!  last  jhn  herein! 
5  Er  wird  wol  ein  guter  Bott  sein. 

IsidoruB,  der  Cardinal,  geht  ein  inn  seinem  Habit.    Der  Keiser 
geht  jhm  entgegen,  neigt  sich  vnd  thut  jhm  grosse  Reverentz. 

[152^]  Constantinus  sagt: 
Hochwtlrdigister  Fürst  vnd  Herr, 
10  Seid  Gott  willkommen  so  von  ferr ! 
£ur  Liebt  ankanfft  wir  gern  sehen. 
Grösser  vnfall  ist  vns  nie  gschehen, 
Als  vns  nun  begegnet  jetzund 
Vom  Türckn,  dem  vnglaubigen  Hundt. 
15  Darinn  dürffen  wir  guten  Rath. 

Isidorus,  der  Cardinal,  sagt: 

Durchleuchtigster  Eeiser,  mich  gsand  hat 

Der  Bapst,  vnser  heiligster  Vatter, 

Der  gantzn  Welt  versorger,  Wolthater. 
20  Der  hat  von  den  Gesanden  vernommen, 

In  was  vnfal  das  Land  ist  kommen, 

Vnd  het  eur  Majestät  hilf  than, 
^     Wo  sie  bey  der  Religion 

Der  Römischn  Catholischen  Lehr 
95  Standhaft,  wie  vor,  beharret  wer. 

Weiln  aber  nun  eur  Majestät 

Dem  Patriarchen  gefolgt  hat 

Vnd  zerstört  der  Einigkeit  Fried, 

So  kan  sie  euch  auch  helfen  nit. 
80  ledoch  soll  ich  von  der  anhörn. 

Ob  sie  doch  wider  wolt  vmbkehrn. 

Mir  beichten  vnd  wahre  Büß  than, 

Wird  sie  zu  Gnaden  gnommen  an. 

Dives  vnd  Rebellas,  zvv^een  gerüster  Burger,  lauffen  ein,   Dives 
85  sagt: 

0  lerma!  lerma!  weh  der  Statt! 
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Der  Feind  die  Maurn  eingschossen  hat. 
Die  ist  gefallen  in  den  Graben, 
Daß  sie  gar  gut  zu  stürmen  habn. 
Werd  jhr  nicht  baldt  thnn  widerstand, 
5  Seind  wir  verdorben  allesand. 

Constantinns  sagt: 

0  helfft  all,  wer  nur  helffen  kan, 
Daß  wir  lebendt  kommen  davon  1 

IsidoruB,  der  Cardinal,  würfFt  sein  CardinalHut  vnd  Stab  hin, 
10  Bchlegt  die  Hand  zusammen  vnd  sagt : 

0  Jammer,  weh  vnd  Hertzenleidtl 
0  weiß  keiner  kein  BaorenKleidt,. 
[152<^]  Drinn  ich  köndt  übers  Wasser  fiahrn? 

Ich  scheid  ab.    Grott  wöU  each  bewahrn! 

Der  Reiser  vnd  Cardinal  lauffen  ab.     Philemon  sagt: 

Wenn  es  die  meinnng  will  gwinnen, 

So  dörff  wir  vns  nicht  lang  bsinnen. 

Sonder  müssen  vns  zu  Wehr  stelin. 

So  wir  die  Statt  erhalten  wöUn. 
20  Drumb  solt  jr  in  allen  Gassen 

Lermen  schlagen  vnd  anffblasen. 

Die  Manm  bsetzen  mit  vil  Mannen. 

Auch  die  Fendrich  mit  jhrn  Fahnen 

Heist  die  Fendlein  lassen  fligen! 
25  Habn  nit  mit  Kindern  zu  krigen. 

Man  hebt  an  zu  Trumeten,  zu  schiessen  vnnd  zu  rumpeln. 
Etlich  kommen  auflf  die  Maurn,  aber  die  Türeken  lauflFen  ein, 
schlagen  lang  aneinander,  lauffen  ab,  kommen  wider,  schlagen 
wider  aneinander,  endlich  erobert!  die  Türeken  die  Statt  mit 
einem  greulichen  Mord-  vnnd  Zettergeschrey  vnd  gehn  alle 
ab.  Isidorus,  der  Cardinal,  kompt  in  einem  Baumkleid  vnd  sagt : 

Weh  des  Jammers  vnd  Hertzenleidtl 
Het  nicht  das  best  gethan  das  Eleidt, 
Durch  des  Hilff  ich  davon  bin  kommen, 
86  Wer  mir  worden  das  Lehn  gnommen. 
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Ach  soll  ich  nicht  von  Jammer  sagn? 

Wie  ist  ein  schreyen  vnd  Vehklagn 

Ynter  den  Geistlichn  in  der  Statt! 

0  des  Bapsts  Hilff  ist  vil  zu  spat. 
5  Es  geht  schon  alls  über  vnd  über. 

Nun  will  ich  fahrn  aufFs  Port  nüber 

Vnd  nur  etliche  Tag  da  bleibn, 

Biß  ich  den  Jammer  thu  beschreibn, 

Was  sich  allhie  hat  zugetragn, 
10  Dann  vor  leidt  kan  ich  das  nicht  sagn. 

Er  geht  ab.     Georglein  laufft  ein  vnnd  schreit: 
[152d]  0  du  Hertzliebes  Mütterlein, 

Wo  bist  du  vnd  der  Vatter  mein?; 
0  kompt  vnd  helfft  mir  in  der  notb, 
15  Daß  man  mich  nicht  auch  schlag  zu  todt, 
Wie  ich  schon  vil  todt  Leut  hab  gsehen! 

Moyses,  der  Türck,  lanffk  ein  mit  einem  blutigen  Salbei  vnd  sagt  : 
Wie  du  glaubst,  also  soll  dir  gschehen. 

Er   scblegt   das  Kind   zu  todt  vnd  lau£Ft;  vdder  ab.     Eompt 
Veronica,  sieht  den  Georglein  todt  ligen  vnd  sagt: 

Ey,  Ey,  Georglein!  wer  hat  dir  than? 
0  ich  schau,  der  Blutdürstig  Mann 
Hab  dich  auch  so  ghauen  nider. 

Es  greint  vnd  sagt: 

25  Ey  Mütterlein,  wenn  kompst  du  wider? 
Denkst  du  nicht  an  dein  Töchterlein? 
0  dort  laufft  auch  ein  Blutmann  rein. 

Mustapha  lauSt  ein,  hat  ein  Blutigen  Saibel,  haut  das  Kind 
damider.  Man  tregt  sie  beede  ab.  Er  geht  auch  ab.  Kom- 
men noch  zwey  Büblein,  Henßle  vnnd  Jacobla;  das  ein  hat 
ein  stück  Brodts  in  der  Hand,  das  ander  aber  reyt  auff  einem 

steckenPferdt.     Hänßle  sagt: 

In  alle  hoch  brint  vnser  Hanß. 
0  Jacobla,  wo  wöU  wir  hinauß 
95  In  disem  grossen  Jammer  vnd  Noth? 
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Mofitapha  geht  ein,  verstellt  eich,  hört  jhn  zu.     Jacobla  sagt ; 

E7  gib  mir  auch  ein  stllckle  Brodi 

Darnach  wöll  wir  dsTcm  reOten, 
[153]  Dann  allda  hab  wir  nicht  zn  beTten. 

t  Der  Tflrck  wird  tds  sonst  andi  erachlagn. 

Henßle  sagt: 
0  schweig!  thu  nichts  vom  Törclicn  saga! 
Du  siehst,  da  ist  ein  bOser  Mann, 

Muetapha  wend  sich  vmb   vnd  sagt: 
10  Ihr  jungen  Hund,  jhr  mOst  auch  dran 
Vnd  allbeid  eure  Geist  auffgebn. 

Jacobla  aagt; 
0  lieber  Mann,  laß  mich  doch  lebnl 
Icli  will  dir  des  stets  zn  gedenckn, 
15  Darfür  dises  mein  Pferdlein  schencim. 

Henßle  sagt: 
Vnd  wollen  euch  zn  lohn  eins  singn, 
Knrtzweillig  Posen  euch  fürhringn 
Vnd  wollen  fromme  I 


*"  Muatapha  sagt: 

Mich  tauret  schier  der  Kinderlein, 

Daß  ich  jhr  jetzt  soll  tödten  mehr. 

Was  kanst  dann  singen?  so  sing  berl 
Sie  Btiirtzen  die  Arm   vnter   Tnnd  Bingen,    was   sie   können. 
MuBtapha  hört  jn  zu,  verwiindert  sich  vnd  sagt: 

Ein  Kriegsmann  war  ich  vor  vil  Jahrn, 

Aber  dergleich  mir  nie  widerfahrn, 

Daß  mir  mein  Mannheit  war  gnommen. 

Älich  ist  gleich  ein  forcht  ankommen, 
DO  Daß  ich  den  Kindern  nichts  kan  thon, 

Will  sie  mit  gfangen  fuhm  davon 

Vnd  dem  Türckischen  Keiser  verehrn, 

Der  wird  jncn  mit  lust  zu  höi'n. 

Er  fährt   die   Kinder    mit    hinwegk    vnd   gehn   ab.     Kommt 
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Amurat,  hat  des  Keisers  kopff  auff  einer  stangen  vnd  sagt : 
Ich  hal)  das  best  gethan  im  Streit. 
Den  ChristenEeiser  hab  ich  heut 
Im  träng  vnter  dem  Thor  erschlage, 
[153^]        5  Thu  sein  Haupt  an  der  Stangen  tragn 
Den  Christen  im  gantz  Griechenlandt 
Zu  einem  Schimpff,  spott,  hon  vnd  schandt. 
Das  will  ich  dem  Keiser  verehrn, 
Mein  Enhm  vnd  Preiß  damit  zu  mehm. 

Er  geht  wider  ab.     Jahn  geht  ein,   tregt  ein  Pündel  kleider, 
greint  vnd  stellt  sich  sehr  kläglich  vnd  sagt: 
0  weh,  wo  soll  ich  Armer  nauß? 
All  Lent,  die  waren  in  meinem  Hauß, 
Seind  in  dem  Lermen  wordn  erschlagn. 
15  Den  Pündel  will  ich  mir  yertragn 
Ynd  in  disen  winckel  versteckn, 
Dahinnen  wird  jhn  kein  Feind  schmeckn; 
Dann  ich  hab  sonst  kein  Geldt  zu  zefam, 
Wenn  ich  fort  kommen  solt  mit  £hrn. 

Amorat  laufft  ein,  hat  ein  Polnische  Peütschen  vnnd  sagt  zornig : 
Du  Schelm,  was  machst  da  hierinn? 

Jahn  sagt: 

£y  nein,  ein  ehrlich  Mann  ich  bin. 
Ich  bitt  durch  Gott:  beweist  mir  Gnad! 

25  Amurat  sagt: 

Bist  du  daheim  in  diser  Statt? 
So  sag  mir,  wo  die  Bürger  habn 
Ihr  Geldt  vnter  die  Erden  grabn! 

Jahn  sagt: 
80  Was  graben  ?  ich  weiß  nichts  davon. 
Weder  Heller  noch  Pfennig  ich  nicht  han. 
Ihr  möcht  ein  andern  darumb  fragn. 

Amurat  schmeist  jhn  mit  der  Peütschen  vnd  sagt: 
Du  Lecker,  wolst  du  mirs  nicht  sagn. 
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leb  wolt  dich  zu  eim  Narren  scUagn. 

Jahn  schreit: 
Anwe,  anwel  was  soll  ich  sagn? 
Amurat  sagt: 
G  £y,  wo  das  Oeldt  ist  graben  Md. 

[153=]  Jahn  sagt: 

Dabey  ich  nicht  gewesen  bin. 
Wenn  sie  es  ahor  verscharrt  bahn. 
So  haben  sies  ind  Erden  grabn. 
10  Es  wem  ja  zn  hert  die  Stein. 

Amnrat  schlegt  noch  sehrer  zu  vnd  sagt: 
Wilt  duB  nicht  verstehn,  wie  icha  mein? 
Das  Geldt,  wo  mans  hat  graben  hin. 
Jahn  sagt: 

15  Fürwar,  dran  ich  vnschuldig  bin. 
Kein  Pfennig  ich  noch  nie  eingrab. 

Ämurat  Bchlegt  jhn  noch  härdter  vnd  sagt: 

Du  loser  Lecker,  Schelm  vnd  Pub! 

So  must  du  dich  geben  gfangen 
so  Vnd  lassen  an  ein  Baum  hangen. 

Jatin  schlegt  die  Hand  zusammen  vnd  sagt: 
0  Ja,  bencken  will  ich  gar  gern, 
Mag  ich  nur  diser  Streich  empern. 

Amurat  schlegt  jhn  zur  Thür  nauß  vnd  sagt : 
ssEy,  du  Narr,  pack  dich  an  liechtn  Galgn! 
Mit  dir  mag  ich  nicht  lenger  palgn. 
Jahn  laufft  ab.    Amurat  laufft  hinach.    Kommen  Moyses  vnnd 
Muatapha,  führen  ein  gantzen  hauffen  Christen,  darunter  aeindt 
auch  Dives,  RebelluB  vnd  Libeta,  seindt  jhr  auch  etlich  wie 
Pfaffen  Ideid,  die  führt  Moyses.     Mustapha  treibt  sie  mit  Peüt- 
schen  fort.     Muatapha  sagt: 
Ihr  ChristenHurd,  wolt  jhr  nicht  gohn, 
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So  will  ich  zwey  Roß  spannen  an, 
Euch  alln  strick  an  den  Halß  streiffn. 
Wer  nicht  gehn  will,  den  müssens  schleifEn. 
[153^]  Es  ist  doch  wenig  glegen  dran, 

5  Wenn  der  halh  Theil  kompt  todt  davon, 
Dann  enr  jetzt  angehende  Gfengnuß, 
Enre  härte  Arbeit  ynd  Zwengknnß 
Ist  noch  vil  härter,  als  der  Todt. 

Diyes  sagt: 
10  0  weh  der  Jammer,  Angst  vnd  Noth ! 

Ich  bitt  durch  Gott,  verschont  meins  Weibs 

Vnd  jres  grossen  schwängern  Leibs 

Vnd  thut  mit  jhr  ein  wenig  gmach ! 

Sie  kan  je  sonst  ja  nicht  hernach, 
15  Sie  müst  doch  auff  dem  Weg  verschmachtn. 

Mojses  sagt: 

So  werd  ichs  gar  bald  niderschlachtn, 
Sie  lassen  fressn  die  Thier  vnd  Rabn. 
Mit  jhr  werd  ich  nicht  vil  müh  haben, 
80  Weil  nicht  vil  ist  an  jhr  gelegn. 
Wenn  sie  schon  todt  bleibt  vnterwegn. 

Machumet,  der  Kaiser,  geht  ein  vnnd  tregt  jhm  der  Amurat 
an  eim  Spieß  des  Keisers  Kopff  vorher*     Die  gefangen  fallen 
.    jhm  all  zu  Fuß,  er  sieht  sie  an,  setzt  sich  vnd  sagt: 
86  Ihr  lieben  getreuen  Kriegsleut, 
Weil  jhr  vns  beigestanden  seyt 
So  ritterlich  in  disem  Krieg, 
Wider  die  Feind  erlangt  den  Sieg, 
So  solt  jhr  dessen  groß  danck  habn, 
80  Ynd  wir  wollen  euch  auch  begabn 
Mit  allem  Plunder  in  der  Statt, 
An  Silbergeschir,  Wehrn  vnd  Haußrath, 
An  Kleinodien  vnd  gülten  Ringn 
Vnd  sonst  auch  mit  vil  andern  dingn, 
86  Die  nicht  all  mögen  werden  gmelt. 
Nichts  außgnommen,  als  das  par  Geldt, 
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Das  sollt  vnser  Macht  ghfirn  altein. 

Das  ander  abr  soll  als  enr  sein, 

Wie  jhra  bekompt  vnd  thnt  erlaogn. 

Auch  die  Christen,  die  jlir  thnt  fangn, 
B  Seind  ear  all  von  Mann  vnd  Weihen. 

Mit  den  möcht  jlir  enr  kurtzweii  treibn, 

Verkauffen  vnd  machen  zu  Geldt 

Vnd  anders,  wie  es  euch  gefeilt. 

Die  Keiserin  vnd  jhr  Kinder, 
10  Den  gantzen  Adel  nichts  dest  minder, 

Vnd  wer  gehört  znm  Eegiment, 
[154]  Die  würgt,  zerhant  vnd  sie  verbrent! 

Dergleich  die  Müncli  vnd  die  Pfaffen 

Sult  jhr  auch  am  Leben  straffen 
15  Vnd  nemen  jhr  Kirch enGeräth, 

Damit  sie  theten  jhr  Gebet ! 

Verbrennet  vns  vor  dem  Gesicht,    . 

Dann  jhr  keins  mög  wir  leiden  nicht. 
Moysea  geht  ab.     Der  Kciser  sagt  weiter : 
10  Secht  da,  jhr  Christen  Bößwicht, 

Wie  jetzt  enr  gwesner  Keiser  siebt, 

Der  das  Keiserthumb  wolt  regirn, 

Dem  es  doch  keins  wegs  thet  geblirn. 
Die  Gefangen  Christen  lieben  jbr  Hand  auff  vnd  Rebellus  sagt : 
25  0  vnöberwindlJchster  Fürst  vnd  Herr 

Vber  all  König  weit  vnd  ferr. 

Ein  glflcklicber  Siegherr  im  Streit ! 

Zeigt  VHS  Gnad  »nd  Barmhertzigkeit! 

Durch  Machnmet  last  euch  erbarmen 
an  Vber  vns  Ermer  denn  armen, 

Die  wir  jetzt  seind  lebendig  todt, 

Leben  doch  in  tödlicher  Noth, 

Dem  Pein  nicht  ist  anßza sprechen. 

Libeta  Bagti 
3B  Das  Hertz  im  Leib  solt  vns  brechen, 

26  0  kh. 
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Wenn  eins  vor  Leid  ersterben  künd, 

Wie  wol  wir  vns  haben  versünd 

Ynd  vor  Gott  aach  vil  Übels  than. 

ledoch  ich  nicht  außsprechen  kan 
5  Den  Jammer,  darinn  ich  jetzt  steck. 

0  grimmer  Todt,  nimm  mich  jetzt  wegk  i 

0  wie  wol  seind  die  davon  kommen, 

Der  Leben  schon  ein  End  hat  gnommen, 

Haben  gehabt  ein  böse  Stundt, 
10  Empfinden  doch  kein  Pein  jetzundt, 

Wie  wir  Armen  jetzt  leiden  müssn. 

Dives  sagt: 

All  Pein  auff  Erd  ist  anßzuschliessn. 
Allein  dise  Pein  ist  die  gröst, 
15  Ynser  vnglttck  das  ist  das  böst, 
Das  hat  kein  end  auff  diser  Welt. 
So  erlöst  vns  kein  Gut  noch  Geldt, 
Wo  nicht  eur  Keiserlich  Majestät 
[154^]       '  Mit  vns  gnedigs  erbarmen  hat, 

-    80  Als  mit  den  Ermsten  der  Armen. 

Machumet  sagt: 

Mit  euch  habn  wir  kein  erbarmen. 

Sonder  wist,  daß  jhr  worden  seidt 

Vnsern  Kriegsleuten  zu  der  peud! 
26  Dieselben  habn  in  allen  sachn 

Mit  euch  zuschaffen  vnd  zu  machn. 

Wie  es  jn  selber  wolgefellt. 

Bey  den  sucht  Gnad,  wie  jr  nun  wölt. 

Ynd  was  euch  geben  für  abschiedt, 
80  Da  seind  wir  wol  zufriden  mit. 

Moyses   geht  ein,   tragt   ein  gantzen  hauffen  Meßgewändter, 
BischoffsHüty  Kelch  ynd  ander  ElirchenZierdt  ynd  sagt: 

Großmächtiger  Eeiser,  hie  bringen  wir 
Etlich  der  Christen  Kirchen  Zier, 

27  0  jm. 
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Die  wir  in  jren  Kirchen  namen, 
Za  einer  Außbead  überkamen, 
Die  eur  Majestät  haben  wolt. 

Machomet  zeigt  ein  Loch  vnd  sagt: 
5  In  diß  Loch  jhr  sie  werffen  solt 

Vnd  sie  all  verbrennen  mit  Fenr. 

Bas  die  Christen  kauffen  gar  teor, 
'  Das  wollen  wir  machen  zu  Aschn. 

Wenn  jhr  thut  Geistlich  Leut  erhaschn, 
10  Es  seind  gleich  München  oder  Pfaffn, 

So  solt  jhr  mit  jhnen  verschaffn, 

Daß  sie  anffghengt  werden  bein  Füssn, 

Von  jhr*  Gotts  wegn  straff  zu  büssn. 

Was  jhr  aber  für  Geistlich  Nunnen 
15  In  den  Klöstern  habt  gefunnen 

Vnd  alt  ist,  auch  nicht  schön  von  Leib, 

Daß  sie  einer  brauch  für  ein  Weib, 

Die  haut  mit  Saibeln  all  zu  todt 

Vnd  opffert  sie  aufF  jrem  Gott! 
90  Die  schönen,  die  jhr  haben  wolt, 

Ihr  eurs  gefallens  haben  solt. 

Laßt  sie  gleich  leben  oder  würgen! 

Darnach  so  solt  jhr  alle  Kirchen 

Voü  jrer  Zier  räumen  gar  auß 
25  Vnd  vns  Eoßställ  machen  darauß! 

Die  Bilder  vnd  jre  Altar, 

Darvor  jetzt  jr  Gottesdienst  war, 
[154c]  Die  werfft  ins  Feur  vnd  sie  verbrendt 

Vnd  macht  dem  Christenglaubn  ein  end! 

Mojses  geht  ab.    RebelluSi  der  Gefangen,  sagt  zu  Mustapha: 
Ach  gnädiger  Herr  vnd  Kriegsfflrät, 
Siegreicher  Höldt,  kühn  vnd  gedürst, 
Secht  doch  den  grossen  Jammer  an! 
Was  soll  euch  ein  gefangner  Mann 
85  Oder  ein  Leibeigene  Maid? 

♦ 
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ßehertzigt  vnaer  H^tzenkidtl 

Secht  an  die  eum&n  seitwaDgern  Waiber! 

Verschonet  jhrer  groflsea  Leiber, 

Die  mit  euch  nicht  können  fort  kommen  I 
5  Bedenckt,  man  hat  vns  als  gnommen, 

Haab  vnd  Gflter,  auch  Weib  vnd  Eind! 

Jämmerlich  wir  verstreyet  sind. 

Eins  ist  gstorben,  das  ander  lebt  noch, 

Aber  in  einem  solchen  Joch, 
10  Daß  jn  sterben  vil  nützer  wer. 

'     Mostapha  schlegt  jn  mit  der  Peütschen  Yud  sagt: 

Was  machst  da  für  ein  Eredig  her? 

Meinst  da,  ich  wer  dir  hören  zn? 

Ein  fanler  starcker  Schelm  bist  du, 
15  Mast  mir  daheim  im  Pflug  ziehen. 

Vnd  wenn  dich  dasselb  wolt  bemühen, 

Soll  man  dich  wie  ein  Esel  schlagn, 

Der  nit  Sack  in  die  Mühl  wöll  tragn, 

Öder  mast  frönen  an  eim  Bau. 
to  Vnd  ist  schon  da  ein  schwangre  Frau, 

Die  nit  will  gehn,  so  kan  mans  schlaifTn, 

Biß  man  sie  etwan  kan  verkauffn. 

Es  ist  anch  nicht  vil  glegen  dran. 

Wenn  sie  stirbt  vnterwegen  schon, 
tb  Oder  wenn  sie  die  sach  verdrieß 

Vnd  fiel  jr  das  Kind  für  die  Fuß. 

Gilt  gleich,  sie  ist  doch  nicht  vil  werth. 

Darumb  nur  keiner  Gnad  begert! 

Dives  sagt: 

00  Nun  bab  ich  je  ibey  meinen  Tagn 
Yil  gelesen  vnd  offt  hörn  sagn 
Von  des  Türckeu  schröcklicben  Gschichtn, 
Hab  mich  doch  nie  können  drein  richtn, 
Daß  ich  es  recht  geglaubet  het. 
SA  letzt  mir  der  Glaub  in  die  Hand  geht 
Mit  solcher  Pein  vnd. Marter  schwer, 
[164*]  Daß  des  Übels  ist  gar  vil  mehr, 
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Als  man  nicht  sßbmhn  vnd  sagen  kan.    . 
f.  0  lieben  Christen,  secht  vns  anl 

Bedenckt  Yoser  Jammer  vpd  Noth 
1.  Vnd  bet  täglich  zu  eurem  Gott, 

6  Daß  er  euch  nicht  auch  laß  gerahto 

In  solchen  ynmenschlichea  schadn, 

Vnd  bitt  Gotty  daß  er  mittel  send, 

Daß  vnser  Jammer  hab  ein  end, 

Es  sey  durchs  sterben  oder  Lehn. 

10  Amurat  sagt: 

süf.:  Du  best  ein  guten  Pfaffen  gebn. 

Backt  euch  fort  vnd  folgt  baldt  mir  nach. 
Wo  ich  eurs  Keisers  KopfF  hintrag! 

Sie  gehn  aUe  ab  sampt  den  Gefangeu  mit  ejnem  grossen  Ge- 
heul vnd  Gewinsel.     !^ompt  Hircarena,  die  schön  JongkfraUy 
ist  mit  eim  weisen  Tuch  yerhült,  weitet  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  laß  doch  er|i)armen  dich! 

Kein  äxmers  Miensch  lebet,  als  ich. 

Ach  weh  mir  armßn  Jungkin^uen  1 
20  Wie  hab  ich  sehen  piderhauen 

Jämmerlich  Yatter  vnd  Mutter  I 

Ach,  wo  kompt  denn  hin  mein  Bruder? 

Der  war  so  ein  schOme  P,er$on. 

Nur  ich  allein  bin  kommen  darvon, 
26  Hab  mich  in  dem  alten  Gemäur 

In  diser  Blünderung  vngheur 

Erhalten  vnd  gesehen  drauß, 

Wie  man  hat  plündert  vnser  Hauß, 

Ich  hab  gsehen  dem  Mann  sdin  Weib 
80  Schändlich  vnehren  jhven  Leih, 

Abscheulich  schand  vnd  vnzneht  büsn 

Ynd  hat  der  Mann  zusehen  mfissn, 

Darnach  mit  s^^pt  (jLexn  Weih  verderj^n. 

Yil  kleiner  Kindlein  sah  icl^  sterbn, 
85  Die  man  mit  gar  kläglichem  Gschrey 

Mit  Saibeln  hat  gehiebn  entzwej, 

Ynd  hat  die  Mutter  gsehen  zu. 

49* 
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Ja  sie  hetten  kein  Gleid  noch  Buh 

In  jrer  Matter  Schoß  vnd  Brflst. 

Manch  kttner  Höldt  ersterhen  müst, 

Der  es  niemals  gehaht  im  Sinn. 
6  Nun,  lieher  Gott,  wo  soll  ich*hin? 

Wenn  ich  mich  schon  tha  wider  versteckn, 

Wo  ich  vor  gwest  in  dieselbn  Eckn, 
[155]  Daß  mein  darinnen  wird  vergessn, 

Hab  ich  weder  zn  trinckn  vnd  essn. 
10  Vnd  wird  mich  der  hunger  rauß  nötn, 

So  wird  man  mich  denn  auch  ertödtn. 

Daran  ist  mir  nicht  glegen  mehr; 

Allein  furcht  ich  mich  meiner  Ehr, 

Daß  mein  rein  Jungkfräulicher  Leib 
15  Von  jhnen  nicht  yngschendet  bleib. 

Nun  wolt  ich  je  gar  gern  sterben, 

Wenn  ich  so  vil  knndt  erwerben. 

Daß  ich  blieb  in  meim  JnngkfrauStandt, 

DOrfft  leiden  kein  Ynehr  vnd  Schand. 
so  Niemand  als  Gott  kan  helfen  mir. 

Ach  Gott,  ich  befihl  mich  auch  dir. 

Laß  mich,  Herr,  dir  befohlen  sein ! 

Hilff  gnedig  mir  auß  diser  Pein ! 

Ich  maß  gehn  in  die  HOln  mein. 

t5  Abgang. 

ACTUS  TERTIÜS. 

Kompt  Jahn,  tregt  ein  Pfeiffen  vnd  sagt: 
Den  Schelmen  ich  entloffen  bin. 
Wo  kompt  aber  mein  Pttndel  hin, 
80  Den  ich  so  eiflend  mast  versteckn? 
Hab  jhn  geworffen  in  ein  Eckn, 
Da  ich  denn  drocken  bin  entrannen. 

'Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Sich !  da  hab  ich  jhn  wider  fnnnen. 

Er  thut  jhn  anff,  klaubt  drinn  ymb.  Moyses  lauffi;  ein  vnd  sagt : 
Sich,  Schelm  1  was  hast  da  fttr  ein  Blander? 
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Jahn  hebt  diö  Händt  attff  Tnd  sajgt : . 

4 

Ihn  einer  hat  gsteckt  dort  nunder 
Ynd  ich  hab  jhn  gfanden  ohn  gfehr. 

MojseB  sagt: 
6  Da  Schelm,  geh  fort  vnd  komm  hie  herl 

Jahn  ßSLgti 
So  her  kommen?  ich  bin  schon  da. 

Mojses  sagt: 

[155^]  Ey  nein,  ich  inein  es  nicht  also. 

10  Da  solst  her  vnd  dich  lassen  henckn! 

Jahn  sagt: 

Herr,  will  euch  disen  Blander  schenckn 
Ynd  wollen  beid  gut  Gsellen  sein. 

Mojses  sagt: 
16  0  nein,  der  Blander  ist  vor  mein. 
Doch  sag  mir  vor!  bist  da  ein  Ohrist? 

Jahn  sagt: 

Ey  sag  mir  zuvor,  wer  du  bist! 

Denn  ich  werd  sonst  nicht  mit  dir  gähn. 

30  Mojses  sagt: 

Ich  hin  ein  Türckischer  Hanptman 
Ynd  wolt  dich  vmb  dein  Diebstal  strafe. 

Jahn  sagt: 
Ich  hab  mit  keim  Türeken  za  schaffii. 
26  Ich  bin  ein  Christ  vnd  heiß  Herr  Jahn, 
Darza  ich  nichts  gestolen  han. 
Sonder  ich  hab  disen  Blander, 
Den  etwan  ein  Dieb  gsteckt  hinanter. 
Gefanden  hie  ohn  alls  gefehr. 

~   Moyses  reist  in  ein  Baum  md  sagt: 
Was  machsta  vil  Wort?  komm  nar  her! 

7  ?  SoU. 
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Da  babst  0eiek  gftakm  oltx  oit. 
Da  mnst  hsBi^,  es  InUBt  fceiii  iHtt. 

Jahn  geht  mit  hin,  weindt  vnd  sagt: 
^7)  ^9  ^^  s^U  idi  daniidi  aii£uigeii? 

9  MojBes  sagt: 

Da  stell  dich  her!  laß  didi  hangen! 

Jahn  sagt: 


Hangen? 


Mojses  sagt 


10  Ja. 


Jahn  sagt: 
Ey  wie  muß  ich  jm  aber  than? 

Mojses  sagt: 
Sich !  also  solst  du  daher  stahn. 

[15ö<^]  Moyses  will  jhm  die  Schlingen  ymb  denHalß  than,  so 
thut  ers  Moysi  dromb,  zeucht  jhn  hinauff,  lest  jn  wider  fallen 
ynnd  laufft  davon.     Mojses  besind  sich  vnd  sagt: 
Der  Schelm!  ich  meint,  er  wer  nicht  klag; 
Wer  mir  worden  bald  gescheid  gnug. 
so  letzt  weiß  ich)  wie  das  heoeken  that 
Mir  ward  zwar  nicht  gar  wol  zu  muth, 
Wenn  ich  sdt  die  Warheit  sagen. 
Darfifs  nun  warlich  niemand  klagen, 
Was  mir  diser  Falitast  hat  than. 
Mich  will  nemen  den  Plunder  an 
Vnd  dise  grosse  schmach  verbeissen, 
Die  mir  der  Schelm  thet  beweisen. 

Er  geht  ab.    Hiroayena,  die  Jungkfrao,  geht  ein,  yerhüllt,  vnd 

sagt  kläglich: 

M  Ach  weh  des  Jammers,  Angst  vnd  Klag ! 
Nun  ist  je  heut  der  ,vierdte  Tag, 
Daß  ich  kein  bissen  aß  noch  tranck. 
Es  will  mir  werden  gar  zu  lang 
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•  Will  gehn  vnd  mich  lassen  schlachten, 

Müst  doch  vor  Hanger  verschmachten 

Oder  mich  selbst  vor  Hunger  essn,  • 

Also  hart  hat  er  mich  besessn.  ^ 
5  Ach  Gott,  wo  hab  ich  nur  hindacht, 

Daß  ich  nicht  fluchs  die  erste  Nacht 

Mich  selbst  zu  tödten  hab  geben  an? 
.   letzt  het  ichs  überwunden  schon 

Vnd  het  kein  Leiden  oder  Schmertzn, 
10  Wie  ich  jhn  jetzt  trag  in  meim  Hertzn, 

Der  ich  zuvor  bey  meinen  Jahrn 

Weder  hunger  noch  durst  erfahm. 

Ach  Gott,  ich  kan  nicht  lenger  stehn; 

Es  thut  mir  ein  abkrafift  zu  gehn, 
15  Muß  mich  allhie  setzen  nider, 

Ob  ich  kam  zu  mir  selber  wider. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Der  Schelm,  der  mich  wolt  auffhencken, 

Wird  wol  ein  weil  an  mich  dencken. 
20  Ich  meinte  ich  het  jhn  auffgedehnt, 

Het  jn  bald  zum  hencken  gewehnt. 

Wenn  ftur  der  Strick  nicht  wer  zerbrochn. 

Seh  wol,  der  Schelm  hat  sich  gerocbn 
[155*]  Vnd  mir  mein  Plunder  tragen  fort. 

25  Potz  sohäui  wen  sich  ich  ligen  dort? 

WarhaSüg  ein  schöne  Jungkfrauen. 

Die  ist  mein,  schwer  ich  auff  trauen ; 

Dann  was  einer  find,  das  ist  sein. 

Er  geht  zu  jr,  deckt  jr  das  Tuch  auflf  vnd  sagt: 
30  0  liebe  Jungkfrau,  jr  seidt  mein ; 
Darumb  steht  aufif  vnd  geht  mit  mir! 

Hircayena  sagt: 
Ach  lieber  Freund,  sagtl  wer  seidt  jhr? 
Vnd  ob  jhr  nichts  habt  zu  essen.      .    . 

23  0  Sah. 


776  (9)  0 155* 

Jahn  sagt: 

Solts  selbst  wol  können  ermessen, 
Daß  ich  bin  (glaubt  mirl)  Signor  Jahn. 
Wolt  jhr  mich  haben  zu  eim  Mann, 
6  Ich  will  euch  gnug  zu  fressen  gebn. 

Er  zeucht  ein  stuck  Brodts  auß  der  Daschen,  weists  jhr.    Hir- 

cavena  sagt: 

Wolt  jhr  mich  erhalten  beim  Lehn, 

So  gebt  mir  nur  ein  bißlein  Brodt! 

IQ  Wo  nicht,  80  muß  ich  «terbn  Todt. 

Jahn  sagt: 
Ejj  esst,  so  vil  jhr  selber  woltl 
'0  wenn  jhr  denn  mein  Weib  sein  solt, 
Da  wolt  ich  euch  wol  hübsch  ernehrn, 
16  Mit  Käß  vnd  Brodt  des  hungers  wehm. 

Sie  isset.     Es  kompt  Mustapha,  der  Türck,  vnd  sagt: 
Wenn  ich  änderst  recht  gsehen  han. 
So  gehn  dort  zwo  ChristenPerson. 
Ja,  es  ist  ein  Mann  vnd. ein  Weib. 

so       Er  geht  näher  hinzu  vnnd  sagt : 

Ey  wie  so  schön,  jung,  zart  von  Leib 
Ist  dises  Adeli'ch  Weibsbildtl 
Mein  zomichs  Gmttth  war  mir  gestilt. 
So  baldt  ichs  nur  mit  Angn  ansach, 
26  Daß  ich  jhr  zu  thun  nichts  vermag. 
[156]  Ich  will  sie  beide  reden  an 

Vnd  sehen,  was  sie  allhie  than. 

Mustapha  geht  gegen  sie.     Sie  erschrecken  beede  vnd  fallen 
dem  Mustapha  zu  Fuß.    Hircavena  sagt: 
80  Dem  Herrn  thu  ich  mich  ergeben 
Beides  zum  sterben  vnd  zum  Leben. 

Jahn  sagt: 
Ja  ich*  auch  will  gern  des  Herrn  sein. 

Mustapha  sagt: 
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Was.  macht  Jhr  t^eide  hie  äUein  ? 

Zu  Hircay ena  sagt  er : 
Bist  da  ein  Weih  oder  ein  Jangkfrau? 

Hircayena  sagt: 
.  6  Der  äerr  bey  meim  Eydt  mir  vertrau, 
Daß  ich  hin  erst  sechtzehen  Jar, 
Hab  kein  Mannshildt  erkandt  fürwar 
Vnd  heger  Jangkfräalich  zu  sterhn. 

Mustapha  sagt: 
10  Bej  mir  solst  du  die  Gnad  erwerhn, 
Daß  ich  dir  nichts  am  Lehn  will.than, 
Dich  hey  dem  Keiser  gehen  an, 
Daß  da  solst  werden  sein  Eebsweib. 

Hircayena  sagt: 

15  Vil  tieher  ich  ein  Jangkfraa  bleih 
Vnd  sterh  mit  andern  frommen  Christa, 
Als  daß  ich  solt  mein  Lehen  fristn 
Mit  solch  dergleichen  sünd  ynd  schand. 

Jahn  sagt: 

to  Das  Mensch  laß  ich  fürwar  niemand, 
Ist  mein  eygen,  ich  habs  gfuhden. 

Mustapha  sagt: 

Man  maß  diu*  leichtfertign  Kandten 
Ich  weiß  nicht  was  auff  das  Maal  than, 
ssBaldt  sag  mir l  was  bist  für  ein  Mann? 
Vnd  was  ghört  dir  die  Jangkfraa  za  ? 

Jahn  sagt: 
Der  Jangkfraa  ich  hie 

[156*]  letzt  pfeiffifc  er  vnd  sagt  fermers:    . 

80  Klagen  tha, 
Wie  es*  mir  so  Abel  gangen, 
Als  mich  einer  wolt  auffhangen. 
So  hat  sie  mir  dargegen 
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letzt  p&ifft  er  wider  Tud  sagt: 
Klagt, 

"Wie  sie  hab  hart  der  Hunger  plagt. 
Da  hab  ich  jhr  ein  Brodt  geben, 
6  Habs  gern  than;  jetsi  wist  jbrs  eben. 

Mustapha  sagt: 
Ihr  solt  all  beede  mit  mir  gähn. 

Jahn  sagt: 

Ihr  solt  vns  aber  auch  nichts  than, 
10  Sonder  vns  ehrlich  halten  beid. 

Hircavena  sagt: 

Wehe  mir  armen  elenden  Maidt! 

Nun  gehe  ich  in  der  grossen  Noth 

Wie  ein  schlecbts  Lämblein  zu  dem  Todt. 

Mustapha  fiirth  sie  alle  bede  ab.     Kompt  Isidonis^c  der  Car- 
dinal, in  seinen  Kleidern  oder  Habit,  hat  ein  Bueh,  das  thut 

er  anff  rad  sagt: 
Die  kläglich  Gschicht  hat  mich  getribn, 
Daß  ich  in  dem  Buch  hab  geschribn, 
20  Wie  Constantinopel,  die  Statt, 
Machumet  eingenommen  hat, 
Dabey  ich  dann  selber  gewesen, 
Wie  ich  jetzundt  will  Verlesen. 

letzt  list  er: 
25  AU  Gschlecht  der  Menschen  wollen  hörn. 

Ein  jeden  gnandt  nach  seinen  Ehm, 

All  Regei^ten  Christlicher  Land, 

Fürsten,  Pastores  alle  sandt. 

Die  jhr  der  Kirchn  Christi  fürsteht! 
80  Wist,  daß  der  groß  Fürst  Machumet. 

Der  Tttrck  des  Antichristi  Knecht, 

Der  Jesum  vnsern  Gott  versmecht, 

Ein  Kind  des  Teuffels  in  der  Höli  * 

Vnd  der  falsdieu  Propheten  Gsell, 
S5Deß  Machumets  Glauben  ein  Fürst, 
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Den  hart  nach  der  Christen  Blut  ^first 

Ynd  sie  zamal  gar  hart  anfidit, 

Daß  er  sie  anch  nicht  gern  ansieht, 
[156<»]  Ein  Geiftsd  Gottes,  der  selb  iiAt 

5  Constantinopel,  die  schön  StAtt^ 

Belagert,  ge&tflrnbt  vnd  gnommen  ein, 

Den  Christen  xn  thnn  «olche  Pein, 

Daß  sie  nicht  wol  kas  werden  glaubt! 

Ach  wehe,  webel  wn*  gibt  meinem  Haupt 
10  Wassers  genug  zuTergiesBen, 

Das  mhr  isoU  Haß  den  Angn  flitssen, 

Daß  ich  Weinens  halb  nmß  versenckn,    > 

Wenn  ich  tim  an  den  jammer  dencknl 

Dann  derselb  hat  die  Statt  beraubt 
15  Ynd  den  £eiser  darinn  enthaiipt,  . 

Sein  Weib  vnd  Töchter  alle  gschendt, 

Das  Schwerst  zu  brauchen  nicht  abgwendt, 

Biß  all  Bitterschaflt  ist  erschlagn. 

Was  Eisen  vnd  Bandt  müssen  tra^u 
20  Die  Gfangen,  am  Halß,  äänd  vnd  Püssn! 

Vnd  als  die  Hüner  starben  mOssn. 

Ach,'  war  das  nicht  ein  groß  leiden. 

Das  sich  die  Kinder  mustii  si^heiden 

Von  jrer  lieben  Mütter  Brust ! 
26  So  ward  es  auch  der  gröst  vblust, 

Zunemen  die  Männer  jm  Trauen, 

Die  sie  nicht  mehr  betten  zü  schaue. 

0  wehe  der  Zähem,  Pein  vnd  Schmejrt^en! 

0  wehe  der  senfftzeten  Hertzen! 
80  0  wehe  des  weinen,  klagen  vnd  schreyen 

Von  Fürsten,  Gra^n  vnd  vor  Freyen, 

Vom  Adel  vnd  von  Vnterthan, 

Von  Burger  tnd  dem  gmeinen  Mann ! 

Da  wardt  gebraucht  kein  vnterscheidt, 
s6Da  galt  kein  Adel  noch  Freyheit. 

Wer  sein  Leben  davon  wölt  bringn, 

Thet  man  zum  Türckisehen  Glauben  zwingü. 

Die  Eirchenschätz  seind  all  entwend. 
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Bildter  vnd  Altar  gar  Terbrend 
Ynd  das  Crentz  Christi  gar  verspeitl 
Die  allerschOnsten  Kirchen  weidt 

I 

Seindt  zn  Boßstellen  wordeti  gmacht, 
6  Schendlich  gda3sen  Tod  i^racht, 
Auß  dien  Glocken  gössen  Püchssen 
Ynd  gelassn  vnverderbt  nichssen 
Vnd  ich  bin  kanm  davon  entrannen 
Gen  Fora,  so  der  Tttrck  auch  gwonnen 
10  Ynd  darinnen  so  fibel  ghanst, 

« 

Daß  mir  selbst  darob  schaart  vnd  graust. 
Nun  so  zieh  ich  wider  gen  Rom, 
Yon  der  ich  allher  gesandt  kam, 
Ynd  wils  dem  Bapst  alls  zeigen  an. 
16  Der  wird  groß  Leidt  haben  davon. 

Er  geht  ab.     [156^]  Eompt  Libeta,  ist  gar  übel  bekleidt,  sagt 

weinendt : 

Ach  wehe  vns  Narrn,  daß  wir  haben 

Ynser  Geldt  vnd  Gut  eingraben 
20  Ynd  dem  Eeiser  nicht  steurn  wollen, 

Davon  er  mögen  Leut  bstellen. 

Die  den  Türeken  mit  starcker  Handt 

Hetten  getrieben  auß  dem  Land, 

Vnd  wir  im  Yatterland  gebliebn! 
S6  Nun  aber  seind  wir  drauß  vertribn 

Ynd  alls  das  beste,  so  wir  habn 

Vor  dem  gmein  Nutzen  eingegrabn. 

Das  ist  kommen  ins  Tttrcken  Hand 

Ynd  wir  seindt  gfflrt  in  das  Eilend. 
80  Yor  ward  ich  reich  an  Geldt  vnd  Gut, 

Braucht  mich  meins  Glücks  in  Übermut, 

Hat  mein  Lust  an  meim  Mann  vnd  Eindu; 

letzt  ist  es  alls  blieben  dahindn 

Ynd  ich  bin  ein  Leibeigne  Maid, 
S6  Leb  in  Armut  vnd  Hertzenleid, 

Muß  Holtz  vnd  auch  Wasser  tragen 

Ynd  mich  gar  übel  lassen  schlagen 
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Mit  Pefltöchoi  vnd  mit  OcbsBenzeimett, 
Maß  fegn  Stoben,  Stiegn  vnd  D&imeii, 
Mein  Fraaen  wischn,  bftden  ynd  zwagn 
Ynd  Arbeit  thun,  die  nicht  za  sagn 
5  Tttgen;  o  wehe,  daß  mein  Elend 
Durch  den  Todt  nem  ein  mal  ein  endt! 

Mechtilta,    ein  TürckiBcke  Frau,   geht  ein,   hat   ein  Sübem 

stecken  in  der  Händt  vnd  aagt: 

Was  hast  da  hie  allein  zn  than? 
10  Ich  glaub,  du  lieffst  gar  gern  davon, 

Wenn  da  nur  west,  wo  da  naaß  solst 

Ynd  wenn  da  mir  entlanffen  wolst, 

Wolt  ich  dich  durch  die  Backen  brennen, 

Daß  dich  jederman  thet  kennen, 
15  Daß  du  ein  Leibeigne  Maidt  werst 

Ynd  doch  kein  gut  zu  thun  begerst; 

So  erschlug  man  dich  kurtzer  Stand 

Fflr  einen  doli  wütenden  Hund. 

Drumb  sag  baldt,  was  du  willens  seist! 

so  Idbeta  neigt  sicli  ynd  sagt: 

Gnedige  Fraa,  was  jr  mich  heist. 
Das  will  ich  thun  Ton  Hertzen  gern, 
Mich  gar  keiner  Arbeit  beschwem. 
letzt  aber  bin  ich  nicht  wol  auff, 
[157]        85  Daher  gstanden,  das  ich  Terschnauff, 
Beger  abr  nicht  davon  zulauffn. 

Mechtilta  sagt: 

Ein  solche  Harn  kan  ich  wol  kad&i, 

Wenn  du  mir  £^eich  schon  üeifst  davon. 
80  Du  solst  aber  nichts  gwinnen  dron. 

Auch  nicht  sicher  kommen  ein  MeiL 

Gehini  arbeit  darfflr  ein  weil, 

Da  stinckender  loser  laoler  SadLl 

Oder  ich  schmir  didi  aoff  den  Kack, 
86  Das  er  dir  weich  wird  wie  der  BaoclL 

Du  weist  zwar  vor  wol  mmen  brauch. 
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Mechtilta  schlegt  sie  mit  dem  Stab  anif  dieLendoi;  sie  lauffi 

weinent  ab      Kommen  Dives  vnd  Rebellns,   aeind  gar  übel 

angelegt  vnd  gebn  an  einem  Springer.     Dives  sagt: 

•    Ath  Grott,  heut  ist  es  erst  ein  Jar, 
t  Daft  Constantinopel  gewnnnen  war, 

Den  neun  Tnd  zwantzigsten  May 

Nach  der  Gebort  JEsn  CHristi 

Vierzehen  hundert  foofftzig  drey. 

Darvor  da  waren  wir  noch  frey, 
10  Trugn  vnser  wehr  an  der  seilen, 

Thetn  auff  schönen  Pferden  Reiten 

Vnd  künden  vns  Feyrent  ernehm, 

Dameben  aber  vns  auch  wehren, 

Vnserm  Keyser  zugeben  die  steur. 
15  Dasselb  kompt  vns  an  gar  zu  theur, 

Dann  damit  habn  wir  vns  versünd 

Vnd  Gottes  zoren  angezünd, 

Das  der  Türck  die  Stadt  bekommen 

Vnd  vnser  ersparts  gut  seist  gnommen, 
80  Vns  ge&ngen  gfnrt  mit  sich  her 

In  solch  ynrnenschlick  arbeit  sohwer. 

Die  bey  vns  verrichten  die  Roß. 

Rebellus  sagt: 

Auch  leiden  wir  den  hunger  groß 
25  Vnd  Trincken  auß  dem  Wasserkrug, 

Haben  offt  desselben  nit  gnug 

Vnd  seind  mechtig  flbel  bekleid. 

Die  lefiß  die  thim  vbs  vil  zu  leid, 

Vnd  mflssen  ÜAge«  auff  der  P^ek. 
80  0  Gott,  wenn  ich  hinder  sich  denok. 

Das  ich  nicht  Mgen  mocht  im  stro! 

Het  ichs  jetzt  gnug,  so  wer  ich  fro. 
[157^]  Auch  niffelt  mich  hart  der  Springer. 

Schir  lahm  garbeit  meine  finger. 
86  Hein  Haut  an  mein  H^den  ist  woin 

Zu  lauter  Bein  vnd  hartem  hom, 

Ean  schir  ein  heift  eissen  drinn  haltn. 
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Der  liebe  Gott  wöU  vnser  waltn 
Ynd  vns  baldt  helffen  auß  der  noth! 

Dives    sagt : 
Amen,  das  geb  der  liebe  Gott! 

5  Rebeüus  sagt: 

0  schweig  vnd  thu  Gott  nicht  tu  nennen ! 

Stund  vnser  Herr  drinn  auff  den  Dennen 

Vnd  höret  vns  von  Gott  vil  sagn, 

Er  dörfft  vns  beid  zu  krippdn  schlagn, 
10  Denn  er  will,  das  man  allein  i-ed 

Von  seim  Propheten  Machomet 

Vnd  vom  Türckischen  Alcoran. 

Die  Sechs  hauptstüek  ich  nimmer  kan, 

Die  sonst  bey  vns  die  Kinder  wissn. 
15  Das  machts,  ich  werd  zu  hart  geschmißn 

Vnd  gehalten  zu  der  Arbeit. 

Chion,  der  Tücdk,  gehet  mit  eineir  Feitseh^i  ein  vnd  sagt: 

Ir  fauln  Schelmen,  ists  noch  nicht  zeit, 

Das  jhr  euch  hinaaß  macht  auffs  Feit? 
20  Hab  ich  euch  heint  nicht  wol  gestrelt, 

So  kan  ichs  euch  wol  besser  machn. 

Ir  solt  sein  aber  gar  nicht  lachn. 

Es  dunckt  mich  stehts,  das  jhr  allbed 

Aufif  einem  schelmenstnck  vmbgeht, 
26  Als  wenn  jhr  mir  weitet  außreißn. 

FQrwar  ich  wolts  enr  keinen  heißn. 

Ich  weit  euöh  so  heftig  nachschreibn, 

Das  enr  keiner  solt  sicher  bleibn, 

Er  kam  in  die  Welt,  wo  er  wolt. 
so  Mit  dem  Halß  er  mirs  zahlen  solt. 

Darumb  möcht  jhr  ge  warn  et  sein. 

Bebellus  sagt: 
0  allerliebster  Herre  mein, 
Vnser  keiner  hat  daran  dacht, 
85  Sonder  vns  dises  traurig  macht, 
Das  wir  weder  von  Weib  noch  Sand 
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Wissen,  wo  die  hinkommen  sind. 
Davon  haben  wir  beed  thon  sagn, 
Weil  es  ohn  das  noch  nicht  hat  gschlagn 
Ynd  wir  dise  stund  betten  feflr. 

[157e]        6  Chion  sagt: 

Ir  Schelmen,  es  ist  jetzt  als  theor 
Ynd  jhr  frest  sehrer,  als  die  hnndt. 
Wenn  jr  gleich  nicht  feOret  die  gantze  stondt. 
So  ist  nicht  vil  daran  gelegn. 
10  Man  wirds  euch  zwejen  nicht  allwegn 
Kochetf,  wie  jhrs  nur  gern  £ßt, 
Oder  ein  Pfeiffr  bstelln,  das  jhr  vergest, 
Was  euch  eur  tag  ist  widerfahrn. 
Für  war  ich  will  der  streich  nicht  spam. 
isDarumb  kommet  eylendt  hinnadi. 
Das  man  zu  Arbeiten  anfach! 

Chion  geht  ab.    Dives  sagt: 

Ach  bahn  wir  nicht  ein  grosse  pein, 

Das  wir  solche  wehedrClbel  sein, 
so  Die  haben  kein  stund  einen  frid? 

Man  günt  vns  auch  das  essen  nit^ 

0  denk  ich  wol  der  lieben  stundt, 

Kein  solchs  Brot  hett  gfressen  mein  hundt, 

Als  ich  mich  mit  muß  lassen  speißü. 
26  Soll  maus  vns  denn  also  verweißn, 

Dfis  wir  so  hart  müssen  gwinnen, 

Nicht  wunder  wers,  ich  kam  von  sinnen. 

Wenn  ich  zu  ruck  denck  hinder  sich. 

Bebellus  sagt: 

80  Vor  Jaren  bah  gelesen  ich, 

Gonstanünopel,.  die  schön  Stadt, 

Die  jetzund  der  Türek  innen  hat, 

Hab  Keiser  Constantin,  der  groß, 

Erbaut  zu  einem  Sitz  vnd  Schloß 
85  Dem  Eeiserlichen  Regiment 

Helena  ward  seine  Mutter  gnendt, 
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Der  Patriarch  Gregorius. 
Dabey  ich  diß  bedeocken  muß, 
Das  der  nechst  ermörd  Keiser  gwieß 
Ingleichem  Constantinus  hieß, 
5  Helena  hieß  sein  Mutter  Alt 
Vnd  hett  vber  die  Kirchen  gwalt 
Ein  Patriarch  Gregorius. 
Darauß  man  schlißlich  glauben  muß. 
Das  eben  die  mechtige  Stadt 
10  Widerumb  ein  abnemens  hat, 
Wie  sie  ein  auffnemens  bekommen. 
Der  gantzen  zeit  in  einer  Summen, 
So  lang  sie  bey  dem  Christen  war, 
Ist  eilffhundert  vnd  neuntzig  Jar. 
15  Gott  geh  sein  Segen  widerumb, 
[157^]  Das  die  Christen  werden  so  frumb. 

Das  jhns  Gott  gebe  widerumb! 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUARTUS. 

Kompt  Mustapha  vnd  Moyses.     Mustapha  sagt: 

Nun  haben  wir  auch  Pora  gwunnen, 

Als  plündert,  was  wir  drinn  gefunnen, 

Vnd  vil  Stadt  in  Natolia, 

In  Tracia  vnd  Sardinia. 
25  Kein  Stadt  im  gantzen  Griechenland 

Hat  vns  than  solchen  widerstand. 

Als  Griegischweissenburg  die  Stadt, 

Die  vns  vil  Volcks  erschlagen  hat. 

Biß  in  die  viertzigtausend  Mann 
so  Ohn  die  beschedigt  flohen  davon. 

Mit  schänden  musten  wir  abziehen 

Vnd  kunthen  gar  schwerlich  empfliehen 

Mit  dem  Keiser,  als  er  war  gschossn. 

Das  hat  mich  warlich  hart  verdrossn, 
35  Weil  wir  nicht  wissen,  wie  der  schad 

Gerathen  möcht  jhr  Majestät, 

Dann  er  liegt  warlich  tödlich  kranck. 

Ayrer.  50 
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Mojses  sagt: 

Ich  hab  gekrigt  mein  lebenlang, 

Vil  Statt  ynd  Landts  helfen  erlangen, 

Aber  solche  forcht  noch  nie  empfangen, 
5  Als  vns  die  Christen  jetzt  habn  gefQgt. 

Ja  wol,  weil  der  Keiser  hat  Kriegt, 

Ist  jhm  nie  so  vil  Yolck  erschlagen, 

Als  was  geschehen  vor  dreyen  tagen; 

Dann  wie  mann  mir  hat  zeiget  an, 
10  So  sollen  vns  viertzig  tausend  Mann 

Anff  der  Walstad  geblieben  sein. 

Mustapha  sagt: 
Ja,  die  gegenwehr  war  nicht  klein, 
Ynd  hett  Constantinopel  sich 
15  Wie  die  Stadt  gwehret  Kitterlich, 
So  betten  wirs  nie  einbekommeu. 

MojseB  sagt: 

Wir  haben  das  gantz  Land  herumben 

In  vnsers  Keisers  gwalt  gebracht. 
20  lederman  fürchtet  vnser  Macht, 

Tragen  die  Schlüssel  vns  entgegn, 

Theten  jhr  Waffen  niederlegn 
[158]  Vnd  ergeben  sich  vns  anff  Gnad; 

Allein  die  wunderlose  Statt 
26  Die  hat  vns  gniacht  zu  spott  vnd  schand. 

Der  Keiser  kund  kennen  niemand. 

Ich  dacht,  er  zieg  gleich  oben  dahin. 

Mustapha  sagt: 
Still,  still!  dort  gleich  bringen  sie  jhn. 

80  Der  ist  vmbgeben  auch  dabey 
Mit  sehr  groser  Melancoley, 
Ynd  soll  mans  jhm  nicht  baldt  vertreibn, 
So  muß  er  an  der  wenden  bleibn. 
Drumb  thu  ein  jeder,  was  er  kan, 

86  Daß  jhm  dieselbig  thu  vergahn ! 

Amurat  geht  mit  dem  Keiser  ein,  tregt  ein  Fächer  nüt  Wein 
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verdeckt  ynnd  führen  um  zwen  Trabanten.    Maehumet  setzt 

sich  vnnd  sagt: 

0  Pfoil  verflocht  sey  Maehumet, 

Der  verlogen  vnd  falsch  Prophet, 
5  Vnd  auch  der  gantze  Alcoran ! 

Der  Teuffei  soll  jhm  hangen  an, 

Dann  wir  mit  Höldenreicher  Hand 

Haben  zwungen  gantz  Griechenland 

Vnd  soUn  Weissenburg  nicht  zwingen, 
10  Mit  disem  grossen  Volck  bringen 

Vnter  das  Türckisch  Regiment. 

Vnser  vier  hundert  tausend  send 

Frisch  Kriegsvolck,  das  vil  hat  versucht. 

Darumb  so  wöll  wir  sein  verflucht 
15  Vnd  vns  selber  mit  Gifft  vergebn. 

Thu  vns  dasselb  Trinckgschirr  hergebn, 

Daß  wir  vns  baldt  das  Lehn  nemen! 

Wir  müssn  doch  zu  Todt  vns  Schemen. 

Amurat  reigt  jm  das   Trinckgeschirr.     Mustapha   lauflrt   zu, 
20      reist  jn>s  auß  der  Hand  vnd  sagt: 

Gnädigster  Herr,  was  soll  das  sein? 
Wa8*wolt  jhr  Majestät  nemen  ein? 
Ihr  Selbsten  mit  Gifft  vergeben? 

Mustapha  schütt  das  GHflft  v^egk.     Er  zuckt  den  Salbei ,  will 
25     nach  jhm  hauen.     Maehumet  sagt: 

Ja,  vor  schandn  mög  wir  nimmer  leben, 
[158^]  Dann  wir  haben  allzeit  gemeint. 

Daß  vns  nicht  soll  schlagen  ein  Feind, 
Wie  vns  die  von  Weisenburg  than. 

30  Mustapha  feilt  jhm  in  Salbei  vnd  sagt: 

Vnüberwindligster  Herr,  secht  an. 

Wie  euch  Gott  vnd  auch  Maehumet 

So  groß  Glück  vnd  Sieg  geben  thet. 

Daß  jhr  Gräciam  alles  sandt, 
35  Vnd  darzu  sonst  noch  vil  der  Land 

In  eur  Reich  habt  bracht  vnd  verwend 

60* 
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Zwey  Eeiserliche  Kegiment, 
Darzu  mehr  als  zweyhundert  Statt, 
Dergleich  kein  Herr  auff  £rden  thet 
Seidt  her  des  grossn  Alexanders. 

5  Machumet  sagt: 

Wir  schlagn  auß  dem  Sinn  alls  anders, 

Auch  krenckt  vns  vnser  Wunden  nicht, 

Sonder  allein  vns  das  anficht, 

Daß  viermal  hundert  tausent  Mann 
10  Solln  vor  der  Statt  fliehen  davon 

Vnd  40000  lassn  erschlagn, 

Ob  dem  wir  solchen  schmertzen  tragn. 

Daß  wir  vil  lieber  sterben  woltn, 

Als  solchen  schimpff  erleiden  soltn. 
15  Drumb  geht  all  wegk !  last  vns  mit  frid ! 

Er  zuckt  den  Salbei  wider  Vnd  sagt  Mustapha: 

Vnüberwindlichster  Herr,  thuts  nit! 
Verschont  eur  selbst  vnd  vnser  dran! 

Machumet  sagt: 

80  Des  Tituls  nemb  wir  vns  nicht  an. 

Dann  wir  seindt  leider  jetzunden         * 

Von  den  Christen  hart  überwunden 

Vnd  dises  Titels  nimmer  werth. 

Auch  hart  biß  in  den  Todt  beschwerd 
26  Vnd  begern  nicht  mehr  zu  leben. 

Mustapha  sagt: 
Ihr  Herrn,  thut  vns  raht  geben! 
Ihr  secht,  daß  Eeiserlich  Majestät 
Vberauß  hart  betrübet  hat 
80  Vnd  gelegt  in  Melancoley. 

Amurat  sagt: 

Ich  halt,  daß  hoch  von  nöten  sey, 
.[158c]  Daß  man  jhr  Majestät  fürbaß 

Desto  weniger  allein  laß, 
sö  Sonder  daß  man  stets  bey  jhr  bleib, 
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Guts  Gspräch  vnd  zimblich  kart^weil  treib, 
Daß  jhr  die  groß  Schwermut  vergehe, 
Die  macht  jhr  Majestät  gar  wehe. 
Sonst  weiß  ich  nicht,  was  ist  zu  than. 

5  Mustapha  sagt: 

In  der  Beydt  ich  bekommen  han 
Ein  kurtzweilign  Mann-  aufF  trauen, 
Deßgleichen  die  schönste  Jungkfrauen, 
Die  ich  gesehen  in  Griechenland. 
10  Der  Man  treibt  solch  kurtzweil  vnd  tandt, 
Ein  Krancker  möcht  sich  lachen  gsundt; 
Die  Jungkfrau  mit  jhr  schön  verwundt 
Ein  Menschen  zu  jhr  LiebesGunst. 

Machumet  sagt: 
15  0  schweigt!  es  ist  alles  vmbsunst. 
Mit  Narrn  vnd  Weibischen  Dingn 
Werd  jhr  vns  nicht  zu  Gsundheit  bringn. 
Nur  sterben  ist  vnser  beger. 

Mustapha  sagt: 

20  Ich  will  gehn  vnd  sie  bringen  her, 
Dann  was  kan  das  versuchen  schadn? 

Er  geht  ab.     Machumet  sagt: 

Solt  jhr  die  Schwermut  vns  abladn, 
So  wers  ein  grosse  Wunderthat. 

25  Amurat  sagt: 

Sich  gehab  wol  eur  Majestät  1 
Fürwar  sie  kommen  all  drey  schon. 
Ey  sehe  nur  einer  den  Narrn  an, 
Wie  er  so  einfeltig  rein  tritt! 
solch  kan  das  Lachen  lassen  nit. 

Mustapha   geht  ein,   bringt  Jahnen,  Hircavenam,   die  schön 
Jungkfrau.     Der  Jahn  hat  ein  PfeiflFen  vnd  schwegelt.     Ma- 
chumet sieht  sie  vnd  sagt: 

Es  ist  nicht  an,  wir  müssens  jehen. 
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Schöners  Mensch  hab  wir  nie  gsehen. 
Ihr  schöne  Gstalt  vns  überwind, 
Daß  wir  mit  Gnad  jhr  gwogen  sind; 
Aber  nach  dem  Narrn  wir  nichts  &agn.  « 
5  Doch  wöll  wir  hörn,  was  er  werd  sagn. 

[158^]    Mustapha  geht  hinzu,  presentirt  sie  beede  vnd  sagt: 
Gnedigster  Keiser,  ich  bring  sie  beidt. 

Machumet  sagt: 
Sag,  bist  du  ein  ledige  Maidt? 
10  Noch  ledigs  Standts  ein  Jungkfrau  rein? 

Jahn  feilt  dem  Keiser  zu  Fuß  vnd  sagt: 
Gnedigster  Keiser,  das  Mensch  ist  mein. 
Dann  zn  Gonstantinopel  vnden 
Hab  ichs  kranck  auff  der  Gassen  funden, 
16  Gleich  wie  sie  hungers  sterben  wolt. 
Mit  jhr  ich  Hochzeit  haben  solt. 
So  wils  vnser  Herr  nicht  geben  zu, 
Daß  ich  mit  jhr 

Er  pfeiflfl  vnd  sagt: 
20  Hochzeit  haben  thu. 

Machumet  sagt  zu  jhr: 
Du  Mensch,  gib  vns  wahren  bescheid! 
Bist  du  ein  Weib  oder  ein  Meidt? 
Daß  wir  vns  darnach  richten  mügn. 

w  Hircavena  feilt  jhm  zu  Füssen  vnd  sagt: 
Eur  Majestät  thu  ich  anfüegn. 
Daß  ich  warhafftig  ein  Jungkfrau  sey. 
Das  schwer  ich  hie  bey  meiner  Treu 
Vnd  bin  erst  alt  sechzehen  Jahr. 

so  Machumet  sagt: 

Nun,  liebs  Mensch,  vnd  ist  das  ja  war, 
So  stehe  auff  vnd  bey  vns  bleib! 
Du  solst  werden  vnser  Kebsweib. 

Sie  hebt  an  zu  weinen.    Machumet  sagt: 
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Ey  schweig  still!  du  dörffst  nicht  weinen, 
Weil  wir  dich  mit  Gnaden  meinen. 
Drumb  darfst  da  dich  gar  nicht  Schemen. 

Jahn  sagt: 
5  Wolt  eur  Majestät  die  Jungkfrau 

Er  pfeifft  vnd  sagt: 
Nemen, 
Wie  kam  ich  armer  Tropff  darzu? 

[159]  Machumet  sagt: 

10  Wer  bist  du?  vns  anzeigen  thu! 
Dasselb  vnser  Gemüt  gern  west. 

Jahn  sagt: 
Großraächtiger  Keiser,  enr  Ehrnvest, 
Ich  bin  mit  vrlaub  ein  Spruchman, 
16  Der  gut  Spruchretimen  machen  kan, 
Vnd  komme  daher  von  Constand- 
Tinopel,  so  ist  sie  genandt, 
Vnd  kan  ein  wenig  Pfeiffn  darz«. 

Machumet  sagt: 
20  Ein  Spruch  du  vns  hersprechen  thu! 

Jahn  sagt: 
Ich  bin  gwest  in  einem  Land, 
Da  ich  ein  schöne  Jungkfrau  sucht; 
Dieselbig  war  m\i  hunger  besessn. 

25  Er  deut  auff  die  Jungkfrau. 

Vnd  het  ich  jhr  nicht  gebn  zu  trinckn, 

0  sie  wer  gstorben  auff  mein  Eyd. 

Dieselb  Jungkfrau,  die  schönste  Frau, 

Wolt  mir  der  Juncker  Keiser  nemen, 
30  Da  wolt  ich  mich  zu  todt  drumb  traurn. 

Ey,  Herr,  last  meine  Jungkfrau  mir! 

Ich  will  euch  schon  eins  pfeiffeu  drumb. 

23  Die  reimwörter  sind  Yorsätzlich  verwechselt:  fand,    26  eßen,    27  Treu, 
80  «rämen,     32  dafür. 
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Thot  mir  sie  nur  nit  angreifen ! 

Machomet  sagt: 
Laß  hörn!  was  kanst  du  denn  Pfeifen? 

Jahn  pfeiflft.     Machumet  feilt  jm  ein  vnd  sagt: 
5  Hör  nur  auffl  wir  haben  dein  gnug. 

Vnd  zu  sein  Rähten  sagt  er: 
Wir  meinen,  der  Narr  sey  nit  klug, 
Weil  er  so  seltzara  Red  außgeid. 

Jahn  sagt: 
10  Jo  werlich,  ich  bin  wol  gescheidt; 
Allein  die  Jungkfrau  wolt  ich  han. 

Machumet  sagt: 
Was  wolst  du  mit  der  Jungfrau  than? 

Jahn  sagt: 
[159^]       15  Ich  wolt  sie 

Er  pfeiflft  vnd  sagt: 
Zu  einer  Haußfrau  hau. 

Machumet  sagt: 
Ja  dieselb  wird  dir  nicht  gebürn,  » 

20  Wers  glück  hat,  wird  die  Braut  heimfühm. 
Die  Braut  steht  vns  nähr,  als  dir. 

Jahn  sagt: 
Solt  jhr  die  Jungkfrau, 

Er  pfeiflft  vnd  sagt: 
söNemen  mir 
Vnd  ich  solt  nicht  mehr  bey  jhr 

Er  pfeiflft  weiter  vnd  sagt: 
Sein, 

Das  brecht  mir  warlich  grosse  Pein. 

80  Machumet  lacht  vnd  sagt : 

Es  bring  dir  gleich  pein  oder  Freud, 
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So  behalt  wir  für  vns  ^ie  Maidt. 
Du  aber  solst  auch  bey  vns  bleibn,   ^ 
Zu  Zeiten  die  lang  weil  vertreibn. 
Darfür  wöU  wir  dich  vnterhaltn. 

5  Jahn  sagt: 

So  wölln  eur  Gnad  die  Jungkfrau 

Er  pfeifft  vnd  sagt: 

Behalten? 

So  muß  es  Gott  geklaget  sein ! 

10  Machumet  sagt: 

Mustapha,  füert  die  Jungkfrau  nein! 
Last  sie  warten  jn  vnserm  Gmach! 
Wir  wölhi  jetzt  gleich  kommen  hinnach. 

Jahn  sagt: 
15  Nun  es  ist  gut,  ich  will  auch  mit 
Ynd  drinnen  auff  eur  El^rnvest  harrn. 

Amurat  sagt: 
Dir  gebürt  nicht  so  vil  als  Narrn. 

Mustapha  fürt  die  Jungkfrau  ab.     Jahn  sagt: 
20  So  beduncket  mich  Armen  schier, 
[159c]  Daß  euch  allen  auch  nicht  gebür, 

Daß  jhr  mir  nembt  mein  Jungkfrauen. 
Last  mich  da  stehn  vnd  zuschauen, 
Wie  jhr  sie 

85  Er  pfeifft  vnd  sagt: 

Fürt  ins  Keisers  Gmach, 
Vnd  wolt  mich  nicht  lassen  hinnach! 

Machumet  sagt: 
Fürt  jhn  auch  in  die  Türnitz  nein ! 
30  Er  soll  vnser  Kurtzweiler  sein, 
Der  vns  vertreib  Melancoley. 

Amurat  sagt: 
So  komm  du  baldt  mit  mir  herbey! 
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Thut  mir  sie  nur  nit  angreiffen! 

Machumet  sagt: 
Laß  hörn!  was  kaust  du  denn  PfeifFen? 

Jahn  pfeifffc.     Machumet  feilt  jm  ein  vnd  sagt: 
5  Hör  nur  auffl  wir  haben  dein  gnug. 

Vnd  zu  sein  Bähten  sagt  er: 
Wir  meinen,  der  Narr  sey  nit  klug, 
Weil  er  so  seltzara  Ked  außgeid. 

Jahn  sagt: 

10  Jo  werlich,  ich  bin  wol  gescheidt; 
Allein  die  Jungkfrau  wolt  ich  han. 

Machumet  sagt: 
Was  wolst  du  mit  der  Jungfrau  than? 

Jahn  sagt: 
[159^]       15  Ich  wolt  sie 

Er  pfeifEt  vnd  sagt: 
Zu  einer  Haußfrau  hau. 

Machumet  sagt: 

Ja  dieselb  wird  dir  nicht  gebürn,  ♦ 

20  Wers  glück  hat,  wird  die  Braut  heimfühm. 
Die  Braut  steht  vns  nähr,  als  dir. 

Jahn  sagt: 
Solt  jbr  die  Jungkfrau, 

Er  pfeiffifc  vnd  sagt: 
85  Nemen  mir 
Vnd  ich  solt  nicht  mehr  bey  jhr 

Er  pfeifFt  weiter  vnd  sagt: 
Sein, 
Das  brecht  mir  warlich  grosse  Pein. 

so  Machumet  lacht  vnd  sagt : 

Es  bring  dir  gleich  pein  oder  Freud, 
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Von  mir  seind  auch  beschriben  worn 

Die  grossen  Krieg  vnd  Männlich  That, 

Die  der  Eeiser  begangen  hat 

Nun  her  in  etlich  zwaintzig  Jahm, 
5  Dergleich  man  vor  nie  hat  erfahm, 

Daß  in  so  einer  kurtzen  zeit 

Soll  ein  Kriegsherr  kommen  so  weit 

Ynd  so  vil  Landes  hat  bekommen,  ~ 

Die  er  den  Christen  eingenommen, 
10  Als  zwey  gwaltiger  Keiserthumb 

In  allen  Ländern  vmb  vnd  vmb, 

Auch  mehr  wol  dann  zwey  hundert  Statt, 

Drauß  er  Königreich  machen  thet 

Ynd  ghabt  so  grausam  Glück  im  Krieg, 
15  Wider  sein  Feind  erlangt  den  Sieg, 

Daß  all  seiner  Vorfahr  gefecht 

Wird  ghalten  für  gering  vnd  schlecht. 

Er  allein  macht  ein  grossen  Namen 

Seinen  Vorfahrn  allen  sammen; 
20  Allein  nur  eins  gefeilt  mir  nit, 

Daß  er  jetzundt  in  disem  Fried 

Sein  Zeit  bring  zu  mit  dem  Schalcksnarrn, 

Lest  auch  das  Gfangen  Weib  verharrn 

Noch  bey  jm  in  solcher  Vnzucht, 
26  Der  käins  ich  bey  jm  het  gesucht, 

Daß  er  sich  jr  schön  lassen  zwingn, 

Zu  solchn  Weibischen  Sachen  bringn. 

Daß  er  ohn  sie  kein  Stund  mag  sein. 

Ynd  darff  jm  niemand  reden  ein. 
30  Die  Kathstuben  vnd  Regiment 

Von  jhm  lang  nicht  besucht  worden  send, 

Daß  sich  die  Sach  lest  sehen  an. 

Als  wolls  als  wider  zu  rucke  gähn, 

Was  er  bißher  hab  außgericht. 

Anäorat  geht  eis,  schüttelt  den  Kopff.     Johannes  Maria  geht 

zurück.     Amorat  sagt: 
Fürwar  ich  het  es  glaubet  nicht, 
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Wenn  einer  mir  schon  bet  geschwom, 

Daß  vnser  Herr  EelBer  wer  worn 

Ein  solcher  weicher  WeiberMann. 

Lest  sein  Rathstuben  gar  ödt  stahn, 
[160]  5  Kompt  gantz  ynd  gar  zn  keim  Bathschlag, 

Fragt  nicht  darnach,  was  sich  zutrag 

In  so  yil  Königreich  vnd  Stättn, 

Die  vor  die  Christen  innen  hettn, 

Ynd  hengt  allein  dem  Eebsweib  nach. 
10  Des  gehts  übler  von  Tag  zn  Tag, 

Ynd  murmeln  sehr  die  Eriegsleat  dromb. 

Wird  er  sich  nicht  baldt  kehrn  vmb, 

So  wirdts  ftirwar  nicht  recht  zn  gähn. 

Potz  schan!  wen  sehe  ich  dorten  stahn? 
15  Es  ist  der  Keiserlich  Präceptor, 

Dem  muß  ich  auch  zusprechen  vor. 

Er  geht  zu  Johann  Maiia  ynd  sagt: 
Mein  Herr,  ich  bitt,  verzeihet  mir!  / 

Johannes  Maria  sagt: 

so  Gerne,  mein  Herr!  was  wollet  jhr? 
Was  ich  euch  kan  zugfallen  than, 
Darzu  find  jhr  mich  willig  schon. 

Amnrat  sagt: 
Mein  Herr,  ich  bit,  sagt  mir  auff  trauen, 
25  Liebt  der  Keiser  noch  sein  Eebs&auen 
Ynd  den  gefsuigenen  Dandman, 
Daß  man  zu  jm  nicht  kommen  kan? 
Wie  meint  ers  doch  mit  jhnen  beiden? 

Johannes  Maria  sagt: 

80  Kein  Mensch  kan  jm  das  Weib  erlaidten 

Ynd  sie  hat  doch  seiner  kein  gnad, 

Wiewol  es  ist  vmb  sie  groß  schad, 

Daß  sie  auß  eim  so  reichen  Lehn 

Sich  soll  in  solchen  Stand  begebn, 
85  Dann  es  ist  gar  ein  schöns  Weibsbildt 
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Arnnrat  sagt: 

Ob  der  Narr  noch  vil  bey  jm  gilt, 
Dasselbig  möcbt  ich  wissen  gern. 

Johannes  Maria  sagt: 
5  Wenn  jhr  Majestät  sein  begern, 
So  macht  er  jm  vil  der  Eurtzweil. 

Amurat  sagt: 

Sein  Leben  tregt  er  bey  jm  fail. 

Was  gilts  vnd  mercket  eben  drauff, 
10  Wo  nicht,  ehe  kurtze  Zeit  verlauff. 

Das  Gsindt  dem  Keiser  thu  vergebn 

Oder  nemen  jhm  sonst  das  Lehn. 
[160^]  Es  wer  gut,  man  thet  jhn  warnen 

Von  diser  Leut  Fallstrick  vnd  Garnen, 
15  Darinn  er  schon  halb  gfangen  ist. 

Johannes  Maria  sagt: 
Ach*,  mein  günstiger  Herr,  jhr  wist, 
Was  jhr  Keiserlich  Majestät 
Für  ein  Kopff  vnd  für  ein  Fürsatz  hat, 
20  Daß  jhn  kein  Mensch  anreden  darff. 
Er  strafft  ein  gar  ernstlich  vnd  scharff. 
Drnmb  gedenck  ich  jme  nichts  zu  meltn, 
Ich  müst  sein  all  mein  Tag  entgeltn. 

Er  geht  ab.     Amurat  sagt: 

25  So  will  ich  gar  nicht  lassen  ab. 

Biß  daß  ich  einen  gefanden  hab. 

Der  dem  Keiser  das  Weib  erwehrt 

Vnd  die  Weibliche  Freud  zerstört 

Vnd  will  dieweil  haben  kein  Fried. 
80  Will  sehen,  wo  ich  ein  erbit. 

Er  geht  auch  ab.     Kompt  Hircavena,  weinet  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  in  deinem  höchsten  Thron 
Sich  mich  arme  Sünderin  an! 
Verwirff  mich  nicht  von  deim  Angsicht! 
35  Du  weist,  daß  ich  mein  Lebtag  nicht 
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Lust  hab  gehabt  zu  Bübere^. 

Steh  mir  in  meinen  nöten  bey! 

Hilff  mir  auß  disen  Laster  vnd  Schand, 

Die  dir,  o  Gott,  ist  wol  bekandt, 
5  Mit  was  grossem  Jammer  vnd  Schmertzn, 

Mit  was  absehen  in  meinem  Hertzn 

Ich  mich  zu  der  Schand  müssen  gebn, 

Allein  zu  erretten  mein  Lehn, 

Wiewol  mir  besser  gschehen  wer, 
10  Das  Leben  verlirn,  als  die  Ehr. 

« 

ledoch  so  ist  das  Leben  lieb. 
Aber,  o  Herr,  dein  Gnad  mir  gib, 
Daß  ich  komm  diser  Gfängknuß  ab 
Vnd  bessere  glegenheit  hab, 
15  Dir  abzubitten  meine  Sund ! 
Ich  muß  gehen,  ehe  mich  etwan  find 
Einer,  der  mich  beim  Keiser  verrath 
Ynd  bring  fi&ich  etwan  in  vngnad. 

Sie  will  abgehen,  geht  Jahn  gegen  sie  rauß,  winckt  jhr  vnd  sagt : 
[160°]       20  Hört,  Jungkfrau,  was  gebt  jhr  mir  zu  lohn. 

Daß  ich  euch  bekam  disen  Mann? 

Habt  jetzt  besser  sacb,  als  bey  mir. 

Hircavena  sagt: 
Ach  Gott,  was  soll  ich  geben  dir 
25  In  diser  meiner  höchsten  Noth  ? 
Fürwar,  ich  wolt  sein  lieber  Todt, 
Als  Leben  in  der  schand  vnd  stlnd. 

«  -        Jahn  sagt: 

Der  schand  jhr  wol  zukommen  köndt 
soHet  ich  euch  den  Mann  nicht  erworbn. 
So  werd  jhr  doch  sonst  hungers  gestorbn. 
letzt  habt  jhr  zu  fressn  vnd  zu  sauffn 
Ynd  sonst  mehr,  was  eur  Hertz  begert. 

Hircavena  sagt  zornig  vnd  geht  ein  wenig  fort: 
85  Mein  Jahn,  laß  mich  doch  ynbeschwerdt! 

82  Die  entsprechande  reimzeile  fehlt. 
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Ich  wolt,  ich  wer  za  Born  darinn. 

Jahn  sagt: 
Hört,  ich  danck  Gott,  daß  ich  hie  bin. 
Ich  Kerl  laß  mich  haldt  genügen, 
5  Wen  ich  kan  fressn  vnd  sauffn  kriegen. 
Mir  gebs  Bischoff  oder  Bader, 
Ist  mir  so  lieb,  als  mein  Vatter. 
So  meint  jhr,  man  müst  euch  Küchle  bachn. 

Hircavena  sagt: 

10  Du  redst  leichtfertig  von  den  Sachn. 
Dramb  gehts  dir  auch  leichtfertig  nauß. 
Doch  bin  ich  traurig  überauß, 
Daß  ich  nicht  lengst  gestorben  bin. 

Sie  stellt  sich  wider,  als  wöU  sie  gehn.     Jahn  sagt: 
15  Hört,  hört,  Jungkfrau,  wo  wolt  jhr  hin? 
Lieber,  bleibt  noch  ein  weil  allhier! 
Ich  glaub,  jhr  habt  kein  lust  zu  mir. 

Sie  geht  eillend  ab.     Jahn  sagt: 
Wenn  du  dich  hie  nicht  könst  betragn, 
20  So  müst  man  dir  Eyr  darein  schlagn. 
0  ich  thu  nicht  von  hinn  begern. 
Wünsch  mir  auch  keines  andern  Herrn. 

[160^]  Amurat  vnd  Moyses  gehn  ein,  vnnd  als  sie  den  Jahn 

sehen,  sagt  Amurat: 
25Secht!  da  steht  der  Schalcksnarr  vnd  schleicht, 
Der  Schmarotzer  vnd  Fuchsschwantz  streicht. 
Ich  het  wol  lust,  ich  solt  jhn  schlagn, 
Daß  man  jhn  todt  von  mir  thet  tragn, 
Dann  der  Narr  bey  jhr  Majestät 
80  Mehr  zutritt  vnd  Audientz  hat, 
Als  der  Keiserlichn  Bäht  keiner. 

Moyses  sagt: 
Seidt  zu  fridnl  es  dörfft  sich  einer 
An  dem  Narrn  gar  baldt  vergreiffen. 
35  Sein  Narrentheitung  vnd  sein  Pfeiffen 
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Machn  jn  beim  Keiser  so  angnemb, 
Wenn  der  Lecker  mit  klag  fflrk&m, 
Mfist  ynser  einer  ynrecht  habn. 
Ich  wolt,  es  fresen  jn  die  Rabn 
6  Ynd  zwar  sie  betten  jn  gfressen  scho», 
Wenn  ich  nicht  selbst  wer  schuldig  dran 
Ynd  jhn  recht  angebunden  het. 
Secht!  der  Narr  frey  her  auff  vns  geht. 
Wir  wollen  vns  von  jhm  abtrehen, 
10  Stellen,  als  ob  wir  jhn  nicht  sehen. 

Jahn  geht  zu  jnen,  zeucht  sein  Hut  ab  vnd  sagt: 

Bona  dies,  jhr  Herrn !  wo  nauß  ? 
Ich  glaub,  jhr  habet  einen  Strauß. 
Ich  dacht,  jhr  wolt  mich  ladn  zu  Gast. 

15  Moyses  sagt: 

Daheim  dus  vorhin  besser  hast; 
Allein  bitt  Gott,  daß  es  lang  werdt! 

Jahn  sagt: 

Ich  hab  eurs  Essens  nicht  begert. 
10  Wenn  ich  je  nicht  eur  Gast  darff  sein. 
So  freßt  halt,  was  jhr  habt,  allein ! 

Jahn  geht  ab.     Amurat  sagt: 

Secht,  was  fUr  ein  losen  Eundten 

Het  man  auff  diser  Welt  gfunden, 
SS  Der  disem  Spötter  gleich  wer? 

Kam  wider  mir  in  die  Garn  er. 

Als  er  mir  darinn  ist  gewesn, 

Ich  wolt  jhm  sein  vnnützes  wesn 
[161]  Vertreiben  oder  hie  nicht  lehn. 

80  Davon  genug!  jetzt  thut  rath  gebn, 

Daß  wir  vnserm  Eeiser  erleyten. 

Daß  er  absteh  von  jhn  beiden 

Vnd  wart  forthin  seines  regim, 

Wie  es  eim  Eeiser  thu  gebflm! 

86  Moyses  sagt: 
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Wir  müssen  baben  einen  Mann, 
Der  yns  den  Keiser  rede  an, 
Im  verweiß  sein  Kindische  Thätn 
Vnd  jhm  die  starck  tbn  widerrabtn, 
5  In  wider  zu  Mannligkeit  weiß. 
Die  Laster  straff,  die  Tngent  preiß 
Ynd  ebn  das  Maul  nnr  wol  aüfftha. 

Amurat  sagt: 
Ich  weiß  wol  ein  rechten  darzn, 
10  Mnstapham,  des  Eeisers  gheimer  Kath, 
Der  vor  andern  hat  grosse  Gnad, 
In  jhr  Majestät  Gmach  zu  gehn. 
Wenn  sichs  derselb  wolt  vnterstehn, 
Hoff  ich,  der  Sach  geholffen  wer. 

•  ■ 

15  Moyses  sagt: 

Mustapha  geht  dort  gleich  daher, 
Wenn  wir  jhn  köndten  ffberrednj 
Daß  er  dem^  Reich  vnd  auch  vns  beedn 
Dise  Sach  thet  nemen  anff  sich. 

Mustapha  geht  ein.    Amurat  geht  zu  jm  ynd  sagt : 

Herr  Mustapha,  der  Herr  vnd  idi 
Hetten  euch  was  zu  reden  an, 
Wenn  jhrs  vns  nicht  wolt  fürübl  han 
Vnd  darbey  vns  geholffen  sein. 

25  Mustapha  sagt: 

Sagt  an,  jhr  lieben  Herren  mein, 
Ean  ich  euch  guts  vnd  liebs  beweisn. 
So  sey  es  euch  hiemit  verheisn, 
Daß  ichs  warlich  will  gar  gern  than. 

80  Mojses  sagt: 

Mein  Herr,  wir  alle  beide  han 

Mit  einander  vertreulich  gredt. 

Daß  vnser  Keiser  Machumet 

Hat  solches  grosses  Glück  vnd  Sieg 
85  Wider  sein  Feind  wol  in  dem  Krieg 

Ayrer.  61 
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Fflr  alle  Regenten  der  Welt, 

Kein  Histori  hat  nie  vennelt-, 
[161^]  Daß  ein  Tfirckisdier  Keiser  gleich 

Jemals  sey  gewesen  so  siegreich, 
6  Daß  er  bey  seinem  Regiment 

So  vil,  als  jhr  Majestät,  vollendt 

Damit  hat  er  jhm  gschafft  groß  Rohm, 

Weil  er  gemehrt  das  Eeiserthnmb. 

letzt  aber  her  ein  lange  Zeit 
10  Hat  er  kein  lust  zu  Krieg  vnd  Streit, 
.   Sicht  auch  nicht  selbst  zum  Regiment, 

Sonder  hat  all  sein  Hertz  verwend 

Allein  zu  leichtfertign  Dingn, 

Die  Jm  mehr  Schadens,  als  nutz,  bringn, 
16  Als  seiner  Schlöppen  vnd  dem  Thom. 

Die  habn  jm  gnommen  Hertz  vnd  Ohm, 

Daß  er  alles  an  Nagel  hengt. 

Sein  Hertz  keiner  Sach  mehr  nach  denckt, 

Die  zustehn  Keiserlichen.  Ehm, 
10  Seine  Ohrn  wollen  kein  Klag  hörn. 

Sein  Vemunfft  will  nicht  geben  raht. 

Sein  Zung  kein  Lust  zu  reden  hat, 

Sudelt  sich  in  schand  vnd  Laster  grob. 

Das  seind  wir  vnlustig  darob; 

55  Vnd  wenn  er  das  nicht  wöll  abstelln, 
Muß  wir  ein  andern  Keiser  wohin. 
Ynd  daß  er  des  mög  Wissens  han, 
So  wolt  wir  euch  hie  sprechen  an, 
Daß  jhr  jhm  des  wollet  (ürtragn, 

M  ledoch  mit  gutem  vntersagn, 
Ob  er  villeicht  davon  stund  ab. 

MittlapLa  8a|^: 
Enr  anbrii^gett  ick  gdidrt  hab. 
Vnd  was  jhr  sagt^  das  ist  als  wiur, 

56  Bin  attcb  des  adbst  enfinMt  «war; 
Aber  der  Kas«r  isi  sehr  sckadE, 
Dem  man  ait  wol  eiaredei  darff. 
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Er  solt  ein  wol  darob  vmbbringn. 
Doch  thut  der  gmeine  Nutz  mich  zwingn, 
Daß  ich  will  Leib  vnd  Leben  wagn, 
Vnd  wills  mit  Glimpff  dem  Keiser  sagn, 
6  Daß  es  Tilleicht  frucbt  schaffen  soll« 

Amurat  sagt: 
Ey  ja,  wir  wissens  von  euch  wpl, 
Daß  jhr  Majestät  hat  für  gut 
Euch  mehr,  als  «ie  eim  andern  thut 
10  Zieht  hin!  wir  wünschen  zu  dem  Stück 
Euch  ia  der  Sachen  Heil  vnd  Glück. 

Sie  geben  die  Händt  aneinander  vnd  gehn  ab.     [161®]  Kompt 
Machumet  mit  Hircavena  vnd  dem  Jahnen,  setzt  die  Hireave- 

nam  zu  sich  vnd  sagt: 
15  Hertzlieb,  ist  euch  die  weil  noch  lang, 
Wie  sie  euch  war  in  dem  Anfang? 
Wir  meinen,  jhr  solt  gwohnen  schier. 

Hircavena  sagt : 

Großmächtiger  Keiser,  genadet  mir! 
20  Anders  hab  ich  nichts  zu  bitten. 

Wie  mirs  geht,  bin  ich  zu  frieden. 

Es  sey  zum  sterben  oder  lehn, 

So  hab  ich  mich  darein-  ergebn. 

Ich  bin  je  gar  ein  armer  Waiß, 
26  Der  in  diser  schröcklicheu  Raiß 

Mich  selber  halt  für  ein  Schlachtschaf. 

Machumet  sagt: 

Ihr  dörfft  euch  fürchten  keiner  Straff, 
Dann  vns  liebt  enr  schöne  gestalt, 
80  Die  glantzt,  als  wenn  sie  wer  gemalt, 
Für  aller  Weiber  Lieb  auff  Em. 

Zu  Jahn  sagt  er: 
Hör,  Jahnn,  bleibstu  hie  b$y  vns  gern? 

Jahn  sagt: 
85  0  ja,  es  gilt  mir  alles  gleich. 

51  * 
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Ich  hab  ein  gaten  Herrn,  ist  reich,    . 
Kan  mir  gut  £ssii  yiid  Trinc^n  gebn, 
Heist  mich  nit  ^1  Arbeit  damebn. 
Lacht  gern  ynd  ist  gar  guter  ding. 
6  Ich  wolt  nicht,  daß  mir  änderst  gieng. 
Dammb  gilts  mir  als  Aber  ein. 
Ich  maß  doch  stets  in  der  Welt  sein; 
Ist  so  gnt  hie,  als  anderstwo. 

Machumet  sieht  sich  ymb  ynd  sagt: 

10  Hör,  hör  I  wer  klopfft  hefftig  also  ? 
'  Sich  doch,  wer  zu  vns  will  herein! 
Es  muß  gewiß  was  nötigs  sein. 

Jahn  sieht  hinanß,   macht  atiff.     Mustapha  feilt  zu  Fuß  dem 

Keiser  vnd  sagt: 

16  0  Keiserliche  Majestät, 
Ich  bitt  vrob  Erlaubtnnß  vnd  Gnad. 
Etwas  ich  fürzubringen  hab. 

[161^]       Machumet  weist  jn  den  Scepter  vnd  sagt: 
Ihr  Zwey,  trett  ein  weng  von  vns  ab! 

M    Sie  gehn  bede  ab.    Machumet  sagt: 
Was  da  za  sagen  hast,  das  sag! 

Mustapha  sagt: 

Das  Kriegsvolck  fürt  ein  grosse  Klag, 

Daß  ear  Keiserlich  Majestät 
15  So  gar  nicht  mehr  kompt  in  den  Kath, 

Verlassen  hat  Jhr  Dapfferkeit, 

Mit  Weibischem  Gmüth  sich  bekleidt, 

Dann  sie  trieb  das  gfiingen  Weib; 

Wo  der  groß  Rahm  jetzander  bleib, 
M  Den  sie  im  Krieg  hab  g&iigen  an; 

Das  werd  mit  schänden  vntergahn; 

Es  wöU  jhr  Majestät  gebflm, 

Dir  Mannlichs  OemdUi  za  regirn, 

Daß  sie  Ob  löbliche  Thaten, 
a&  Die  dem  Reich  kommen  wol  zo  stalten. 


L 


0  161*  (9)  .  805 

Vnd  vermeid,  das  jhr  schädlich  sey. 
Doch  bitt  enr  Majestät  dabey, 
Sie  wölln  mir  nichts  für  übel  han. 

Machumet  ist  zornig  ynnd  sagt: 
5  Geh,  sag  dem  Eriegsvolck  wider  an, 

Daß  es  sich  morgens  alls  zu  mahl 

Frü  find  herauff  auf  disen  Saal, 

So  wöll  wir  vns  gen  jhn  erklärn, . 

Daß  sie  daranß  wol  sehen  wem, 
10  Was  wir  haben  fQr  ein  Kühnheit 

Nach  glegenheit  der  Stund  vnd  Zeit. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kommen  Amurat,  Moyses  vnd  Johannes 

Maria.     Amurat  sagt: 

Allhie  erwart  wir  mit  begir, 
15  Wenn  Mustapha  komm  wider  schier 
Ynd  was  er  doch  hab  anßgericht. 

]\io7ses  sagt: 
Er  kompt  mit  traurigem  Angsicht. 
Weiß  nicht,  was  er  guts  thut  bringen. 

[162]       80  Mustapha  geht  ein  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  Bähtet  zu  den  dingen! 
Der  Eeiser  hat  vns  bschieden  her. 
Da  wöll  er  auff  vnser  beger 
*  Yns  allen  seine  antwort  geben. 
S5  Schau !  dort  kompt  er  selber  eben 
Ynd  bringt  den  losen  schlepsack  mit. 

Johanne.  Maria  sagt: 

0  schweigt  still  vnd  melts  keiner  nit! 

«  

Machomet,  der  Keiser,  geht  ein  mit  etlichen  Trabanten,  flihrt 

Hircayenam  an  der  Hand  vnd  geht  Jahn  von  ferm  hernach. 

Machumet  sagt: 

Ir  lieben  Herren  vnd  Eriegslettth, 
Wir  hörn,  das  jhr  was  zornig  seit 
Äuff  vns,  als  hett  wir  vns  begebn 
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In  ein  Reichs  vnd  gar  Weibisch  lebn 

Von  wegen  der  schönen  Griechin 

Vnd  gantz  verkehret  vnsem  sinn, 

Stünden  nicht  wol  vor  vnserm  Ampt.  . 
5  So  stellen  wir  für  euch  all  sampt 

Dise  sehr  schöne  Creatur, 

Die  wollet  recht  besehen  nur 

Vnd  vns  berichten  ohn  beschwer, 

Ob  dann  einer  vnter  euch  wer, 
10  Der  sich  jhr  schön  nicht  ließ  bewegen. 

Das  er  auch  gunst  auff  sie  wolt  legen, 

Dann  schöners  Mensch  hab  wir  nie  gsehen. 

:      Mustapha  sagt: 
Großmechtiger  Herr,  ich  muß  verjehen, 
15  Das  ich  all  meines  lebens  tag 
Kein  schöners  Weibsbild  nie  gesach, 
Vnd  ich  köndt  jhr  auch  nicht  feind  sein. 

Amurat  sagt^ 

Ja  ich  sag  bey  der  treue  mein, 
so  Dises  Weibsbildt  anreitzen  solt, 
Das  er  sie  für  all  ding  hett  holt, 
Die  doch  wem  in  der  gantzen  Welt. 

Moyses  sagt: 

Ja  freylich,  was  solt  Gut  vnd  Gelt 
S5  Gegen  eim  solchen  Weibsbildt  sein  ? 

[162^]  JohanneB  Maria  sagt: 

Fürwahr  ich  muß  auch  reden  drein. 
Das  Mensch  daß  ist  die  schönste  worn 
Auff  Erden  von  eim  Weib  geborn, 
10  Das  ich  muß  warlich  glauben  frey, 
Die  Helena  auß  Griechen  sey 
So  schön  nicht  gwesen,  aiß  die  ist. 

Machomet  ist  zornig  vnd  sagt: 
Auff  das  jhr  dennoch  secht  vnd  wist, 
86  Das  wir  seind  so  kein  weicher  Mann, 
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Das  wir  jhr  nicht  könnten  abstahn, 
So  wöU  wir  sie  zu  stücken  hanen, 
Solt  jhr  vor  enren  angen  schauen. 

!Er  zeucht  den  Salbei  auß,   haut  sie  zu  todt.    Jalm  Bchrejt 
6  Yud  sagt: 

0  Mordio,  O  helfft  auß  nothl 
Der  Reiser  schlegt  vns  all  zu  todt. 

Jahn  laufft  ab.     Machumet  sagt: 

letzt  secht  jhr  vnser  Manneshertz, 
10  Das  vns  durch  dises  Weibes  schertz 

Dasselbig  noch  nicht  ist  benommen. 

Nun  wöll  wir  zu  Feldt  widerumben, 

Mit  vnserm  grosen  Kriegesheer 

Wie  zuvor  gwinnen  Preiß  vnd  Ehr 
16  Ynd  gantz  Dalmatien  durchstreiffen, 

Auch  in  Moriam  herumb  schleiffen 

Ynd  wollen  ynser  Beich  also  mehm, 

Das  man  dergleich  vor  nie  thet  hörn. 

Vnd  du,  Christ,  beschreib  dise  That, 
20  Die  sich  jetzund  verloffen  hat 

Mit  dieser  Griechin  zart  vnd  schön! 

Vnd  tragen  sie  ab  eurer  zwen 

Vnd  begrabt  sie  nach  jhrem  staudt 

Ehrlich  in  jhrem  Vatterlandt 
25  Nach  jhrer  vnehr,  schmach  vnd  schandtl 

Abgang  jhr  aller. 

[162C]  ACTUS  SEXTÜS. 

Kompt  der  Ehmholt  vnd  beschleust : 

Als  diser  Keiser  hat  erworben 
soVil  Königreich,  ist  er  gestorben. 

Als  er  acht  vnd  funfftzig  järig  war 

Vnd  Regiert  hat  ein  vnd  dreissig  Jar, 

Seind  jm  die  Darmgicht  ankommen, 

Die  habn  jm  sein  leben  gnommen, 
86  Als  ers  erlitten  hat  vier  Tag. 
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Dabej  Bolt  jhr  mercken  hernach, 

Das  man  fÖrder  den  gmeinen  nntz 

Nach  yermOgen  eins  jedes  gnts, 

Sej  dar  Obrigkeit  vnderthan, 
6  Die  Obrigkeit  nemb  sich  anch  ahn 

Mit  ernst  jhrer  Ynterthanen, 

Thn  jhn  mit  gntm  Kaht  bejwöhnen 

Ynd  setz  zu  jhne^  Leib  vnd  leben, 

Wann  es  die  nottnrfft  thnt  begeben, 
10  Vnd  vermeid  alle  Sicherheit, 

Weil  sehr  vngleich  ist  stnndt  ynd  zeit. 

Ein  Eriegsfürst  sich  auch  soll  erbarmen 

Der  Wittben,  Waisen  vnd  der  Armen, 

Mit  jhn  nit  hart  Tyrannisim, 
16  In  vnzncht  Weibsbildt  mit  sich  fOhm, 

Schonen  der  Kirchen  vnd  jhrer  ziertl 

Deßgleich  sich  auch  gar  wol  gebürt, 

Das  man  Geistlich  vnd  Jungfraustand 

Nicht  vnehr  oder  mach  zu  schand, 
so  Auch  sich  groß  glück  nicht  vbernem, 

Anff  das,  so  auch  ein  vnglück  köm, 

Das  man  sich  drinn  zuhalten  west, 

Bey  Gott  verharr;  der  ist  der  best. 

Der  lest  auch  offt  ein  Tyrannen 
S6  Ein  Zeitlang  mit  sein  Kriegsmannen 

Sein  fromme  Christen  Tribulirn, 

Sie  init  von  Sünden  abzufühm. 

Wann  es  jhm  aber  duncket  zeit, 

Er  den  Tyrannen  sein  lohn  gelt 
80  Hie  oder  dort  in  Ewigkeit. 

Abgang. 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehmholt. 

2.  Mcolaus,  der  Bapst. 

3.  Isidorus,  der  Cardinal,  so  die  Histori  beschrieben. 
[162^]  4  Melissus,  der  Bäpstliche  Weltliche  Rath. 

5.  Constantinus,  der  foiegische  Eäyser. 
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6.  Philemon,  sein  Caatzler. 

7.  Phebns,  der  KriegsRatb. 

8.  Friderich  vnd 

9.  Rudolph,  zwen  Christlicher  Trabanten. 

10.  Dives, 

11.  Rebellas,  zwen  Bürger  zu  Gonstantinopel. 

12.  Libeta,  ein  Bürgerin. 

13.  Hircavena,  die  schön  Jangfran. 

14.  Georglein, 

15.  Veronica,  zwey  Gbristenkinder. 

16.  Jahn,  der  Narr  öder  Possenreisser. 

17.  Machumet,  der  Türckische  Eäjser. 

18.  Mustapha, 

19.  Amnrat, 

20.  Moyses,  drey  Türckischer  Räth. 

21.  Dispota,  die  Alte  Tflrckiscbe  Käyserin. 

22.  Amnrat,  jbr  Son. 

23.  Johannes  Maria,  ein* Christ,  der  dem  Tflrckischen  Kftyser 
den  Krieg  beschrieben. 

.24  Chion,  ein  Türckischer  Bnrger, 

25.  Mechilta,  eine  Tflrckin,  so  die  gefangenen  Christenkinder 
haben. 

26.  Henßle  vnd 

27.  Jacobla,  Noch  zwey  ChristenEinder. 
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[163]  COMEDI,  VON  DEM  KÖNIG  THEODOSIO  ZU  ROM 

MIT  SEINEN  VNGERATHENEN  KDIDBRII VND  AUFPRÜHEISCHEN 
LANDHEBBEN,  AUCH  TON  AMÖBE,  DEM  ABMEN. 8CHULEB8 
JUNGEN,  DEB  HEBNACH  DES  KÖNIGS  TOCHTEB  BEKOMMEN 

HAT, 

mit  17  Personen,  bat  $  Actos. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  spricht: 

Gar  recht  seit  jhr  rein  m  yns  kommen, 
10  Dann  w  haben  yns  fQrgenommen 
Ein  schöns  vnd  nützliches  gedieht 

Von  alten  Weisen  zngericht 

* 

Gomedi  weiß  m  redtirn, 

In  Tentscher  sprach  zn  eloqnirn 
16  Von  eim  König,  der  zu  Rom  saß, 

Welchem  ein  Son  geboren  waß. 

Der  Luxnrias  war  genennt. 

Von  dem  die  Weisen  habn  erkennt, 

Daß  er  würd  ein  wilder  Mensch  werden, 
20  Deßgleich  kaum  lebet  anff  der  Erden. 

Den  ließ  sein  Vatter  sperren  ein, 

Biß  er  erwuchß,  must  bleiben  allein. 

Daß  er  nichts  Übels  kui^t  verbringen. 

Vermeint,  jhn  damit  zu  bezwingen, 
85  Daß  er  nur  solt  allein  studirn, 

Lernen  nach  jhm  das  Reich  regim 

Vnd  alles  übel  zu  vermeiden. 

Als  er  aber  kam  zu  den  Leuten, 

Da  er  war  alt  hej  sechzehen  Jam, 
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Daß  man  möcht  sehen  vnd  erfahrn, 

Was  er  die  zeit  gelernt  hett, 

Der  Welt  Reichthnmb  jm  zeigen  thet, 

Seim  Yatter  er  anzeigen  solt, 
5  Was  er  am  liebsten  haben  wolt. 

Da  wehlet  er  die  Weiber  zart, 

Darauß  sein  Yatter  brichtet  ¥^ard, 

Daß  er  wird  kein  Kegenten  geben. 

Auch  hat  sich  zntragen  dameben, 
10  Daß  die  Landtherm  theten  trachten, 

Dem  König  den  garauß  machten, 

Weil  er  hett  kein  tüglichen  Son, 

Wolten  sich  vmbs  Reich  nemen  an. 

Ein  schlechter  Jüngling,  der  thet  warnen 
15  Den  König  vor  den  listigen  garnen, 
[163^]  Den  nam  der  König  zu  Hof  an. 

Ließ  jhn  warten  auff  seinen  Sön, 

Damach  wnrd  er  Königlicher  Hofrath 

Vnd  sich  so  wol  gehalten  hat, 
so  Daß  jhn  deß  Königs  Tochter  nam. 

Wunderlicher  weiß  überkam 

Vnd  erobert  noch  Fürstenstandt. 

Wie  sich  diß  vnd  anders  alß  sand 

Begeben  hat  vnd  zugetragen, 
S6  Daß  werd  jhr  alß  fein  hörn  sagen. 

Doch  seyt  fein  still  züchtig  mit  ruh, 

Daß  man  niemand  Irr  machen  thul 

So  könnt  jhr  desto  baß  hörn  zu. 

Er  geht  ab.    Kompt  TheodosiuB,   der  König,    mit  Ißwalten 
vnd  Virgilio,  baden  Käthen,  vnd  dem  Ehrnholt,  setzt  sich  vnd 

spricht : 
Wir  haben  groß  freud  thun  erleben. 
Daß  vns  Gott  hat  ein  Son  gegeben 
Ynd  wir  zum  Keich  ein  Erben  haben. 
85Dardurch  wird  vil  vnglücks  abgraben, 
Dieweil  vns  ist  fürkommen  von  fern, 
Daß  sich  etliche  Landsherm 
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Gespitzet  haben  auff  die  Wahl, 
Wann  wir  mit  Todt  abgiengen  einmal 
Solche  hoffnung  ist  jetzt. genommen, 
Weil  es  zu  keiner  Wah|  darff  kommen. 
5  Deß  sind  wir  hoch  von  hertzen  erfreut. 

Ißwaldt  sagt :  ' 

Großmechtiger  König,  wenn  schon  Gott  geit 

Bänder  den  Menschen  hie  auff  Erden, 

Weiß  man  doch  nicht,  was  sie  noch  werden. 
10  Ein  Mensch  macht  jhm  offt  ein  anschlag, 

Doch  folgt  Gott  nicht  demselben  nach, 

Sonder  Gott  auß  vns  machen  thut. 

Nach  dems  vnser  Seel  kompt  zu  gut. 

Es  darff  offt  der  schlecht  Bauersmann 
16  Ziehen  ein  tu  geschicktem  Son, 

Alß  etwa  ein  König  oder  Fürst. 

Drumb  soll  niemand  sein  so  gedürst, 

Das  er  Gott  greiff  in  sein  gericht 

VirgiliuB  sagt: 

90  Ja  all  Königs  Söhn  können  nicht 
Erben  das  Reich  vnd  Regiment, 
Weil  sie  darzu  nicht  gschaffen  sent, 
Oder  von  Gott  darzu  versehen. 
Ich  dencks  wol  vnd  ist  offt  geschehen, 
[163C]       25  Daß  manchem  König  sind  Kinder  wom, 
Besser  wers,  daß  sie  nie  gebom, 
Haben  mehr  vnglücks  geschafft,  als  guts, 
Dem  Regiment  gebracht  kein  nutz 
Ynd  sind  nicht  tügUch  gwest  darza. 

80  Theodosius  sagt: 

Eur  red  bringt  mir  schmertz  vnd  vnruh 
Ynd  wir  haben  auch  nicht  recht  than, 
Daß  wir  vns  so  hoch  erfreud  han 
Ob  vnserm  neugebornen  Kind, 
S5  Dieweil  wir  noch  gar  vngewiß  sind. 
Ob  vns  auch  Gott  dasselb  laß  leben 
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Ynd  YiSiS  er  jhm  fflr  gnad  m^cht  geben, 

Ob  er  auch  kriegen  werd  verstand, 

Zn  regiem  Lent  oder  das  Land, 

Ob  er  »werd  etwas  gutes  lehm. 
6  Dammb  wöll  wir  die  Weisen  hörn, 

Welche  gelahrt  vnd  erfahren  send 

Ynd  können  auß  dem  Firmament 

Der  Planeten  vnd  auch  der  Stern 

Mercken,  was  auß  eim  Kind  wöll  wern, 
10  Was  es  hab  für  complexion. 

Drumb,  Ehmholt,  gehe  von  stondanf 

Bring  vns  die  Philosophos  her! 

Ehmholt  sagt: 
Ich  will  anßrichten  enr  beger. 

Ehmholt  geht  ab.     Der'  König  sagt  weiter: 

Ja  warlich,  das  ist  der  nechst  weg. 
Wenn  man  dann  mercket  oder  sech, 
Daß  das  Eind  nicht  wol  wolt  gerathen, 
Eöndt  man  zuvor  kommen  dem  schaden, 
so  Mit  jhm  desto  mehr  fleiß  anwenden. 
Solchen  vnraht  von  jhm  zuwenden. 
Dort  kommen  die  gelahrten  rein^ 
Der  wir  allhie  erwarttent  sein. 

Kommen  Pleipholtus  vnd  Bichartos  mit  dem  Ehmholt.    Plei- 
26  pholtos  sagt: 

Großmechtiger  König  vnd  Herr, 
Was  ist  eur  Majestät  beger, 
Daß  sie  vns  fordern  lassen  hat? 

Theodosius,  der  König,  sagt: 
80  Ir  Hochgelährten  Herrn,  verstaht. 
Es  ist  von  vnserm  Gkmahl  worn 
Vns  nechten  erst  ein  Son  geborn, 
Fflrwar  ein  schöns  Eöniglichs  Kind, 
Deß  wir  gar  hoch  erfreuet  sind. 
[163^]      asKun  wolten  wir  auch  wissen  gern, 

Was  doch  auß  solchem  Eind  möcht  wern, 
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Ob  es  döcht  zu  dem  Regiment, 
Weil  mr  nun  wol  betaget  send, 
Das  es  das  Reich  nach  vns  nem  ein. 

Richartus  sagt: 

6  Enr  Majestät  vergönn  allein, 
Das  wir  vns  zuvor  berabtschlagen, 
Eur  Majestät  recht  anzusagen 
Deß  EönigsEind  complexion. 

Theodosius  sagt: 
10  Ey  ja,  das  möcht  jhr  ja  wol  tban. 

Die  zwen  Weisen  gehn  auff  ein  Seiten,  weisen  ins  Astrolabium, 
fechten  mit  den  henden,   verwundem  sich,    gehn  wider  zum 

König.    Pleipholtus  sagt: 

Großmechtiger  König,  wir  bitten  vmb  gnad, 
16  Zusagen  eur  Majestät 
Deß  Königlichen  Kinds  Natur. 

Theodosius  sagt: 
DörfPt  euch  nicht  scheuen;  sagts  vns  nur. 
Die  sach  sey  gleich  böß  oder  gut! 

90  Pleipholtus  sagt: 

Die  Gebnrtsstund  anzeigen  thnt 

Seins  Planeten  gar  böses  zeichen, 

Alß  wir  nicht  haben  gehört  dergleichen. 

Das  einer  in  so  böser  stund 
S5  Geboren  wer,  als  wir  jetzund 

Eurs  Sons  Gebnrtsstund  funden  han. 

Daß  Kind  wird  ein  Gkrttloser  Man, 

Voll  aller  laster,  sttnd  vnd  schand, 

Dergleich  man  nicht  find  in  dem  Land, 
30  Alß  fressen,  sauffen,  spilnf  vnd  riugen, 

Jagen,  fechten,  tantzen  vnd  springen, 

Bulen  vnd  mit  schönen  Weihen 

Schändlich  laster  vnd  vnzucht  treiben, 

Wo  man  jhms  zieeht  bej  zeit  nicht  ab. 

86  Bichartos  sagt: 
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Dabey  ich  auch  gesehen  faab, 
Daß  dises  Kinds  gantze  Natur 
Ist  geneiget  zum  b6sen  nur, 
Daß  wir  derhalb  grosse  sorg  tragen, 
6  Er  möcht  noch  bald  werden  erschlagen 
Vnd  nemen  einen  schändtlichen  todt. 

Theodosios,  der  König,  sagt: 

Ir  lieben  Herrn,  dafQr  sey  Gott! 
[164]  Ir  habt  vns  mechtig  übel  tröst. 

10  Soll  dann  vnser  Son  sein  der  böst, 
So  muß  es  ja  Gott  sein  geklagt! 
Darumb  bitt  wir :  vns  weiter  sagt ! 
£an  man  dem  vnrath  nit  vorkommen, 
Was  wir  von  euch  jetzt  haben  vernommen, 
15  Daß  man  durch  gute  zucht  vnd  wart 
Ynsem  Son  hielte  streng  vnd  hart 
Von  Jugend  auff  in  seinem  leben, 
Daß  er  sich  möcht  zum  guten  begeben 
Ynd  das  böß  lassen  ziiehen  ab  ? 

so  Pleipholtufl  Bagt: 

Darzn  ich  sonst  gar  kein  rath  hab, 

Alß  das  man  jhm  bauet  ein  gemach, 

Darinn  er  bleib  bey  nacht  vnd  tag. 

Biß  er  alt  wird  vierzehen  Jar, 
S5  Ynd  das  er  seh  kein  Weibsbildt  gar, 

Trinck  auch  kein  Wein  vnd  starck  getrenck, 

Hör  kein  grob  zotten,  possen  vnd  schwenck, 

Seh  auch  kein  würffl  oder  karten, 

Thet  allein  des  Studirens  warten. 
80  Durch  solche  lange  wehrende  zuSht 

Möcht  man  auß  der  verderbten  frucht 

Der  Natur  ettlichs  abgewöhnen, 

Die  böß  Art  mit  guten  beschönen. 

Ausser  deß  ich  kein  Raht  sunst  west. 

85  TheodoaiaSy  der  König,  sagt: 

Ir  lieben  Herrn,  thut  jetzt  das  best! 
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Wiewol  vns  der  Raht  dancken  tbut, 

Es  sey  vernünfftig,  recht  vnd  gut, 

Daß  man  der  bösen  complexion 

Durch  solche  mitl  abbrach  köndt  than, 
5  So  danckt  yns  jedoch  aach  dabey, 

Daß  die  zeit  etwas  za  lang  aey. 

Wenn  vnser  Son  also  verleg, 

Würd  vngeschickt,  dölpisch  vnd  treg, 

West  weder  von  Silber  noch  von  Golt, 
10  Noch  anderm,  das  er  wissen  solt, 

Vnd  wie  es  zugieng  in  der  Welt. 

Bichartas  sagt: 

That  jhr  nicht,  wie  wir  haben  gemelt, 
So  ist  dem  Eind  znhelffen  nicht; 
15  Dann  wann  er  schon  die  zeit  nichts  sieht, 
So  kan  er  doch  nach  disen  Jarn 
Noch  gar  vil  sehen  vnd  er&hrn, 
Daß  denjioch  die  zacht  hilfft  noch  vil. 

Theodosius  sagt: 
20  So  schweiget  za  den  sachen  still  1 

So  wollen  wir  ein  Knaben  ein  zarten, 

Der  in  der  zeit  aaff  jhn  sol  warten, 
[164^]  Vnd  ein  gelahrten  Präceptor  bestellen. 

Die  jhn  alles  gats  weisen  sollen. 
25  Aach  soll  er  weder  Weib  noch  Mann, 

Weder  Wein,  noch  Jung  WeibsPerson, 

Noch  ander  kartzweil  sehen  nicht, 

Wie  jhr  vns  geben  habt  bericht. 

Theodosius,  der  König,  geht  ab.     Pleipholtos  sagt: 

80  Es  ist,  wie  man  sagt,  gewißlich  war, 

Daß  die  Natur  so  gantz  vnd  gar 

Außgereitet  kan  werden  nicht 

Jedoch  wird  ein  Mensch  vnterricht 

Von  den  bösen  zu  guten  sitten, 
85  Daß  offt  vil  böses  bleibt  vermitten, 

Welchs  er  ohn  zacht  alles  hett  than. 

Ajrer.  62 
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Gott  sey  mit  euch!  ich  scheid  davon. 

Pleipholtus  geht  ab.     Richartos  sagt: 

Ja,  es  ist  war,  wenn  einer  allein 

Recht  dencket  nach  den  sachen  sein, 
5  Daß  jhn  nicht  hindert  leiheslast, 

Weih,  Gut  noch  Gelt,  noch  anders  sust. 

So  kan  er  desto  haß  Stadirn, 
'  Mit  gedancken  weit  specolirn 

Ynd  einem  ding  tieff  dencken  nach. 
10  Drumh  will  ich  fort  mein  lebenstag 

Zubringen  hie  auff  der  einöth. 

Da  niemand  zu  mir  Reit  noch  geht, 

Ynd  will  daselbst  mein  lebtag  bleiben. 

Von  meiner  kunst  vil  Bttcher  schreiben 
15  Ynd  sie  in  den  Druck  fertigen  auß. 

Will  mir  in  Waldt  bauen  ein  Hauß, 

Darinnen  wohnen  gar  allein. 

Da  kaa  ich  recht  ohn  sorgen  sein. 

Abgang.     Eommen  Philwalt,  Ruprecht  vnd  Eissengrein.    Phil- 
20  weit  sagt: 

Ir  lieben  Herrn,  wir  theten  hoffen, 

Es  solt  das  Glück  vns  haben  troffen, 

Daß  der  König  ohn  Erben  zum  Reich 

Wer  gestorben,  auff  das  man  ohn  scheuch 
25  Ein  andern  König  hett  erwöhlt. 

Sein  Reglern  mir  gar  nicht  gefeilt. 

So  hat  der  Teuffei  zugeschürt. 

Daß  jhm  ein  Son  geboren  würdt. 

Der  solt  werden  an  Tugendt  bloß, 
fto  Aber  in  schand  vnd  lästern  groß, 
[164c]  Daß  allerschendlichste  Monstrum. 

Drob  ich  schir  von  mein  Sinnen  komm 

Ynd  ist  mein  raht,  daß  wir  nachstellen 

Dem  König  vnd  jhn  vmbringen  sollen 
86  Mit  sampt  seim  Jungen  Otterngeschmeiß. 

Ruprecht  sagt : 
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Kein  bessere  raht  fftrwar  ich  weiß, 

Dann  das  wir  Jhn  richten  vom  Brot. 

Alß  dann  hat  es  vmb  vns  kein  noth. 

So  können  wir  noch  Practick  finden, 
5  Wenn  er  Jagt  in  den  Waldt  dahinden 

Vnd  ofFt  dem  wilt  nächvolget  weit, 

Daß  vnser  einer  sey  bereit 

Vnd  ein  Bappier  durch  jhn  anßstoß, 

Dann  wie  ein  band  todt  lieg^  laß ; 
10  So  körn  wir  deft  Tynomen  ab. 

Eissengrein  sagt: 

Gutes  bericht  ich  schon  gnng  hab, 
Vnd  das  könn  wir  verrichten  halt 
Ohn  allen  Tumvll;  vnd  gewalt. 
15  Doch  wenn  wir  jhn  ymbringen  glei(ih, 
So  bleibt  doch  sein  £rb  noch  zum  Bei(^, 
Oder  nimbt  die  Tochter  ein  Mann, 
Der  sich  vmbs  Königreich  nimmt  ahn: 
So  steck  wir  wider  in  der  brO. 

80  Philwalt  sagt: 

Ey  schweigt  ma  stilH  ich  weiß  wol,  wie 
Man  alle  bede  seine  Kinder 
Auch  mög  anßrotlen  nichts  dest  minder, 
Daß  jhrer  keim  nicht  kompt  zmn  Beidh. 

25  Drumb  last  nur  nicht  verlangen  eitch ! 
Secht  vor,  wie  man  den  König  tödt! 
Alß  dann  das  ander  nacher  geht. 
Kriegt  die  sach  seinthalb  ein  anfang, 
So  gewint  sie  auch  einen  fortgang, 

80  Daß  eines  nach  dem  andern  gesdücht 

KuprecKt  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  sehe  ich  nicht 
Dorten  von  ferm  ein  Jangen  stehn. 
Welcher  zwar  auff  vns  her  thut  gehn? 
86  Wenn  er  hett  gehört  vnsem  Bahtschlag 
Vnd  brecht  denselben  an  den  Tag, 

'  52* 
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Vns  soU  wol  all  der  Teuffl  bscheissen. 

Eissengrein  sagt: 

Ey  ich  will  jhn  her  za  vns  heissen, 
Will  fragen,  was  er  allhie  mach; 
6  Vnd  so  er  weiß  von  diser  sach, 
So  wöll  wirs  ziehen  in  ein  schimpf, 
Auff  das  es  vns  bring  kein  vnglimpff. 

[164*]  Amor,  der  Jüngling,  geht  ein,  ist  ein  Person  von  18 

Jarn.     Eissengrein  sagt: 
10  Mein  Janger,  sag !  wer  thet  dich  lehrn, 
Daß  du  herstehst,  thust  vns  zuhöm? 
Weistu,  von  wem  wii*  haben  geredt? 

Amor  sagt: 

Ir  gnedigen  Herrn,  mich  recht  versteht! 
15  Ich  bin  da  fürgangeu  mein  Strassen, 
Euch  mit  einander  reden  lassen. 
Was  es  ist  gwest,  das  weiß  ich  nit, 
Hab  aach  znschaffen  nichts  damit; 
Dann  was  geht  eure  sach  mich  an? 

80  Philwalt  sagt: 

Die  Jangen  solln  jhrs  wegs  fort  gähn 
Ynd  nicht  zahörn  andern  Leaten, 
Sich  halten  Erhar  vnd  bescheiden, 
Den  Leaten  nicht  beschwerlich  sein. 

85  Amor  sagt: 

Ach  jhr  genedigen  Herrn  mein, 

Ich  hab  mein  tag  noch  nie  begert, 

Daß  jemand  darch  mich  werd  beschwerd, 

Hab  auch  nicht  gehört  aaff  eare  red; 
80  Sondern  weil  mein  weg  hie  fOrgeht, 

Bin  ich  ohn  als  gefehrd  hergangen; 

Bitt,  wolt  nichts  wider  mich  anfangen, 

Dann  ich  es  nicht  verschuldet  hab. 

Ruprecht  sagt: 
85  So  gehe  deins  wegs  von  vns  halt  ab ! 
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Oder  wir  wollen  dir  machen  FUß. 
Dn  solst  bekommen  benln  vnd  drtteß! 

Amor  geht  balt  still  schwejgens   mit  grosser  Reverentz  ab. 

Philwalt  sagt: 

6  So  bleib  es  nun  bey  dem  beschloß! 
Den  König  man  wegrichten  mnß 
Ynd  dem  fQrschlag  ein  anfang  madien, 
Wie  wir  geredet  von  der  Sachen. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Amor  allein  ynd  sagt: 
10  Es  hat  der. wahr  allmechtig  Gott 
Gebotten  im  vierdten' Gebot, 
Das  man  Eltern  vnd  Obrigkeit 
Soll  ehrn  vnd  lieben  allezeit. 

« 

Dieweil  ich  dann  vernommen  han, 
15  Daß  sich  die  Landherrn  vnterstahn, 
[165]  Vnsern  König  vrobzubringen, 

Ynd  ich  kan  sein  vor  disen  dingen, 

So  will  ich  jhm  das  offenbarn, 

Was  ich  heint  den  tag  ^ab  erfahrn, 
20  Ob  er  jhm  west  ein  Raht  zugeben, 

Daß  er  gelassen  würd  beym  leben. 

Vnd  weil  ich  bin  ein  armer  Knab, 

Kein  Eltern  vnd  Vermögens  hab, 

Möcht  es  villeicht  der  König  bedencken 
sö  Ynd  mir  ein  Stipendium  schencken, 

Daß  ich  davon  könd  mein  Studirn, 

Wie  ichs  anfieng,  Continnirn, 

Oder  mich  sonst  erhalten  künd, 

Dann  es  wer  je  ein  grosse  sQnd, 
80  Das  man  ein  solchen  Herrn  vmbrecht, 

Der  niemand  lestert,  sehend  noch  schmecht 

Wider  all  billigkeit  vnd  recht. 

Er  geht  ab. 
ACTUS  PRIMUS. 

11  O  in. 
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Theodosia,  die  Königin,  Frigia,  jhr  Tochter,  vnnd  Lira,  die 
Canuner Jungkfrau,  gehn  ein.     Theodosia,  die  Königin,  sagt: 

Wiewol  ieh  ein  grose  Königin, 

An  Gelt  vnd  Qot  die  reichste  bin, 
6  Die  man  im  gantzen  Land  mag  finden 

Vnd  die  niemand  kan  überwinden, 

Hab  alles,  was  mein  hertz  begert. 

Daß  ich  auf  diser  gantzen  £rd 

Von  menniglich  werd  selig  geacht, 
lö  ledoch  mir  schwer  anfechtnng  macht. 

Das  mir  mein  nehers  Kind  ist  wem 

In  so  bösen  Planeten  gebörn. 

Daß  ich  warhafft  vernommen  hab, 

WcAn  man  jbms  nicht  zieh  zeitlich  ab, 
16  So  werd  anfi  jhm  ein  solch  Person, 

Die  sich  nicht  vmb  das  Reich  nimbt  art, 

Allein  vmb  Weiber,  Wein  vnd  Spil 

Vnd  vmb  des  Leibs  Wollüste  vil, 

Werd  auch  nichts  lertien  vnd  Stndirö,      * 
90  Das  Eönigreidi  nicht  können  Regim,  j 

Sonder  alß  anwenden  vnd  verthan. 

Was  ich  vnd  auch  der  König  han 

Im  zu  gnt  hie  zeitlich  verlassen. 

Das  qnelt  mich  hart  über  all  mässen. 
ssWolt  Gott,  das  er  auch  lebet  nitl 

Frigia,  die  Tochter,  sagt: 
Fraa  Königin,  gebt  eneh  zu  frid! 
[165^J  Ist  eur  Jungs  Herrlein  nechst  gleich  wom 

In  eim  bösen  zeichen  geborui 
80  Daß  die  Weisen  sohliessen  darauß^ 
Es  werd  stets  lebeb  in  dem  sauß 
Vnd  gar  keinen  Regenten  geben. 
So  hat  eur  lieb  den  trost  darneben. 
Das  man  jhn  halten  kan  in  zucht 
85  Yon  Jugent  autf,  die  bringt  groß  frucht 
Vnd  ziecfat  jhm  ab  die  vntugendt ; 
Dann  wenn  man  zeitlich  in  der  Jugendt 
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Thal  alfi  vnrecbt  ynd  laster  fliehen, 
Sich  auff  zacht  vnd  Erbarkeit  zieheD, 
So  wird  dem  übel  offt  gewehrt 
Vnd  die  Natur  dardurch  verkehrt, 
6  Daß  er  noch  besser  werden  kan, 
Alß  man  jetzt  yrtheiln  mag  davon. 
Daramb  so  last  enr  tranren  fahml 

Lira,  die  Cammer Jungfrau,  sagt: 

Der  Zucht  halb  ist  nichts  zu  ersparn, 
10  Welche  zucht  ist  der  Tugend  gut, 

Zu  guten  Leuten  machen  thut. 

Darumb  woli  die  Frau  EOnigin 

All  Schwermut  schlagen  auß  dem  sinn, 

Klagen  lassen,  wer  vr^ach  hat! 
15  Diser  sach  wird  wol  gschaffet  Raht. 

Theodosius,  der  König,  gehet  ein  mit  Ißwalten  ynnd  Yirgilio, 
zweyen  Käthen,  beut  der  Königin  die  hend  vnd  spricht: 
^  Hertzlieber  Gmahl,  wie  so  betrübt? 
Sagt,  was  eur  lieb  zu  trauren  übt! 
80  Wenn  wir  können,  wöll  wir  es  wenden. 

Theodosia,  die  Königin,  sagt: 
Es  steht  allein  in  Gottes  henden. 
Mich  betrübt  nichts,  alß  vnser  Son, 
Weil  vns  die  Weisen  Zeigen  an, 
25  Das  er  solt  sein  der  tugent  bloß, 
Auffwachsen  in  allen  lästern  groß 
Vnd  das  Beich  nicht  können  Regirn. 

Theodosius,  der  König,  sagt: 
Ja,  es  thut  vns  auch  wol  vexirn; 
80  Aber  was  soll  wir  darauß  machen? 
Yilleicht  fürkommen  wir  den  Sachen, 
Daß  er  verendert  die  Natur. 
Wenn  wir  noch  jetzo  hetteh  nur 
Ein  feinen  saub^n  Jungen  Knaben, 
85  Der  gut  achtung  auf  jhn  thett  haben, 
[165c]  lim  Hiebt  ließ  vil  böses  ersehen, 
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Sich  mit  jm  nit  tbet  zancken  ynd  sehaidieii. 
So  miicht  er  yilleicht  besser  wem. 

Man  klopffi  an.     Ißwalt  geht  zum  eingang  vnd  sagt: 
Großmechtiger  König,  es  thnt  begem 
5  £in  JoBg  rein  ter  enr  Majestät, 
Der  jhr  was  anzuzeigen  hat. 
Dem  hab  ich  die  pfortai  aaifthan. 

Theodoaina  sagt: 
Ist  gnt;  laß  jhn  rein  zn  tus  gähn! 

10  Ynd  zu  Amore  sagt  er: 

Was  wilstn  bey  tds,  lieber  Knab? 

Amor  sagt: 

Enr  Majestät  ich  zn  warnen  hab 

Yor  einem  gar  bösen  fOrschlag, 
15  Welchen  die  Landherm  dise  tag 

Wider  enr  Majestät  theten  schMessen 

Ynd  sich  lanter  yememen  Hessen, 

Anff  dieselben  zn  haben  adit 

Ynd  Tmbznbringen  anff  der  Jacht. 
10  Dammb  so  möcht  jhr  ench  färsehai. 

Daß  solchs  übel  nicht  möcht  geschehen; 

Dann  was  ich  sag,  ist  warlich  war. 

Theodoaiaa,  der  König,  sagt: 

Daß  hat  Tns  lang  geandet  zwar, 
»Dann  die  Landherm  die  haben  sidi 

Ciegen  vns  gstellt  lang  gar  ensseriich 

Ynd  sind  lang  nieht  zwr  Tafel  kommen. 

Mein  S<hi,  was  geh  wir  dir  danmoien. 

Daß  da  ins  trenüch  warnen  thest? 
saAnch  sag  ms,  Tnd  wem  da  zustehst. 

Daß  wir  dir  zaien  dein  wolthat! 

Amor  sagt: 
Daß  ich  enr  Köni^h  Majestät 
Getreoer  Diener  fort  möcht  seis^ 
»  Weil  die  geliebten  Eltem  mein 
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Armut  halben  gar  nicht  vermögen, 
Zn  dem  Stndirn  mich  zu  verlegen, 
Der  ich  doch  gern  Stadiren  wolt. 

Theodosius,  der  König,  sagt: 
6  Nun,  vnser  Diener  du  sein  solt. 
Wenn  du  wilt  warten  aufF  vnsem  Son, 
Mit  jhm  hören  die  Lection, 
[165d]  So  wöll  wir  dich  zu  allen  zeiten 

Wie  vnsern  Son  selbst  gar  schön  kleiden. 
10  Ynd  wenn  du  in  seim  Zimmer  gewohnst, 
Gelernt  hast,  daß  du  etwas  kaust. 
So  wollen  wir  dich  brauchen  weiter. 
Doch  was  du  weist,  das  behalte  beyder 
Ynd  sag  keim  Menschen  nichts  davon  1 

15  Amor  sagt: 

Großmechtiger  König,  das  will  ich  than. 
Vnd  Gott  danck  euer  Majestät 
Der  erzeigten  grosen  genad, 
Die  ich  nicht  zu  verdienen  weißl 

20  Der  König  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  nun  habet  fleiß, 

Daß  wir  der  üblthat  fürkommen. 

Wie  jhr  dann  jetzund  habt  vernommen. 

Was  sich  die  Landherrn  beraht schlagt. 
25  Doch  keinem  Menschen  nichts  davon  sagt, 

Dann  morgen  früe,  ehe  es  thut  tagen, 

Wöll  wir  draussen  im  Forst  Jagen 

Mit  vnserm  gantzen  Hofgesind; 

Da  wollen  wir  erfahrn  geschwind, 
30  Was  sie  mit  vns  fQruemen  wollen. 

Alßdann  wir  vns  zu  der  Wehr  stellen 

Ynd  nemen  alle  die  gefangen. 

Die  wir  lebendig  können  erlangen, 

Ynd  thun  jhn  darumb  jhre  recht. 

35  Virgilius  sagt: 

10  O  sein.         14  O  kein.        28  O  vnsern.    *    20  O  erfahr. 
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Ach  (xroßmeciitiger  Könige  secht, 
Daß  man  thu  gute  Kanthschafft  machea 
Aaif  die  Aufwiegler  diser  sacben, 
Daß  man  sie  bey  den  Eöpffen  krieg 
5  Vnd  mit  der  MQntz  bezahlen  müg, 
Die  sie  eur  Majestät  wolten  geben! 

Ißwaldt  sagt: 
Sie  strafft  man  billidi  all  am  leben 
Mit  eim  sdirecklichen  herben  Todt. 
10  Dammb  wollen  wir  enr  gebot 
In  allem  fleissig  riditen  anß. 

TheodosioSi  der  König,  sagt: 

Kommen  sie  nicht  auffs  gejaidt  hinauß 
Vnd  wir  mit  gsnndheit  wider  herein, 
15  So  muß  man  forschen,  wer  sie  sein, 
Die  solch  practica  fangen  an, 
Daß  vns  jhr  keiner  mög  entgahn. 
Eompt  rein!  so  red  wir  von  den  dingen, 
Wie  es  alß  sej  zu  wegen  zabringen! 

Sie  gehn  alle  ab.     [166]   Eompt  Eissengrein,    Philwalt  vnnd 
Ruprecht,  die  drey  Auffrührischen Landherrn.  Eissengrein  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  Nachbarn  vnd  Freund, 

Ich  hab  der  sach  nach  gsunnen  heand, 

Wie  wir  den  König  vmbbrechten. 
2öDarzu  weiß  ich  ench  schon  ein  rechten. 

Der  vns  hierinnen  dienstlich  wer. 

Philwalt  sagt: 
Wen  wist  jhr  denn?  vnd  wer  ist  der, 
Der  vns  hierinn  köndt  dienstlich  sein? 

80  Eissengrein  sagt: 

Ich  hab  jhn  zu  vns  bschieden  rein, 

Daß  jhr  selber  thnt  mit  jhm  reden, 

Ob  wir  jhn  darzn  bringen  theten. 

Das  er  vns  den  König  vmbbrecht. 
96  Der  Meister  Heinrich  der  wer  re<^t; 
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Wenn  er  dem  König  den  Bart  tbet  schem 
Kan  er^  ehe  ers  thet  innen  wem, 
Im  abschneiden  gar  bald  sein  kehln. 

Ruprecbt  sagt: 

5  Ja,  diser  Ratb  ktlBd  vns  nicfat  febln; 

Dann  der  König  vnd  der  Bader  sein 

Im  Bad  gemeinglicb  nnr  allein, 

Daß  es  kein  Mensch  höret  noch  sech. 

Ynd  wens  schon  von  dem  Bader  anßbrech, 
10  Daß  er  das  übel  hett  gethan, 

Eönd  wir  jhm  doch  helfen  davon, 

Biß  ein  nener  König  wflrd  erwöhlt. 

Dramb  sagt,  wie  etich  mein  Rath  gefeilt, 

Damit  deß  Königs  wir  abkehmen! 

15  Eissengrein  sagt: 

Wolt  sichs  der  Bader  ynternemen 
Ynd  dem  König  nemen  das  leben. 
So  wolt  wir  jm  sein  lohn  drnmb  geben 
Ynd  l^eim  Menschen  nichts  sagen  davon. 

20  Ruprecht  sagt: 

Secht!  dort  thut  er  hertretten  schon. 
Dem  will  ich  die  sach  bald  fürtragen. 

Meister  Heinrich,  der  Bader,  geht  ein.     Ruprecht  geht  zu  jm 

ynd  sagt: 

25  Mein  Meister  Heinrich,  last  euch  sagen ! 
[166^]  Wir  betten  an  euch  eine  bitt. 

Wolt  jhr  vns  die  abschlagen  nit 

Ynd,  was  wir  sagen,  nit  offenbarn, 

Sol  euch  eur  lohn  dramb  widerfahrn 
80  Ynd  mit  eim  Ampt  vergolten  wern. 

Heinrich,  der  Bader,  sagt: 

Ey,  wenn  ichs  kan,  so  thu  ichs  gem. 
Eur  Gnaden  zeygens  mir  nur  an! 
Dann  mein  maul  gar  wol  schweigen  kan. 
35  Ir  wist  wol,  das  ich  fast  all  tag 
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Gehe  anß  vnd  ein  ins  Königs  Geinach 
Ynd  thu  drinn  manich  ding  erfahrn. 
Solt  ich  es  darnmb  ofFenbarn, 
Würd  sicbs  schicken  in  keinen  wegen. 

5  Ruprecht  sagt: 

Ja,  dann  vns  ist  vil  dran  gelegen, 
Euch  Selbsten  vnd  dem  gemeinen  nutz. 

Heinrich,  der  Bader,  sagt: 

Wann  jhr  mirs  sagen  wolt,  so  thatsl 
10  Wolt  jhrs  nicht  thun,  so  last  es  bleiben! 
Was  thut  jhr  so  vil  vmbstend  treiben? 
Dann  ich  hab  sunst  noch  mehr  zuthan, 
Soll  nach  Mittag  zum  König  gähn, 
Wenn  er  vom  Jagt  kompt  wider  rein. 

15  Philwalt  sagt: 

Daß  wird  sich  schicken  mechtig  fein. 

Meister  Heinrich,  ich  wils  euch  sagen. 

Hoff  doch,  jhr  werds  verschwiegen  tragen; 

Dann  euch  wöll  wir  gar  reichlich  lohnen 
80  Vnd  zu  lohn  geben  tausend  Cronen 

Ynd  eur  lebenlang  vnderhalt. 

Ir  secht,  der  König  übet  gwalt, 

Besonders  gegn  der  Ritterschafft, 

Sie  so  hart  als  die  Bauren  strafft, 
85  Vnd  hat  ein  vnttieglichen  Son, 

Der  nach  jhm  nicht  Regieren  kan. 

Auch  so  kompt  über  jhn  all  tag 

Von  der  Landschafft  manch  grosse  klag; 

Die  begern  jhn  all  abzusetzen 
80  Ynd  sich  widerumben  zu  ergötzen 

Mit  einem  frommen  Weisen  Herrn. 

Nun  acht  wir  der  Landschafft  begern 

Für  vns  selbst  gut  vnd  nötig  sein; 

ledoch  mangelts  an  dem  allein, 
85  Daß  wir  noch  bey  deß  Königs  leben 

Solten  seinem  gwalt  widerstreben, 
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Weil  er  hat  einen  grossen  anhang. 

So  tbut  er  vns  leben  znlang 
[166c]  Ynd  fürchten,  das  sein  8on  erwachs, 

Der  sich  deß  Reichs  anneme  stracbs 
5  Ynd  als  den  noch  vil  übler  haoß. 

Da  hab  wir  Rahtschlaget  darauß 

Vnd  wehr  an  euch  vnser  begem, 

Wenn  jhr  dem  König  den  Bart  solt  schem, 

Daß  jhr  jhm  bald  abschnid  die  Eehln 
10  Mit  dem  Schermesser,  das  könd  nicht  fehin, 

Ynd  lieffet  alßdann  nur  darvon. 

Darfür  bekömet  jhr  den  lohn. 

Wenn  wir  ein  andern  König  setzen, 

Wolt  wir  euch  deß  reichlich  ergötzen, 
15  Daß  jhr  fort  dörfft  kein  Bader  sein. 

Der  Bader  besinnt  sich  vnd  spricht: 
Ja,  der  lohn  geht  mein  ohrn  wol  ein 
Ynd  der  geitz  mich  darzu  bewegt, 
Daß  ich  die  hende  gern  anlegt. 
20  Aber  die  forcht  mich  heltet  ab, 
Daß  ich  darob  groß  schrecken  hab: 
Muß  bsorgen,  wenn  ich  drob  würd  gfangen. 
Ich  würd  geviertheilt  anffgehangen. 
Darumb  werd  ichs  nicht  gern  than. 

55  Der  König  ist  ein  frommer  Man, 
Hat  vil  gesehen  vnd  wol  studiert. 

Mit  gleichem  Recht  das  Reich  Regiert 
Ynd  es  mit  mir  gemeint  sehr  gut. 
Daß  es  hart  mit  mir  ringen  that, 
80  Euch  eur  begern  zuzusagen. 

Eissengrein  sagt: 
Was  thustu  nach  dem  König  fragen? 
Ein  Toder  hund  kan  niemand  beysen. 
Thustu  vns  den  willen  beweisen, 

56  So  gebn  wir  dir  alsbald  den  lohn, 
Schicken  dich  über  Land  davon, 

Daß  kein  Mensch  weiß,  wo  du  hin  bist. 
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Wann  dann  ein  anderer  KOnig  ist 
Anß  yns  erwöhlt,  dann  sonst  wirds  keiner. 
So  holn  wir  dich  "Wider  reynw 
Vnd  setzen  dich  in  höhern  standt, 
5  Daß  dirs  Terwei^sen  dOrff  niemandt. 
Drumb  mach  dir  die  sach  selbst  nicht  schwer! 
Wilstns  thon,  reich  dein  hend  mir  her! 

Meister  Heinrich  sagt: 

In  Gottes  namen  so  sey  es  gwagt 
10  Vnd  euch  bey  meiner  treu  zagsagt, 
Daß  ich  die  sach  will  halten  still, 
Dem  König  den  halß  abschneiden  will 
[166^]  Mit  meinem  gar  scharpffen  Schermesser, 

Auff  das  mein  sach  werfl  desto  besser. 

15       Er  globt  jhn  an.     Philwalt  sagt: 

Alß,  was  wir  dir  jetzt  haben  verheispn, 
Wöll  wir  dir  halten  vnd  bewasen, 
Ynd  solstu  werden  gefangen  schon, 
Helffen  wir  dir  mit  gwalt  davon. 
90  Dasselbig  solsta  vns  vertrauen. 

Meister  Heinrich  sagt: 
Nun  jhr  solt  bald  eur  wunder  schauen. 

Der  Bader  geht  ab.     Ruprecht  sagt; 

Also  ist  nun  gemacht  der  pact 
26  Der  Bader  hat  vns  zugesagt» 

Den  König  zu  wfirgen  vnd  zu  tödn. 

So  kommen  wir  auß  vnsern  nöthen 

Vnd  er  kompt  von  dem  Königreich 

Mit  seinem  Son  gar  eben  gleich. 
soDarzu  vns  Gott  sein  gnad  verleich! 

Abgang   ihr  aller. 

ACTUS  SECUNDUS. 

Reichart,  der  Philosophus,  geht  ein  in  einer  Nachtscbaubenf 

26  O  Dem.         29  O  seinen. 
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hat  ein  alts  offens  Buch  viid  sagt: 

Allhie  in  disem  alten  Bach 
leb  einer  schweren  sach  nachsnch, 
Die  ich  nicht  gnugsam  kan  ergründen, 
sich  mein  ja,  ich  wolts  hierin  finden; 
Dann  ich  weiß,  das  es  hinn  ist  gwesen, 
Hahs  eben  auff  der  seyten  glesen 
Ynd  der  sach  seyt  offt  nachgedacht. 
Dieweil  mir  dann  heint  dise  nacht 
10  Ein  seltzams  gschicht  ist  fürgekommen, 
Hab  ich  die  Materi  fürgnummen, 
Zu  sehen,  was  das  geschieht  bedeüt, 
Weil  dem  gantzen  Land  tu  dran  leit. 

Er  setzt  sich^  liest  im  Buch,  durchstreicht  es,  schreibt  auff 
ein  zetel,  ficht  mit  den  henden.  Kompt  Theodosins,  der 
König,   mit  Virgilio  ynd  Ißwalten,  seinen  Bäthen,  in  Jägers 

gestaut  vnd  sagt: 

[167]  Dem  Wildt  wir  hachgefolget  han 

Ynd  seynd  weyt  kommen  von  der  Pan, 
90  Daß  wir  nicht  wissen,  wo  wir  sein, 
Ob  wir  ziehen  auß  oder  ein. 
Auch  hab  wir  vns  wol  fllr  zusehen, 
Daß  vns  kein  ttbels  möcht  geschehen. 
Wie  wir  dann  nechten  reden  draaß. 

86  Ißwaldt  sagt: 

Genediger  Herr,  ein  kleines  Hauß 
Sehe  ich  dort  in  dem  Gestreasse  stahn; 
Da  wirds  ohn  zweiffel  Leat  drin  han, 
Die  wöll  wir  fragen,  wo  wir  send 
so  Vnd  wo  sich  ynser  weg  hin  wend. 
Daß  wir  nicht  ferrners  irr  reyten. 

Der  König  sagt: 

Gehe  hin,  sag  zu  denselben  Leuten, 
Daß  sie  zu  vns  kommen  heranß! 

Ißwalt  geht  zu  dem  Fhilosopho,  klopffl:  an  vnd  sagt: 
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BßsduL,  vcr  ist  Ide  n  de»  Haafi? 
Wer  driim  ist^  der  gdbe  laofi  xa  wurl 
Dann  idi  hab  xn  reden  mit  dir. 

Bidiartna,  der  Fliilofiopliiis  fliii:^  samb  Lor  eis  nidit,  schüttelt 
den  KoffS,  ficht  mit  den  Händen,  Est  Tnd  schrabt.     ICwaJdt 

klopft  mehr  vnd  agt: 
Ej,  hör  ich  doch  je  Levt  darinnen. 

Er  sic^t  den  Phflofiophnm  Tnd  sagt: 
Mem  Freimd,  weil  ich  eoch  hie  thn  linnen, 
!•  Sagt  mir  doch!  wo  geht  der  w^  binanft? 

BichartoB  sidit  mdi  Tmb  vnd  sagt: 
Last  mich  zn  frieden  in  meim  Hanß! 

Er  Hat  Tnd  acfareifat  fort  Tnd  adiweigtstilL     Ißwalt  sagt'wejter: 

Mein  Freond,  der  König  hat  mir  hefoUn, 
15  Das  jhr  den  Weg  Tns  weissen  solln. 
Dann  im  Waldt  han  wir  ms  TerriHOL 

Bichart  sagt: 
Gehe  hin  deinsWegs!  hiß  mich  xn  frieden! 

[167^]  Ißwalt  sagt: 

»  Mein  Freond,  es  ist  mein  ernst  ftrwar. 
Der  König  dort  ener  wartet  mar. 
Daß  jr  jhm  den  Weg  weissen  wolL 

Bichart  sagt: 
AUhie  jhr  midi  nicht  hindern  soll. 
» Ich  hab  mit  andern  sadien  xothan. 

Ißwalt  sagt: 
So  mnß  ichs  dem  König  zeygen  an; 
Dem  wird  es  gar  nicht  g&llen  wol, 
Daß  er  euch  selbst  nadiziehen  solL 

Ißwalt  geht  zum  Konig.    Bicharty  der  Philosophns,  ficht  noch 
mehr,  als  wenn  er  zornig  wer,  schreibt  Tnd  sagt  nichts.    Iß- 
walt sagt: 
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GrofimechUger  König,  der  Mann  im  Hanß 
Will  gar  nicht  gehn  zu  vns  heraui^. 
Yil  fechtens  mit  der  Hand  er  trieb, 
Laß  in  eim  Buch  ynd  darnach  schrieb. 
5  Als  ich  jn  fraget  nach  der  Strassen, 
Sprach  er,  ich  sölt  jhn  zfrieden  lassen. 
Als  ich  jhn  za  euch  her  hieß  gähn, 
Sagt  er,  er  hett  änderst  zuthan,    . 
Ynd  mir  durchauß  kein  Antwort  gab. 

10  Der  König  sagt: 

So  wöll  wir  selber  zu  jhm  nah. 
Daß  wirs  selbst  hören,  wie  ers  meyu; 
Er  darff  wol  ein  Philosophus  sein 
Ynd  mit  jhm  selber  specnlirn. 
15  So  sehn  wir,  was  er  thut  studirn. 

Sie  gehen  mit   einander  hinzu.     Eichart  ficht  stets  mit  den 
Händen.     Der  König  sieht  jhm   zu.     Über  ein  weü  sagt  er 

zu  jhm: 
Domine  Eicharte,  was  macht  jhr  hie? 
80  Da  hett  wir  euch  gesucht  noch  nie. 
Was  macht  jhr  hie  in  der  Einödt? 

Er  schweigt     Der  König  sagt: 
Ach,  wie  ist  er  so  dürr  vnd  spröt! 

(167®]  Er  wendt  sich  zu  sein  Eäthen. 

S5  Secht  doch,  lieben  Herrn!  diser  Mann 

Hat  vnsers  Sons  complexion 

Yns,  da  er  geboren  ward,  anzeigt 

Ynd  warzu  er  wür  werden  gneigt. 

Ynd  solch  sein  ^nzeig  die  ist  war, 
80  Hat  alß  zutroffen  bey  eim  har. 

Der  ist  gar  hoch  glehrt  in  der  Scbrifft 

Die  Sach  etwas  stattüchs  betrifft, 

Darinnen  er  so  fleissig  liest, 

Daß  er  gleichsam  verstttrtzet  ist 
85  Ynd  nicht  recht  sehen  vnd  h^ren  kan. 

Wir  wollen  gehn  jhn  reden  an 

Ayrer.  Ö3 
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Ynd  vmb  der  Landherni  sachen  fragen, 
Ob  er  vns  einen  raht  köniit  sagen, 
Dardurcb  wir  erbaltn  wttm  bey  lebeo. 

Ißwait  sagt: 

6  Yilleicbt  thut  er  kein  antwort  geben, 
Wie  er  dann  bisher  hat  gethan. 

Der  König  geht  wider  zu  jhm  vnd  sagt.: 

Riebarte,  last  euch  reden  ant 
Theodosius,  der  K&nig,  aeind  wir, 
10  Wolten  ench  etwas  halten  für, 
Dran  vns  nicht  wenig  ^t  gelegen. 

Richart  sieht  sich  vmb  vnd  verwundert  sich,  feilt  dem  König 

zu  Fuß  vnd.  sagt: 
Großmecbtiger  König,  von  eurent  wegen 
lA  Hett  ich  Jetzt  gar  nötig  znlhan. 
Ich  bitti  wolt  mirs  m  gnten  han. 
Daß  ich  so  bald  mcht  reden  können, 
Dieweil  ich  nit  all  meinen  sinnen 
An  ander  orten  gwesen  bin. 
80  Sagt,  wa  woln  enr  Majestät  hin 
.     Ynd  wie  ist  sie  kommen  hiranß? 

Der  König  sagt! 

Wir  wollen  wider  heim  zuhauß. 
Sind  in  Waldt  gwesen,  Hirschen  ztgagen, 
t5  So  hat  der  Weg  yns  abgetragen. 
Daß  wir  her  zu  euch  kommen  sein. 

RicliartcMr  sagt: 

Wann  jhr  weit  in  die  Statt  hinein, 
Habt  jhr  von  hinnen  gar  kein  bahn; 
80  Aber  doeh  secht  die  Sonnen  ahn 
[167*]  Vnd  enrei^  Weg  nur  dahin  wend. 

Daß  die  Sonn  auff  der  rechten  hend 
^        Neben  ench  steh,  so  Reit  jhr  recht. 
Ynd  etieh  dameben  auch  wol  fdrsecht, 
86  Daß  euch  kein  Weg  nicht  thu  abführen  1 
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Ich  maß  wider  gebn  md  Sta^n. 

Der  König  sagt: 
Noch  dnB,  Ridiart,  Terargt  ybb  nicht! 
Wir  Bind  worden  glaobUch  bericht, 
5  Daß  bey  vns  Tosere  Landherm 
Eins  ander  Königs  tbnn  begem 
Ynd  Tns  begem  abzutreiben. 
Sagt  ynsl  wie  möclut  wir  vor  jiin  bleiben? 
Ynd  tbeiH  ms  «it  ewn  tre«tn  raht! 

10  Eichart  sagt: 

0  die  Königliche  Majestät 

Steht  Leibs  vnd  Lebens  hatt»  in  gfahr. 

Doch  kan  sie  sich  retten  färwar 

Mit  eim  Zettel,  wil  ich  jhr  geben, 
15  Daß  sie  kan  bleiben  b^  Leib  vnd  Leben, 

Wenn  sie  denselben  nodi  heint  den  tag 

Allenthalbra  anschlegt  im  Gemach. 

Daß  eben  ist  die  yrsach  gwesen, 

Daß  ich  so  fleissig  hab  gelesen, 
2o£ar  Majestät  zu  behalten  bey  Leben. 

Der  König  nimbt  den  Zettel  von  jfam  Tud  sagt: 

Wir  wollen  euch  dargegea  geben 

Ynser  Königliche  Genadt 

Ynd  ein  herrUchs  Hanß  in  der  Stadt 
26  Mit  schönen  Gfirten,  lust  vad  zier, 

Darinn  könnt  auch  Stndir en  jhr, 

Aach  ein  gut  bestaltong  dabey, 

Daß  euch  nicht  noth  zasorgen  sey 

Ymb  die  Leibs  nottorfft,  wie  alhie; 
80  Ynd  ist  es  euch  gelegen  je, 

Bey  vns  in  ynserm  Raith  zu  sein, 

So  Bolt  jhr  dörffen  gehn  darein 

Ynd  kein  Menschen  nicht  danunb  fragen. 

Riehait  mgtv 
SS  £ur  Majestät  thu  idk  danck  sagea 
Der  angebcttnen  groseA  Gnad; 
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Aber  zn  wohnen  in  der  Stadt 
Bin  ich  zu  dem  mal  nicht  besannen, 
Sonder  wo  man  mich  jetzt  hat  gfunnen, 
[168]  Will  ich  mich  lassen  findn  alltag. 

6  Wo  ich  auch  euer  Majestät  mag 
Dienen  mit  allem,  was  ich  kan, 
Soll  mich  dieselbig  willig  han. 

Kichart  neigt  sich,  geht  wider  zu  seinem  Bach,  schüttelt  den 
Kopff  ynd  schreibt.     Der  König  list  den  zettel  vnd  sagt : 
10  Daß  wander  will  yns  fressen  scbir, 

Daß  Eichart  hat  gwist,  ehe  dann  wir 

Im  gesagt,  das  die  Landherrn  wollen 

Yns  nach  dem  Eeich  vnd  leben  stellen. 

Doch  dfinckt  vns  noch  seltzam  sein, 
15  Daß  dises  schlecht  zettelein  klein 

Vns  solt  erhalten  bey  dem  leben. 

Daranff  müst  jhr  gut  achtung  geben, 

Daß  man  es  nicht  yergesse  nur. 

Der  zettel  vil  schreib  mit  Fractur, 
80  Schlag  sie  allenthalb  an  im  Gmach 

Deß  Philosophen  befelch  nach. 

Sie  gehn  alle  ab.     Amor  geht  ein,  ist  schön  gekleidt  vnd  zim- 

lich  ^oß  vnd  sagt: 

Gott  sey  lob,  der  mich  armen  Knaben 
85  So  gnedig  vnd  hoch  hat  erhaben, 

Daß  mich  der  König  also  liebt, 

Vnterhaltung  vnd  Kleider  gibt. 

Daß  ich  bleib  in  der  Königin  Gmach, 

Darinnen  ich  hab  gute  tag, 
80  Daß  ich  es  nicht  yerbessem  kan; 

Dann  wann  schon  gleich  deß  Königs  Son, 

Auff  welchen  ich  bißher  gewart, 

Besonder  ist  verspert  gar  hart, 

Mit  dem  ich  etwan  mühe  muß  han, 
85  Weil  sonst  niemand  zu  jhm  darff  gähn, 

Alß  ich  vnd  der  Präceptor  sein, 

So  ist  jedoch  die  mflhe  gar  klein 
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» 
Ynd  hoff  auch,  es  sol  Dieht  lang  wern, 

Er  sol  die  kunst  der  Weißheit  lehrn, 

Das  man  ihn  schir  baß  werd  bedeuten 

Vnd  wohnen  mög  vnder  den  Leuten. 

5  Alßdann  steht  all  mein  sach  auffs  best, 

Daß  ich  nichts  bessers  zu  wünschen  west. 

[168b]   Frigia,  deß  Königs  Tochter,  geht  mit  Lira,  der  Cammer- 
Jungfrau,  ein,  sieht  Amor  dort  vmbspaciren  vnd  sagt: 
Ach  Lira,  mein  Gammer  Jungfrau, 
10  Amor  den  schönen  Jüngling  schau. 
Der  mir  mein  Armes  schwaches  hertz 
Verwundet  hat  mit  liebesschmertz, 

Das  ich  an  jhn  nicht  leben  kan! 

• 

Lira   sagt: 
löEöniglichs  Fräulein,  was  fangt  jhr  an? 

Ich  mein,  jhr  seit  verkehret  worn. 

Ir  seit  eins  Königs  Kind  geborn 

Ynd  mehr  dann  eines  Königs  Kind, 

Eurs  gleich  man  auff  der  Welt  kaum  find 
20  Vnd  wolt  euch  vmb  den  Jungen  annemen? 
'    Ich  selbst  wolt  mich  des  Bettlers  schämen, 

Dieweil  man  nicht  weiß,  wer  er  ist. 

* 

Frigia  sagt: 

Ein  böses  gifftigs  Mensch  du  bist. 
25  Wer  meinst,  das  ettlich  Keiser  gwesen? 

Hastu  nicht  in  der  Cronik  gelesen. 

Daß  etlich  Keiser  gewesen  sein 

Herkommen  von  schlechten  Eltern  klein 

Vnd  haben  dennoch  Triumphirt, 
30  Die  Keiserthumb  rühmlich  regiii;. 

Die  höhers  Stands  gwesen,  gestürtzt. 

Solt  Gott  sein  Allmacht  sein  verkürtzt. 

Daß  er  auß  eines  armen  Manns  Son 

Femers  nichts  höhers  schaffen  kan? 

■ 

35  Das  wer  von  Gott  übel  geredt. 

Lira   sagt: 
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J»  eur«»«!  Stand  es  nicht  znstefat, 
Uub  jhr  euck  verheyrath  so  schlecht 
Vinl  iiembt  eurs  Jangeti  Bruders  Knecht, 
Ktü  Frembdlfng,  den  hie  niemand  kendt. 
h  Darumb  enre  gedancken  abwendt, 
Alß  von  eim  ding,  das  nicht  sein  kafli 

Frigia  sagt: 

Ich  wolt  mir  ehe  selbst  den  Todt  than. 
Ehe  ich  den  Jüngling  auf  der  Strassen 
10  Solt  vnangeredt  fßr  mich  gehn  lassen. 
Der  mir  mein  Junges  faertz  eri^ut, 
Wenn*  ich  jhn  sehe,  groß  labaog  geit 
Für  aller  Apotecker  kunst. 
Drumb  all  dein  wehren  ist  vmbsuiist. 

[168®]      16  Sie  winckt  jhm  md  eagt: 

Zarter  Jüngling,  kompt  her  zu  mir! 
Ir  seit  meins  hertzens  freud  vnd  zier, 
Meins  hertzen  tro^t  vnd  Morgenstein. 

Amor  tritt  hinzu  vnd  sagt: 
so  Gnediges  Fräulein»  ich  lal^  mein  spotten  gern,  « 

Dann  ich  armer  Jüngling  veis  vorhin, 

Daß  ich  schlechtes  herkommens  bin  . 

Vnd  auff  eurn  Herr  Bruder  bestellt. 

Drumb  mich  nicht  so  verspotten  wölt! 
85  Ich  bin  nicht  hie  von  Freyens  wegen. 

Frigia  sagt: 
Ey,  was  wer  «uch  dann  dran  gelegen. 
Das  jhr  mir  trüget  lieb  vnd  gnnst? 
Ir  solts  für  war  nicht  thun  vmbsunst, 
80  Ich  meins  in  rechter  Ehlidier  Lieb. 

Amor  sagt: 
Mein  willen  ich  darzu  nicht  gieb, 
Dann  ich  hab  eurm  Herr  Vatter  geschworn, 
Alß  ich  bin  angenommen  worn, 
35  Daß  ich  Jhm  wöU  sein  trei  vnd  holt 
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Ynd  seinen  frommen  schaffen  wolt, 
Dargegen  seinen  schaden  wenden. 
Nun  müst  mich  je  alls  vnglück  sehenden, 
Daß  ich  solt  thnn  wider  mein  pflicht. 
6  Kein,  nein,  fftrwar!  ich  thn  es  nidit, 
Nimh  mich  vmfo  enr  Lieb  gar  nicht  an, 
Dieweil  sie  mir  nicht  werden  kan. 
Därzn  zuhaben  nicht  gebührt, 
letznnd  es  hält  essens  zeit  wttrd. 
« 10  Da  maß  ich  anff  mein  Herrn  warten. 
Gott  wöll  bewahrn  eoch  die  zarten! 

Er  neigt  sich  ynd  geht  ab.     Frigisr  sagt  zornig  zu  Lyra,  der 

Cammer Jungfrau: 

Daß  vnglack  hat  niemand,  alß  du, 
15  Mit  deinem  maul  gerichtet  zu, 

Vnd  er  hat  gwiß  gehört  von  dir. 

Wie  du  jhn  hast  verachtet  mir; 

Derhalb  der  außerwehlte  Heldt 

Sich  gegen  mir  so  euserlich  stellt. 
80  Daß  thut  mich  hart  auff  dich  verdriessen 

Ynd  dtt  solts  bey  mir  üicht  gemessen. 

Sie  gehn  ab.     [168^]  Kommen  IßwaJt  vnd  Virgilius,  haben  vil 
Zettel,  schlagen  sie  allenthalben  an.     Ißwalt  sagt : 

Ich  kan  mich  gar  nicht  richteii  drein, 
25  Was  die  zettel  nutz  sollen  sein, 

Die  wir  Jetzund  sollen  anschlagen. 

Die  nachfolgende  meinung  sagen: 

Verbringstu  das  ftlrnemen  dein, 

Wird  die  straff  schrecklidi  auff  dir  sein, 
so  Drumb  weiß  ich  nicht,  warzu  sie  sollen. 

Virgiliui  sagt: 

Weil  vns  der  König  hat  befohlen, 
Das  wirs  allenthalben  sollen  anschlagen, 
So  haben  wir  nicht  vil  zu  fragen, 
85  Warumbs  ge^diicht  vnd  was  es  bedent. 
Yilleicht  offenbar^ts  die  zeit, 
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Dfts  jetzt  kdB  Menscb  geätsackea  mag. 
Dmmmb  idi  ^e  zettd  ansdüag. 


Sie  naglen  die  zettel  aQenthalben  an  Tnd  gehen  ab.     Meister 
Heinrich,  der  Badi^,  geht  ein,  tr^  ein  zwagzeug,  setzt  jhn 
5  nider  Tnd  spricht: 

Der  König  nach  mir  gesdiicket  bat. 

Der  jetzt  in  meinen  beiden  stat; 

Dann  woin  kh  jbm  den  Bart  sol  scbem. 

So  will  icb  der  Landborm  begem 
!•  Yerrichten  vnd  ancb  jbm  nachmals 

Ifit  dem  scbermesser  abschneiden  den  balß 

Ynd  Terdienen  die  tansent  Gronen, 

Will  ancb  des  Königs  gar  nicht  schonen. 

Weil  das  gantz  Königlich  Regiment 
15  Anff  den  tag  steht  in  meine)*  bend. 

Schan,  schan!  was  bat  man  in  dem  gmach 

Angschlagen,  das  ich  Tor  all  mein  tag 

Nie  gesehen,  das  es  wehr  gewesen? 

Ich  wiU  gehn  dise  zettel  lesen. 

Er  geht  hinzu  ynnd  Uest  den  zettel  laut: 
Yerbirgsta  das  fteiemen  dein. 
So  wird  die  straff  bald  anff  dir  sein. 

Er  geht  weiter,  Best  wider  also  vnnd  spricht: 
[169]  Anß  dieser  Schnfft  nimb  ich  schon  ab, 

S5  Daß  der  König  ein  wissenschafft  bab 

Ymb  Ynser  Practick  ynd  Rahtschlagen. 

Ad&  Gott,  wenn  ich  es  jetzt  dörfft  wagen. 

Daß  ich  möcht  einen  weyten  geben! 

Dann  es  kostet  mir  gewiß  mein  Leben. 
soAber  ich  kan  nicht  anß  dem  Schloß. 

Ach  webe!  mein  Hertzenlejd  ist  groß. 

Wo  soll  ich  anß?  wo  soll  ich  an? 

Ej,  ey,  ich  bab  groß  Tnrecht  than. 

Daß  idi  das  Qbl  Yersprocben  bab, 
36  Den  Landherm  mein  Hand  dranff  gab. 

Man  wird  mich  lebendig  yerbrennen. 
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Ich  will  halt  alle  ding  bekennen 
Ynd  wills  dem  König  alles  sagen, 
Was  wir  von  jhm  theten  rahtschlagen, 
Vnd  jn  bitten  vmb  gnad  vnd  hult. 
5  Villeicht  vergibt  er  mir  mein  schult. 
Ach  Gott!  ich  hör  den  König  schon. 
Die  Welt  will  mit  mir  vntergahn. 

Er  geht  zu  seinem  Zeug.     König  Theodoßiua  geht  ein  mit  Iß- 

walt  vnd  Virgilio.     Der  König  sagt: 
10  Meister  Bader,  wolt  ihr  vns  schern? 

Der  Bader  feilt  zu  Fuß  vnd  sagt : 
Genedigster  Herr,  ich  wolt  wol  gern, 
Wenn  ichs  vor  grossem  schrecken  künd. 
Dorch  Gott  vergebt  mir  meine  Sund! 
15  Allein  der  Qteitz  thet  mich  verfühm, 
Za  thnn,  das  sich  nicht  will  gebürn. 
Doch  weil  es  noch  wol  ist  gerahten, 
So  lasset  kommen  mich  zu  gnaden! 

Der  König  sagt: 

20  Steht  auff!  dann  vnser  Majestatt 
Ist  euch  wol  gwogen  mit  genad. 
Wir  wissen  nicht,  was  euch  thut  fehin. 

Meister  Heinrich  sagt:  *  • 

Mein  ttbl  kan  ich  nicht  verheln. 
25  Großmächtiger  König,  gnadet  mir 
Ynd  schonet  meines  Lebens  schir! 
So  will  ichs  euch  als  offenbarn. 
Daß  jhr  euch  könd  vor  leyd  bewahrn, 
Was  die  Landherrn  haben  grahtschlagt. 

80  Der  König  verwundert  sich  vnd  sagt: 
[169^]  Mein  Meister,  was  jhr  wist,  das  sagt! 

Zeygt  jhr  vns  recht  die  Warheit  an. 
So  wöU  wir  euchs  geniessen  lahn; 
Dann  wir  sind  allzeit  vnd  noch  gsinnet, 
35  Daß  wir  alles  guts  haben  gQnnet 
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Denen,  die  es  gnt  mit  vns  meinen. 

Der  Bader  sagt: 

Großmächtiger  König,  verschont  der  kleinen 

Meiner  armen  Kinder  daran  1 
6  Die  Landherrn  mich  beredet  han 

Ynd  mit  verbeissung  darzu  bracht, 

Daß  ich  mich  gar  übel  bedacht 

Tnd  jbnen  draaff  tersprochen  hab, 

Wenn  ich  euch  die  Har  schüre  ab, 
10  Daß  ich  euch  wolt  abschneiden  die  Kehln; 

Ynd  es  hett  mir  nicht  können  fehin. 

Wenn  nicht  die  angschlagen  schrifft  gemacht, 

Daß  ich  die  getroht  Straff  betracht, 

Daß  micji  die  ttbelthat  gereut. 
15  Drnmb,  6  Herr  König,  mir  gnedig  seyd! 

Ich  wills  all  mein  Tag  nicht  mehr  than. 

Der  König  verwundert  sich  vnd  sagt; 

Bhüt  Gott,  was  soll  wir^sagn  davon! 

Ihr  lieben  Räht,  jetzt  köndt  jhr  schauen, 
80  Wie  ttbl  ein  Begent  hab  zutrauen 

In  seinem  gantzen  Begiment, 

Daß  auch,  die  jhm  am  nechsten  send, 

Bißweiln  zu  Lecker  vnd  Bubn  werden; 
«Dann- kein  Mensch  lebt  auf  diser  Erdn, 
26  Dems  besser,  als  jhm,  mög  gelingen, 

Yns  einen  König  vmbzubringen, 

Ynd  wir  köndtens  niemand  verjehen, 

Wie  oder  von  wem  es  wer  geschehen. 

Nun  schwem  wir  bey  vnserer  .Ehr, 
so  Kein  Bart  zuschern  nimmermehr. 

Ynd  weiln  diese  Reimen  klein 
•    Dich  gfiührt  von  dem  fflrhaben  dein, 

Die  wir  im  Gmach  Hessen  anschlagen. 

So  haben  wir  dnimb  danck  zusagen 
85  Dem  Hochgelehrtn  Philosopbo, 

Ders  vns  als  grahten  hsA  also. 

Du,  Bader,  aber  solst  es  wissen, 
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Wenn  wir  dich  jetzt  soboii  tO^iten  tissea, 
Daß  du  «s  wol  Terschaldet  he^. 
ledoch  weil  du  l)ek6iinen  ihest 
Dein  tibi,  so  du  liast  im  Sinn, 
5  So  sey  ^wh  aoch  vnser  Zorn  hin! 
Doch  gehe  oanß  vnd  wart  im  Gmach, 
Biß  daß  man  dirs  wider  ansagt 

[169cJ    Der  Bader  kratzt  sich  itii  Eopflf  vnd  geht  ab.    Der 

König  sagt: 
10  Den  Bader  wollen  wir  bewahra, 
Auff  daß  die  Landherrn  nicht  erfahrn, 
Daß  wir  wissen  jhren  anschlag. 
Danimb  ist  jetzo  vnser  frag, 
Was  wir  den  solln  gdben  znlohn, 
16  Die  dieses  Spiel  gefangen  an 
Vnd  der  Sach  Radteinsfllhrer  sein. 

IBwalt  sagt: 
So  sag  ich  bey  den  Pfiichtea  mein, 
Man  soll  sie  alsbald  lassen  faheh 
,    20  Vnd  jhn  allen  die  Eöpff  abschlahen, 
Vor  allen  den  Herrn  in  dem  Land, 
Inen  zu  ewiger  Spott  vnd  schand, 
Vnd  daß  ein  ander  lern  dabey, 
Der  Obrigkeit  gehorsam  sey, 
85  Wo  man  jn  nichts  ynbiUichs  thu. 

VirgilliiiB  sagt: 
So  gib  idk  meinen  Rath  darzn, 
Daß  man  die  Radlteinsfthrer  nem 
Gefangen  tnd  rieht  sie  nach  dem, 

■ 

80  Lad  man  auch  alle  Landherm  ein. 

Vnd  i?venn  sie  an  der  ,Tafel  sein, 

Soll  man  die  Köpff  hereyner  tragen, 

Die  man  den  Thitem  hat  abgschlagen, 

Vnd  allen  Gästen  eeygen  an, 
85  Wer  sich  dergleieh  wolt  TOlerstahn, 

Der  soll  stehen  in  gleicher  gefahr. 

Dardurch  wfird  jfanen  ofienbar, 
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Daß  eur  Königliche  Majestät' 
Kein  Forcht  vor  jhrer  Landschafft  hat, 
Ihn  steuren  wollen  jhren  Trotz. 
Dahey  aher  verheiß  sie  guts 
6  Denen,  die  jhr  Majestatt  lieh  haben, 
Thu  sie  mit  schenck  vnd  gab  begaben. 
Dardurch  erweydert  sie  das  Eeichl 

Der  König  sagt: 

Nun  wol!  wir  wollen  folgen  euch. 
10  Darnach  wollen  wir  auch  bedencken, 
Was  wir  dem  Philosopho  schencken, 
Wie  wir  dem  Bader  wollen  lohnen, 
Dieweil  er  wegen  tausent  Cronen 
Wolt  seines  Herrn  nicht  verschonen. 

15  Abgang. 

[169*]  .    ACTUS  TERTTOS. 

Eompt  Amor,  der  Jüngling,  allein  vnd  sagt: 

Ich  weiß  nicht  vnd  kans  nicht  verstahn. 

Das  Königlich  Fräulein  spricht  mich  an, 
20  Daß  ich  sie  doch  lieb  haben  solt. 

Ach  lieber  Gott,  wie  gern  ich  wolt! 

Aber  was  soll  ich  anfangen? 

Ich  dörfft  drob  werden  erhangen 

Vnd  gscheh  mir  derhalben  gar  recht. 
85  Ich  bin  ein  schlechter  Junger  Knecht 

Von  gar  schlechten  Eltern  geborn, 

Auß  gnaden  hie  auffgnommen  wom. 

Bin  auch  nicht  Edel,  schön  noch  reich. 

Dem  Königlichen  Fräulein  sehr  vngleich. 
80  Darzu  der  König  haben  wolt, 

Daß  ich  auff  sein  Sohn  warten  solt 

Vnd  den  zur  Zucht  vnd  Tugent  weissen, 

Das  Böß  von  sein  Gedancken  reissen. 

Wie  wolt  mir  dann  das  wol  anstehn, 
36  Daß  ich  auß  meim  Beruff  solt  gehn. 

Den  König,  der  zu  mir  thet  setzen, 
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Solt  an  seinen  ehrn  verletzen? 
Neyn  warhafftig,  ich  wills  nicht  than, 
Will  eh  als  ühel  drob  anßstahn. 
Vnd  du,  mein  Gott,  erhalte  mich, 
5  Daß  ich  bey  dir  bestendiglich 
Ynd  meins  beruffs  wart  treulich  ab, 
Wie  ich  dem  König  zugsagt  hab  ! 

Er  geht  gar  traurig  ab.     Kompt  Frigia  mit  Lira,  der  Cammer- 

Jungfrau,  ynd  sagt: 

10  Ach  hastu  sehen  gehen  neynwertz, 

Der  mir  verwundet  hat  mein  Hertz? 

Billich  ja  thut  er  Amor  heissen, 

Dann  es  vermocht  kein  glü^nds  Eysen 

Mir  außzutreiben  solche  Röht, 
15  Als  wann  der  Jüngling  für  mich  geht, 

Wann  er  sich  so  gar  höflich  nayget 

Vnd  mir  groß  Reverentz  erzeyget.^ 

Ach  wie  fertig  geht  er  sein  Strassen  1 

0  wie  kaum  könd  ich  vnterlassen, 
so  Daß  ich  jhm  nicht  fiel  vmb  den  Halß 

Ynd  küsset  jhn  zum  öfftermals,    . 

Mein  allerliebsten  Hertzentraut ! 

Lira  sagt: 

Gnedigs  Fräulein,  euch  wol  fürscbaut ! 
[170]         25  Gedenckt,  jhr  seyt  ein  EönigsEind ! 

So  ist  der  jungen  Leut  Lieb  blind. 

Die  öfftermals  gar  bald  auffhört 

Vnd  würd  in  groß  Feindschafft  verkehrt. 

Zu  dem  soll  auch  kein  Mensch  begem, 
80  Daß  jhm  nicht  möglich  ist  zu  wem. 

Ihr  seyt  von  einem  hohen  Stand 

Vnd  wer  euch  gar  ein  grosse  schand, 

Daß  jhr  den  schlechten  Knaben  solt  nemen. 

Vatter  vnd  Mutter  müst  sich  eur  Schemen 
36  Vnd  wttrdens  gar  nicht  geben  zu. 

Frigia  sagt: 
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Ach  mein  Lira,  was  sagesto? 
Der  König  hat  gea  Qof  jhn  bradit 
Derselb  hat  to  vä  Gewalt  T&d  Macht, 
Daß  er  jhn  braudi  zu  hohem  Sachn, 
6  Ean  auch  ein  Fürsten  aaß  jhm  madn. 
Ja,  wenn  er  woit  anlV  seiner  Hend 
Geben  das  Königlich  KegiaieBt, 
Köndt  er  jhn  setzen  an  sein  Statt. 
Vnd  wer  weiß  auch,  wie  es  noch  gabt? 
10  Mein  Bruder  ist  nicht  qualificirt, 
Daß  er  das  Königreich  regirt; 
Daher  ich  in  der  hofTnung  stehe. 
Wenn  ich  ein  Mann  liem  zu  der  Ehe, 
Daß  mein  Gemahl  thu  König  wern. 

15  Lira  sagt: 

Ja  das  will  ich  auch  glaaben  gern, 

Wenn  jhr  eucb  nembt  ein  selchen  Mann, 

Da  der  König  hat  gfalleas  dran. 

Wenn  jhr  fkber  eiaen  wolt  nemen, 
20  Dessen  sich  der  König  hei  znscheaien^ 

So  wer  eux  Hofiming  gar  ▼erlam. 

Frigia-sagt: 

Dein  predigen  thut  mir  auff  dich  zorn. 
Ich  weiß  die  Säcbf  besser  als  din^ 
26  Darumb  so  halt  diein  Maul  nur  sn ! 
Laß  dir  kein  grobs  Har  wackssen  drumb! 
Halts  Maul!  »ich  dunckt,  die  Königin  kumm. 

Theodosia,  die  Königin,  geht  ein  vnd  sagt: 

Ey,  ey  1  sagt  mir !  was  soll  das  sein, 
80  Daß  jhr  euch  stellet  da  herein  ? 

Wist  jhr  nit  vnd  dfincket  darnach, 

Daß  Ynsor  König  zu  Mittag 
[170^]  Hat  die  Landherm  gladen  ein 

Ynd  daß  wir  gar  ynmüssig  sein, 
86  Auffznranmen  im  Frauenzimmer, 

Mit  den  ich  mich  gar  hart  bektlmmer. 
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Darnmb  so  will  geboren  endi, 
Daß  jhr  thut  auch  ein  Haadreich, 
Darmitj  ynd  wenn  es  sidi  zutrftg, 
Daß  man  besuchet  euch  vnd  mich, 
5  Es  dennodi  auff^bntzet  wer. 
Drumb  kompt  beyde  mit  mir  einher 
Ynd  helft  mir  alles  richten  zu, 
Daß  man  dessen  Lob  haben  thui 

Abgang.     Eompt  Theodosius,  der  König,   Ißwalt  vnd  Virgi- 
lius,  die  beyde  Räbt,  Caniifex,  der  Henck^.     Der  König  setzt 

sich  vnd  sagt: 

Ihr  wist,  was  i^us  darzu  getrieben, 

Daß  wir  gen  Hof  haben  beschrieben 

Auff  ynsern  Königlichen  Sal 
15  Zu .  so  eim  stattlichen  Nachtmal 

Alle  Landherrn  in  vnserm  Reich. 

Dieweil  wir  sind  berichtet  gleich, 

Welches  sind  die  Rädleinsführer, 

Deß  Fewers  auffblaser  vnd  anschürer, 
20  Auff  die  wir  hart  erzürnet  sein. 

Herr  Philiwalt  vnd  Herr  Eysengreyn, 

Besond^^  alber  der  Buprecht, 

All  drey  gebom  von  hohem  Gschlecht, 

Die  bäb^en  vns  gstellt  nach  dem  Leben. 
ssDen  wollen  jhren-  Lohn  wir  geben. 

Wie  wir  beschlossen  in  dem  Raht 

Danimb  wenn  sie  heind  kommen  spatt, 

Nachrichter,  so  greiff  da  nach  jhn! 

Thus  nacheinander  richten;  hm 
80  Als  die  Auffrührer  mit  dem  Schwetdtl 

Ynd  wenn  man  jhrer  Eöpff  begert, 

So  schick  vns  die  auff  vnsern  Sal! 

Dann  nach  gehaltenem  Nachtmal 

Sollen  sie  vnsern  Gästen  zu  letzt 
86  Für  ein  Schauessen  werdn  auffgsetzt. 

Den  wollen  wir  dann  zeygen  an, 

Warumb  wir  dieses  haben  gethan, 
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Daß  sie  sich  können  richten  nach. 
Aher  die  folgenden  zwen  Tag 
WöU  wir  mit  jhnen  allgemein 
Lustig  ynd  gnter  dingen  sein. 
6  Den  Philosophum  wir  bringen  lohn, 
Für  sein  getreue  Lehr  guts  than. 
[1700]  Dem  Bader  wir  auch  sagen  wollen, 

Weil  er  sich  thet  zu  jhnen  gsellen, 
Was  jhme  wird  zusagen  sein. 
10  Drumb  rieht  auß  den  Befelch  mein 
An  den  dreyen  übelthätem! 

Camifex,  der  Hencker,  sagt: 
Herr  König,  ich  will  den  Verrähtern 
Nach  eurem  Befelch  trucken  schem, 
15  Daß  sie  es  fort  nimmer  thun  wem. 
Allein  ich  das  zufragen  hab, 
Wo  man  sie  als  dann  hin  begrab. 

Theodosius,  der  König,  sagt: 
Hast  du  sie  gricht,  so  laß  sie  ligen! 
so  Du  solst  deß  schon  befelch  krigen, 
Wo  man  sie  hin  soll  begraben. 

Der  Hencker  geht  ab.    Der  König  sagt: 

Irs  Grabs  halb  wir  beschlossen  haben, 

Daß  wir  die  drey  bößwichtei*  argk 
25  Wollen  legen  in  einen  Sarck, 

Darein  die  gantze  geschieht  sey  ghauen. 

Daß  menniglich  könn  sehen  vnd  schauen, 

Was  sich  mit  jhn  hab  zugetragn, 

Ynd  menniglich  könn  davon  sagn 
80  Ynd  auch  davon  ein  warnung  nemb. 

Ißwalt  sagt: 

Wenn  ich  recht  sich,  deucht  mich,  es  körn 
Herr  Eissengrein  mit  dem  Euprechten. 
Ja  es  sind  eben  all  drey  die  rechten, 
85  Die  eur  Majestät  töden  wolten. 

Virgilius  sagt: 
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Ihren  lohn  sie  drumb  kriegen  sölten. 
Böß  arbeit  krieget  bösen  lohn. 

Eissengrein,  Fhilwalt  vnd  Ruprecht  gehn  ein.  Eissengrein  sagt: 

Ir  Herrn,  dort  steht  der  König  schon^ 
5  Ich  wolt,  ich  wer  nicht  gangen  her, 
Dann  mein  hertz  ist  mir  also  schwer, 
Daß  ich  selbst  nicht  weiß,  wie  mir  sej. 

Philwalt  sagt: 
Still,  still!  der  König  neht  sich  herbey. 

[170^]  Der  König  geht  jhn  entgegen,  empfecht  sie  vnd  sagt: 
Seit  vns  willkommen  auff  vnsern  Saal ! 
Stellt  jhr  euch  ein  zn  dem  Nachtmal, 
Darzu  wir  -euch  beruffen  Hessen  ? 

Kuprecht  sagt: 

15  Eur  Majestät  sich  nicht  laß  verdriessen, 

Daß  wir  so  gut  zu  laden  sein ! 

Eur  Majestät  seind  wir  allein 

Nach  vnserm  bestn  vermögen  ergeben, 

Es  kost  vns  ehr,  gut,  Leib  vnd  Leben. 
20  Daß  soll  vns  glauben  jhr  Majestät. 

Der  König  sagt: 

Euch  drey  man  zwar  nicht  gladen  hat. 
Daß  jhr  heint  noch  solt  mit  vns  Essen. 
Vnd  wofern  jhr  hett  alls  vergessen, 
25  Wie  treu  jhr  vns  begert  zusein. 
So  geht  vnd  last  den  Bader  rein! 

Er  zeigt  jhn  die  angeschlagenen  zetteL 

Vnd  jhr  lest  an  der  Wand  die  schrifft. 
Die  eure  eygne  werck  betrifft  I 
so  Darauß  werd  jhr  baldt  nemen  ab, 
Warnmb  man  euch  gefordert  hab. 

Virgilius  geht  ab,  kompt  bald  wider,  bringt  den  Bader.    Der 

Bader  feilt  dem  König  zu  fuß  vnd  sagt: 

0  gnedigster  Herr,  schenckt  mir  das  leben ! 

Ayrer.  B4 
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Die  drtty  haben  mirs  als  emgeben.  * 
Der  geitz  hat  auch  gholffen  darza. 

Eisengrein  vnd  seine  Gesellen  lesen  die  angeschlagnen- zettel, 

fallen  zu  faß.    Eissengirein  sagt: 
5  Mein  flbel  ich  bekennen  thn. 
Eur  Majestät  wnrd  ich  abholt. 
Ein  andern  König  haben  wolt. 
Die  hofiart  mich  verffthret  hat; 
ledoch  so  bitt  ich  euch  ymb  gnad, 
10  Dann  ich  hab  leider  ynrecht  than. 

PhÜwalt  sagt: 

Ynser  keiner  vemeinen  kan. 
Daß  wir  nicht  all  drej  haben  begert, 
Daß  eor  Majestät  getödet  werd. 
15  Daß  es  vns  aber  fehl  hat  gschlagen, 
Das  muß  wir  Gott  von  Himel  klagen 
[171]  Vnd  gwarten,  was  vns  gscheh  danunb. 

Ruprecht  sagt: 

Ynschaldig  ich  in  das  Spil  komm, 
to  Ihr  zwen  habt  mich  darza  bewogen, 

Zu  eorm  heimlichen  Bäht  gezogen, 

Darein  ich  zn  weyt  gwilligt  zwar. 

Ynrecht  gethan  hab  ich  flürwar, 

Daß  ich  durch  argwöhn  war  bewegt 
15  Ynd  mich  wider  den  König  legt. 

Doch  hoff  ich,  daß  jhr  Majestatt 

Mit  mir  werd' fürwenden  genad. 

Die  Schirganten  laii£Eeil  ein,  so  viel  man  jhr  haben  kan.    Theo- 

dosius,  der  König,  sagt: 
80  Ihr  Schirganten,  baidt  greifft  sie  an ! 
Ynd  daß  sie  kriegen  jhren  Lohn, 
So  führt  sie  halt  auff  die  Richtstatt ! 
Der  Nachrichter  schon  befelch  hat, 
Was  er  jhnen  für  lohn  soll  geben. 

85  Eissengrein  sagt: 
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Hab  ich  reriorn  Leib  vnd  Leben, 
Wie  ich  es  selbst  wol  glauben  kan, 
So  lern  bey  vns  jetzt  jederroan 
Sich  vnder  kein  Herrschafft  zu  setzen, 
6  Sie  nicht  begern  zu  verletzen, 
Weil  es  bringt  ein  peinliche  Straff, 
Die  vns  allsambt  leyder  betraff. 
Ach  weh  deß  Jammer,  Angst  vnd  noht! 
Die  Ladschafft  bringt  vns  alln  den  Todt. 

Die  Schirganten  binden  sie  vnd  einer  vnter  jnen  sagt: 
Ey  du  solst  vor  betrachtet  han, 
Dein  reu  m  spatt  dich  kommen  aal. 
Du  weinest  wie  die  Crocodiln. 
Der  Meister  wird  dein  Leyd  dir  stilln, 
15  Daß  du  daran  denckst  nimmermehr. 
Darumb  zu  klagen  nur  auffbör! 

Sie  binden  die  drey  Landherm.     Der  König  sagt: 
Den  Bader  führ  in  die  Gefengknuß ! 
Deßhalb  man  erst  rahtschlagen  muß, 
20  Was  jhm  m(k^ht  zu  verehren  sein. 
Ihr  Herrn  aber  geht  mit  vns  rein ! 

Sie  gehn  alle  ab.     [171*]  Kompt  TheoAosia,  die  Königin,  mit 
Frigia  vnd  Lira,  der  Cammer Jungfrauen.    Die  Königin  sagt: 

Frigia,  hör  wunder  übr  wunder! 
25  Der  König  .lest  richten  jetzunder 

Mit  dem  Schwerdt  durch  des  Henckers  band 

Die  Allrfürnembsten  im  Land, 

Dieweil  sie  sich  verbunden  betten, 

Den  König  vnd  vns  all  zutödn, 
80  Ynd  wenns  der  König  nit  hett  vemommen 

Durch  Amor,  der  darzu  ist  konamen 

Vnd  solchs  dem  König  zeyget  an. 

letzund  sies  als  bekennet  hau ; 

Derhalb  lest  sie  der  König  tödn. 

35  *  Frigia  sagt: 

Weil  er  vns  denn  halff  auß  Todsnöten, 

54* 
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Soll  ynr  jhmB  gur  reichüch  yeqpelten, 

Bonii  die  Atten  Histon  mehen, 

Daß  die  Eömer  jren  Leuten, 

Die  nicfat  allein  im  Erleg  ynd  streiten, 
fi  Bondern  auch  dein  gemeinen  l^ittz 

Erzeiget  haben  liebe  ^nd  Guts, 

Haben  wider  alls  gute  bewiesen 

Ynd,  WD  sie  knndten,  lassen  gniessen. 

Dasselb  jetzt  soll  der  £finig  auch  than ; 
10  Tnd  weÜB  Ihr  Majestät  wol  kan, 

ßolt  man  auß  jhm  ein  Fürsten  machen. 

Lora  liebt  an  sm  lachBn  Tnd  fiagt: 
Ich  muß  mir  jetznnd  etwiffi  lachen, 
Daß  das  Königlich  Frenlein 
15  Ir  Sach  weiß  anzubringen  so  fein. 
Ich  glanbfi,  daß  er  gern  ein  Fttrst  wer; 
Wo  nemb  aber  die  Landschafft  er, 
Davon  er  Fürstenstand  köndt  fühm  ? 

Theodofiia  sagt: 
joEb  ist  wol  war;  sich  will  gebüm, 

Die  Wolthat  jhm  wol  zn  vergelten. 

Ich  wiUs  selbst  dem  König  yermelten. 

Dann  er  hat  zwar  anch  ynserm  Sohn 

Mit  seinem  Fleiß  vil  gnts  gethan 
»Tnd  ist  ein  fein  saubrer  Jüngling, 

0 

Gelehrt  vnd  an  Verstand  nit  gring. 
Dem  man  soll  billich  dienstlich  sein. 
Behau !  dort  kompt  gleich  der  König  herein 
Mit  seio  Bähten  vnd  gladnen  Gästen. 

[171*^]  TheodoBKOfi,  der  König,  gebet  ein  mit  Ißw&lt  vnd  Vir- 
gilio,  Beicbart,  dem  Pbilofiopbo,  Tnnd  beden  Trabanten,  welche 
sollen  als  wolgekleidete  Mannspersonen  mit  eingeben.  Hie  soI 
man  einen  Tisch  mit  Collation  zurichten,  welches  die  Königin 
md  jbre  Jungfrauen  tbun  können.  Der  König  empfecht  die 
85  G^äst  mit  grosser  Beverentz  vnd  sagt: 
Ihr  lieben  geti-eoen  vnd  Ehrenvesten, 
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Seit  Tus  Gott  idUkamm  aHznmal 
Alher  anff  dem  Köiüglichen  Sali 
Wir  bitten,  euch  nider  zasetzn, 
Yns  mit  frOIi^eit  zn^götzen. 
5  Dabey  wir  endi  Bahts  weiß  jetrt  wdllen 
Ein  setr  gefebriiche  sacli  erzehlen, 
Bitten,  das  jhr  yns  bholffen  seit,  ^ 

Biß  das  man  geht  zn  der  Malzeit. 
Dnunb  setzt  euch  zn  der  Collation 
10  Ynd  last  ein  trfincklein  Tmbher  gohn! 

Sie  setzen  sich  all  mit  grosser  Bev^^entz.     Der  König  sagt: 
Das  gschir,  geschenckt  mit  welsdnem  trandEf 
Soll  sein  am  Tisch  ein  Tmbher  gang. 

Sie  trincken  nach  dnandar  hemmb;  so  tragen  die  Trabanten 
drey  Schüssel,  verdeckt,  darinnen  der  Gericliten  drey  Land- 
lierm  köpff  liegen,   nach  einander  inn  der  ordtanng  herein. 

Der  König  sagt: 

Trabant,  gehe  in  die  gfengnuß  nein! 

Heiß  yns  den  gefangnen  Bader  rein! 

Es  geht  ein  Trabant  ab,     [171*]  Der  Bader  kompt,  feilt  zu 

fuß.     Der  König  sagt: 

Nnn  decket  anff  die  Schanessen 

Ynd  thnt  dabey  auch  nicht  vergessen. 

Daß  wir  Grottiob  sind  stercker  heint, 
25  Dann  gwesen  sind  all  vnser  Feindt 

Dir,  Bader,  stand  in  deiner  hftnd 

Ynser  leben  ynd  Regiment 

Deine  anweiser  theten  begem, 

Daß  sie  deß  Lands  Kegenten  wem, 
so  Begerten  tqs  za  nemen  das  Lehn. 

Den  haben  jhren  lohn  wir  gebn. 

letzt  deckt  man  die  schüssel  aujEf.    Die  Gast  erschreck^i  aUL 
Wie  man  dir  hiemit  zeigen  that, 
Daß  jhre  köpff  in  jhrem  blnt 
35  Selbst  liegen  biß  über  die  Ohm 
Ynd  ist  jhnen  m  theüe  wom, 
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Daß  sie  tds  bereit  betten  m. 
So  bist  in  msern  binden  dn. 
Wie  wir  zQYor  in  deiner  warn, 
letzt  bistn  güuigen  in  Tnserm  gam. 
5  Was  roeinstn,  wir  dir  werden  tban? 

Der  Bader  hebt  die  b£nd  auff  vnd  sagt: 
Dasselbig  icb  nicbt  wissen  kan. 
Aber  icb  bitt  enr  Majestät, 
Dorcb  Gott  mir  zn  erzeigon  gnad, 
10  Dann  icb  je  reritüirt  worden  bin. 
Daß  mir  vor  nie  kam  in  man  Sinn. 
Dargegen  enr  Gnad  ich  zasag. 
Ich  tbns  nidil  mehr  aU  mein  lebtag. 

Er  weist  den  angescUagnen  setftel  ynd  sagt: 
»Der  zettd  bat  mich  darza  trieben. 
Daß  dieses  übel  ist  Teiblieben. 
Der  steht  wol  im  KOnigticben  gmacb. 

Der  König  zeigt  aoff  Sichart  ynd  sagt: 

Disem  Gierten  Mann  danck  dmmb  sag, 
»  Der  ms  den  z^td  bat  gestelll,   . 

Ttts  bej  mserm  lehn  eibelt 

Tnd  sonst  einer,  dm  wir  nicht  nennen; 

Derbalb  wir  vns  scbnldig  erkomen. 

Inen  beden  ril  gnts  zothan. 
IS  Tnd  dir^  das  dn  hast  zeiget  an. 

Was  die  Landhernn  haben  beschlossen, 

Sol  als  halt  worden  fUrgeschossen 

Tansent  Kronen  za  einer  Terehr. 

Damit  als  halt  Ton  binnen  kdir! 
[172]         »Dann  wir  dir  fort  nichts  mehr  Terliaa»L 

Lestn  dich  mehr  mit  angen  schauen. 

So  geben  wir  dur  eins  znm  andern. 

Tnd  das  dn  als  bah  fort  mt^^  wandern, 

Trabant,  so  ^b  anff  Kamer  dn 
»  Tnd  beiß  jhm  das  Gelt  zehin  zn! 

Der  Bad«r  sagt: 
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Ean  ich  dann  gar  kein  gnad  erli^ng;eu? 

Der  König  Bagt: 
Wenn  da  das  gelt  nicht  wilt  empfangen 
Ynd  dich  damit  packen  davon, 
5  Die  groß  gnad  zu  danck  nemen  an, 
*       So  soltu  etwas  änderst  sehen. 

Er  steht  anff,  neigt  sich  ynd  geht  mit  dem  Trabanten  ab.   Der 

"  König  sagt: 

Dieweil  es  nnn  mehr  ist  geschehen, 
10  Daß  wir  das  übl  gstraffet  haben, 
Wöll  wir  die  woltheter  begaben. 
Gehe  einer  hin,  heiß  Amor  rein! 

Ein  Trabant  fprdert  jhn.    Er  kömpt,  neigt  sich  demütig.    Der 

König  sagt : 

16  Da  solt  fort  ein  Königlicher  Raht  sein 
Vnd  vnserer  Cantzley  bey  wohnen, 
Aach  sehen,  wie  wir  können  lohnen 
Denen,  die  vüs  gates  gethan. 

Er  zeigt  jhm  die  Schüssel  ynd  sa^:  . 

20  Also  wir  aach  gestraffet  han, 
Die  vns  gestellet  nach  dem  Leben. 

Amor  neigt  sich  tieff  ynd  sagt: 

Eur  Majestät  hab  ich  mich  ergeben 
Zu  leibeygen  auff  diser  Erdt, 
85  Bin  aber  diser  Ehr  nicht  wert, 
Die  eor  Majestät  wenden  an  mich. 
Vnd  solts  könben  verdienen  ich 
Mit  darstreckang  meins  Leibs  ynd  blats, 
So  wer  ich  drüber  gates  mats 
[172^]       80  Ynd  solt  mich  warhafftig  nichts  reaen. 

Der  König  sagt: 
Herr  Richart,  eaer  grosen  treaen 
Dancken  wir  euch  zu  jeder  stundt 
Ynd  wollen  bedacht  sein  jetzundt, 
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Wie  wir  euch  auch  reichlich  begaben. 
Wolt  jhr  vnsern  Cantzlersdienst  haben, 
So  solt  jhr  vnser  Cautzler  sein. 

Richart,  der  Philosophus,  sagt: 

5  Großmechtiger  König,  ach  nein,  0  nein! 

Ir  möcht  vns  wol  was  schlechters  geben,  * 

Dann  zu  Hof  ist  gfehrüch  zu  leben 

Vnd  wirdt  übel  zubracht  die  zeit. 

Hart  angefeindt  die  grechtigkeit. 
10  Weißheit  ist  nerrisch  vor  der  Welt, 

Die  günst  wird  offt  verkaufft  vmbs  gelt, 

« 

Die  warheit  wirdt  hart  vndertruckt, 

Tugend  hinder  die  thür  geruckt; 

Yerklaffong  vnd  lüegen,  der  lose  gifft, 
15  Bey  dem  Hofleben  vil  tibels  stifft; 

Fressen,  sauffen  vnd  pancketirn 

Helt  die  Höfling  ab  vom  studim. 

Darumb  danck  ich  eur  Majestät, 

Daß  sie  mir  anbot  solche  Guad. 
to  Mein  kurtzweil  ich  in  Büchern  such. 

Wenn  ich  die  hab,  so  hab  ich  gnug. 

Der  König  sagt: 

Hieraufif  wir  vns  schon  bedacht  haben, 

Warmit  wir  euch  sollen  begaben, 
95  Ynd  wollen  der  Sachen  auch  recht  than. 

Ir  Herrn  Gast,  nemet  euch  nicht  an 

Die  kopfif  der  dreyer  losen  bößwicht! 

Wir  thnn  doch  euch  gar  kein  leid  nicht, 

So  lang  jhr  euch  halt  wol  vnd  recht, 
so  Sie  haben  vnser  Majestät  gschmecht 

Ynd  vns  getrachtet  nach  dem  leben. 

Den  haben  jhren  lohn  wir  geben. 

Aber  denen,  die  vns  zustehn. 

Aufrecht  vnd  redlich  zu  gsicht  gehn, 
95  Seind  vns  gehorsam,  treu  vnd  gwar, 

Den  gönn  wir  alles  gutes  zwar. 

Darumb  trag  nun  die  köpff  hinein 
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Vnd  jhr  kommet  mit  vns  herein! 
Da  woU  wir  drey  tag  frölich  sein, 

Abgang  jhr  aller. 
[172C]  ACTUS  QUAKTUS. 

5  Kompt  der  Bader  vnd  sagt: 

Die  tausent  Cronen  sind  wol  gut; 

Dargegen  mich  hart  reuen  thut, 

Daß  ich  allhie  nicht  wohnen  soll. 

Sonst  wolt  ich  mich  behelffen  wol, 
10  Wenn  ich  schon  kein  Hofbader  wer. 

Darzu  ist  mir  vmb  meine  ehr, 

Weiln  ich  zuvor  bey  jederman 

Bin  gwest  so  gar  wol  gsehen  an. 

letzund  bin  ich  gar  ehrloß  wom. 
15  Hab  vor  den  König  selbst  geschom, 

letzt  traut  mir  kaum  ein  Baumknecht. 

Aber  mir  Narm  geschieht  gar  recht?. 

Ich  habs  nicht  änderst  haben  wollen, 

Ließ  mich  verführn  die  losen  Gsellen, 
20  Die  noch  übler  sind  gfahren  an, 

Mit  den  Eöpffen  bezahlet  han. 

Der  Hencker  hat  jhn  drucken  gschorn. 

Mir  ists  ein  wenig  besser  worn. 

Weil  ich  dennoch  bin  blieben  bey  leben 
25  Vnd  man  mir  Gelt  darzu  hat  geben. 

Ey,  ey,  warumb  thet  ich  dann  das? 

Solt  ich  mich  nicht  bedencken  baß? 

Der  König  ist  ein  solcher  Herr, 

Seins  gleichen  Ist  nicht  weyt  noch  ferr. 
30  Schad  wers,  daß  jhm  wer  leydts  geschehen, 

Dann  ich  kan  mit  warheit  nicht  jehen, 

Daß  er  mir  ein  böß  Wort  het  geben. 

Lest  mich  Gott  ein  Zeit  über  lehen. 

So  will  ich  wider  suchen  an, 
35  Ob  ich  wider  einkommen  kan. 

Abgang.   Eompt  Frigia  mit  Lira,  der  Cammerjungfrau.   Frigia 
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sagt: 
Ey  du  haat  mir  ein  guts  angmacht 

Lira  aa^: 
Wammb? 

^  Frigia  aagt: 

Daß  da  mich  so  hast  anßgehicht 

Mit  dem  Hertzallerliebsten  mein. 

Ich  hab  gmeint,  wie  da  schweigest  so  fein; 

So  hastn  es  der  Königin  zwar 
10  Fehlt  nicht  vil  selbst  gesaget  gar, 

Was  ich  dir  hejmlich  vertraaen  thet 

Dennoch  es  nach  meim  Willen  geht, 
[172^  Daß  er  schon  so  hoch  ist  ankommen. 

Der  König  hat  jn  ind  Rahtstuben  gnommen, 
15  Dardarch  ist  er  schon  edel  gmacht 

Mag  leicht  werden  baß  fort  gebracht, 

Daß  ich  Krieg  yrsach,  vmb  jhn  za  werben. 

Wird  er  mir  nicht,  so  muß  ich  sterben 

Oder  mir  selber  than  den  Todt. 

so  Lora  aagt: 

Gnedigs  Frenlein,  es  war  mein  spott. 

Ich  hab  euch  gar  nicht  gmacht  zn  schänden. 

So  hats  die  Königin  nicht  verstanden. 

Solt  sie  es  aber  verstanden  han 
S5  Vnd  darauf  haben  die  red  gethan, 

Könd  ich  nichts  anders  schliessen  draoß, 

Dann  daß  jhr  noch  was  richtet  anß. 

Aber  ich  hab  so  viel  vernommen, 

Weil  Richart  sey  zum  König  kommen, 
80  Werd  man  euern  Bruder  zu  jhm  fitthrn. 

Derselb  soll  jhn  examinirn, 

Ob  er  hab  glegt  ein  Fundament 

Ynd  allhie  sein  köndt  ein  Regent. 

Wenn  man*  dasselb  erfahren  hat, 
86  So  kan  euch  werden  gschaffet  Raht 

In  mittels  so  gebt  euch  zu  ruh  l 
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Frigia  sagt: 
O  Lira,  mir  nachfolgen  that 
•     Der  König  steht  anff  von  dem  Mahl, 
Wird  die  Gast  fähren  anff  den  Saal. 
5  Man  nickt  die  Bänck,  sie  stehn  schon  anff. 
Dmmb,  was  du  lanSen  kanst^  so  laoff! 

Sie  gehen  ab.    Eompt  der  König  vnd  die  Frigia,  sein  Tochter, 
vnd  Lira^   die  Caaunerjungfrau ,'  Ißwalt  vnd  Virgilius,  seine 
Räht,  vnd  Kichart,  der  Philosophus.     Der  König  setzt  sich 
10  vnd  sagt: 

letzand  bringt  vnsern  Sohn  vns  her! 
Ist  alt  sechtzehen  Jahr  nnnmehr. 
Der  ist  noch  alle  sein  Lebtag 
Nie  kommen  auß  seinem  Gemach 
15  Hat  nie  nicht  ghöret  noch  gesehen, 
Weiß  von  nichten,  das  ist  geschehen, 
Als  was  er  in  den  Büchern  glesen. 
Wir  meynden^  es  solt  das  böß  wesen, 
[173]  Das  jhm  etwan  ist  angeborn, 

20  Ja  znm  theil  sein  abzogen  worn. 
Den  wolt  vns  helffen  hören  an. 
Was  weiters  mit  jhm  sey  zuthan. 
Wo  ferrn  er  das  bedörffen  solt. 

Richart  sagt: 

25  Wenn  mir  der  König  verzeihen  wolt. 
So  wolt  ich  jhn  selber  than  fragen. 
Darnach  eur  Majestät  wol  sagen, 
Was  vngefehr  möcht  auß  jhm  wem. 

Der  König  sagt: 
30  Ey  ja,  wir  mögens  leyden  gem. 
Ir  könts  auch  baß,  als  wir  selbst,  than. 
Secht!  jetzt  thut  man  jhn  bringen  schon. 

Amor  geht  mit  dem  Luxurio  ein.    Amor  sagt: 
Großmechtiger,  allhie  bring  ich, 
96  Wie  eur  Majestät  schicket  mich, 
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Derselben  Eöniglichen  Son. 

Luxarins  thnt  Reyerentz,  Richart  legt  jhm  gelt  fiir  vnd  sagt: 

Hochgeborner  Fürst,  zeiget  an, 
Ob  jhr  auch  wisset,  was  das  sey! 

5  LuxurioB  sagt: 

t 

Ich  weiß  es  nicht,  bey  meiner  treu. 
Weil  ich  dergleichen  vor  nie  ersach, 
So  lang  ich  gwohnt  in  meim  gemach. 

Kicharty  der  Fhilosophus,  sagt: 

10  Ein  Metall  ists,  jhr  wissen  solt ; 
Die  schönst  vnd  theurst  wird  genennet  Golt, 
Daraus  macht  man  schön  gülden  Eron, 
Auch  ketten,  die  man  hencket  an, 
Die  vergulten  gschir  vnd  auch  Bing. 

15  Luxuritys  sagt: 

Was  ist  dasselbig  vor  ein  ding? 
Daß  ich  es  auch  recht  wissen  kan. 

Richart  sagt: 
Der  König  hat  da  auf  ein^Eron, 
20  Ist  von  Golt  gmacht  vnd  send  darein 
Gesetzet  etlich  edelstein. 
Die  kosten  überauß  vil  Gelt. 

[173?]  Luxurius  sagt: 

Man  liest:  das  Gelt  liebt  alle  Welt. 
25  Wenn  ich  aber  dessen  vil  hett, 

Mich  einer  leicht  bewegen  thet. 

Daß  ich  es  weg  würff  auff  den  mist, 

Dieweils  doch  nicht  lebendig  ist 

Vnd  maus  nicht  Trincken  noch  Essen  kan. 
80  Wenns  einer  lang  hat  vnd  sichts  an. 

So  gibt  es  nur  allein  dem  gsicht 

Ein  schlechten  glantz  vnd  macht  es  liecht 

Vnd  ist  eben  zu  nichten  gut. 

Richart  weist  jnoi  ein  Taler  ynd  sagt: 
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So  sagt  mir,  was  denn  das  sein  thut! 

Luxurius  sagt: 
Ich  weiß  nicht;  doch  ists  ein  Metall. 

Richart  sagt: 
ölst  gmacht,  das  man  die  Leat  mit  zal. 

Wer  des  vil  hat  in  seim  gewalt, 

Der  kan^gar  vil  außrichten  halt; 

Wer  aber  das  nicht  haben  kan, 

Den  heist  man  einen  armen  Man, 
10  Yil  dings,  das  er  darff,  grathen  muß. 

Luxurius  sagt: 
Armut  macht  gwiß  grossen  verdruß. 
Ich  merck,  wer  nicht  Gelt  hat  zugeben, 
Derselbig  muß  in  Armut  leben, 
15  Muß  seinem  Leib  abbrechen  vill 
Ynd  kan  nicht  haben,  was  er  will. 
Drumb  mag  das  Silber  wol  gut  sein. 
Was  nutzen  aber  die  gesteip. 
Daß  man  das  Silber  drumb  thut  geben? 

20  Richart  sagt: 

Sie  nutzen  dem  Menschen  im  Leben 

• 

Trefflich  wol  in  der  Artzney, 
Haben  auch  yil  tugend  dabey, 
Die  man  nicht  alle  sagen  kan. 

86  X^uxurius  sagt: 

Ey  was  soll  man  mit  dem  ding  thun? 
Schenckt  mir  dafür  zutrincken  ein! 

Richart  sagt: 
Geht  hin!  bringt  jhm  ein  trüncklein  Wein! 
80  Last  jhn  dessen  ein   wenig  versuchn! 

Luxurius  trinckt,  kost  den  Wein  vnd  sagt: 
Ey,  ey,  ich  möcht  mir  selbst  wol  fluchn, 
.[173<^]  Daß  ich  nicht  lengst  bin  kommen  rauß. 

Trinckt  man  solc&s  guts  ding  in  demhauß? 
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Ej,  ej,  wie  schmeckts  so  mftchtig  wol!  . 
Ey  schenckt  eyn  noch  ein  becher  voll, 
Daß  ich  mein  Hertz  erqaicke  mit! 

Richart  sagt: 
6  Zuvil  darff  man  sein  trincken  nit. 
Wers  thet,  der  wür  gar  kranck  davon. 

Sagt,  wo  man  doch  bekommen  kan 
Die  schleckerfaafftige  Creatnr! 

10  Richart  sagt: 

Ymbs  Gelt  kan  man  Jhn  kauffen  nar, 
Aber  er  wechst  sonst  im  Weingarten. 

Luxuriös  sieht  die  Weibßpersonen  an  vnd  sagt: 
Wie  komptfi,  daß  die  allda  so  warten? 

■ 

15  Vnd  saget  mir  auch,  wer  sie  send ! 

Bicbartus  sagt: 

Dise  werden  Teuffei  genennt 
Vnd  ist  ein  grausams  böses  Thier, 
Das  gar  nicht  leydt,  daß  maus  anrühr, 
80  Sie  rissen  eim  die  finger  ab. 

Luxunus  sagt: 

0  nichts  Schöners  ich  gsehen  hab 

Vnter  dem,  das  jr  mir  thet  zeigen,  ^ 

Das  ich  mir  wünsche  wolt  zu  eygen, 
»  Denn  nur  die  Teuffei  vnd  den  Wein. 

0  solt  nur  der  Teuffei  einer  mein  sein! 

Er  wer  mir  lieber,  dann  alles  Gelt 

Vnd  alles,  was  wer  in  der  Welt. 

Wenn  wir  den  Wein  vnd  zessen  betten, 
so  Nach  anderm  gar  nichts  fragen  thetten. 
.    Lieber,  last  vns  ein  Teuffl  zustehn! 

Richartos  sagt: 

Des  Teufels  thut  jhr  mOssig  geltii. 
Er  brecht  euch  in  groß  äertjsenleydt. 
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Ltütariud  8a^ : 
Das  scfaad  Dichts,  ftuff  mein  Seel  vnd  £yd. 
Der  TeuflFl  keiner  soll  mich  ermörn. 
Ich  traut  mich  eins  wol  zu  erwehrn, 
6  Zumal  wann  er  wer  nur  allein. 
Gebt  mir  ein  in  das  Gmach  hinein 
Vnd  bhalt  euch  den  Amorem  darfür  I 

[173d]  Theodosias,  der  Köiugi  sagt: 

Gnug  hab  wir  sein  gehöret  schir. 

10  Amor,  gut  acht  du  auff  jhn  hab! 

Beleyt  jhn  in  seih  (jfmach  hinab! 

Amor  geht  mit  dem  Luxorio  ab.     Der  König  sagt: 
Ach  Gott,  ynsers  Sohns  hab  ich  gnug, 
Weil  der  Lecker  ist  also  klug, 
Iß  Daß  jhm  die  Weiber  vnd  der  Wein    , 
Für  alle  ding  die  liebsten  sein, 
Fragt  nach  keim  trohen  oder  schreckeii: 
So  halt  ich  jhn  für  einen  kecken, 
Groben,  vnverschembten  Buben 
20  Vnd  wolt,  er  leg  schon  in  der  Gruben. 
Kein  ehr  wir  nicht  an  jhm  erleben. 

Richartos  fiagt : 

Was  jhm  die  Natur  hat  gegeben. 
Das  lest  sie  jhr  abziehen  nit. 

26  Der  König  sagt: 

So  gebet  raht  (ist  vnser  bitt). 

Wie  maus  mit  jhm  greiff  weyter  an! 

Bichart  sagt: 

Kein  Raht  ich  darzu  geben  kan, 
80  Als  daß  man  jhn  halt  in  der  still 

Ynd  gestatt  jhm  keinen  mutwill, 

Biß  vergeht  ein  Jahr  oder  vier, 

Geh  jhm  kein  Wein,  sonder  nur  Bier. 

Will  er  dann  je  ein  Weib  nur  liaben, 
85  So  kan  man  jhn  etwan  begaben 
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Mit  einer  geringen  SUndteperson, 
Ihm  schaff  Alimentation; 
Dann  er  taug  nicht  znm  Regiment 
Brecht  er  das  Königreich  in  sein  Hand, 
sVerthet  er  warlich  Lent  Tnd  Land 
Vnd  beging  so  ?il  Sfind  Ynd  schand. 
Daß  der  Hagel,  Plitz  Tnd  Donder 
Vom  Himel  möcht  schlagen  herondter, 
Dann  er  steckt  voller  Laster  groß.  ~ 

10  Theodosins,  der  König,  sagt: 

Ynser  Hoffnang  ist  warhafftig  bloß. 
Nun  wolten  wir,  daß  er  wer  wom 
Vns  auff  die  Welt  gar  nit  geborn, 
Als  vnser  Jammer  vnd  Hertzenleydt. 
16  letzund  hab  wir  gesnchet  Freud, 
Vermeint,  jhn  also  zuprobiren. 
Wie  er  würd  tttgen  zum  regirn: 
Ach  Gott,  so  ist  er  gar  nichts  nutz! 

[174]  Tbeodosia,  die  Königin,  sagt: 

80  Ach,  mein-  Herr  Gmabl,  seyt  gutes  muths ! 

Wir  müssens  alles  lassen  gschehen, 

Wie  es  der  lieb  Gott  hat  versehen, 

Der  thut  keines  ohn  vrsach  nicht. 

Vns  Menschen  sind  seine  Gericht 
26  Auff  Erden  nicht  zu  forschen  auß  : 

Darumb  last  euch  das  sein  kein  granß! 

Taug  er  schon  nicht  zu  dem  Begirn, 

Ean  nichts  guts  lernen  vnd  studirn, 

So  müssen  wir  also  gedencken, 
80  Daß  Gott  thu  seine  Gaben  schencken 

Denen,  welchen  ers  günnen  thut, 

Dann  Gott,  das  Allerhöchste  Gut, 

Weiß  wol,  wem  er  soll  geben  Gnad. 

Weil  ers  dann  also  geben  hat, 
»  So  wölln  wirs  zu  danck  nemen  an. 

Richart  sagt: 
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Wider  Gott  man  nicht  handien  kan. 

Der  hat  es  wol  bedacht  darneben, 

Daß  er  dise  Natur  hat  geben 

Einem,  der  gar  wol  hat  zozehrn 
öYnd  dem  man  auch  etlichs  kan  wOhrn; 

Dargegen  wenn  ein  armer  Mann 

Etwan  ein  solchen  Sohn  soit  han, 

So  het  er  zwifachs  Hertzenleyd. 

Yilleicht  schickt  Gott  gelegenheit, 
10  Daß  er  kan  frömmer  werden  noch. 

Der  König  sagt: 

•    Wir  haben  vns  drein  ergeben  doch, 

Wir  wollen  dencken  eben  gleich, 

Daß  vnser  gantzes  Königreich 
15  Erbloß  sterb  von  vnserm  Gesdilecht. 

Ach  mein  Philosophe,  secht,  secht! 

Dort  kompt  Amor  auch  wider  rein. 

Mich  dunckt  an  den  Geberten  sein, 

Er  werd  vns  bringen  etwas  neuß. 
so  Das  wollen  wir  hören  mit  fleiß. 

Amor  geht  ein  vnd  sagt: 
Herr  König,  ich  werd  geschicket  rauß. 
Der  Jung  Fürst  will  haben  durchauß, 
Daß  man  jhm  soll  ein  Teuffl  geben 
25  Vnd  Weins  ein  Flaschen  voll  darneben, 
So  vil  als  ein  Man  kan  ertragen; 
Den  wolt  er  fassen  in  den  Magen. 
Nach  Gelt  vnd  Gut  frag  er  nicht  vil. 

Richart  sagt: 
[174^]       80  Man  machts  nicht,  wie  ers  haben  will. 
Sonder  wann  er  zürnet  vnd  schnarrt. 
So  muß  man  jhn  auch  halten  hart. 
In  trohen  mit  Ruhten  zu  schlagen ; 
Dann  solcher  Zorn  in  zweyen  Tagen 
85  Kan  jhm  ganz  leicht  vnd  wol  vergehn. 
Ymb  sein  Zorn  ist  nit  auffzustehn. 


Ayrer. 
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Soli  man  jhn  fürchten  in  der  Jugend, 

Dun  nachsehen  sein  yntngent, 

Was  müst  man  jhm  im  Alter  than, 

Dieweil  man  doch  alt  Banmen  kan 
6  Nicht  bfigen,  wie  die  jnngen  fredien, 

Ynd  wers  thun  wolt,  war  sie  zerbrechen. 

Yilleicht  möcht  dieser  fleiß  ynd  zucht 

In  der  Jngent  schaffen  die  Fracht, 

Wenn  er  mehr  Jahr  halt  anff  sich  brecht, 
10  Daß  er  sich  desto  baß  bedecht. 

Wo  aber  nicht,  so  befelchts  Grott! 

Es  lebt  kein  Mensch  ohn  Jammer  vnd  noht : 

Drnmb  last  euch  diß  Creutz  nicht  schwer  sein ! 

Der  König  sagt: 

15  Kompt  mit  Yns  za  der  Mahlzeit  rein. 

Daß  wir  vns  wider  frölich  machen 

Ynd  fermer  reden  von  andern  Sachen, 

Yns  nicht  qaden  mit  solcher  plag; 

Dann  diesen  Königlichen  Tag 
ao  Haben  wir  daromb  angesetzt, 

Daß  das  gantz  Hofgsindt  werd  ergOtzt 

Mit  sampt  der  gantzen  Bitterschafft. 

Weil  wir  die  Anffrührer  gestrafft 

Vnd  nan  vor  jhnen  sicher  seyen, 
25  So  wOll  wir  mit  vnsem  Getreuen 

Vns  dessen  jmmer  vnd  ewig  frewen. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  QUINTÜS. 

Kompt  Amor  allein  vnd  sagt: 

30  Nan  bin  ich  Königlicher  Raht. 

Ach  Gott,  verley  mir  dein  Genad, 

Daß  ich  meinem  Ampt  wol  vorsteh, 

Aller  vntugent  müssig  geh 

Vnd  mein  Hertz  nicht  an  Hoffart  henck, 
86  Sonder  allzeit  vnd  stand  gedenck, 

Wer  ich  gewesen  sey  vorhin. 
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Ynd  daß  ich  nur  anß  Gnaden  bin 
Kommen  zn  disem  hohen  Stand, 
Daß  durch  mich  werd  besch^werd  niemand 
Ynd  ich  all  mein  sach  dahin  rieht    - 
6  Vnd  nicht  handel  wider  mein  Pflicht, 
[174c]  Sonder  dich  stets  vor  Augen  hab 

Ynd  bring  ein  guts  Lob  in  mein  Grab, 
Auch  daß  ich  allhie  selig  sterb. 
Dein  ewigs  Himelreich  erwerb, 
10  Dich  zu  loben  hie  in  der  zeit 
Ynd  dort  in  alle  ewigkeit. 

£r  gehet  hin  vnd  wider.     Eompt  Frigia  allein  vnd  sagt: 

Ach  Gott!  meiner  GammerFrauen     , 

Darff  ich  warlich  nicht  wol  vertrauen. 
15  Weil  dann  des  Königs  Fest  hat  ein  end 

Ynd  mein  Hertz  atso  wüt  vnd  brend 

Gegen  dem  schön  edeln  Jüngling, 

Der  dorten  hin  vnd  wider  gieng. 

So  will  ichs  in  Gotts  Namen  wagen 
20  Ynd  jm,  mein  anligen  selbst  sagen ; 

So  kan  ich  wissen,  wie  mir  gschicht. 

Sie  geht  zu  jhm.     Er  thut,  als  weil  er  flihen.     Sie  sagt: 

Ach,  zarter  JOngling,  flihet  nicht! 

Steht  still  vnd  last  euch  das  nicht  reuhen! 
25  Dann  ich  meyns  gegen  euch  mit  treuen. 

Mein  Hertz  hat  sich  im  Todt  vnd  Leben 

Gegen  euch  gantz  vnd  gar  ergeben 

Yon  wegen  euer  schönen  Jugend, 

Euer  guten  sitten  vnd  Tugend. 
80  Darumb  last  mich  der  Treu  geniessen ! 

Thut  eur  Hertz  auch  gehn  mir  auffsctüiessen 

Ynd  liebet  mich,  wie  ich  euch  lieb! 

Amor  sagt: 

,  In  die  Gefahr  ich  mich  nicht  gib. 

85  Hochgeboms  Königlichs  Frewlein, 
Ir  wist,  ich  bin  zu  gring  vnd  klein 

66* 
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Vnd  schlechter  armer  Leut  ein  Sohn, 
Darff  mich  vmb  euch  nicht  nemen  an; 
Dann  der  König  wird  es  nicht  nachgeben, 
Daß  ich  mit  euch  dörfft  ehlich  leben. 
6  So  wolt  ich  eh  mein  Leib  verliern. 
Als  ench  in  schand  vnd  vnehr  führn. 
Darumb  schlagt  die  Gedancken  aoß, 
Dann  es  wird  keins  wegs  nichts  darauß ! 
Bewerbet  euch  vmb  ewers  gleichen! 

« 

10  Frigia  sagt: 

Ach  Hertzlieb,  thut  von  mir  nicht  weichen, 
Wo  jhr  änderst  wolt  sehen  nicht, 
Daß  ich  vor  eurem  Angesicht 
[174*]  .        Selber  abbrech  mein  junges  Leben ! 

15  Amor  sagt: 

Das  wöll  Gott  nimmermehr  nachgeben! 
Ey  Königlichs  Freulein,  was  wer  das? 
Wolt  jhr  euch  nicht  bedencken  baß, 
Ewern  Herr  Vatter  vnd  Mutter  gleich^ 
20  Die  EöDiglich  haben  gezeuget  euch, 
So  gantz  vnd  gar  thun  übergeben. 
Auch  eurn  Stand  vnd  gut  darneben 
So  leichtlich  setzen  in  die  Schantz? 

Frigia  ßagt: 
26  Ich  hab  mich  drein  ergeben  gantz. 

Es  geh  mir,  wie  der  lieb  Gott  wöll. 

Kein  andrer  Mann  mir  werden  soll. 

Als  jhr,  mein  eynichs  Liebelein ! 

Vnd  solten  auch  darwider  sein 
80  Mein  Eltern  vnd  die  gantze  Welt, 

So  verlaß  ich  ehr,  gut  vnd  gelt 

Vnd  schetz  mich  zeitlich  eben  reich. 

Wenn  ich  nur  allein  habe  euch. 

Doch  beger  ichs  nicht  in  vnehrn. 

w  Amor  sagt:    . 

Gnedigs  Frewlein,  last  das  nicht  hörn 
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Bej  leib  niemand  anff  diser  Erd« 
Daß  jhr  meiner  zur  Eh  begertl 
Eur  Herr  Vatter  würd  vns  nachstreben, 
Biß  er  vns  bede  brecht  vms  Leben 
5  Mit  einem  gar  schendlichen  Todt. 
Auch  wöU  mich  darfflr  bhüten  Gott, 
Daß  ic^  solt  wider  den  König  than. 
Von  dem  ich  alles  gutes  han. 
Dem  ich  bin  schuldig  treu  zu  sein ! 

10  Frigia  sagt: 

Ach  ist  dann  ewr  Hertz  lauter  Stein 
Ynd  herter  als  ein  Diamant? 
Ich  meint,  der  Höchst  in  disem  Landt 
Nemb  meine  Lieb  zu  Gnaden  an. 

15  Amor  (sagt: 

Ach  Gott,  wie  gar  gern  wolt  ichs  thanl 
So  wils  mir  aber  nicht  gebüm. 
Will  auch  eh  Leib  vnd  Leben  verlim. 
Als  dem  König  sein  Ehr  verletzen. 

80  Frigia  sagt: 

Wolt  jhr  eur  Hertz  gar  von  mir  setzen 

Ynd  mich  bringen  in  Todtes  blag. 

So  will  ich  an  dem  jQngsten  Tag 
[175]  Vber  euch  schreyen  zetter  vnd  mord 

26  Ynd  gar  kein  Mansbildt  nimmer  fort 

An  meine  seyten  kommen  lan, 

Darzu  mir  selber  den  todt  than 

Ynd  mein  Messer  bald  in  mich  stechen. 

Das  soll  Gott  vnd  mein  Yatter  rechen. 
30  Drumb  thut  so  übel  nicht  an  mir 

Ynd  an  euch  selbst  dest  minder  schir, 

Sonder  nemmt  mich,  mein  hertzen  Lieb! 

Alß,  was  ich  hab,  ich  euch  als  gieb. 

Last  mich  nur  nicht  verzweifln  gart 

36  Amor  sagt: 

Königlichs  Fräulein,  glaubt  mir  fUrwar! 
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Es  kau  nicht  sein,  hef  memem  Eyd. 

Fiigia  sagt: 

Ach  Jammer,  not,  ach  bertzen  Idd! 
Soll  jhr  dann  aU  mein  bitt  verachten, 
5  Mein  Hoheit  Tnd  Standt  nicht  betrachten, 
So  muß  es  fib^  euch  anßgahn. 
0  mordio,  helfft  mir  davon! 
0  lanlFt  Tnd  helfft  midi  hinweg  bringen, 
Ehe  mich  der  bößwicht  thn  notzwing^! 

Er  lanffl;  darvon.     Kompt  Theodosia  mit  Lora,  der  Cammer- 

Jungfraä  Tnd  sagt: 

O  liebe  Tochter,  sag  da  mir, 
Wer  hat  leyd  zoge^Oget  dir, 
Dastn  jetzl;  also  kleglich  schreist^ 
15  Alß  ob  da  fiberwekigt  seyst  ? 

FrigüiBiigt: 

Ach  wdii !  ach  Jammer  der  grosen  Bchaudea ! 

In  der  grösten  gfahr  bin  idi  gstanden, 

Alß  kein  Weibsbildt  nie  gstanden  ist, 
90  Dann,  geliebste  Fraa  Matter,  wist, 

Amor  wolt  za  scbendlichen  dingen 

Mich  mit  gewalt  nöten  ynd  zwingen, 

Ynd  weil  ich  mich  sein  kund  nicht  wehm 

Ynd  von  jhm  bleibe  möcht  noit  ehm, 
25Mu5t  ich  schreien  das  zettergschrey. 

Die  Königin  sagt: 
Dem  leckers  Baben  gesdiworen  sey. 
Der  König  soll  jhn  also  straffen. 
Dir  vor  jhm  der  massen  roh  schaffen, 
so  Daß  ers  sein  tag  soll  nimmer  than. 
Dramb  thn  mit  vns  ins  zimmer  gähn! 
[175^]  Morgen  frft,  als  halt  es  thot  tagai, 

So  will  ich  jhn  vorm  König  yerklagen. 

Sie  gehen  ab.     Kompt  Lira  allein  ynd  sagt: 
95  O  das  der  König  wissen  soll, 
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Wie  ich  es  dann  weiß  also  wol, 

Wie  es  mit  Amor  ist  ergangen, 

So  könnt  der  g«t  Osell  gnad  erlangen. 

Ach  wie  ist  Frigia  so  grünm, 
5  Daß  sie  aoßgeben  darf  von  jhm, 

Er  hab  sie  wollen  an  Ehm  schänden, 

Der  nie  kein  Lieb  aaff  sie  Ihet  wenden, 

Trug  jhr  anch  kein  holtschafft  noch  gonst! 

Sie  aber  war  inn  liebesbmnst 
10  Gegen  jhm  also  hart  yerwnndt, 

Daß  sie  täglich  zn  aller  stundt  « 

Nur  kortzomb  wolt  sein  eygen  sein. 

Ynd  wenn  ich  jhr  dromb  redet  ein, 

Meint  sie,  ich  were  nicht  mit  jhr 
15  Ynd  ward  deßhalb  Tngünstig  mir. 

Nichts  desto  weniger  ist  er  gfangen. 

Ich  wett,  es  ist  also  zngangen. 

Daß  äe  hat  seiner  Lieb  begert, 

Ynd  da  er  sie  nicht  hat  gewert, 
so  Hat  sie  angfangen  ein  mordgeschrey, 

Samm  er  jhr  gfehrlich  gwesen  sey, 

Ynd  jhn  mit  in  das  ynglück  bracht, 

Würd  drob  verspottet  vnd  verlacht. 

Ynd  kommt  die  warheit  an  den  tag, 
25  So  kommt  sie  auch  in  straff  darnach. 

Frigia  geht  ein  ynd  sagt  klaglich: 

0  Lira,  hüff!  ich  bitt  dnrch  Gott, 

Deins  rahts  ist  mir  gwest  nie  so  not. 
'  Groß  Missethat  hab  ich  begangen. 
80  Amor  der  ligt  gar  hart  gefangen, 

Alß  hett  er  sidi  gelassen  ein 

Ynd  zn  vnehrn  begert  mein 

Ynd  mich  mit  gwalt  notzwingen  wollen. 

An  mein  Jangfränlichn  ehm  feilen. 
35  Daß  hab  ich  der  Fran  Etoigin  gesagt. 

Die  hat  beym  König  jhn  verklagt. 

Dem  ich  doch  hab  thnn  gar  vnrecht. 
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Lira  sagt: 

Ach  Königliches  Fräulein,  secht, 
Wie  offt  hab  ich  euch  gwarnet  vorl 
So  war  ich  nur  ein  Narr  vnd  thor 
5  Vnd  ich  glinnet  euch  gar  nichts  guts. 
Secht,  Gnädiges  Fräulein!  also  thuts, 
Wenn  man  zu  weit  nachhengt  der  Lieb. 
So  kriegt  sie  so  ein  starcken  drieb, 
[17ö<^]  Daß  man  drob  kommt  in  groses  leyd, 

10  Schlecht  ehr  vnd  leben  alles  beyd 
In  die  aller  grösten  vnruh. 

Frigia  sagt: 

0  Lira,  raht,  wie  ich  jhm  thu! 
Ich  bitt  dich  all  mein  lebtag  di'amb, 
15  Gscheh  jhm  ein  leid,  ich  brecht  mich  vmb. 
Ach  Gott,  wo  hab  ich  hingedacht, 
Daß  ich  habe  zuschanden  gmacht 
Den  Hertzallerliebsten  ynd  michl 

Lira  sagt: 

ao  Kein  bessern  Bäht  kan  geben  ich, 

Als  daß  das  Königlich  Fräuelein 

Dem  König  schenckt  ein  lautern  Wein, 

Vnd  zeyg  die  rechte  Warheit  an. 

Sonst  kompt  er  lebndig  nicht  darvon. 
25  Villeicht  führt  der  König  zu  Hertzen 

Eur  groß  vnd  sehnlich  schmertzen 

Ynd  hilft  euch  gnedig  auß  der  noht. 

Frigia  sagt: 

0  Lira,  hilf  mir  bitten  Gott, 
80  Daß  ich  den  Jüngling  mög  erwerben. 

Daß  er  meinthalben  nicht  dörfft  sterben. 

Sonder  daß  ich  jhn  überkomm. 

Das  will  ich  gegen  dir  widerumb 

Auffnemen  hoch  zu  Ehr  vnd  danck 
86  Ynd  nicht  vergessen  mein  Lebenlang. 

Darumb  so  komm  mit  mir  herein, 
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Dieweil  so  yU  Leut  hinen  sein, 
Die  möchten  hörn,  was  wir  sagen, 
Tnd  solchs^  etwan  weyter  tragen. 

Abgang.     Theodosius,  der  König,  geht  ein  mit  Ifiwalt,  auch 
Virgilio  vnd  den  zweyen  Trabanten,  isetzt  sich  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  nach  dem  Ihr  wist, 

Was  yns  ftlr  klag  fürkommen  ist 

Wider  Amorem,  vnsern  Raht, 

Wenn  er  wer  schuldig  an  der  That, 
10  So  könd  wir  warlich  nicht  hinnmb, 

Ernstlich  müst  wir  jhn  straffen  drumb 

Wegn  der  Königlichen  Jungfrauen. 

Wir  thun  jhm  aber  nicht  zutrauen, 

Daß  er,  der  yns  alls  guts  het  than, 
15  Sich  solt  deß  Übels  vnterstahn. 

Sein  Treu  in  solch  Vntreu  verkehm; 

Drumb  wollen  eurn  Eaht  wir  hörn 
[175^]  Vnd  der  Sachen  bericht  einnemen, 

Daß  wir  gwiß  hinder  die  Warheit  kämen, 
80  Dieweil  kein  Mensch  ist  gwest  dabey. 

Ißwalt  sagt: 

Niemand  weiß  darumh,  als  sie  zwey. 
Das  Königlich  Fräulein  wird  anklagen. 
Der  Beklagt  wird  darzu  nein  sagen 
25  Vnd  keins  gstehn  deß  andern  fürgeben. 
Nun  strafft  man  Nohtzucht  an  dem  Lehen. 
Darumh  muß  man  sich  wol  fürsehen^ 
Daß  niemand  vnrecht  thu  geschehen, 
Weil  auch  die  Sach  ist  groß  vnd  schwer. 

80  Virgilius  sagt: 

Ich  meint,  wenn  man  jhn  stellt  hieher 
Vnd  thet  jhn  gar  vmbständlich  fragen, 
Wie  sich  all  äing  het  zugetragen. 
Mit  was  Vmbständen,  Weiß  vnd  Worten, 
86  Zu  was  Zeyten  vnd  welchen  Orten, 
Vnd  schrieb  all  ding  fleissig  auff. 
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Fraget  die  Jnngfraa  aach  daraaff 
Ynd  trieb  das  also  lang  in  dem, 
Biß  man  recht  hinder  die  Sacb  kfim, 
Dann  k(hidt  man  von  der  straff  rahtschlagen. 

5  Der  König  sagt: 

Wir  haben  ghört,  was  jhr  tbet  sagen, 

Ynd  wissen  raht  der  sachen  fein. 

Last  jbn  gebunden  f&hren  rein, 

Den  Häncker  jhm  and  sejten  stellen, 
10  Als  ob  wir  wollen  ein  Yrtheil  feilen, 

Dardnrcfa  er  yerlier  Leib  vnd  Leben! 

Ynd  stellt  Tnser  Tochter  dameben! 

Ists  sach,  daß  er  jhr  Leydt  hat  than. 

So  wöU  wir  jhrs  baldt  sehen  an 
15  Ynd  wissen,  was  wir  richten  sollen. 

Dann  änderst  wir  nicht  glauben  wollen, 

Als  daß  sie  jhm  trag  lieb  Tnd  gunst 

Ynd  ans  andern  Tmbstftnden  snnst 

Eönn  wir  erfifthren  alle  ding, 
so  Yns  dnndd;,  daß  man  jn  schon  herbring. 

Kompt  Amor,  ist  gebunden  vnd  fuhrt  jhn  der  Sch^gant.    Car- 
nifex,  der  Hencker,  geht  binden  nach.    Amor  neygt  aich  gar 

tiefF.     Der  König  sagt: 

Amor,  thn  vns  recht  zeygen  an, 
t5  Haben  wir  dir  nicht  yü  gnts  gethän 
Ynd  nach  Tnserm  yermögen  b^ert. 
Dich  zaerheben  von  der  £rd 
Biß  aaff  das  Hanpt  zu  vnsrer  Eron? 
Haben  dich  gliebt  wie  vnsem  Sohn, 
[176]         »Hast  Tns  auch  treu  zu  sein  geschwom; 
Wanimb  bist  an  Tns  brfichig  wom. 
Daß  da  wolst  in  deim  hertzen  begem 
Ynser  Tochter  ansinnen  vnehm 
Ynd  vns  guts  mit  bösem  vergelten? 

95  Amor  sagt: 

Großmechtiger  König,  wie  jhr  thet  melten 
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Bin  ich  Yon  mdenn  Stamm  gebotB, 

Von  enr  Majestät  eriiäit  wob. 

Daß  ich  der  dir  gaj-  nidit  bin  w^id, 

Habs  aadi  nicht  gsncht  nodi  je  begert, 
5  Mir  nie  tranmen  lassen  daron. 

So  hab  ich  aoch  nichts  böses  than 

Enr  Eöniglidien  Majestät, 

Sondern  offenbaret  den  Bäht, 

Den  heor  beschk»sseD  die  Laadhem, 
10  Die  enr  Mjgestat  zntöden  heg era. 

Ynd  alles,  was  dieselb  mich  hieß. 

Ich  mir  hart  angelegen  tan  Ik^ 

Daß  ichs  Terridit  nach  meim  TermUga^ 

Thet  derselben  kein  Tutrem  zaf^egtat^ 
15  So  lang  ich  gwest  an  jhrcai  HoC 

Was  sich  aber  Ge^er  rerkuff 

Zwischen  dem  Kdniglidien  FrSnkiB, 

Derwegen  ich  bin  gleget  ein. 

Daran  hab  idi  lllrwar  kein  sdmid. 
90  Doch  ists  besser,  ieh  Tmb  tn^i^hnM 

Alhie  ftr  mein  BoßgOimer  sterbe 

Alß  anders  dnrdi  mich  itraff  erwerb. 

Dmmb  was  eor  Majestät  mir  »tfü^f^. 

Dem  setz  ich  mieh  ^v  nicht  eßtfegft». 

Dein  bekandnoA,  Air  rm  g^iam. 
Wir  alle  wol  rerwmnmm  haA; 
Aber  sie  ist  weder  kalt  wißA  witrm. 
Ach  weh  md  das  es  (Mt  ^^rUtrmt 
90  Die  saeh  mfiß  wir  eiuamnim^ 
Thnt  jhn  ein  wenig  auf  d<^*:iUm  thhrwt 

Er  wendi  meh  zu  A^m  Uäüt^u  rüd  m^i 

Anß  dem  beridrt  mercken  wir  ^i^itfm^ 
Ynser  Tochter  hat  JIjH»  nire^  thant. 
s5  Ir  Trabanten,  m^ir  Xtti^^ 
Ist,  das  jhr  bringt  dai  VrSsnU^  yr. 
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Ein  Trabant  geht  ab.    Eompt  Frigia  mit  Lora.    Theodosius, 

der  König,  sagt: 

[176^]  Frigia,  liebste  Tochter,  sich 

Tnd  tha  gar  wol  besinnen  dich! 
5  Mach  kein  beschwening  deiner  Seel! 

Führ  Amorem  nicht  in  die  qael, 

Die  wir  jhm  anffgeleget  han, 

Ynd  sag  Tns  recht,  was  er  hat  than! 

Und  hab  des  vor  vns  keinen  sehen! 
10  Dann  bey  vnser  Königlichen  tren, 

So  reut  der  Jüngling  vns  yon  hertzen, 

Weil  das  recht  nicht  lest  mit  jhm  schertzen 

Ynd  spricht  jhm  Leib  vnd  Leben  ab, 

Daß  man  billich  vor  Wissens  hab, 
15  Wie  alle  ding  send  gangen  zn. 

Frigia  feilt  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Ach  weh  des  Jammers  vnd  ynroh, 
Daß  ich  töricht  hab  angefangen! 
Ich  will  sagen,  wie  es  ist  gangen, 
80  Wenn  jhr,  Herr  König  ynd  Yatter  mein, 
M|r  Sfinderin  wolt  genedig  sein 
Ynd  disen  Jüngling  lassen  leben. 

Der  König  sagt: 

Sags  als,  wie  es  sich  hat  begeben! 
SS  ledoch  alles  mit  warem  gmndt! 

Frigia  sagt: 

In  solcher  Lieb  ward  ich  verwandt 

Gegen  dem  schönen  Jüngling  werd, 

Dergleich  kein  Weibsbildt  auff  der  Erd 
M  Gegen  eim  Mansbildt  ward  entzünd, 

Daß  ich  ohn  alle  tugendt  blind 

Im  selbst  anß  Lieb  mein  Leib  bott  an, 

Ynd  als  er  solches  nicht  wolt  than, 

Mir  schlag  alles  mein  bitten  auß, 
S5  Da  wachs  mir  gleich  ein  feindschafft  draaß, 

Weil  er  mein  Lieb  so  gar  yeracht, 
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Daß  ich  das  mordtggchrey  hab  gemacht, 
letzt  aber  ist  mir  mein  gemüt 
Wider  beweget  zu  der  gut, 
Daß  mir  ob  seim  leiden  vnd  schmertz 
5  Will  brechen  mein  Jongfänlichs  hertz. 
Darumb,  0  Herr  König,  last  jhn  loßl 
Bedencket  mein  hertzenleid  so.  groß 
Vnd  last  jhn  mein  Gemahel  sein! 

Der  König  sagt: 
10  Fürwar  groß  ist  die  Sünde  dein.    . 
Gott  hat  es  vns  in  den  Sinn  geben, 
Daß  wir  mit  der  straff  an  seim  leben 
Nit  eylend  seind  gefahren  fort. 
Hestu  der  Königin  mit  eim  wort 
15  Dein  anligen  Je  nur  yertraat, 
So  wolten  wir  wol  haben  gschaut, 
[176^]  Daß  er  dich  gnummen  hett  zur  Ehe. 

Die  Königin  sagt: 

Wenn  dir  dann  ist  nach  jhm  so  wehe 
20  Vnd  hast  ihn  zum  Gemahl  erkorn. 

Wenn  er  schon  ist  schlechts  Stands  gebom, 

So  hat  er  doch  gar  fein  Studiert, 

Ist  mit  vil  tugenden  geziert, 

Das  er  kan  geben  ein  Begenten. 
25  Kan  sich  noch  als  zum  besten  wenden. 

Daß  dir  jhn  kan  der  König  geben 

Vnd  du  erhalten  werst  beym  leben 

Vnd  er  diser  schmach  werd  ergötzt. 

Der  König  sagt: 
so  Tochter,  du  hast  jhn  hart  verletzt, 
Also  das  wir  sorg  müssen  tragen. 
Er  möcht  dir  seine  Lieb  versagen. 
Amor,  komm!  dritt  zu  vns  herein! 

Die  Schirganten  bringen  jhn.     Die  Tochter  feilt  ihm  vmb  den 
Halß,  küst  ynd  trucket  jhn,  feilt  jhm  zxt  Fuß  vnd  sagt: 
Amor,  hertzallerliebster  mein. 
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Ich  foUt  darch  Gott,  irerzeihet  inir! 
Bedencket  meiner  Lieb  begier 
Ynd  lasset  mich  eur  eygen  sein! 
In  rechter  Ehelicher  Lieb  ichs  mein. 
5  Schlagt  mein  Lieb  doch  nicht  aaß  so  gar! 
Ir  bringt  mich  sonst  vmbs  leben  zwar, 
Wie  dann  gester  halt  wer  geschehen. 

Amor  sagt: 

Ach  Gott,  was  soll  ich  darzn  jehen? 
10  Eöniglichs  Fräulein,  jhr  seit  mir  zu  scharff, 
Heist  mich,  das  ich  gar  nicht  thnn  darff. 
Ich  bin  nicht  Edl,  nicht  schön,  nicht  reich, 
Darza  am  Stand  ench  gar  yngleich. 
Eor  Diener  zu  sein  bin  ich  nicht  wehrt. 

15  Deir  König  sagt: 

Weil  vnser  Tochter  dein  begert. 
Dich  ja  will  haben  oder  sterben. 
So  kanstn  sie  zum  Weib  erwerben. 
Dann  wir  haben  dich  anfferzogen, 
so  Sind  dir  aUweg  wol  gwesen  gwogen 
Ymb  die  trea,  die  da  vns  hast  than. 
So  magsta  vns  halt  zeigen  an. 
Was  jetzt  dein  WiU  vnd  meinnng  sey. 

Amor  sagt: 
»  Großmechtiger  König,  ich  mich  scheu, 
[176^]  Derselben  mein  hertz  zu  offenfoam. 

Solt  mir  solch  groß  gnad  widerfahrn, 
Der  ich  nicht  bin  wUrdig  noch  wehrt, 
Wer  ich  der  sdtgst  auff  der  Erd. 

30  Der  König  sagt: 

Bald  löset  jhm  auff  seine  band ! 

Wir  geben  dir  ein  theil  vom  Land, 

Darinnen  solstu  sein  Stadthalter, 

An  vnser  statt  ein  Verwalter. 
»  Die  abnutzung  wöll  wir  dir  geben, 

Daß  du  ynd  dein  Gemahl  kanst  leben, 
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*  Nach  Fürstlichen  ehm  kommen  aoß. 

Daramb  komm  mit  viis  rein  ins  Hanß, 

Daß  wir  all  sach  mögen  bestellen 

Ynd  als  balt  Hochzeit  machen  wollen 
5  Ynd  leben  in  woUust  vnd  freüdl 

Gott  geb  euch  glück,  das  ihr  allbeyd 

Lang  möget  beieinander  leben  l 

Die  Königin  gibt  jhr  glück  vnd  sagt: 
Gott  wöU  ench  beden  vil  glucks  geben 
10  letzt  zu  eurem  Ehlichen  Stand! 

Frigia  sagt: 
Hertzallerliebster,  nach  spott  vnd  schand 
Soll  vns,  ob  Gott  will,  vil  glucks  kommen. 
Weil  jhr  mir  habt  mein  hertzleid  gnommen, 
15  Solt  jhr  mir  desto  lieber  sein. 

Amor  sagt: 
Ach  Hoohgebornes  Fräuelein, 
Gott  hats  alles  geornd  auffs  best. 
Wenn  ichs  zu  widerkehrn  west, 
20  Wolt  ich  nicht  sparn  Leib  vnd  Leben. 

Der  König  sagt: 
Weil  vns  Gott  dise  Gnad  hat  geben, 
Euch  zu  eim  Eyden  vns  bestellt, 
Ihr  vns  darzu  gar  Lieb  sein  sölt. 
25  Gott  wOll  vns  anß  Gnaden  verleihen. 
Daß  wir  der  Heyraht  vns  erfreuen  l 
Pfeiffer,  pfeiff  vns  ein  züchtigen  Beyenl 

Man  pfeifft;  sie  Tantzen  alle  ab. 
ACTUS  SEXTUS. 

30  Der  Ehmholt  kompt  vnd  beschleust  t 
[177]  Also  ist  die  Comedi  auß 

Ynd  lernen  arme  Leut  darauß. 
Wenn  jhnen  schon  Gott  Oreutz  zuschick, 
Daß  es  jhn  nicht  gscheh  zu  Ynglück, 
85Dieweii  die,  so  hohes  Stands  sein, 
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Sich  anch  müss^en  ergeben  drein, 

Daß  wol  jhr  eygen  Vnterthanen 

Mit  yngeborsam  jhr  nicht  verschonen, 

SteUen  jhn  nach  an  manchem  End, 
5  Trachten  auch  nach  dem  Regiment, 

Daß  sie  darinnen  nemen  schaden 

Vnd  jhn  die  Kinder  nicht  gerahten 

Oder  jhn  sonst  Vnglück  zugehe, 

Darinnen  jhn  gschicht  wol  so  wehe 
10  Vnd  würscher,  als  den  armen  Lenten, 

Wenn  sie  schon  thut  die  Armnt  reuten. 

Die  Reichen  vnd  die  Obrigkeit 

Betrachten,  wann  gleich  Gott  zur  zeit 

Ihnen  gibt  vngerahtne  Kinder, 
15  Welch  sie  dahin  treib  vnd  verhinder, 

Daß  jhr  Gut  oder  Hegiinent 

Von  jhn  komm  in  ein  frembde  Hand, 

Darinn  sollen  sie  dnltig  sein 

Vnd  sich  gehorsam  geben  drein, 
20  Alles  nach  Gottes  Willen  stellen. 

Die  Kinder,  welche  freyen  wollen. 

Sollen  jhr  Eltern  fragen  drumb. 

Sich  wol  bedencken  vmb  vnd  vmb. 

Ehr  vnd  Redligkeit  nicht  feyl  tragen, 
25  Der  Eltern  ghorsam  nit  ind  schantz  schlagen, 

Sondern  dencken  ans  vierd  Gebott, 

Darin  der  Allmächtige  Gott 

Yerheist  groß  Glück  vnd  langes  Leben 

Den  gehorsamen  Kindern  zugeben. 
80  Darauß  ist  abzunemen  gut. 

Daß  ein  Kind,  das  darwider  thut. 

Hat  Vnglück  vnd  gar  halt  den  Tod, 

Wird  zeitlich  vnd  ewig  zu  spott. 

Darfür  behüt  vns,  0  Herr  Gott! 

85  Abgang. 

Die  Personen  in  das  Spiel: 
1.  Ehmholt. 
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2.  Theodosius,  der  König. 

3.  Theodosia,  sein  Gemahl. 

4.  Frigia,  sein  Tochter. 

5.  Lira,  die  Cammeijungfrau. 

6.  Ißwaltns, 

7.  Virgilius,  zwen  Räht. 

8.  AmoFj  der  Jüngling. 

9.  Philwalt, 

10.  Richart, 

11.  Ey sengrein,  die  Auffwigler  oder  Landherrn. 

12.  Pleupholtus, 

13.  Richartus,  zwen  Philosophi. 

14.  Meister  Heinrich,  der  Bader. 

15.  Carnifex,  der  Hencker. 

16.  N.,  ein  Redenter  Schirgant 

17.  Luxurius,  deß  Königs  Sohn. 
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TEAGEDIA,  VON  MSM  GMEGISCHEN  KBYSEB  ZU 

CONSTANTINOPEL  nm  SEENEft  T«€lTER  PELIMPERU  MIT 

DUM  eSIEMTEN  HOMTIO, 

5        mit  18  Fersonen,  bat  6  keim. 

Kompt  Jahn,  der  Narr,  wejrnt  vnd  schreyt  laut: 

0  es  wird  war,  o  es«  wird  wart 

0  es  fehlt  mir  nit  vmb  ein  Har, 

Dann  heynt,  wi^  es  sic6  heX  zutragen, 
10  Hat  die  Yhr  eben  viere  gsc&lagen. 

0  secht  dranfff  was  gelts?  ich  wils  gwinnen: 

Sie  wird  noch  gav  komaiea:  von  sinnen, 

Wenn  man  jbr  wird  die  Zeitung,  sagn, 

Wie  Andreas  sey  woni  erschlagßn. 
15  Ja  fürwar,  es  ist  fOr  jha  schad. 

Kein  solcher  Kerls  ist  in  der  Statt. 

Ey,  ey!  er  reaht  mich  aaff  mein  Eyd 

Vnd  ist  mir  (W  j»n  lleitdfeh  leyd. 

Er  greynty  geht  hin  vnd  wider.     E^^ompt  Pelimperia  mit  Phi- 
lomena,  jrer  Jungfrauen,  sieht  sieh  vmb^ynd  sagt: 
Philomena,  geht  ük&t  ihtt  der  Jahn? 
Es  wird  jhm  etwas'  ligen  an, 
Dann  sonst  Wird  er  nicht  sisoi  Weiynen. 
Ich  will  jhii'  fragen,  wie  ers*  thtf  meinen"; 
26  Dann  er  gf  eint  gwi&  vergebens  nitL 

[m^]  Sie  geht  2u  jhm  ruA  sagt: 

HOr,  Jahn,  sag  mir  (das  ist  mein  bitt)! 
Was  ist  dir,  das  da  weinst  also? 

Ö6* 
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Jahn  ziecht  sein  Hut  ab,  knapt  ynd  sagt: 

Ich  wüst  Dit,  das  jhr  ward  alldo, 
SuDSt  hett  ich  etwan  vielleicht  gelacht. 

Er  sieht  auff  die  ander  Seiten  vnd  sagt: 

6  Ja,  hört  jhr,  heint,  da  ich  erwacht, 
Frey  lieh  ja,  ich  kans  für  wahr  sagen. 
Er  ist  gester  worden  erschlagen. 
Daß  ist  ein  böse  klägliche  sach. 

Pelimperia  sagt: 

10  Jahn,  pag  mirs!  nicht  viel  vmbstend  mach! 
Was  meinstu?  das  ich  es  ancb  wiß! 

Jahn  schlegt  in  die  Hand  vnd  sagt: 
Ja,  auff  mein  Eyd,  es  ist  gewiß. 
Was  gelts?  jhr  werds  noch  selber  sagen. 

16  Pelimperia  sagt: 

Was  ists  dann  vnd  wer  ist  erschlagen? 
Sag  mirs,  das  ich  es  kan  verstehn! 

Jahn  sagt: 

Im  Krieg  thots  nicht  änderst  zngehiL 
so  Wer  nur  den  andern  fibermag, 
Macht,  das  der  schwechste  vnter  lag. 
Also  es  aach  da  gangen  ist. 

Pelimperia  sagt: 
Ey  ein  rechter  halbnarr  da  bist; 
25  Wilta  mirs  sagen,  so  sag  her! 

Jahn  sagt: 

Ja  wol!  was  ists  denn  aber  mehr? 
Ich  sey  gleich  ein  halbnarr  oder  nit. 
So  hat  or  gnommen  sein  absohid. 
so  Der  gut  Herr  Andres  ist  schon  hin. 

[177*]  Pelimperia   sagt: 

Ton  hertzen  ich  erschrocken  bin. 
Wer  ist  hin?  Ihn  mirs  doch  recht  sagen! 
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Jahn  sagt: 
Eur  Andres  ist  wörn  erschlagen, 
Dann  es  hat  mir  heint  träumt  ^davon. 

Pelimperia  sinckt  nider  ynd  sagt: 

5  Ach  jetzt  thut  mir  mein  träum  außgahn. 
•  Ach  weh  des  Jammers!  weh  der  notl 
Komm  vnd  erwürg  mich,  grimmer  todt! 

Jahn  yndPhilomena  erhalten  sie  vnd  setzen  sie  nieder.     Phi- 

lomena  spricht  zum  Jahnnen: 
10  Du  stocknarr,  weist  sonst  nichts  zu  sagen? 
Thust  den  Leuten  dein  träum  fürtragen, 
Alß  seint  sie  war  vnd  müssen  geschehen., 

Jahn  sagt: 
Ey  nun,  was  gelts?  jhr  werds  fein  sehen.   . 

16    '    Er  geht  weg.     Phüomena  sagt: 

Gnedigß  Fräulein,  seit  wolgemuti 

Der  Fantast  eben  reden  thut. 

Wie  er  die  sach  weiß  vnd  versteht, 

Vnd  ich  hett  nicht  glaubt,  das  jhr  hett 
20  AufF  des  Narrn  träum  was  gehalten. 

PeHmperia  sagt: 

Ach  weh,  das  es  sein  Gott  muß  walten! 

Ich  weiß  des  Narrn  sinn  gar  wol. 

Er  stecket  des  warsagens  voll 
25  Vnd  solchs  nur  als  auß  den  geschichten. 

Darnach  hab  ich  mich  gwiß  zurichten. 

Ach  weh,  weh,  allerliebster  mein! 

Soll  ich  dein  schon  beraubet  sein. 

Wie  dann  heint  eben  selber  mir 
30  In  dein  gesicht  ist  kommen  für? 

So  klag  ichs  Gott  in  seinem  Beich. 

Phüomena.  sagt: 

Königlichs  Fräulein,  was  kümmert  jhr  euch 
V         Von  wegen  eines  traums  gesicht. 
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Anff  die  man  doch  sol  glauben  nicht? 
[178]  Dann  sie  gantz  falsch  vad  trügliah  sein, 

Fallen  eizn  4m  schlaf  also  ein 
Anß  gschichten,  d^n  man  bey  dem  tag 
5  Etwaa  zu  gar  hart  deneket  nach. 
Dntmb  seit  getrost  vnd  kommt  mit  mir! 
Da  will  ich  euch  was  lesen  für. 

Sie  gehen  ab.     Kompt  Amurates,    der  König,   mit  Maligno, 

d^n  Marschalt,  setzt  sich  ynd  sagt: 
10  Die  zeitnng  gil>t,  es  hab  ein  Schlacht 
Vnser  Volck  vor  wenig  tagen  verbracht 
Vnd  hab  die  Portngalischra  gschlagen. 

MaUgnus  neigt  sich  ynd  sagt: 
Ja,  man  hat  auch  das  wollen  sagn, 
isDeß  Königs  Son  sey  wordn  gefangen. 

Amorates  sagt: 
Vns  thnt  warhafftig  sehr  verlangen, 
Zu  erwarten,  wenn  sie  herkommen. 

MaUgnus  sagt: 

20  Herr  König,  ich  hör  pfeifen  vnd  Drommen. 
Ynser  Kriegsvolck  das  ziecht  herein. 

Amurates  sagt: 

Irer  zukunfft  wir  erfreut  sein. 
Geht  jhn  entgegen !  sagt  dem  Hauptman, 
96  Daß  er  sie  auff  den  weiden  plan 
Laß  fürzieben,  das  wir  sie  sehen! 

Malignus  sagt: 
Gnedigster  Herr,  das  sol  geschehen! 

Er  geht  ab.    Amurates  aagt: 

so  Der  zeitupg  fiind  wir  hoch  erfreut, 
Daß  wider  kommen  vnser  Kriegsleut 
Die  wollen  wir  mit  ehm  empfangen. 

Malignus  geht  mit  dem  Frauenzimmer  ein  vnd  sagt: 


""■■■■■iHHHS^ 
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Großmechtiger  König,  jetzt  ktommt  gegangen 
Der  FeldtHanptman  mit  seim  gsind  her, 
Die  tragen  all  jhr  Waffen  vnd  wehr. 

letzt  kompt  S^mestaB,  der  Hai^toiaft)  geht  vor,  als  denn  Lo- 
rentz,  deß  Königs  Soi^  dann  Balthasar,  der  gefangen  [1*78^} 
Fürst  von  Portugal!,  als  dann  Horatios,  Nieolans,  Famulus, 
Petrian  vnd  so  vil  man  jhr  haben  kan,  die  gehen  zu  einer 
Thür  ein,  alle  fiir  den  S^önig,  neigen  sich,  vnd  zu  der  andern 

Thür  wider  hinauß.    Der  König  sagt; 
10  Herr  Hanptman,  kompt  vnd  zeigt  vns  an! 

Wer  war,  #eir  lÄndiM'  vnsertn  Sbn 

In  solchen  stattlidien  Kleiden  gieng? 

Emestus,  der  Hauptman,  sagt: 
Es  ist  der  Jung  Printz,  den  man  fieng. 

.     "  Der  König  8««t: 

Wer  war  der,  so  nach  jhm  thet  gähn? 

Malignus,  der  Marschalt,  sagt: 
Gnedigster  Herr,  das  ward  mein  Son, 
Welcher  hat  den  Printzen  gfangen. 

so  Amurates,  der  Könige  sagt:     • 

Sie  seind  vns  zu  geschwind  ahgangen. 
Drumh,  Hanptman,  last  sie  widemmhen 
Wie  zuvor  auff  den  Platz  herlsommen! 

Der  Hauptman  geht  geschwind  ab,  Kotnpt  mit  dem  Kriegs- 
Yolck  wider,  ynd  als  der  Printz  zu  jm  kompt,  steht  er  äuff 

vnd  sagt: 
Seit  jhr  der  Printz  aoß  Portugall? 

Baldiasar  sagt: 
Ich  hins  gewest  vor  dem  einmal; 
80  letzt  hin  ich  ein  gefangener  Mann. 

Amurat^j  der  Kö&ig,  sagt: 
Es  sol  euch  niemand  nichts  hOß  than. 

« 

Lorentz,  sag,  wer  hat  gfangen  jhn? 
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Herr  König,  derselbig  lEann  idi  Inn, 
Der  den  Printzen  Ütet  erlangen. 

Horatiofi  sagt: 
5  Nein,  Herr  Sdnig,  idi  liab  jfan  gfangen; 
Deriialb  bab  den  roloB  billicb  ii^ 

Malignufi,  6er  Marschalt,  sagt: 

Der  König  voll  bedencken  sich, 

Das  meim  Sem  nicht  Tnrecht  gescbech! 

[178^]       10  AmurateB,  der  Köd%: 

Wir  woHen  sehon  imden  ein  Weg. 
Dgt  Jang  Printz  soll  yns  zejg^  an, 
Was  sie  beyd  bey  der  Schlacht  gethan 
Ynd  i^elcher  jhn  gefeingen  hab. 

15  Balthasar  sagt: 

Dem  Horatio  ich  midi  ergab. 

Der  ist,  der  mich  hat  g&ngen  gnommen. 

Damadi  ist  jhr  Lieb  darza  kcmimen 

Ynd  mich  gerissen  Ton  dem  Pferdt, 
so  Mir  auch  gnommen  mein  scharpffes  Schwert 

Vnd  ander  Waffen,  die  ich  het. 

Amurates  sagt: 
Weil  euch  Horatins  fangen  thet, 
So  gebfirt  jhm  die  Bantion; 
15  Aber  dir,  Lorentz,  Tnserm  Sohn 
GelArt  das  Pferdt,  Harnisch  Tnd  W^r. 

HoiatiuB  neygt  sicli  vnd  sagt: 
Großmächtiger  König,  dieser  Ehr 
Bedanck  ich  mich  all  mein  Lebtag 
so  Ynd  wills  verdienen,  wo  ich  mag, 
Ynd  fermers  wagen  Leib  vnd  Blut 

Amuiates  sagt: 
Mann  soll  dan,  der  das  beste  thnt, 
Im  Kri^  allzeit  danckbar  lohnen. 
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Balthasar,  der  Printz,  soll  bey  dir  wohnen. 
Den  halt,  daß  er  nur  hab  kein  klag, 
Biß  sich  sein  Vatter  mit  vns  vertrag 
Ynd  biß  er  zalt  sein.  Bantdon! 

5  Lorente  sagt: 

Ja,  Herr  König,  das  will  ich  than; 
Gut  gelegenheit  er  hie  bey  mir  hat. 

Balthasar  sagt: 

Ich  danck  ener  Majestatt  der  Gnad, 
10 Biß  daß.ichs  wider  kan  beschnlden. 

Amorates  sagt: 

Ihr  mflst  euch  eine  weil  gedulden, 

Biß  jhr  ein  wenig  gwonen  thnt, 

So  wird  euch  schon  leichter,  enr  mnht 

Der  König  geht  ab  mit  Maligne  vndHoratio.     [178^]  Lorentz 

gibt  Balthasar  die  Hand  vnd  sagt: 

Weil  jhr  bey  mir  seyt  einlosirt, 
Sich  nun  für  änderst  nicht  gebürt, 
Als  daß  wir  treulich  znsamm  setzen, 
20  Yns  mit  einander  alls  Leidts  ergötzen, 
Weil  jhr  auch  seyt  ein  KönigsSohn. 
Yilleicht  sichs  noch  zutragen  kan, 
DslS^  jhr  bekompt  die  Schwester  mein. 

Balthasar  sagt: 

25  Ja  wol;  warumb  soll  das  nit  sein? 
Darzu  bin  ich  in  eum  Händen. 
Gott  helff  es  als  zum  besten  wenden! 

Sie   gehen  mit  einander  ab.     Eompt  Horatias  ynd  mit  jhm 
Pelimperia  vnd  Philomena.     Pelimperia  sagt: 

90  Ach,  mein  Horati,  küner  Bitter, 
Wie  steck  ich  in  Hertzenleydt  so- bitter! 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mir  zeigen  an, 
Wer  doch  das  übel  hat  gelhan 
Ynd  mein  lieben  Andream  erschlagen. 
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Horatiii8  sagt: 
Ins  vertranen  will  khs  euch  sagen: 
Eur  Bruder  Lorentz  das  than  hat 

Pelimperia  sagt: 
ft  Deß  Straff  Jim  G^t  mit  vng^nad ! 

Mein  Bruder  soll  er  nimner  seil, 

Weil  er  micii  bringt  in  Leid  vod  pein. 

Ach  Andreas,  du  liebster  Scbatz, 

Hat  dich  dann  mein  Bruder  auß  tratz 
10  Ymbgebracht  von  meinet  wegen, 

So  wOll  der  liebe  Gott  dein  pflegen 

Ynd  mir  auffs  ehst  lielffai  e&  dir, 

Weil  du  hie  nicht  kanst  werden  mir, 

Daß  ich  doch  dort  mög  hej  dir  sein! 

16  HoratiiiB  sagt: 

Seyd  getrost)  gnedigs  Fräuelein! 

Bekümmert  euch  nit  mit  den  dingen, 

Die  man  je  nit  kan  widerbringen, 

Weil  es  ist  ohn  euer  schuld  geschehen! 
20  Gk)tt  wird  euch  wol  wider  versehen, 

Beschern  ein  Gmahl  eurs  gleichen, 

Ein  Adelichen,  schönen,  reichen. 

Das  wünsch  ich  euch  von  grund  meins  hertzen.     ** 

Er  gibt  jhr  die  Hand,  neigt  sich  vnd  geht  ab.     [179]  Pelim- 
85  peria  sagt: 

Ach  weh  des  Jammers,  angst  vnd  schmertzen! 

letzt  denck  ich  an  des  Jahnnen  träum, 

Dem  du  wolst  geben  gar  kein  räum 

Vnd  sprachst,  es  wer  betrüglichs  ding, 
so  Daß  man  zu  achten  hett  gering 

Ynd  das  er  wer  zuschlagen  auß. 

Eompts  mir  jetzt  nicht  als  sambt  zuhauß, 

Daß  ich  mich  lang  besorget  han? 

Philoxnena  sagt: 
S5  Königlichs  Fräulein,  wie  soll  man  jhm  than  ? 
Gott,  der  alle  ding  hat  versehen, 
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Der  hatt  e«  gwoU;  dnindi  ist  es  gscheben. 
Dem  kOnn  wir  je  nidbt  widerstreben, 
Müs9^  vns  sekn  wiUeii  ergeben, 
Wöll  wir  änderst  recht  Christen  sein. 
5  Darumb  schlagt  anß  klag,  leid  vnd  pein! 
Gott  wirds  nielit  vogerochen  lahn. 
Euch  wol  bescbem  ein  andern  MAn, 
Der  euch  so. lieb  wird  sein  ale  der. 

Pelimpem  8agt : 
10  Ja  es  sind  wol  der  M^ner  niehr, 

So  wol  als  etwaü  der  Jangfranen, 

Die  sich  Person  Italb  lassen  schauen. 

Aber  da  fallen  stets  hindemng  ein. 

Auch  glaub  ich  nicht,  das  müglich  sein, 
15  Das  mir  ein  Mensch  anff  diser  Erdn 

So  üeb  als  der  vorig  kau  werdn.  * 

Deß  steh  ich  in  groß  not  Ynd  klag. 

PhÜomena  sa^: 

Morgen  kompt  schon  ein  anderer  tag, 
«0  Vber  morgen  ein  andere  zeit. 
Die  bringen  balt  groß  vnterscheid. 
Deß  Menschen  bertz  ist  wandelbar. 
Gnedigs  Fräulein,  ober  ein  halbs  Jar 
Habt  jhr  ein  andern  mut  vnd  sin. 

«6  Pelimperia  sajgt: 

Meinstu,  das  ich  gesinnet  bin 

Heut  schwartz  vnd  morgen  weiß  zu  reden?  ! 

Ich  weiß  wol,  was  mir  ist  von  nöten  i 

Vnd  was  ich  drinnän  muß  bedencken. 
w  Aber  meim  Bruder  wil  ichs  nit  schencken  1 

Oder  will  mich  selber  erhehcken. 

Abgang. 
ACTUS  PRIMUS. 

Kompt  Lorentz,  daß'  Königs  Son,  mit  Balthasar.    [179^]  Lo- 
3*  rentz  sagt:  . 
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Herr  Balthasar,  me  gfellts  allhie  ear  liebt? 
Mich  doDckt,  das  jhr  hart  seit  betrfibt 
Geht  euch  was  ab,  so  thnt  mirs  sagen! 

Balthasar  sagt: 

5  Ich  hab  hie  nichts  änderst  zu  klagen, 

Als  das  ich  muß  gefangen  sein 

Vnd  das  mich  der  Herr  Vatter  mein 

Nicht  außlöst  vnd  bringt  Bantion. 

Sonst  ich  gar  nichtes  klagen  kan. 
10  Mir  gefellts  hie  so  wol,  als  zn  hanß. 

Lorentz  sagt: 

Wolt  jhr  mit  auff  das  Jäid  hinauß 

Oder  ein  weil  zum  ringlein  rennen 

Oder  sehen  schöns  Feurwerck  brennen 
15  Vnd  wie  die  Falckner  mit  Falcken  beisen, 

Oder  ein  weil  spatzirn  reisen 

Zn  dem  Wiltgarten  in  dem  holtz 

Oder  wolt  schiesen  mit  dem  poltz 

Oder  der  Büchsen  zu  der  Scheiben 
20  Oder  wolt  sonst  die  zeit  vertreiben 

Mit  spiel  durch  Würffl  oder  Karten 

Oder  wollen  in  den  Lustgarten 

Den  Balm  schlagen,  Tantzen  vnd  springen, 

Hören  Seitenspiel  oder  Singen 
26  Oder  was  sonst  die  glegenheit  geyt, 

Dardurch  vergeht  die  lange  zeit. 

Die  euch  möcht  in  dem  gmach  beschwern? 

Balthasar  seufftzt  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  wann  ich  was  dörfft  begern, 
30  So  wehr  mir  all  mein  leyd  vergangen, 
Wolt  gern  allhie  bleiben  gefangen. 
Ach  lieber  Gott,  ich  darffs  nit  wagen. 

Lorentz  sagt: 

Ey  thuts  ohn  allen  scheuen  sagen! 
35  Dann  es  bleibt  wol  bey  mir  verborgen. 
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.  Er  gibt  jhm  die  Häüd.    Balthasar' sÄgt: 

Ich  wils  sagen ;  doch  tha  ich  sprgen, 
Ich  werd  bey  euch  ein  fehlbitt  than. 

Lorentz  sagt: 

5  Sey,  was  es  wöll,  .sap:ts  kecklich  an ! 
Dann  ich  euch  gar  gern  helffen  tha. 

Balthasar  sagt: 

Ach  Gott,  die  Lieb  lest  mir  kein  rnh, 
Die  ich  thu  tragen  zu  eurer  Schwester, 
10  Die  peinigt  mich  je  lenger  vnd  vester, 
[179c]  Daß  ich  sorg,  ich  wer  trostloß  sterben. 

Lorentz  sagt: 
0  die  will  ich  euch  wol  erwerben. 

Er  gibt  jn^die  Hand  vnd  sagt: 

16  Schweigt  nur  still  vnd  gebt  euch  zu  ruh! 
Mein  Schwester  ich  euch  geben  thu. 

Sie  gehn  mit  eina^der  hin  vnd  wider,    stehn  je  still,   denn 
sagen  sie  etwas  in  die  ohm  zusammen.    Horatius  kompt,  sieht 

die  KönigsSön  vnd  sagt: 

20  Potz  ich  seh  die  zwen  KönigsSön 

Auff  dem  Sal  hin  vnd  wider  gehn; 

Es  wird  gewiß  was  heimlichs  bedeuten. 

Ich  will  mich  drehen  auff  die  selten, 

Dann  sie  sind  mir  gewiß  nicht  gut, 
25  Weils  Balthasar  verdriessen  thut, 

Daß  ich  jhn  hab  Kancionirt 

Vnd  auß  der  Schlacht  gfangen  hergführt. 

Der  Lorentz  aber  henckt  das  maul, 

Daß  er  nur  die  Büstung  vnd  Gaul 
3Q  Auß  dem  Krieg  hat  zur  Beud  genommen 

Vnd  ich  den  grösten  preiß  bekommen. 

In  dem  geht  die  Pelimperia  mit  Philomena  ein,  vnd  als  er  ab- 

* 
1  0  jhr.  '  :      >  t   :i       .•  •  ■    : 
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gehen  will  vnd  f&r  sie  geht,  ihut  er  jr  rev^r^itz ;  so  lest  sie 
ein  Händschach  £idlen,  den  hebt  er  anff,  neigt  sich,  küst  den 

vnnd  gibt  jhr  jiin  wider  vnd  sagt:    ^ 
Gnedigs  Fränleii^  der  hftBdsehach  gehört  euch. 

Pelimperia  gibt  jhm^  den  andern  auch  vnd  sagt : 
Da  nemB^  aoeh'  den  andent  zugleich 
Ynd  behaltet  sie  Yon  wegen  mein ! 

Er  thuA  jr  Beveveutz  vnd  sagt: 
Daß  soll  mir  gar  ein  lieb^  gschenek  sein. 

Horatius  geht  ab.    Balthasar  hats  mit  den  Händschach   ab 

gesehen  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  jetzmiif  fch  gsehen  han, 
Horatias  bringt  das  best  davon. 

[179*]  Pelimperia  geht  mit  der  Fhücimena  heramb,  reden  ge- 
mächlich zasammen  vnd  fechten  mit  d^n  Händen.     Liorentz 

sagt  laut: 

£j  schweigt  nnr  vDd>  last  mich  dramb  sorgen  l 
Er  müst  an  einem  strick  erworgen, 
Ehe  er  mein  Schwester  solte  kriegen. 
20  Wir  wollen  vns  hin  zn  jhr  fügen 
Ynd  jhr  ein  wenig  sprechen  zn; 
So  hör  wir,  was  sie  sagen  thu. 

Sie  gehn  mit  einander  zu  jhr,  thun  jr  ßeverentz,  geben  jr  die 

Hand,    Lorentas  sagt: 
S6  Hertzliebe  Schwester,  glaub,  weil  ich 

Anff  dem  Sal  hab  gesehen  dich,. 

Hab  ich  dir  wollen  zusprechen. 

Ich  weiß  es  nit  anßznrechen, 

Daß  da  vnd  auch  die  Jungfrau  dein 
80  Also  heimlich  redat  allein. 

Ist  es  dir  zothnn  vmb  einen  Mann, 

Weiß  ich  ein  rechten  fflr  dich  schon; 

Den  wolt  ich  gar  halt  nennen  dir. 

6  O  jhn.         18  O  einen. 


■M 
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Petimperia  sa^r 
Was  yffoht  ftlr  ein  Manii  geben  mir? 
Deins  gebens  ick  mir  wenig  acht. 
Da  hast  mein  Mebsten  mir  ymbbraeht, 
5  Versprichst  mir  BrflderMche  treu. 
Der  ich  mteh  aber  gar  nicht  fren. 
Will  wol  ein  Mann  bekommen  ohn  dich. 

Sie  geht  mit  jrer  Jungfrau  ab.    Balthasar  kratzt  sich  im  kopff 

vnd  sagt: 

10  Ach  weh!  ach  »e  verachtet  mich! 
Der  Horatins  ist  jhr  lieb. 
Zu  sterben  ich  mich  schon  ergib. 

Lorentz  sagt: 
Ey  schweigt  vnd  seit  nur  nit  so  weich! 
15  Es'  feilt  kein  Baum  von  einem  streich. 
Nemmt  ein  hertz!  vns  soll  noch  wol  gelingen. 
Ich  will  sie  euch  za  wegen  bringen. 
Oschichts  nit  mit  gutem  willen  halt, 
So  muß  geschehen  mit  eim  gewah. 

ao  Sie  gehn  ab*   Eompt  HoratiuB  vnd  sagt : 

Gott  lob^  mein  sach  steht  trefflich  wol. 

So  ist  auch  mein  hertz  freuden  vol 
[180]  Von  wegen  dreyerlejr  g«nad^ 

Die  mir  mein  Gott  evzeyget  hat 
s6  Die  erst  gnaid  ist,  daß  icb  im  Kmeg 

Gefangen  hab  mit  Glück  vnd  Sieg 

Deß  Königs  Soiut  auß*  Povtugall ; 

Der  gibt  mir  Gejts.  ein  grosse  Zahl 

Für  zugesprochne  Bantion, 
80  Davon  ich  lang  wol  leben,  kan. 

Die  ander  Gnad^  die  mir  Gott,  gab, 

Ist,  daß  ich  gnad  beym  König  hab. 

Aber  die  dritt  gnad  ist  die  best. 

Besser,  als  ich  zu  wflnschea  west; 
85  Das  ist  deß  Königs  Tochter  gunst. 

Die  liebet  mich  in  heysser  brunst. 
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Dieselb  hat  micli  hieher  bescheideD. 

Der  wart  ich  mit  hertzlichen  FreadcD. 

Dargegen  aber  kümmert  mich, 

Daß  ßich  hart  setzet  wider  mich 
6  Deß  Königs  Sohn,  Laurentins, 

Vor  dem  ich  mich  befahren  maß, 

Er  zieh  mir  ein  reiß  übern  weg. 

Sintemal  dieweil  er  gern  sech, 

Daß  sie  den  Printz  Balthasarn  nemb. 
10  Zom  andern  förcht  ich  mich  vor  dem, 

Daß  er  beym  König  mich  versag 

Vnd  er  geb  die  Heyrat  nit  nach, 

Weil  ich  nur  bin  eins  Grafen  Sohn. 

Wie  aber  dem.?  was  soll  ich  than? 
16  Hie  erwart  ich  der  liebsten  mein, 

Die  kompt  gleich  eben  gangen  rein. 

Kompt  Felimperia  mit  Philomena,  beut  jm  die  Hand  viid  sagt: 

Fürwar,  ich  hab  mich  kümmert  hart. 

Ihr  werd  lang  haben  auff  mich  gwart. 
20  Ich  hab  zu  den  vorgehenden  Sachen 

Vor  all  ding  richtig  müssen  machen. 

Heint  vmb  sechs  Vhr  in  enrm  Garten 

Da  will  ich  euer  allein  erwarten, 

Mit  euch  beschliessen  alle  ding, 
25  Wie  ich  den  König  darzu  bring. 

Daß  er  mich  euch  zum  Gmahel  laß. 

Horatius  sagt: 

Gar  wol  hab  ich  verstanden  das. 
Will  mich  einstelln  zu  rechter  Zeit, 
80  Weil  die  Nacht  leichtlich  schrecken  geyt 
Den  Weibspersonen,  wo  die  sein 
Deß  Nachts  auß  jhrem  Gmach  allein. 
Gott  laß  vns  bede  frisch  vnd  gsund 
Erleben  die  glückselig  stund! 
[180^]       85  Vnd  daß  man  vns  nicht  sehe  hie  stehn. 
Will  ich  auff  dißmal  von  euch  gehn.   ^ 
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Er  druckt  sie  vnd  geht  ab.     Sie  sieht  jhm  naclu    Pelimperia 

sagt: 

Vnd  wenn  der  König  nit  haben  weit, 
Daß  ich  Horatiam  nemen  sollt, 
6  So  wolt  ich  mir  selbst  thun  den  Todt. 

Philomena  sagt: 

Gnedigs  Fräulein,  darfflr  sey  Gott! 
Wie  lang  ists  (denckt  eurGnad  nit  dran?). 
Da  Jhr  wolt  nemen  gar  kein  Mann  ? 
10  Doch  habt  jhr  euch  eins  andern  bsannen, 
Zwar  kein  vnfietigen  Jieb  gewunnen, 
Sonder  euch  naeh  eim  schön  vmbgseheh. 

Pelimperia  sagt: 

Weist  nicht?  man  thet  vor  Alters  jehen, 
16  Wenn  einer  etwas  kauffen  wolt. 

Daß  er  etwas  gats  nemen  solt. 

Wenn  ers  schon  desto  tbearer  nem. 

Als  daß  ich  nur  jetzt  überkam 

Deß  Königs  Gonsens  vnd  verganst, 
so  Wolt  ich  mir  nichts  mehr  wünschen  sonst, 

Oder  es  kost  mir  Leib  vnd  Leben. 

Plulomeiia  sagt: 

Hat  der  König  das  vorig  nachgeben, 
So  hab  ich  gar  kein  zweiffl  dran, 
25  Daß  ers  da  nicht  noch  eh  werd  than. 
Non  kompt!  .der  Tag  der  neigt  sich  jmmer. 
Wir  wölln  nein  ins  Frauenzimmer. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Balthasar  vnd  Lorentz.    Balthasar  sagt 

kläglich: 

80  Ach  Gott,  ich  lig  hie  vergebens 

Vnd  hab  all  Hoffnung  meines  Lebens 

Mir  gäntzlich  auß  dem  Sinn  gesetzt 

Vnd  muß  deß  dings  sterben  zu  letzt, 

Weil  das  Königlich  Fräuelein 
S6  So  gantz.vnd  gar  nicht  achtet  mein, 

Ajrrer.  67 
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Will  sich  auch  an  eur  Lieb  nit  kehrn. 

Lorentz  sagt: 
Ich  -will  jhr  den  Hochmut  fein  wehrn, 
Eur  Lieb  mir  nur  zusehen  thu! 
6  Was  ich  schaff,  da  helfft  mir  darzu ! 
Petrian,  halt  komm  herein  zu  mir! 

[180°]     Petrian,  ein  junger  Kerl,  laufFt  ein  vnd  sagt: 
Gnedigster  Herr,  was  wolt  doch  jhr? 
Zu  eurem  dienst  bin  ich  bereidt. 

10  Lorentz  sagt: 

Mein  Petrian,  mich  bescheidt! 
Ich  wolt  dich  gern  etwas  fragen, 
Wann  du  mir  wolst  die  wärheit  sagen, 
Ynd  du  solst  es  vmb  sonst  nit  than. 

15  Petrian  sagt: 

Ja  wenn  ich  der  sach  Wissens  han, 
So  will  ich  sagen  die  warheit. 

Lorentz  sagt: 

Weistu  nicht,  wen  jetziger  zeit 
20  Mein  Schwester  an  dem  Hof  hat  lieb? 

Petrian  sagt: 
Ey,  darauff  ich  kein  achtung  gib ; 
So  wiU  es  mir  auch  nicht  gebürn. 

Lorentz  ziecht  vom  Leder,  setzt  jms  Rapier  ans  hertz  vnd  sagt: 

S6  So  mustu  dein  Leben  verliem. 
Weil  dus  nit .  wilt  in  guten  than, 
Ich  dich  Yilleicht  wol  zwingen  kan. 
Daß  dus  mit  bösen  sagen  must. 

Petrian  sagt: 

80  0  verschont!  ich  wils  sagen  süst 
Die  Jungfrau  liebt  Horatium 
Ynd  wie  ich  heint  heimlich  vemumm, 
So  will  er  in  seins  Yatters  Garten 
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ber  heifit  mS  den  Abend  warten. 
Da  Werdens  haben  ein  gesprech. 
Doch  bitt  ich,  das  jhr  in  keim  weg, 
Was  ich  gesagt  hab,  wolt  yermelten ; 
5  Müsts  sonst  all  mein  tag  entgelten 
Bey  jhr  Vnd  andern  Höflingen. 

Lorentz  sagt: 
Meinst,  das  ich  sag  von  disen  dingen? 

Er  greifft  in  Sack  vnd  sagt: 

10  Sich,  da  hab  dir  ein  schenck  za  lohn ! 
Erfehrst  du  mehr,  so  zeig  mirs  anl 
So  gib  ich  dir  noch  ein  Verehrung. 

Balthasar  gibt  jm  auch  gelt   vnd  sagt: 
Sich!  da  hab  dir  ein  ritterzehrung 
[180^]       15  Vnd  halt  die  sach  still  vnd  verschwiegen! 
Du  solst  noch  änderst  von  vns  kriegen. 

Er  nimmts  vnd  geht  ab«   Lorentz  sagt: 
Wolt  der  Lecker  mein  Schwester  erwerben  ? 
Nein  zwar,  er  muß  die  nacht  noch  sterben, 
20  Doch  vnvermerckt,  das  sies  nicht  weiß ! 
Wir  wölln  jhm  aufwarten  mit  fleiß 
Vnd  wölln  jhm  geben  seinen  lohn, 
Daß  ers  hinfort  nit  mehr  soll  thon. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Horatius  mit  Petrian.     Horatius  sagt: 
25  Alhie  steh  vnd  wart  vor  der  Thür! 
Du  weist,  wen  du  solst  lassen  ,zu  mir. 
Wenn  da  aber  hörst  firembde  Leut, 
So  schau,  das  mir  das  werd  bedeat, 
Damit  ich  eine  Warnung  nem! 

80  Petrian  sagt: 

Ja  ich  wil  recht  nachkommen  dem. 

Er  gebt  «uff  die  ander  Seiten  vnd  sagt : 
Ich  will  es  gehn  dem  Fürsten  sagen. 
Daß  wird  mir  giviß  ein  Tranckgolt  tragen. 

67* 


900  '  (11)  0180^ 

Er  geht  ab.     Horatiu8  geht  auff  vnd  nider  Tnd  sagt: 

Nun  hat  die  gegenwärtig  nacht 
Mit  jhren  schwartzen  fiügn  gmaeht 
Die  HimelWolcken  dunckel  zwar, 
5  Auch  Mond  vnd  Steril  verfinstert  gar, 
Den  schönen  tag  von  hinnen  triehen. 
Doch  wenn  sie  mich  bringt  zu  der  lieben, 
Bistn  mir  lieber,  als  der  tag; 
Dann  bey  dir  ich  gelangen  mag 
10  Zu  dem,  darnach  ich  lang  hab  gstrebt, 
Kein  frölichere  zeit  noch  nie  erlebt. 

Pelimperia  geht  ein,  beut  Horatio  die  Hand  vnd  sagt: 
Ach  hertzenallerliebstes  Lieb, 
Euch  ich  mich  gar  zu  eygen  gib, 
15  Will  auch  von  euch  nicht  setzen  wider. 
Doch  bitt  ich,  setzt  euch  zu  mir  nider  1 
'  Mein  hertz*  ist  mir  traurig  vnd  schwer. 
Wenn  nur  kein  gfahr  vorhanden  wer, 
[181]  Darvon  wir  kämen  in  ein  Schaden. 

Sie  setzen  sich  zusammen.     Horatius  sagt: 

Weibsbilder  sind  mit  Forcht  beladen, 

Förchten  sich,  wo  es  nicht  bedarff, 

Haben  Gedancken  schwer  vnd  scharff. 

Aber,  Hertzlieb,  schlaget  die  auß  ! 
25  Eönn  wir  doch  nauff  ins  •  Sommerhauß, 

Das  ist  verwahret  nach  dem  besten 

Mit  Schlössen,  Eigeln  der  allervesten. 

Dasselbig  könd  wir  sperren  zu. 

Darumb  bitt  ich,  gebt  euch  zu  ruh! 
80  Allhie  sind  wir  ohn  alle  gfahr. 

Pelimperia  sagt: 

0  hertzenlieb,  fftrwar,  fürwar. 
Fürwar  die  Sach  die  ist  nit  gut; 
Dann  wenn  mich  etwas  anden  thut, 
85  So  geht  es  mir  gwiß  in  die  Hand. 

Horatius  sagt: 
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Ich  hoff;  all  Vnglttck  hab  ein  End 
Vnd  bin  frölich  ynd  frenden  yoü. 

letzt   lauffen  die  zwen  Fürsten  ein,    sind  vermumbt.     Pelim- 

peria  laufffc  davon  vnd  schreyt : 
5  Ach  Gott,  das  hat  mich  geandet  wol. 
0  Herr  Jiarschalt !  0  Herr  Marschalt ! 
Eöndt  jhr  vns  helffen»  so  kompt  baldt! 

Horatiufl  greifft  nach  der  Wehr.     Die  zwen  Fürsten  drucken 
jhn  zu  boden,  stossen  jhm  den  Dolchen  in  Leib.  Qoratius  sagt: 
10  Ihr  Büß  wicht,  wie  kompt  jhr  herein? 
Was  Mörderey  soll  das  doch  sein? 

Sie  schweigen  stiD,  binden  jhn  an  vnd  hencken  jhn.    Lorentz 

sagt: 
Sich,  also  hast  du  deinen  lohn. 
15  Ein  todter  Hund  nicht  beissen  kan. 

Sie  gehen  eyllend  ab.     Kompt  der  Marschalt  in  einer  Nacht- 
Bchauben,  hat  ein  Henamet  über  die  Kleider  an,   ein  schlaffr 

hauben  auff,  mit  einer  blossen  Wehr  vnd  sagt: 
[181^]  Ach  wer  hat  mich  so  hart  erschreckt, 

20  Mit  seim  Geschrey  auß  dem  schlaff  erweckt 
Vnd  mich  bey  meinem  Ampt  genennt. 
Daß  ich  soll  kommen  vnd  helffen  bhend? 
Wer  bist  du,  der  so  gschryen  hat? 

Er  steht  still  vnd  sagt: 

25  Wenn  nur  niemand  wer  gschehen  schadl 
Ich  muß  mich  ein  wenig  vmbsehen. 

Er  kompt,  wo  sein  Sohn  hengt,  vnd  sagt: 
Ach  weh,  weh!  was  ist  dem  geschehen? 

Er  schneid  jhn  ab,  legt  jhn  für  sich,  so  ists  sein  Sohn;  er 
zieht  ein  blutigs  Tüchlein  rauß,  rüttelt  jhn,  zieht  jhn  bey  der 

Nasen  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  weh!  Ach  Horati,  mein  Sohn! 

Ach  Horati,  wer  hat  dir  than? 

Ach  weh,  du  m^in  einiges  Eind, 
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Daß  ich  dich  solcher  gstalt  hie  find 

Mit  einem  so  dnrchstochnen  Hertzenl 

0  weh  meins  schmertzen  flher  all  sd\mertzen ! 

Weh  meiner  pein  üher  all  pein! 
6  Ach  wer  müssen  die  Mörder  sein  ? 

Daß  ich  mich  nnr  an  jhn  künd  rechen! 

Ach  weh!  mein  Hertz  will  mir  zerbrechen, 

Meine  Sinn  wollen  mir  Tergehn. 

Was  soll  ich  in  der  klag  hie  stehn? 
10  Ich  will  mich  gehn  selbst  bringen  vmb, 

Daß  ich  nnr  anß  dem  Hertzleyd  kumm. 

Er  kehrt  die  Wehr  übersieh,  will  sich  erstechen,  besinnt  sich 
doch  vnd  würfft  sie  wider  weg  vnd  sagt: 

Ach  nein,  es  ist  die  zeitlich  Pein 
16  Gegen  der  HöU  gar  schlecht  nnd  klein. 

Drnmb  will  ich  nicht  Hand  an  mich  legen,    • 

Sonder  geflissen  sein  dargegen. 

Daß  ich  erforsch  die  Feinde  mein; 

Dann  das  hat  thnn  keiner  allein. 
30  Erfahr  ich,  wer  sind  die  Bößwicht, 

So  schon  ich  selbst  meins  Lebens  nicht. 

Sonder  will  jhn  geben  den  Lohn, 

Wie  sie  dir,  mein  Sohn,  haben  than. 

Nun  will  ich  jhn  tragen  ins  Hanß 
86  Vnd  will  jhn  lassen  wftydnen  anß 
[1810]  Vnd  jhn  anff  das  best  balsamim, 

Stett  sehnlich  klag  über  jhn  ftlhm, 

So  lang  biß  ich  mich  grochen  hab. 

Als  dann  ich  jhn  leg  in  ein  Grab, 
80  Will  jhn  anch  lassen  mahlen  ab. 

Er  küst  sein  Sohn  ofit  vnd  tragt  jhn  ab. 
ACTUS  SECUNDUS. 

^  Lorentz  geht  ein  mit  Balthasar  in  jren  Fürstliehen  Kleidern. 

Lorentz  sagt: 

aö  Der  Sach  ist  nun  ein  anfang  gmacht. 
Aach  so  hab  ich  nechten  zu  Nacht 
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Ergriffen  auch  die  Schwester  mein, 
Die  hab  ich  lassen  legen  ein 
Ynd  soll  nicht  eh  kommen  an  Tag, 
Biß  daß  sie  euch  die  Eh  znsag. 
6  Was  gilts,  ich  wöU  sie  dnlüg  machen  ? 

Balthasar  sagt: 

» 

Wir  haben  groß  Gfahr  bey  der  Sachen 
Vnd  ich  werd  von  meim  Gewissen 
Gar  hart  genaget  vnd  gebissen, 
10  Daß  ich  mein  Hand  geleget  an 
Horatium,  der  mir  nichts  than. 
Solt  dann  die  Mordthat  erst  außbrechen, 
Wie  hart  wür  man  die  an  vns  rechen! 
Fttrwar  das  übl  thut  mich  reuhen. 

15  Lorentz  sagt: 

£y  schweigt  still  I  jhr  dörfft  bey  mein  treuen 

Euch  nicht  fürchten,  daß  maus  erfahr 

Oder  die  That  werd  offenbar. 

Doch  muß  wir  Niclaus  vnd  Petrian 
20  Auch  eben  wie  Horatio  than, 

Denn  wenn  einer  von  mir  nimbt  gelt 

Vnd  mir  einen  yerräht  vnd  melt. 

So  nimbt  er  Gelt,  verräht  auch  mich. 

Aber  daß  jhm  das  wehre  ich 
85  Ynd  daß  sie  dahin  nicht  mehr  dencken, 

WoU  wir  jhn  allen  beyden  schencken 

Vnd  darzu  geben  gute  Wort.. 

Morgen  müssen  sie  bede  fort. 

So  bleiben  wir  bede  vnvermehrt. 

so  Balthasar  sagt: 

Ich  will  als  thun,  was  jhr  begert. 
Daß  nur  die  Sach  verschwigen  bleib 
Vnd  ich  die  Jungfrau  krieg  zum  Weib. 

[181^]   In  dem  kompt  Niclaus,  geht  zu  Balthasar  vnd  sagt: 
85  Gnediger  Herr,  ich  hab  die  Kleider 
Widerumb  tragen  m  dem  Schneider, 


904  (11)  0181* 

Der  irill  sie  machen  nach  eurem  heger. 

Lorents  sagt: 
HOrt,  mein  Nioolaos!  kompt  doch  hieher! 
«Ein  gaten  Dienst  habt  jhr  ^ns  than; 
sDaromb  gebflrt  ench  was  za  lohn. 

Er  gibt  jm  ein  Ketten. 

So  nemet  dise  Ketten  hin! 

Anch  soQt  jhr  das  gnissen  forthin 

Bey  enrm  Herrn  so  wol,  als  mir. 

10*  Balthasar  sagt: 

Ich  will  ein  nens  Kleid  kauffen  dir. 
Doch  schweig  stiU  vnd  sag  nichts  daTon 
Ynd  heiß  vns  rein  den  Petrian! 
Dem  haben  wir  was  zuvennelten. 

15  Nidans  sagt: 

Gott  wöU  ench  diß  reichlich  Tergelten! 
Petrian  will  ich  schaffen  kommen. 

Lorents  sagt: 
Nidans,  wir  haben  vns  fürgenommen, 
»  Die  Nacht  zn  üben  ein  knrtzweiL 
Darzn  dörff  wir  enr  hilff  zom  TheiL 
Das  soll  heint  gschehen  Tmb  siben  Yhr. 
Da  solt  jhr  anff  dem  Kirchhof  nor 
Warten,  biß  wir  bed  zn  ench  stossen. 

15  NicoIaiiB  sagt: 

Ja  ich  will  mich  da  finden  lassen 
Ymb  dieselb  Zeit;  das  glaubt  nnr  gwiß! 

Lorenti  sagt: 
Wir  werden  ms  Terlassen  anff  diß.   . 

KicoIaiiB  geht  ab.    Kompt  Petrian  Tnd  sagt: 
Ir  gnedige  Herrn,  der  Nicolans 
Der  hat  mich  gheissen  zn  ench  heranß. 

J#orenfz  gibt  Petrian  sack  ein  Ketten  mnd  sagt: 
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Da  bist  ein  guter  Petrian 
Tnd  hast  vns  grossen  Dienst  gethan : 
[182]  Dammb  so  nimb  zä  Lohn  die  Ketten! 

Er  gibt  jbm  die  Ketten  vnd  spricht  weiter: 

5  Noch  mehr  wir  dir  znss^gen  betten. 

Der  Niclans.  der  ist  dir  nicht  gnt, 

Böß  Karten  er  anßwerffen  thnt, 

Daß  ich  förcht,  er  möcht  vns  verrahten; 

Dardurch  kömbsta  am  meinsten  zn  schaden, 
10  Weil  vns  ein  alts  Sprichwort  vergwist: 

Wo  der  Zann  an  dem  nidersten  ist, 

Da  steigt  man  an  dem  meinsten  drüber. 

Vns  zwen  möcht  man  wol  tragen  nfiber; 

Aber  wo  bleibst  du?  drnmb  wöU  wir 
15  Ein  sehr  guten  raht  geben  dir, 

Dem  Niclaus  das  Maul  zu  verbinden. 

Heint  wirst  du  jhn  auf  dem  Kirchhof  finden, 

Sobald  die  Yhr  thut  siben  schlagen. 

Wann  du  nun  wolst  ein  Kunststück  wagen 
80  Ynd  jhm  schiessen  ein  Kugl  in  Leib, 

Daß  vnsw  Sach  verschwigen  bleib,  , 

So  weiten  wir  dir  ehrlich  lohnen. 

Petrian  sagt: 
Thet  ich  Horatii  nit  schonen, 
26  Hab  jhm  bracht  den  strick  an  die  Kehln, 
Will  ich  deß  Niclaus  auch  nit  fehin. 
Das  glob  ich  euch  bey  Treu  vnd  Ehr. 
Morgen  frü  lebt  er  schon  nicht  mehr. 

Er  geht  ab.    Lorentz  sagt: 

80  Secht  nur!  wie  fein  schickt  sich  all  sach! 

letzund  will  ich  bestellen  die  Wach, 

Daß  sie  beym  Kirchhof  haben  acht. 

So  bald  ein  Püxen  knalt  vnd  kracht, 

Sollen  sie  laufen  von  stund  an 
85  Ynd  den,  der  den  Schuß  hat  gethan. 

Sollen  sie  gfangen  setzen  ein. 
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Der  Oalg  soll  auch  sein  Kirchhof  sein. 
Dardurch  machen  wir  vns  allhejd 
Vor  jhnen  gute  Sicherheit. 

Balthasar  schüttelt  den  Kopff  vnd  gehn  ab.    Kommen  Horolt 
vnd  Morolt,  die  zwen  Soharwächter,  haben  mit  sich  noch  et- 
liche stunmie  Personen«    Horolt  sagt: 
Nun  hört  mir  zu,  jhr  lieben  Gesellen! 
Weiln  wir  die  Wach  versehen  sollen, 
[182^]  So  wolt  fein  dapffer  zsam^n  halten, 

10  Wie  vns  herkam  von  den  alten ! 
Sanct  Marx  will  ich  euch  zum  Loß  geben, 
Das  soll  ein  jeder  mercken  eben, 
Wenn  er  gfragt  wird,  was  das  Loß  sey, 
Auff  daß  man  jhn  erkenn  darbey; 
'    16  Dann  welcher  das  nicht  mercken  thet, 
Sein  Leib  vnd  Leben  verwickelt  hett 
Oder  daß  man  jhn  zu  boden  schlug. 

Morolt  sagt : 

Ey  jhr  dörfft  kein  sorg  haben  für  mich. 
20  Ich  bin  deß  vnterrichtet  gnug, 

Th^t  eins  mals  in  Yngern  ein  Zug, 

Da  hett  ich  auch  deß  Loß  vergessen. 

Da  thet  mir  der  Wachmeister  messen 
.  Mit  seim  Federspieß  meine  Ohrn. 
26  Davon  bin  ich  so  witzig  worn. 

Daß  ichs  forthin  vergiß  nit  mehr. 

Horolt  sagt: 
Still,  still!  es  gehn  Leut  dorten  her. 
Da  muß  wir  sehen,  wer  sie  sein. 
80  Seinds  nicht  richtig,  so  führ  wirs  ein. 

Kompt  Lorentz  mit  Balthasar.    Lorentz  sagt: 
Glück  zu,  jhr  Wächter!  wie  steht  all  sach? 

Horolt  sagt: 

Ey,  gnediger  Herr,  also  gemach! 
86  Wir  sind  gleich  allererst  aufl[izogen. 
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Lorentz  sagt: 
Hört  za ,  was  mich  hat  Jetzt  bewt^en, 
Euch  ein  Befelch  zn  zeigen  an ! 

Es  finden  sich  etlich  Person, 
5  Die  haben  böse  Practiclt  vor. 
Halten  eich  vor  Sauet  Äffra  Thor, 
Finden  sich  gmeiniglich  vrab  siben  Vhr, 
Damit  man  fQrkomm  der  Auflfruhr. 
So  gebeut  ich  euch  bey  der  Pflicht 
lö  Vnd  daß  jhrs  vnterlasset  nicht, 
Wen  jhr  der  orten  thnt  erlangen, 
Sey  wer  da  wöll,  die  thut  all  fangen, 
Werii^  schon  vnaer  Diener  vnd  Enechtl 

Horolt  aagt: 
15  Den  Sachen  weiß  ich  zuthun  recht. 
Eur  Fürstlich  Gnad  kein  zn-eiffl  trag ! 
Ich  will  sie  kriegen,  eh  es  wird  Tag. 

Sie  bede  gehn  ab.    [ISS"^]  Horolt  sagt: 
So  habt  gut  acht,  wie  ist  verraelt! 
30  Es  trcgt  ein  ein  gülden  fangGcIt. 
Da  können  wir  ein  Trunck  drumb  than. 

Morolt  sagt: 
Das  Gelt  wir  halt  verdienet  han. 
Wir  wollen  vns  bej  der  Kirchecken 
»6  Hindor  eim  grossen  Pfeiler  verstecken. 
Daselbst  vns  keiner  mag  empflihen, 
Vnd  wollen  jetzt  alsbalt  anffziehen. 

en  ab.     Kompt  Petrian,  hat  ein  geapandte  Püxea  vnd 

sagt: 
»  Die  bede  FUrsten  sind  kostfrey, 

Gehen  mir  guten  trost  dabey, 

Daß  sie  mich  hoch  erbeben  wollen. 

Ich  soll  jhn  zgfallen  mein  Gsellen, 

Wenn  er  jetzt  halt  wird  fürgehn  müssen, 
SB  Mit  einer  Kugel  zu  Todt  schiessen. 


908  (11)  0182° 

Das  will  ich  than  ohn  all  mein  Schaden,      ^ 
Mein  Büxen  hab  ich  doppelt  gladen. 
Kompt  er,  so  schieß  ich  jhn  behend. 
Daß  ers  weiß  in  dem  Eopff  vmbwend. 
5  Schau,  schau !  dort  schleicht  er  auß  eim  Hauß. 
Ich  will  jhm  machen  sein  garauß. 

Nicolaus  geht  ein  vnd  sagt: 
Mich  reut  warlich  Horatius. 
letzund  ich  in  forchten  sein  muß, 
10  Daß  solches  übel  komm  an  Tag 
Vnd  folg  ernstliche  Straff  hernach. 

Petrian  schiest.    Niclaucr  sagt: 
Auweh!  wer  hat  geschossen  mich? 

Petrian  sagt: 
15  Dasselb  will  dir  nicht  sagen  ich. 

Wenn  der  Petrian  mit  trucknem  Papier  den  Niclaus  scliiest, 
hat  er  innwendig  ein  kleines  Sprützlein  voll  PrsiUich,  das 
drackt  erj  als  griff  er  an  die  Wunden,  sprützt  die  Prisill  durch 
ein  löchlein  auß  dem  Wammes,  wie  Blut,  so  turckelt  er  vmb, 
biß  er  stirbt,  vnd  lests  folgends  außlauffen.  [182*]  Horolt, 
Morolt  vnd  die  andern  Wächter  lauffen  herfiir,  fallen  auff  Pe- 
trian.   Horolt  sagt: 

Du  Lecker,  baldt  gib  dich  gfangen! 
Solst  an  Galgen  werden  ghangen, 
26  Daß  du  hie  in  der  Statt  loß  schiest! 

Petrian  sagt: 
Zu  Meden  jhr  mich  lassen  müst. 
Ich  bin  deß  jungen  Printzen  Knecht 

Horolt  sagt: 

80 Ey  schad  nichts;  du  bist  vns  der  recht. 
Man  schiest  nicht  in  deß  Königs  Statt. 

Morolt  sagt: 
Secht!  da  er  ein  erschossen  hat. 
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Den  will  icli  legen  in  ein  Ecken. 
Morott  Bchleifft  NiclauB  ab.     Horolt  sagt: 
So  will  ich  den  ias  loch  nein  alecken; 
Darnrnb  geh  nnr  halt  fort  dein  Strassen! 
s  Petrian  geht  mit  vnd  sagt: 

Ihr  mQst  mich  wol  wider  rauß  lassen. 
Sie  führu  jn  ab.   Kompt  Lorentz  vnd  Balthasar.    Lorentz  sagt: 
Ich  hab  mein  Jongcu  aiißgesand, 
Zusehen,  was  die  Wächter  hand 
10  N&cliten  die  Nacht  wnl  außgericht. 
Ich  meint  ja,  ts  sollt  fehlen  niclt. 
Wie  wir  gester  haben  beschlossen. 

Balthasar  sagt: 
Es  gehn  vns  noch  wol  an  die  possen; 
iB  Aber  das  Spil  ist  noch  nicht  auß. 
Gott  geh,  daß  nichts  böß  folg  daranß, 
Denn  mir  ist  mein  Hertz  gar  zu  schwer. 
Welt,  daß  ich  in  Portiigall  wer. 

Fanitilus,  der  Jung,  geht  ein  vnd  aagts 
M  Giicdige  Herrn,  der  Petrian 

Lest  euch  Tnih  eur  Hilff  rnffen  an. 

Der  ligt  dort  in  dm  Tliiirn  tieff 

Vnd  hat  mir  geben  disen  Bricff.  ■- 

{183]  Lorentz  liest  den  Brieff,  lacht  vnd  gibt  jn  dem  Baltha- 
16  sar  vnd  sagt : 

Herr,  eur  Lieb  wollen  den  Brieff  lesen ! 
Zu  dem  Famulo  sagt  er  vnd  gibt  jhm  Q-elt: 

Zu  jhm  sprich,  du  seist  bey  mir  gwesen, 

Er  soll  liahen  ein  gutes  bertz! 
w  Wenn  man  jhn  auch  schon  führt  anffwertz 

Zum  Galgen,  als  wolt  man  jhn  hencken, 

Sol  er  doch  jlim  nichts  böß  gedencken, 

Dann  ich  wöll  jhn  ohn  als  bescbedigen 

Von  aller  schand  vud  aehmach  erledigen. 
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Zeig  jhm  die  Büchsen!  doch  schaa  drauff, 
Das  du  die  machst  bej  leib  nit  auff! 
Sag,  des  Königs  Brieff  seind  darinnen, 
Die  jhn  bald  ledig  machen  können! 
5  Da  gib  jhm  jetzt  die  zwantzig  Kronen ! 
Sag  jhm,  er  dörff  keins  Gelts  nicht  schonen, 
Er  soll  jhm  kauffen,  was  er  beger ! 
Gibt  er  das  auß,  schick  ich  jhm  mehr. 

Der  Jung  geht  ab.    Lorentz  schreit: 
10  Meister  Jahn!  Jahn!  komm  doch  herfür! 

Jahn  geht  ein,  hat  ein  HenckersSchwert  an  vnd  sagt: 
Ey,  gnedigste  Herrn,  was  wollet  jhr  ? 

Lorentz  sa^: 

Ich  meint  zwar,  du  könst  selbst  wol  dencken; 
16  Morgen  solstu  Petrian  hencken. 

Jahn  besinnt  sich  vnd  sagt: 

Petrian  hencken?  hencken  Petrian? 
Ey  was  hat  der  gut  Kerll  gethan, 
Vnd  das  ich  jhn  auffhencken  sol  ? 

80  Balthasar  sagt: 

Ey  du  wirst  es  erfahren  wol. 

Jahn  geht  hinzu  vnnd  mist  mit  seim  spieß  an  Lorentzen  vnd 

sagt: 
Ey  ja,  ein  Galg  ist  wol  so  hoch  als  jhr. 

Lorentz  gibt  jm  ein  mauldaschen  vnd  sagt: 

Wolatn  den  Galgen. messen  an  mir? 
Gehin !  meß  jhn  an  deines  gleichen ! 

Zu  Balthasar  sagt  er: 
Wir  zwen  wollen  zu  Hauß  heimschleichen. 

so       Sie  gehen  a.b.     [183^]  Jahn  sagt: 

Den  Printzen  hett  ich  gehencket  gern. 
Solt  mir  ein  solcher  zu  theil  wem, 
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Ich  wolt  mit  allem  last  jhn  hencken 
Ynd  jhm  das  sehlagen  wol  eindrencken. 

Er  geht  ab.     Kompt  Famulus  vnd  sagt: 

Wenn  man  mir  hat  verhotten  schon, 
5  Daß  ich  die  Büchßn  nit  sol  auffthon, 

So  kan  ichs  jedoch  lassen  nicht, 

Vnd  mir  gleich  wie  den  Weihern  gschicht 

Wenn  man  denselben  was  verbeut, 

Gwinnens  darza  begierligkeit. 
10  Darumb  so  mach  ich  auf  die  Büchsen. 

Er  thut  sie  auff,  lacht  vnd  sagt: 

Da  find  ich  aaff  der  Welt  gar  nichsen 
Ynd  man  hat  mirs  verbotten  so  hart 
Nun  maph  ich  mich  bald  aaff  die  fahrt 
15  Vnd  rieht  Petrian  botschafft  auß. 
Trag  darnach  die  lehr  Büchsen  zu  hauß. 

Abgang.     Kompt  Malignus  mit  Ernesto,  dem  Hauptman,  setzt 

sich  vnd  sagt : 

Dieweil  der  gfangen  bey  der  nacht 
80  Hat  ein  Soldaten  vmbgebracht 

Vnd  solche  Mordthat  klar  bekennt, 

So  hat  das  Königlich  Begiment 

In  draaff  verdampt  zastrangoliem 

Vnd  wir  beyd  soUn,  zuexeqaiern, 
85  Meister  Jahnnen  das  anzeigen 

Vnd  jhm  den  Theter  machen  eygen. 

Erhestus  sagt: 
Gstrenger  Herr  Marschalt,  weil  er  bekend. 
Daß  er  mit  seiner  eygnen  hend 
80  Hat  ymbgebracht  Nicolaam, 
So  heucket  man  jhn  billich  dram. 

Jahn  kompt,  fuhrt  Petrian  an  eim  strick.    Malignus,  der  Mar- 

schalt,  sagt: 
Da  bekenst  doch  noch  die  mordthat! 

85  Petrian 'sagt: 
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Was  mein  maul  einmal  geredt  hat 
[ISS^^]  Ynd  was  mein  Hand  einmal^  hat  than, 

Da  werd  ich  nimmer  weichen  von. 
Gk)tt  geh,  was  jhr,  Herr  Marschalt,  sagt! 
5  Ich  bin  nit  so  blöd  vnd  verzagt, 
Daß  ich  mich  förchte  für  dem  Todt. 

Mallgnus,  der  Marschalt,  sagt: 

So  raht  ich  dir,  befilch  dich  Gott, 
Dann  das  Königlich  Regiment 
10  Hat  dich  des  Strangs  wirdig  erkennt. 
Drumb,  Jahn,  geh  hin  vnd  kntlpff  jhn  an! 
Doch  solst  jhn  todt  wider  rab  than 
Ynd  jhn  begraben  in  ein  grab. 

Der  Marschalt  vnd  Hauptmann  gehn  ab.    Jahn  sagt: 
15  Ich  thu,  wessen  ich  befelch  hab. 
Komm  her!  ich  will  dich  hfibsch  anstricken. 

Petrian  sagt: 
£7  schweig!  es  wird  dich  nit  hart  drflcken. 

Jahn  sagt: 
SD  ES7  nirn,  so  drfick  es  aber  dich! 

Petrian  sagt: 
Da  solst  den  Tag  nicht  hencken  mich, 
Ynd  wenn  da  auch  werst  noch  so  king. 

Jahn  sagt: 

»£7  ich  wiU  dir  sein  gscheid  genug 
Ynd  dich  hoch  nanffun  Galgen  binden; 
Bq  woUst  mir  dann  vntem  händn  verschwinden. 

Sie  kommen  zum  Galgen.    Jahn  steigt  hinanff  Tnd  aagt  zn 

Petrian: 

«I  Nim  bei  (da  siebst  dein  Kirdüiof  da), 
£he  daß  ich  leich  die  Sehüngen  zn! 
Als  dann  wird  es  dir  sem  la  spet 

Petrian  sagt: 
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Ich  hab  nocb  vol  zeit,  daß  ich  bet. 
Dd  wirst  balt  bCrea  imdere  mehr. 

Jahn  sagt: 
Auff  dich  za  varten  ich  nit  beger. 
5  WiltD  beten,  so  nu^t  das  than. 
Ich  hab  dich  angebiiDden  schon 
Viid  stoß  dicli  über  die  Läyttern  ab. 

Fetrian  sagt: 
Noch  zeit  gnug  ich  zu  beten  hab. 
[183^]       10    Jahn  würfft  jhn  hinunter  vnd  sagt: 
Der  Schelm  will   kein  guts  Wort  auligeben. 
Schad  wers  doch,  daß  man  jlin  ließ  leben. 
Nun  will  ich  jlin  vor  ziehen  auß, 
Sein  Kleider  mit  mir  tragen  zu  Haiiß, 
li  Ihn  werffeu  in  ein  Gruben  draiiß. 
Er  schneid  jhn  ab,  zieht  jhn  auß  vnd  tregt  jhn  ab. 
ACTUS  TERTIÜS. 
Konapt  Malignus,  der  Marsehalt,  allein  vnd  sagt: 
Ach  wie  thuts  mir  so  schmerlzlich  weh! 
»Wo  ich  in  ineim  Hauß  steh  vnd  geh. 
So  komjjt  mir  stetigs  für  mein  Sohn 
Vnd  that  mich  gleichsam  manen  dran, 
Sein  vnschuldigen  Todt  zurechen. 
So  weiß  ich  nicht,  wer  sein  die  Frechen, 
M  Die  jhn  erwürgt  iu  meinem  Garten. 
Erfahr  ichs,  so  mdssen  sie  gwarten, 
Was  sie  meinem  Sohn  haben  than. 
'  Vnd  weil  icbs  nicht  erfahrn  kan, 

So  macht  ein  schmertz  den  andern  schmertzen, 
30  Die  mir  ligen  an  meinem  Hortzen. 
Schau!  dort  kompt  gleich  der  Famnlus  rein. 
Was  wird  nun  neuß  vorhanden  sein? 
Famulu£  geht  ein,   tregt  ein  Brieff,   gibt   jhn  dem  Marse 
ynd  sagt: 
35  Gestrenger  Herr,  nemht  disen  Briefft 
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Als  ich  von  der  Gfengnuß  her  üeff, 
Pelimperia  mir  den  gah. 

MaUgnus  sagt: 
Mein  lieher  Janger,  groß  danck  da  hah! 
5  Da  darffst  warten  aaff  kein  antwort* 
Daramh  geh  deines  wegs  nar  fort! 

Famulus  geht  ab.     Er  bricht  den  Brieff  auiBf,  verwundert  sich 

vnd  sagt: 

Ach  der  Brieff  ist  geschrieben  mit  Blat. 
10  Sein  innhalt  also  huiten  that: 

Zavor  mein  Ehrn  gebürlichen  groß! 

ISamthalb  ich  mich  wandern  muß 
[184]  Vnd  kan  nicht  wissen,  was  es  macht, 

Daß  jhr  ears  Sohns  so  wenig  acht, 
16  Den  die  zwen  Printzen  haben  erstochen. 

Vnd  wenn  jhr  das  last  vngerochen, 

Weil  ich  jhn  hab  zur  Ehe  genommen, 

Uett  er  wol  hoch  können  ankommen. 

Daß  jhm  die  Mörder  abgenaubt^ 
20  Vnd  ich  will  nicht  sanfft  legen  mein  Hanbt, 

Hilfft  mir  Gott  auß  der  Gfängknuß  wider, 

Biß  ich  auch  leg  zur  Erden  nider 

Die  zwen  Printzen,  ich  arme-  Mäydt^, 

Des  schwer  icli  hiemit  einen  Eyd. 
25  Thut  jhr  was  dabey,  so  ists  gut. 

Den  Brieff  schrib  ich  mit  meinem  Blut. 

MalignuB  sagt: 

Ach  Gott!  Ach  Gott!  was  soll  das  sein? 

Soll  dann  die  eygen  Herrschafft  mein, 
80  Der  ich  so  lang  wol  dienet  han, 

Mir  geben  so  ein  bösen  Lohn 

Vnd  mir  mein  einigen  Sohn  vmbbringen? 

Ich  ksuis  nicht  rechen  mit  der  Klingen. 

Sie  sind  mir  beyd  zn  hoch  gebom. 
36  Klag  ich  dann  schon,  so  ist  verlorn. 

Ich  kan  kein  recht  deßhalb  gewinnen. 
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Deß  muß  ich  noeh  kommen  tou  sinnen. 
Der  Richter  ist  yerdftehtlich  mir. 
0  grechter  Richter,  ich  klag  es  dir. 
Laß  leuchten  die  Sonn  der  Grechtigkeit! 
5  Mein  Sohn  noch  in  meim  Hanß  todt  leit. 
Den  will  ich  nicht  lassen  hegrähen, 
Biß  sie  allheyd  hezahlet  haben 
Mit  jhrem  Blut  den  Sohne  mein. 

letzt  geht  Jahn  ein,  tragt  ein  Brieff,  greynt  vnd  sagt: 
10  Ey,  ey,  ey !  der  schmertzlichen  Peyn ! 

Den  Brieff  hab  ich  in  Hosen  vnden 

In  deß  Petrians  Sack  gefunden, 

Darauß  ich  gar  wol  spüren  kan, 

Daß  man  jhm  hat  vnrecht  gethan. 
15  Nun  meinthalb !  ich  kan  nichts  dai*für. 

Malignus,  der  Marsehatt^  sioht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Sich,  Halbnarr,  wie  schreyst?  was  ist  dir? 
Ynd  was  hast  du  da  fttr  ein  Brieff? 

Jahn  wejnt  vnd  sagt: 

20  Inn  Petrians  Sack  ich  jhn  ergriff, 
Darauß  ich  gar  wol  mercken  kan, 
Daß  man  jhm  vnrecht  hat  gethan. 
[184^]  Deßhalb  thut  er  mich  gar  sehr  reuhen. 

Der  Marschalt  list  den  BriejBT  also: 

26  Mein  Petrian,  hey  meinen  treuen 

So  will  ich  dir  genedig  sein, 

Darumb  du  in  dem  Gfengnuß  dein 

Solst  dich  mit  gedult  wol  gehaben. 

Mit  grosser  Freud  will  ich  dich  lab^A. 
80  Halt  du  nur  verschwigen  die  Sach! 

Vom  Galgen  ich  dich  ledig  mach, 

Solst  du  schon  sein  gebunden  an. 

Dann  ich  hab  Brieff  vom  König  setton. 

Datum.    Lorentz. 

86  Jahn  sagt  kläglieb: 

68* 
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Da  hOnis  ja  selber  eor  Croad, 
DaG  jhn  der  KOoig  loß  gesprochen  hat; 
Aber  jhr  hiest  jhn  hencken  mich. 
Kein  schuld  will  daran  tragen  ich. 
5  Secht  jhr,  wie  jhr  es  verantwort! 

Er  schnupffiy  als  greyn  er.     MalignoB,  der  Marschalt,  sagt: 

Pack  dn  dich  deines  Wegs  nur  fort 
Ynd  laß  dir  wachssen  kein  grabs  Har! 

Jahn  kratzt  sich  im  kopff  vnd  geht  ab.    Der  Marschalt  sagt: 
10  Dnrch  den  Brieff  wird  mir  offenbar, 

Daß  diser  gehenckt  Petrian 

Mir  hat  helffen  ermördn  mein  Sohn 

Ynd  daß  der  jung  Printz  Herr  Lorentz 

(Gk)tt  geh  jhm  Peoln  ynd  PestUentzt) 
16  Den  Petrian  angelernt  hat. 

Daß  er  verbraicht  hat  die  Mordthat, 

Anff  daß  die,  so  gewisset  dmmb, 

AUe  bede  sind  kommen  vmb. 

Seiner  Schwester  in  der  hafft  dahinden 
20  Will  er  das  Maul  anch  damit  binden, 

Daß  niemand  mehr  verbanden  wer, 

Der  dmmb  west,  wie  Balthasar  vnd  er. 

So  schwer  ich  warlich,  Gott  gesprochen, 

Daß  ichs  nicht  laß  an  jhm  vngrochen, 
25  So  baldt  vnd  ich  hab  glegenheit. 

Ich  will  sie  noch  vmbbringen  beyd. 

Er  zackt  sein  Schwert,    denn   auch  den  Dolchen ^   haut  vnd 

sticht  vmb  sich,  wird  vnsinnig  vnd  sagt: 
[184c]  Ach,  mir  vergeht  gleich  all  mein  sinn. 

80  0  mein  Horati,  wo  komst  hin  ? 
Schant  dort  laufft  er,  sieht  wie  ein  mauß. 
Hört,  Horati!  nein,  er  will  da  nauß. 

Er  laufft  von  einer  selten  zu  der  andern. 

Den  Hasen  hett  ich  bald  gefangen. 
86 Hör,  Pänrla,  von  wann  bistn  gangen? 
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Ja,  der  König  sitzt  über  der  Malzeit. 
Herr  Baltbasar,  wolt  jbr  auffs  gej&ydt? 
Scbau,  scbaa!  dort  Beit  aacb  Loi%ntz  ber, 
Springt  in  mein  Garten  mit  seim  Pfer. 
6  Wenn  wir  denn  beint  die  Bim  blaten, 
Lieber  tbat  mir  im  Graß  kein  schaden! 
Daß  Sommerbanß  bab  ich  erst  baut. 
Secht!  da  kompt  meins  Horati  Braut 
0  Horati,  mein  lieber  Son! 
10  Wart!  icb  laß  dicb  nocb  nit  davon. 

Er  laufffc  ynsinniger  weiß  mit  bioser  Wehr  vnd  Dolchen  ab. 
Kommt  König  Anmrates  mit  Laorentio,  Balthasar  vnd  £r> 
nesto,  dem  Hauptman,  vnd  Gangolffo/  dem  Portugalischen 
Gsanden,  der  tregt  zwen  seck  mit  Gelt  Der  Marschalt  gehet 
auch  ein  vmb  den  König  herumb,  sieht  sie  alle  nach  einander 
an,  thut  gar  nerrisch.     Der  König* liest  ein  Brieff  vnd  sagt: 

Königlicher  Gsander  von  Portugal, 

Wir  lesen  ear  Gredentz  zumal. 

Darinn  finden  geschrieben  wir, 
so  Was  jbr  yns  bringet  mflndlicb  filr. 

Dem  sollen  wir  glauben  zustellen, 

Vnd  jhre  Lieb  auch  halten  wollen 

Alles,  wak  jhr  vns  werd  zusagen. 

Daran  wir  auch  kein  zweiffei  tragen. 
86  Darauff  möcht  jhr  eur  sach  fürbringen. 

Gangolff  neigt  sich  vnd  sagt : 

Gnedigster  Herr,  vor  allen  dingen 

Ich  jhr  Majestät  anzeigen  muß 

Meins  Gnedigsten  Herrn  freundlichen  grüß 
80  Vnd  sein  willige  dienst  dabey ; 

Vnd  weil  sein  Son  gefangen  sey 

Vmb  ettlichs  Gelt  Rancionirt, 

Hab  ich  dasselb  mit  mir  hergfürt, 
[184*]  Vnd  ist  mein  hohe  bitt  dameben, 

85  Den  Jungen  Printzen  ledig  zugeben. 

Daß  übrig  eur  Msgestat  begem, 


918  (U)  0184* 

Ob  es  wol  thnt  mein  Herrn  bsehwem. 
So  will  er  doch  das  alls  eingehn, 
la  ewiger  bflndniiß  bey  each  stehn, 
Nicht  thun  wider  euch  Tnd  die  enm. 
s  Daß  soll  ich  mit  meim  Eyd  betearn 
Ynd  aller  diser  Red  begrieff 
Verfertigen  mit  Sigll  vnd  Brieff, 
Daß  es  nun  forthin  dabey  bleib. 

Amorates  sagt: 
10  Daß  mau  dise  ding  all  beschreib,    « 

Bleich  man  in  der  Cantzeley! 

Ynd  jhr  soLt  selbst  anch  sein  dabey. 

Daß  man  vor  als  collationir. 

Deutlich  besdirdbe  nach  gebflr. 
15  Daranff  dr&ck  wir  auch  vnsor  Secret 

Vnd  wöllens  halten  vest  vnd  steht 

Aber  das  Rancionirgdt, 

Davon  jhr  anch  besonders  gemelt, 

Daß  gdböTt  vnserm  HofMarschah. 

Mafsehalt  spricht  thdricht  Tnd  feilt  sa  fiiß: 
Ja  es  ist  mir  mein  hertz  erkalt 
O  Gerechtigkeit,  Gerei^tig^t! 

Lorentz  stSst  jhn  weg  Tnd  sagt: 

Enr  förbringen  sich  jetzt  nit  leid! 
«5  Ir  secbt,  der  König  hat  znthan. 

Maraehalt  sacrt* 
Ja  mir  iä^^  «lu^  gelegea  dran. 

Amxcrat»  sagt: 
Was  ist  dem  Marschalt  wider&hm, 
90  Daß  er  thnt  so  seltzam  gebam? 
Wir  seinds  an  jhm  nit  gwohnet  töt. 

Lorentz  sagt  dem  K5xug  in  ein  Obc: 
Herr  König,  der  Geltgejtzig  thor 
Hat  ghört,  das  der  Gesand  vennelt, 
u  Er  bring  das  HancionirGelt, 
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Darauf  ist  er  also  gesessen,      ;  ' 

Hat  sorg)  das  man  werd  sein  Tergessen 
Tnd  wer  jhm  das  nit  folgen  lahn! 

Amurates  sagt: 
5  Ey  was  wir  euch  zugsaget  han, 
[185]  Das  soll  euch  werden;  nempt  das  Gelt  hin! 

Man  gibt  jhm  das  Gelt,  er  würffts  zum  Eingang  hinein,  geht 

alle  weil  ab  vnd  sagt: 
Damit  ich  nicht  zufrieden  hin. 
10  Ich  wolt,  das  Gelt  wer  nie  gemacht, 
Dann  es  hat  mir  mein  Sohn  vmbbracht.        > 

Balthasar  stöst  Lorentzen.     Lorentz  sagt  jm  etwas  in  ein  Ohr. 

Der  König  sagt^         . 

Herr  Balthasar,  jhr  seyt  glöset  anß. 
16  Wenn  nun  eur  Lieb  will  heim  zu  Hauß, 

So  soll  es  Ihr  vergönnet  sein ; 

Denn  alle  Claussei  groß  vnd  klein, 

Die  wir  haben  mündlich  bedingt, 

Vnd  was  vns  Feind-  vnd  freundschafft  bringt, 
io  Das  alls  wir  zu  halten  begem. 

Lorentz  sagt: 

Herr  König,  wölts  euch  nicht  beschwern, 

Daß  ich  eur  Majestät  fall  ein! 

Printz  Balthasar,  der  gliebste  mein, 
25  Hatt  sich  gegen  mir  also  erklert. 

Daß  er  jetzt  noch  nicht  heim  begert, 

Sonder  wann  ers  erhalten  ktind. 

Sein  Hertz  vnd  Gmüt  jhm  darzu  stflnd, 

Daß  er  eur  Tochter  nenien  wolt. 
80  Wenns  nur  eur  Majestatt  will  sein  sollt, 

Wolt  er  vor  Hochzeit  halten  mit  jhr. 

Amurates  sagt: 
Wenns  von  euch  selber  hören  wir, 
So  wöU  wir  euch  gut  antwort  geben. 

35  Balthasar  sagt; 
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Sie  liebet  mir  für  Leib  Vnd  Leben. 
Wenn  sie  mich  liebet,  wie  ich  sie, 
Würd  sie  mirs  nicht  abschlagen  Je. 
Vnd  wenn  ich  sie  nur  sollt  erwerben,- 
6  So  wollt  ich  desto  lieber  sterben 
Ynd  mich  achten  den  seligsten  Mann. 

Amorates  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt : 
Vnsem  Willen  den  habt  jr  schon. 
Doch  vnser  Tochter  woU  wir  fragen, 
10  Die  wir  nicht  sahen  in  etlich  Tagen. 
Daranff  sollt  jhr  balt  antwort  wissen. 

[185^]  Lorentz  sagt: 

Pelimperia  wir  sagen  lissen, 
Daß  sie  sich  innen  halten  sollt, 
16  Eur  Gnaden  will  erwarten  wollt. 
Die  soll  noch  dises  Tages  spatt 
Gstellt  werden  für  eur  Majestatt. 

Malignufi  geht  ein,  ist  wider  thöricht  vnd  Bchreyt: 
0  Königliche  Majestatt! 

80    Lorentz  treibt  jhn  zurück  vnd  sagt: 
Dieselbig  jetzund  zuthnn  hat. 
Eompt  etwan  wider  ein  ander  mal! 

Malignufi  sagt: 

So  komm  ich  in  noch  grösser  Qual, 
95  Mein  Hertz  im  Leib  will  sich  ymbkehrn, 
Daß  man  mich  nidit  ein  Wort  will  hörn. 

Amurates,  der  König,  sagt: 

Yns  deucht,  du  vnd  der  Marschalt  beyd 
Miteinander  vneinig  seyd. 
80  Das  weiten  wir  nicht  gern  hörn. 

Lorentz  sagt: 
Großmächtiger  König,  nein,  bey  mein  Ehrn, 
Der  Marschalt  ist  ein  frommer  Mann 
Ynd  mir  niemals  kein  Leid  gethan. 
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Daß  ich  jhn  aber  nicht  wolt  für  lassen, 
Ist  seine  Sach  gschaffen  der  massen, 
Daß  sie  die  Würdigkeit  nicht  hat, 
Zubringen  für  ear  Majestät, 
6  Wie  ich  der  will  anzeigen  bald. 

Amurates  sagt: 
Hat  dann  die  Sach  ein  solche  Gstallt, 
So  haben  wirs  bedenckens  klein. 
Drumb  kompt  all  zu  der  Tafel  reyn! 
10  Thut  mit  dem  Gsandten  lustig  sein ! 

'   Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  QÜARTUS. 

Kompt  der  Marschalt,  hat  ein  Buch  vnd  list: 

Wer  Königlicher  Dienst  will  gemessen, 
15  Der  muß  auch  bey  sich  selbst  beschliessen, 
Daß  er  Ynbilligkeit  woll  tragen, 
Ynd  wenn  jm  was  gschicht,  nichts  wöU  sagen. 

[185o]  Er  schlagt  ins  Buch  vnd  sagt: 

Ja  freylich  gehts  mir  auch  also. 

so  Er  list  weiter  vnd  sagt: 

Noch  ferrners  find  ich  gschriben  do: 
Gleich  wie  die  war  gerechtigkeit 
Drucket  den  viigerechten  allzeit, 
Also  auch  die  boßheit  begert, 
ssDaß  der  gerechte  werd  beschwerd. 
Also  thut  auch  Herr  Lorentz  mir, 
Der  will  mich  gar  nicht  lassen  fhr. 
Daß  mein  beschwerung  komm  an  tag. 
Daß  ich  dir,  Gott  vom  Himel,  klag. 

Er  liest  wider  im  Buch  gemächlich,  ficht  mit  den  Händen, 
schüttelt  den  Kopff  vnd  ist  vngeduldig.  Kompt  Primus,  Se- 
eundus,  Tertius,  drey  Supplicanten,  hat  ein  jeder  ein  Suppli- 

cation.    Primus  sagt: 
Ach,  wie  gehts  zu  im  Regiment? 
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Die  KOnigsRäthe  scholdig  send, 
Die  armen  za  hdren,  wie  die  reichen. 
Von  dem  rechten  nicht  abzuweichen, 
Sonder  ein  gleiches  Trthel  zusprechen, 

5  Guts  belohnen,  das  böß  zarechen, 
Witt  wen  vnd  Waisen  zuverthäydigen. 
Die  betrübten  nit  zubeleydigen, 
Ir  beschwemng  gern  anzahörn. 
So  will  es  sich  jetzt  alls  vmbkehrn.     ^ 

10  Dann  ich  je  kein  bekommen  kan, 
Der  nur  mein  Supplicatz  nem  an, 
Daß  sie  im  Raht  verlesen  wQr. 
Man  lest  mich  istehn  ranß  yor  der  Thflr, 
Alß  wenn  ich  wer  ein  armer  hund. 

id  Secundos  sagt: 

Gott  spar  vns  den  Marschalt  lang  gsnnd! 
Derselbig  hört  die  armen  gern, 
Ynd  wo  sie  €twan  hilff  begern 
In  jhm  guten  gerechten  Sachen, 
80  Hilfft  er  es  alles  richtig  machen 
Ynd  schneid  ab  all  weitläufftigkeit. 

Te^us  sagt: 
Weil  es  sich  dann  also  begeit. 
Daß  er  dort  steht,  liest  in  eim  Buch, 
f5  Was  kans  schaden,  das  maus  versuch, 
Daß  wir  jhm  vnser  Bittschrift  geben 
Ynd  beten  jhn  fleissig  dameben. 
Daß  er  vns  die  thet  bringen  für? 

Der  Marschalt  sieht  sich  vmb  ynd  sagt: 
80  Ihr  guten  Leut,  wolt  jhr  zu  mir? 

Sie  ziehen  alle  die  Hut  ab.     Primus  sagt: 

Gestrenger  Herr,  versteht  mich  recht! 
Am  Hoff  ist  ein  Einspenniger  Knecht, 
Hat  mir  abkauft  vor  dem  ein  Pferdt 
36  Ymb  20  Gülden,  ward  es  wol  werth. 
Hat  sich  verschrieben  vnd  versprochen, 
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Mich  zu  bezahlen  in  vier  Wochen, 
Wie  das  zeyget  sein  Hsmdschrifft  an« 
letzt  ich  nichts  von  jhm  bringen  kan 
Vnd  trohet  mir  noch  sehr  darzu. 

5  Der  Marschall  sieht  die  Verschreibung: 
Mein  lieber  Frennd,  gebt  euch  zoruht 
Er  muß  euch  zahln  in  acht  tagen 
Oder  ich  will  jhn  vom  Hof  weg  jagen. 

Zum  andern  sagt  er: 
10  Was  habt  jhr  dann  für  eine  Klag? 

Secundus .gibt  jhm  die  Supplication  vnd  sagt: 

Ich  hab  mir  ein  Hauß  kaufft  die  Tag 
Vnd  hab  schon  mein  Gelt  drumb  außgeben: 
So  will  der  nechst  Nachbaur  darneben 
15  Mich  abtreiben  von  solchem  Kauff 
Vnd  sagt,  er  hab  den  Vorkauff  drauff. 
Das  feilt  mir  schwiör  übe;  all  mausen. 

Marschalt  sagt: 
Ich  will  es  die  Räht  lesen  lassen. 
20  Darumb  kompt  wider  nach  Mittag, 
Daß  ich  alsdann  den  Bscheyd  euch  sag! 
Nun  was  habt  jhr  dann  ?  das  zeygt  an ! 

'  Tertius  gibt  jhm  ein  SuppUcation  vnd  sagt  klägUch: 
Ach  Gott!  mein  allerliebster  Sohn 
25  Ist  mir  die  Tag  worden  gfangen 
Vnd  vnschuldig  an  Galgen  ghangen, 
Der  ist  gewest  mein  Trost  vnd  Schatz, 
Wie  jhr  find  in  der  Supplicatz. 

Der  Marschalt  list  vnd  sagt: 
30  Ach  jetzt  find  ich,  wie  es  ist  gangen, 
Daß  Horatins  ist  wordn  erhangen 
[186J  Vnd  hat  dein  Sohn  gholffen  darzu. 

Er  wird  vnsinnig  vnd  sagt: 
So  back  dich  nauß  an  Galgen,  du! 
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0  Horati,  du  küner  Heldt! 

Hat  man  die  Buben  anff  dich  bestellt? 

Er  zerreist  die  Schritten  alle  zu  stücken«     Die  Supplicanten 

lauffen  alle  zu  vnd  Primus  sagt: 
5  0  Herr  Marscbalt,  meine  Handschrifft, 
Die  deß  Einspänniger  Schnldt  betrifft! 

Sie  wollen  jhm  die  Brieff  nemen.     Er  gibt  jedem  ein  Dötsch- 
kappen,  zerreist  die  Brieff  zu  klein  stücken  vnd  geht  ab.    Se- 

cundus  sagt: 
10  Ach  Gott,  was  fa^ng  wir  jetzond  an? 

Tertius  sagt: 
Also  ich  kein  Hülff  kriegen  kan. 
Ach  weh,  daß  es  Gott  muß  erbarmen! 
Wie  gehts  allhie  so  hart  den  Armen 
15  Vnd  werden  noch  darzu  geschlagen! 
Was  thun  wir  nun?  wem  woll  wirs  klagen? 

Sie  gehn  traurig  ab.     Komj)t.Lorentz,  Balthasar  vnd  mit  jhm 

der  Famulus.    Lorentz  sagt: 
Famule,  geh  ind  GiÜngnuß  nein 
M  Ynd  laß  kommen  mein  Schwester  rein ! 

Famulus  neygt  sich  vnd  geht  ab.     Lorentz  sagt  weiter: 
Herr  Balthasar,  jetzt  wollen  wir 
Meiner  Schwester  hie  halten  für. 
Daß  sie  euch  soll  zum  Gmahl  krigen, 
S5  Dardurch  wir  sie  bereden  mOg^, 
Wenn  sie  anredt  der  Yatter  mein,' 
Daß  sie  sich  willig  geb  darein 
Ynd  daß  aUe  Sach  richtig  sey. 

Balthasar  sagt: 
80  Dises  Fürschlags  ich  mich  hoch  frey, 
Dann  durch  das  mittel  wird  fürkommen. 
Daß  aller  Argwohn  von  vns  gnommen. 
Der  auff  vns  schier  wolt  beissen  ein. 

[186i>]  Pelimperia  kompt  mit  dem  Famulo.    Lorentz   sagt  su 
w  dem  Famulo: 
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Oehe  du  dieweil  ins  Gfmach  hinein! 
Ich  will  auch  halt  kommen  hinach. 

Lorentz  geht  zu  seiner  Schwester,  gibt  jhr  die  Hand  vnd  sagt: 

Schwester,  Gott  geh  dir  ein  guten  Tagl 
5  Wie  siehst  mix^h  an  so  streng  vnd  bitter  ? 

Pelimperia  sagt: 

Meynst,  ich  zürn  nicht  billich  mitter, 
Daß  du  mich  so  lang  sperrest  ein? 
Soll  das  Brüderlich  ghandelt  sein? 
10  Was  Leidts  hab  ich  dir  thun  mein  Tag  ? 

Lorentz  sagt: 
Hör,  Schwester,  ich  sag  dirs  darnach, 
Warumb  das  alls  geschehen  sey. 
Du  wirst  mir  dancken  der  Lieb  vnd  Treu, 
15  Daß  ich  dirs  hab  zum  besten  than. 
Schau,  da  sieh  Printz  Balthasar  an! 
Hast  du  dardurch  zum  Gmahl  bekommen. 
Der  König  wird  dich  fragen  darumben, 
Ob  du  auch  sein  begerst  zur  Ehe. 

20  Pelimperia  sagt: 

Ach  Gott,  soll  mir  das  thun  nicht  wehe. 
Daß  mein  gar  allerärgster  Feind 
Mich  zum  Gmahl  zuhaben  vermeynt? 
Das  nimbt  mich  wunder  über  wunder. 

Balthasar  fuhrt  Lorentz  auff  die  seyten  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  ich  habs  ghört  jetzunder. 
Daß  sie  mich  gar  nicht  haben  will. 

Lorentz  sagt: 
Ach  mein  Herr  Balthasar,  schweiget  still! 
30  Weibsbilder  sind  Wanckelmuts  voll 
Vnd  sind  doch  zu  bereden  wol,-        ' 
Daß  sie  thun,  was  sie  lang  verreden. 

Sie  kehm  wider.    Balthasar  gibt  jhr  die  Hand  vnd  sagt: 
Eurenthalb  wolt  ich  mich  lassen  tödten 
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PeHmperia   sagt: 
Ach  Gottj  wie  reut  er  mich  so  sehr! 
Der  mir  vor  hat  mein  Hertz  erfreut, 
Der  bringt  mir  jetzt  groß  Hertzenleidt. 
6  0  Freud,  wie  bald  hast  dich  verkehrt! 

Maligniifi  sagt: 
Ich  hab  das  Königlich  Fräolein  ghört. 

Er  geht  zu  jhr^  beut  jhr  die  Hand  vnd  sagt 
Ach  Gott,  wo  seyt  jhr  so  lang  gwesen  ? 
10  Eum  Kläglichen  Brieff  hab  ich  glesen. 
Doch  versteh  ich  nicht  recht  die  Gschicht; 
Drumb  bitt  ich  euch,  mich  vnterridit ! 

[186d]  Wie  ist  Horatius  vmbkommen? 

»  . 

Pelimperia  sagt: 
15  Wir  zwey  haben  einander  gnommen, 
Vnd  als  wir  wolten  rahtschlagen. 
Wie  Ichs  meim  Vatter  liß  fürtragen, 
Verzielt  er  mich  in  eurn  Garten, 
Mein  in  dem  Sommerhauß  zu  warten. 

80  Petrian,  derselb  VeiTähter, 
Der  Mordstiffter  vnd  Vb^thäter, 
Der  von  der  sachen  hat  gewist. 
Von  meim  Binder  dahin  bracht  ist, 
Daß  ers  jhm  vnd  Balthasar  gsagt, 

26  Die  zuvor  haben  gemacht  ein  packt, 
Daß  ich  Balthasar  nemen  sollt 
Als  ich  aber  das  nit  thun  wolt. 
Sonder  behalten  Horatium, 
Schwuren  sie  jhn  zubringen  vmb. 

80  Derhalb  vnd  als  wir  beyde  sein 
Kaum  kommen  in  den  Garten  rein 
Vnd  vns  allererst  nidergesetzt, 
Noch  nit  mit  gutem  Gspräch  ergötzt, 
Sind  sie  vermumbt  kommen  geloffen, 

86  Dann  die  Thür  hat  jhn  glassen  otten 
Der  arg  Ven-ähter  PetHan, 
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Ynd  mein  liebsten  erstochen  han 
Ynd  jhn  gehangen  an  ein  strick. 
Da  entran  ich  zu  all  meim  Glück. 
Doch  legten  sie  mich  gfönglich  ein. 
6  Wolt  jhr  den  Mord  lassen  gnt  sein 
Vnd  euch  an  jhn  beden  nit  rechen, 
So  wolt  vnd  müst  ich  von  euch  sprechen, 
Daß  jhr  keins  ehrlichen  Manns  seyd  werbt. 

Malignus  sagt: 
10  Mein  Hertz  hat  stetigs  Räch  begert, 

Daß  mir  offt  drob  mein  Witz  entgangen. 

Hett  nie  Zeyt,  die  Räch  anzufangen. 

Darzu  so  hab  ich  nie  gewist. 

Wie  es  alles  zugangen  ist. 
15  letzt  aber,  so  ich  hab  den  bscheidt, 

Darzu  die  zeit  ynd  glegenheit. 

So  wil  ich  schon  recht  thun  den  Sachen, 

Euch  vom  Balthasar  ledig  machen. 

Doch  muß  sich  enr  genaden  stellen, 
so  Als  ob  sie  Balthasar  nemen  wollen ; 

So  will  ich  freundlich  stellen  mich. 

Dann  werden  sie  erfreuen  sich, 

Meinen,  es  sey  vergessen  schon. 

Denn  fang  ich  ein  Tragedi  an 
25  Mit  jhnen  vor  dem  König  agim, 

Dareyn  wolt  euch  auch  lassen  ziern! 

Die  Gschicht  bring  ich  also  herumb, 

Daß  jhr  leicht  bringt  Balthasar  vmb; 
[187]  So  will  ich  den  Lorentz  erstechen. 

80  Ynd  will  es  schon  der  König  rechen, 

So  stich  ich  mein  Dolchen  in  mich. 

Pelimperia  sagt: 
Ja  deßgleichen  so  thu  auch  ich, 
Dann  wenn  ich  jhm  sein  Lohn  hab  geben, 
S6  Beger  ich  lenger  nit  zu  leben. 
Ich  gehe  dahin,  es  bleib  dabey! 
Doch  also,  daß  verschwigen  sey! 
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Pelimperia  geht  abv    Der  Mailschalt  gelit  Mn  tiid  schüttelt 

den  Kopff,  ficht  mit  jhm  selbst,  kompt  der  König  mit  Emesto, 

dem  Hauptmann,  Lorentz  Vnd  Balthasar,  Pelimperia  vnd  Phi- 

lomena,  G-angolffb,  dem  Gesandten.     Der  König  sagt: 

5  Sohn  Lorentz,  nan  sag  yns  balt!  . 

Was  hast  du  doch  mit  dem  Marschalt? 

Wir  mercken,  dal^  er  zornig  ist. 

Lorentz  neigt  sich  vnd  sagt: 
Allergroßmächtigster  König,  so  wist, 
10  Daß  ich  mein  Tag  vor,  wie  jetzund, 
Mit  jhm  gezürnt  hab  kein  stund. 
Zürnt  er  mit  mir,  so  weiß  ichs  nit. 


.•v.  J.   * .    ,v  , 


Amurates,  der  König,  sagt: 
Wir  woltens  ja  gern  sehen  nit. 
15  Herr  Marschalt,  trett  zu  vns  herbey 
Vnd  zeiget  vns  an,  was  euch  seyi 
Habt  jhr  ein  Zorn  zu  jhn  zweyen? 

Malignus  -sagt : 
Nein,  Herr  König,  bey  mein  treuen. 
20  Sie  sind  beyd  mein  Gnedige  Herrn;  • 

Beger  jhn  guts  zu  thun,  so  ferm 
Ich  das  an  Leib  vnd  gut  vermag. 

Lorentz  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 

Darfür  ich  euch  grossen  danck  sag. 
25  Dargegen  sollt  jhr  das  auch  wissen. 
Wo  jhr  könd  meiner  dienst  gemessen. 
So  will  ich  sparn  gar  keinen  fleiß. 

Balthasar  gibt  jm  auch  die  Hand  vnd  sagt : 
[187^]  Weil  ich  dann  auch  kein  Vrsach  weiß, 

30  Darumb  ich  zürnen  sollt  mit  euch, 
So  bin  ich  vrbietig  dergleich. 
Euch  auch  zu  dienen,  wo  ichkan. 

Der  Marschalt  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
Zu  vnterthenigem  danck  nimm  ichs  an 
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Vnd  will  toichbar  er6md&k  wem. 

Amurafees,  der  Kdnig,  sagt: 
Frid  Tnd  fMgkeit  hab  wir  gem. 
Km  feomni  du,  P^mperia! 
5  Siehst  du  den  jungen  Printeen  da, 
Deß  EöoigB  Sohn  anß  Portngan? 
Den  geh  wir  dir  za  einem  GnmhL 
Das  wirst  du  zn  Danck  nemen  an. 

Pelimperia  neygt  mch  vnd  Bagt: 
10  Was  £aer  Majestatt  will  han, 
Darzn  will  ich  gehorsam  sein. 

Amnrates,  der  König,  steht  aof^  gibt  Balthasar  die  Hand  vud 

sagt: 
letzt  seyt  jhr  der  lieb  Eyden  mein 
15  Tnd  Gott  w611  endi  zn  disein  stttak 
Geben  vii  Wol&rt,  Heyl  ynd  Glick, 
Ynd  daß  jhr  kngs  Leben  mögt  haben. 

Balthaamr  sagt: 
Weil  mich  enr  Migestatt  begabn 
«   90  Mit  dem  hödisten  Schatz  anff  der  Welt, 
Der  besser  ist,  als  gut  vnd  Gelt, 
So  danck  ich  der  demütig  drpmb. 

Zu  PeBmperia  sagt  er: 
Vnd  jhr,  Hertzlieb  getreu  vnd  fromm, 

85  Ihr  seyt  die  alleredelst  Gab, 

Die  ich  für  all  Königreich  lieb  hab, 
Die  mir  mein  Hertz  vnd  Seel  erfreut. 

Anonrates,  der  König,  sagt: 
Das  man  ein  köstlichs  Mahl  bereyt 
80  Zu  £hm  dem  Königlichen  Gsanden, 
Daß  er  daheim  in  seinen  Landen 
Kau  seinem  König  zeygen  an, 
Daß  man  jhm  hab  groß  Ehr  gethan! 
Auch  wöU  wir  Gsandte  schicken  mit, 

86  Daß  man  jhn  auf  die  Hochzeit  bitt 
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[187c]  Ynd  ge])  i^Q^h  sein  Oonsens  darein. 

Der  Mürschalt  sagt: 
"  411  ding  vor  wol  bestellet  sein 

Von  essen,  trincken  vnd  Confect. 
6  Kasten,  Küchen  vnd  Keller  toU  steckt, 

Daß  das  wenigst  nicht  mangeln  soll, 

Vnd  gfellt  es  auch  dem  König  wol, 

So  wollen  wir,  wie  bey  den  Alten, 

Ein  gar  Herrlich  Tragedi  halten, 
10  Die  ich  mir  vor  lengst  hab  eriesen, 

Zeigt  an  von  schönen  künen  Wesen 

Vnd  schickt  sich  wol  für  MannsPerson. 

Ich  selbst  will  mich  drein  legen  an, 

Denn  nur  vier  Person  gehörn  drein. 
15  Die  zwo  können  bed  Fürsten  sein 

Vnd  Pelimperia  das  Weibsbild. 

Amurates  sagt: 
Man  hat  dergleich  hie  lang  nicht  gspilt 
Schau,  Lorentz,  daß  es  angricht  werdl 
20  Vnd  machs,  wies  der  Marschallt  begert! 
So  schauen  wir  mit  Freuden  zu. 

Lorentz  sagt: 
Eur  Majestatt  befelch  ich  thu. 

Der  König  geht  mit  seinen  Leuten  ab.     Pelimperia  bleibt  mit 
Philomena  zurück  vnd  aagt  Pelimperia: 
Hier  muß  ich  auff  den  Marschalt  warten. 

Philomena  sagt: 
Das  Spil  thut  sich  gar  seitzam  karten, 
Daß  jhr  den  Printzen  nemen  solt, 
30  Von  dem  jhr  vor  nichts  wissen  wolt 
Vnd  der  euch  hat  eur  Lieb  erschlagen. 

Pelimperia  sagt: 
Ey,  schweig  still  vnd  thu  nichts  davon  sagen. 
Wenn  da  behalten  willt  mein  Hult, 
85  Sander  lüinb^r  ein  wenig  gedoltl 
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AmimieSy  der  Kmi%^  sagt: 
Fnd  TBd  Ougkot  Üb  wir 


säelBl  dl  dn 
De6  Uoigs  Sohn 
Dos  geb  wir  dir  : 
Dos  wirst  dm  n  Dsuick 

PeÜBopestt  neTgt  ack  Tad  sagt: 

tt  Was  üwr  l^jcstitt  will  hjua. 
I>tfn  will  kk  g«k>rsai 


Amnrates^  der  Kräig,  stetit  nf^  gibt  T^Itkagar  ^  H2iid  vm: 


leczt  seyt  jhr  der  fieb  Ey#eft 
i^Tnd  G«Ct  woil  c«£k  za  di<ca 
Geb»  Tü  Wothrt.  Beyl  vnd  Glftck. 
Tad  daß  ^  iuigs  Leb«B  Bögt 


Weü  nick  cv  Mi^M»^  be^iba 
Mit  d«9t  höcksMi  Scbatz  mM  4er  Weit, 
]>sr  besser  bC  als  fvt  vnd  €i«iL 
So  danck  ich  der  denttig  dramb. 

Za  Peümpcna  sagt  «r: 
Tnd  jhr.  Herulitrfo  g^rtre«  md  tr«BBL 
Ihr  seyt  die  all^rredtrist  Gab, 
Die  ick  t^  ;iil  Koni^reidi  lieb  kbbc 
Die  mir  mein  Heru  vad  Seel  erfce«L 

Amiizates,  der  König«  sagt: 
Das  DiUi  eiJi  kö6Cl:ch>  Mjiil  berevt 

• 

Zu  Ehm  dem  Kjn^li-btrn  GsaLzdec 
I>aL&  er  ddiieim  ia  :sejieii  T^ircen. 
Ku  söaem  Eöiüg  ieygeü  m. 
Tkiii  man  jhjn  Lib  <rv>ü  Eor  ^cban! 
A^cb  woli  wir  G^j^adte  scbi^rkea  niC 

« 

Da«S  Kia  jhjn  Aa€  dx  Hockseit  bici 
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Den  Mlüinern  sagen  ynd  agii^. 

Lorentz  sagt: 

Machts  halt,  wie  es  sich  will  gebflrn! 
Wir  wollen  gehn  vns  richten  zu, 
5  Daß  man  alsbald  anff2ihen  thn. 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt  der  König  mit  seinen  Leuten,  als 
demEmestOy  etlichen  Trabanten,  vnd  was  erhaben  kan,  set2st 

sich  vnd  sagt: 

[188]  Der  Marschalt  hats  alls  wol  zugricht. 

10  So  spilt  er  auch  ein  schöne  Gschicht, 
Die  wir  haben  gelesen  schon. 

EmestoB,  der  Hauptmann,  sagt: 

Mit  der  Sach  er  wol  vmbgehn  kan. 
Das  machts,  er  hat  sie  oft  getrieben, 
15  Hat  yiel  gelesen  ynd  geschrieben, 
Auch  selbst  vil  in  der  That  erfahm, 
Hofdiener  giyest  vor  langen  Jahm, 
Dergleichen  ich  nicht  kenn  im  Reich. 
Ich  mercks,  er  will  anfangen  gleich. 

letzt  trumblt  man  vnd  ziehen  die  Comedianten  auff  vnd  ist 
Balthasar  der  Türckisch  Soldan,  Lorentz  ein  Ritter  von  Rodis, 
Pelimperia  die  Liebhabent  Jungk&au,  deß  Soldans  Schwester, 
Marschalt  der  König  auß  Babylon,  gehn  ymb ;  alsdann  gehen 
sie  alle  wider  ab.  Kompt  Balthasar  in  gestallt  deß  Türcki- 
sehen  Soldan  mit  seiner  Schwester,   welche  die  Pelimperia 

vertritt,  vnd  sagt : 

Hör,  Schwester,  es  kompt  mir  jetzt  für, 

Es  streb  der  König  von  Babl  nach  dir 

Ynd  da  wollst  jhn  zum  Gemahl  han. 
80  Nnn  ist  er  schier  ein  alter  Mann 

Ynd  du  bist  ein  jnnge  Jungfrau. 

Darnmb  dich  eben  wol  fürsohanl 

Alt  Männer  vnd  Junge  Weiber 

Haben  zweyerley  vngleidi  Leiber. 
96  Solt  dir  dann  dein  freyen  vmbscfalagen 
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Ynd  du  wollst  kommen  ynd  mirs  klagen, 
Wenn  du  wollst  handeln  ohn  mein  raht, 
So  magst  du  dir  haben  den  Schad 
Zu  sampt  dem  außglächter  vnd  höhn. 

Pelimperia  sagt  in  gestallt  deß  Soldans  Schwester: 

Ich  hat  gut  Heyrt^t  gehabt  schon 

Vnd  hat  vnter  denselben  allen 

Eur  Lieb  noch  nie  keiner  gefallen. 

Einer  war  euch  nicht  reich  genang, 
10  Einer  zu  alt,  der  ander  zu  jung, 

Einer  war  nicht  von  Königlichem  Gschlecht. 

Wo  nem  ich  ein,  der  euch  wer  recht? 

Ihr  thut  mir  alle  Heyraht  wehm. 

Wenn  könd  ich  so  komi&en  zu  ehrn, 
15  Ich  wolt  wol  hie  bey  euch  verligen, 
[188^]  Daß  ich  nimmer  kein  Mann  Köndt  kriegen. 

Dasselb  ich  nicht  erwarten  will 

Vnd  euch  yertrauen  in  dem  Spil, 

Wenn  jhr  mir  schlagt  die  Heyraht  ab, 
so  Daß  ich  ein  OrdensBitter  hab, 

Der  will  mich  mit  sich  führen  hin. 

Vnd  ich  gäntzlich  deß  Willens  bin, 

Mich  mit  demselben  wegk  zu  begeben 

Vnd  bey  jhm  zu  sterben  vnd  leben. 

«6  Balthasar  im  Namen  deß  Soldans  sagt: 
Ey,  Schwester,  thu  ein  wenig  gmach! 
Laß  mich  nachdencken  baß  der  Sach 
Vnd  geh  du  in  dein  Gmach  hinein! 
Ich  will  von  stundan  bey  dir  sein. 

Die  Jang&au  geht  ab.    Balthasar  im  Namen  deß  Soldans   sagt: 
Meiner  Schwcstr  Heyraht  biringt  mir  leiden. 
Ich  muß  sehen,  wie  ichs  kön  scheiden, 
Vnd  will  dem  König  sagen  frey, 
Daß  mein  Schwester  nicht  redlich  sey 
85  Vnd  daß  sie  an  dein  Ritter  henck, 
Damit  er  jhr  nicht  mehr  nachdenck. 


Auch  wo  will  ia}i  dencken  darnebeii, 
Wie  ich  sie  aJle  bring  vn^s  Leben. 
Ich  mftg  die  Heyraht  nicht  nachgeben. 

Er  geht  ab.     Eompt  Malignufi  in  gestallt  daß  Königs  anß  Ba- 
5  bylonia  vnd  sagt: 

Ach  sollt  das  Königlich  Fräulein 

Mir  zu  der  Ehe  versprochen  sein 

Von  jhrem  Bruder,  wie  von  jhr, 

So  wer  alls  leid  benommen  mir. 
10  Aber  wie  ich  mir  laß  sagen, 

Thut  er  jhr  andre  Leut  antragen 

Vnd  buhl  vmb  sie  ein  Bitter  gwiß 

Deß  Ritters  Orden  von  Rodis 

Vnd  der  thu  darauff  practicirn, 
15  Daß  er  sie  wöll  mit  gwalt  weg  fQhm. 

Dieser  wann  er  mir  nur  aufstieß 

Vnd  sich  dergleich  vememen  ließ, 

So  wolt  ich  jhm  oha  allen  schmertz 

Den  Stilet  stossen  durch  sein  Hertz. 
20  Vnd  die  Jungfrauen  retten  Ddit. 

Dort  kompt,  die  meim  Hertz  machet  frid. 

Kompt  Pelimperia  in  Namen  deß  Soldans  Schwester.    [188^]  Der 

Ä!önig  auß  Babylon  sagt: 
Seyt  mir  willkom  zu  tansentmal! 
35  Ach,  wie  leyd  ich  groß  noth  vnd  quäl 
Von  wegen  eurer  Lieb  allein ! 

Pelimperia,  die  Jungfrau,  sagt: 

Aber  Soldan,  der  Bruder  mein, 

Thut  mir  das  hefftig  widerrahten 
80  Vnd  zwar  jhm  selbst  vnd  mir  zu  schaden,  ; 

Dann  lest  er  nicht  die  Heyrat  zu, 

Ich  jhm  zu  schand  vnd  schmach  was  thu. 

Das  ich  zuvor  nicht  hett  im  Sinn; 

Vnd  köndt  ich  dann  vmbbringen  jhn, 
»5  Solt  er  mirs  beichten  keinem  Pfaffen. 

Malignus  in  Gestallt  deß  Königs  aufi  Babylon  sa^: 
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Er  hat  euch  zngebieten  noch  schaffen 
Ynd  bin  so  ^ol  K5nig  als  er. 
Aach  mflst  mir  leid  sein,  daß  ich  wer 
-       .       Nicht  so  mächtig,  reich  vnd  so  gut, 

9  Nicht  so  wehrhafft  an  Hertz  vnd  Muht, 
Als  er  ynd  eben  seins  gleichen. 
Drumb  thnt  nicht  von  vns  abweichen! 
Dann  wir  begem  ench  zn  ehm. 
Von  dem  Bitter  thnt  euch  abkehm, 
10  Der  ench  mit  gewalt  wolt  wegk  fEQirn! 

Pelimperia  in  gestallt  deß  Soldans  Schwester  sagt: 

Ich  will  thnn,  was  sich  will  gebüm, 
Vnd  schwer  damit  bey  Eyd  vnd  Ehr, 
Wenn  mich  mein  Bruder  hindert  mehr, 
15  Wie  er  mir  bißher  hat  gethan 
Ynd  ich  mich  an  jhm  rechen  kan, 
Daß  ich  will  keinen  fleiß  nicht  sparn. 
Mein  Ldeb  eur  Lieb  zuoffenbam, 
Will  ich  dieselben  haben  vor  andern. 

Malignus  inn  deß  Königs  von  Babylon  Person  sagt: 
Eöniglichs  Fräulein,  ich  muß  jetzt  wandern. 
Doch  habt  gedult!  ich  komm  bald  wider 
Ynd  stich  den  Bitter  zu  boden  nider, 
Der  euch  mit  Gwalt  wegfahren  wolt! 

Pelimperia  in  gestallt  deß  Soldans  Schwester  sagt: 
Ach  Grott,  wenn  das  geschehen  sollt 
Ynd  ich  könd  eur  Majestatt  erwerben, 
So  muß  mein  Bruder  durch  mich  sterben. 
Wenn  jhr  mir  ein  wenig  wolt  beystehn. 

[188^]  Malignus  in  gestallt  deß  Königs  von  Babylon  sagt: 
Ja  ich  fürdit  sie  nicht  alle  zwen. 
Thun  sie  euch  böß,  schwer  ich  ein  Eyd, 
Sie  müssen  sterben  alle  beyd. 

Sie  gehen  ab.    Der  König  Amurates  sagt: 
86  Die  Tragedi  vns  wol  gefeilt. 
Der  Marschalt  bats  wol  angestellt, 


■1 
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Wie  sie  aber  zn  end  wird  gehn, 
Das  gibt  der  Außgang*  zaverstehn. 

letzt  kompt  Lorentz  in  gestallt  deß  Bitters  auß  Rodis  ynd  sagt; 
Die  Lieb  wird  in  mir  wie  ein  Feur. 
5  Kein  Pein  vnd  Straff,  wie  vngebeur 
Man  mir  die  nur  fürnmhlen  kan, 
Sollt  mich  nicht  abtreiben  davon, 
Daß  ich  nicht  absteh  von  meim  ohrn. 
Gott  geh,  Gt>tt  grüß,  was  ich  hab  geschwom! 
10  Deß  Königs  Schwester  muß  mein  sein 
Oder  will  leyden  Todes  peyn. 

letzt  geht  Pelimperia  in   gestallt  deß  Soldans  Schwester  ein. 
Lorentz  in  gestallt  deß  Ritters  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 

Königlichs  Fräulein,  Krafft  meins  Hertzens 
15  Ein  Heylerin  alls  Leyda  vnd  Schmertzens, 

Ein  Widerbringerin  meins  Lebens, 

Last  mein  Hoffnung  nicht  sein  vergebens! 

Dann  sollt  ich  euch  nicht  überkommen, 

So  wer  mir  all  mein  Trost  benommen. 
soDarumb  bitt  ich,  thut  mich  gewem! 

Sicht  es  schon  eur  Bruder  vngern, 

Wöll  wir  wol  an  ein  Ort  davon. 

Da  er  vns  kein  leid  nicht  mag  than. 

So  will  ich  euch  also  versehen, 
85  Daß  euch  kein  abbrach  soll  geschehen 

An  eurem  Königlichen  Stand. 

Wollt  jhr  das  thun,  gebt  mir  eur  Hand ! 

Pelimperia  sagt: 
Dasselb  aber  ist  mir  nicht  eben, 
30  Daß  ich  euch  meine  Hand  soll  geben. 
Ich  verheyrat  mich  solcher  Gstallt 
Ausser  meins  Standts  noch  nicht  so  halt, 
Auch  nicht  wider  meins  Bruders  müen, 

[189]  Eompt  der  Marschalt  in  gestallt  deß  Königs  auß  Baby- 
Bö  lonia  vnd  sagt: 
Halt!  ich  will  dir  d^in  hochmut  stillen, 
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Er  hat  euch  zngebieten  noch  schaffen 
Ynd  bin  so  ^ol  E&nig  als  er. 
Aach  mast  mir  leid  sein,  daß  ich  wer 
-  Nicht  so  mächtig,  reich  vnd  so  gut, 

5  Nicht  so  wehrhaft  an  Hertz  vnd  Muht, 
Als  er  ynd  eben  seins  gleichen. 
Dmmb  thut  nicht  von  yns  abweidien! 
Dann  wir  begern  euch  zu  ehm., 
Von  dem  Ritter  thut  euch  abkehm, 
10  Der  euch  mit  gewalt  wolt  wegk  fohm! 

Pelimperia  in  gestallt  deß  Soldans  Schwester  sagt: 

Ich  will  thun,  was  sich  will  gebürn, 
Ynd  schwer  damit  bey  Eyd  vnd  Ehr, 
Wenn  mich  mein  Bruder  hindert  mehr, 
15  Wie  er  mir  bißher  hat  gethan 
Ynd  ich  mich  an  jhm  rechen  kan, 
Daß  ich  will  keinen  fleiß  nicht  sparn, 
Mein  Lieb  eur  Lieb  zuoffenbam, 
Will  ich  dieselben  haben  vor  andern. 

Malignus  inn  deß  Königs  von  Babylon  Person  sagt: 
Eöniglichs  Fräulein,  ich  muß  jetzt  wandern. 
Doch  habt  gedult!  ich  komm  bald  wider 
Ynd  stich  den  Ritter  zu  boden  nider, 
Der  euch  mit  Gwalt  wegfahren  wolt! 

Pelimperia  in  gestallt  deß  Soldans  Schwester  sagt: 
Ach  Gott,  wenn  das  geschehen  sollt 
Ynd  ich  könd  eur  Majestatt  erwerben, 
So  muß  mein  Bruder  durch  mich  sterben, 
Wenn  jhr  mir  ein  wenig  wolt  beystehn. 

[188^]  Malignus  in  gestallt  deß  Königs  yon  Babylon  sagt: 
Ja  ich  furcht  sie  nicht  alle  zwen. 
Thun  sie  euch  böß,  schwer  ich  ein  £yd, 
Sie  müssen  sterben  alle  beyd. 

Sie  gehen  ab.    Der  König  Amurates  sagt: 
86  Die  Tragedi  vns  wol  gefeilt. 
Der  Marschalt  bats  wol  angestellt, 


J 
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Wie  sie  aber  zn  end  wird  gehn, 
Das  gibt  der  Außgang' zuverstehn. 

letzt  kompt  Lorentz  in  gestallt  deß  Bitters  auß  Rodis  ynd  sagt; 
Die  Lieb  wird  in  mir  wie  ein  Feur. 
5  Kein  l^ein  vnd  Straff,  wie  vngebear 
Man  mir  die  nnr  fürnmhlen  kan, 
Sollt  mich  nicht  abtreiben  davon, 
Daß  idi  nicht  absteh  von  meim  ohrn. 
Gott  geh,  Gottgrflß,  wasichhabgeschwom! 
10  Deß  Königs  Schwester  muß  mein  sein 
Oder  will  leyden  Todes  peyn. 

letzt  geht  Pelimperia  in  gestallt  deß  Soldans  Schwester  ein. 
Lorentz  in  gestallt  deß  Ritters  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 

Eöniglichs  Fräulein,  Erafft  meins  Hertzens 
15  Ein  Heylerin  alls  Leyds.  vnd  Schmertzens, 

Ein  Widerbringerin  meins  Lebens, 

Last  mein  Hoffnung  nicht  sein  vergebens! 

Dann  sollt  ich  euch  nicht  überkommen, 

So  wer  mir  all  mein  Trost  benommen. 
20  Darumb  bitt  ich,  thut  mich  gewem! 

Sicht  es  schon  eur  Bruder  vngem, 

WöU  wir  wol  an  ein  Ort  davon. 

Da  er  vns  kein  leid  nicht  mag  than. 

So  will  ich  euch  also  versehen, 
85  Daß  euch  köin  abbruch  soll  geschehen 

An  eurem  Königlichen  Stand. 

Wollt  jhr  das  thun,  gebt  mir  eur  Hand! 

Pelimperia  sagt: 
Dasselb  aber  ist  mir  nicht  eben, 
30  Daß  ich  euch  meine  Hand  soll  geben. 
Ich  verhejrat  mich  solcher  Gstallt 
Ausser  meins  Standts  noch  nicht  so  halt, 
Auch  nicht  wider  meins  Bruders  müen. 

[189]  Eompt  der  Marschalt  in  gestallt  deß  Königs  auß  Baby- 
^  lonia  vnd  sagt: 

Halt!  ich  will  dir  d^in  hocbmut  stillen, 
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Die  Jongfraa  steht  mir  zoverspreclien» 
Mein  Stilet  will  ich  in  dich  stechen. 

Er  sticht  den  Lorentz  in  gestallt  deß  Ritters ,   daß   er  stirbt 
Der  König  Amnrates  sagt  oben  aoff  der  Zinen : 

5  Wenn  das  nur  thut  Spiilweiß  geschehen, 
So  ist  gar  lustig  znznsehen. 

Kommt  Balthasar  in  gestallt  deß  Soldans  vnd  sagt  Pelimperia 

in  seiner  Schwester  namen; 

0  gebt  bald  euren  Dolchen  mir, 
10  Daß  ich  mein  Bruder  im  Zorn  schw, 
Denselben  auch  stoß  in  sein  Leib, 
Ich  vnd  jhr  vor  jhm  sicher  bleib! 

Er  schleicht  jhr  den  Dolchen  zu.    Balthasar  im  Namen   deß 

Soldans  sagt: 

15  Was  habt  jhr  da  für  ein  Blutbad? 
Vnd  sagt,  wer  euch  bestellet  hat, 
Allein  zu  seyn  bey  meiner  Schwester! 
Ich  hab  dirs  erst  verbotten  gester, 
Du  sollst  der  Mannsbild  müssig  stahn, 

Pelimperia  in  gestallt  seiner  Schwester  stöst  jhm  den  Dolchen 

in  Leib  vnd  sagt: 
Von  deint  wegen  will  ichs  nicht  lohn. 

Er  feilt  vmb  vnd  stirbt.    Pelimperia  sagt: 

Also  sind  vnser  Feind  gerochen 
f5  Vnd  die  zwen  Ehrendieb  erstochen. 

ledoch  seind  wir  in  grosser  gfahr. 

Daß  ein  end  nem  mein  träum  gar 

Vnd  ich  mich  nicht  mehr  förchten  darf 

Meins  Vatters  straff,  ernstlich  vnd  scharff, 
80  Vnd  komm  zu  eurem  Sohn  dest  neher. 

So  gseng  euch  Gott,  hertzlieber  Schwehrl 

Meins  bleibens  ist  allhie  nicht  mehr. 

Sie  ersticht  sich  auch.    König  Amurates  sa^: 
Wir  glauben  bey  Königlicher  Ehr, 
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fl8Ö*]    '    -  Djpiß^  Äe  allsand  gestorben  sind. 
;    .  Darüiöter  sind  drey  KönigsKind, 

Ein  Sohn,  ein  Tochter  vnd  ein  Eyden. 

Malignus,  der  Marächalt,  reist  die  Larffen  weg  vnd  sagt: 
6  Der  König  Istß  sich  detS  bescheiden, 
Daß  auch  den  gringen  Leuten  sind 
Gleich  so  lieb  vnd  wehrt  jhre  Kind, 
Als  sie  sind  earer  Majestatt. 
Die  Tragedi  den  ernst  hat, 
10  Daß  wir  vnser  Feind  gar  erstechen, 
An  dem  wir  vns  begern  zu  rechen. 

Er  geht  geschwind,  zeicht  sein  Todten  Sohn  vnter  dem  auß- 
gang  aller  mit  Blut  am  Leib  gezeichnet  herfur  vnd  sagt: 

Secht  doch  die  traurig  Tragedi  an! 
t5  Das  hat  enr  Sohn  gethan  meixa  Sohn. 

Das  hat  meim  Yätterlichen  Hertzen 

Gebracht  solch  jammer,  noht  vnd  schmertzen, 

Daß  mirs  kein  Mensch  auff  Erden  glaubt. 

Dardurch  ich  ward  der  Sinn  beraubt. 
20  Nun  weil  wir  vns  gerochen  haben, 

So  will  ich  dich  lassen  begraben. 

Mein  Hertzenallerliebsten  Sohn, 

Vnd  will  mir  vor  den  Todt  auch  than. 

Er  tregt  sein  Sohn  wider  zu  ruck,  bringt  ein  strick  vnd  ein 
25  blosen  Dolchen  vnd  sagt: 

Nun  wil  ich  mich  an  den  strick  hencken. 

Der  König  laufit  mit  seinem  Gesind  ein,  nimpt  jhm  den  Strick 

vnd  sagt: 
Ey,  Gsell,  das  thu  dir  nur  nicht  dencken ! 

Sie  reissen  jhm  Strick  vnd  Dolchen  auß   den  Händen.    Der 

Ednig  fiagt:  ^ 
Du  mnst  ein  ander  Straff  außstehn. 
Drnmb  sag  bald,  wie  thets  alls  zngehn, 
Daß  du  so  vil  mord  hast  gestifft? 
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Malignus  erwischt  ein  messer,  sclmeit  jhm  die  Zungen  ab,  wirfit 
sie  wegk  vnd  helt  ein  blutigs  Tüchlein  fiirs  ManL   König  Ama- 

rates  sagt: 

Schau  doch  einer  zu  dem  Bößwicht! 
5  Eh  er  vnß  der  Warheit  bericht, 
[189®]  Eh  scbneyd  er  jhm  selbst  ab  die  Zangen, 

Daß  er  darzn  nicbt  werd  gezwungen. 
Docb  Solls  nicht  vnverschwigen  bleiben. 
Bringt  ein  Schreibzeug!  so  muß  ers  schreiben. 

Es  laufft  einer  ab,  bringt  ein  Schreibzeug.     Der  König  sagt 

weiter: 

Aoff  daß  wir  dessen  Wissens  han, 
Wie  dises  übel  sein  Yrsprnng  gwan. 

Er  setzt  sich  vnd  schreibt ,  schüttelt  den  Kopff,  er  könn  mit 
der  Federn  nicht  schreiben,  man  soll  jhm  ein  Messerlein  ge- 
ben, er  wöU  die  feder  änderst  schneiden.  Man  gibt  jhm  eins, 
er  stösts  in  den  König,  der  feilt  vnd  stirbt,  alsdann  ersticht 

er  sich  selbst. 

ACTUS  SEXTÜS. 

20   Emestus,  der  Hauptmann,  beschleust: 

Ach  ist  das  nit  ein  grosse  Klag, 

Daß  so  YÜ  groß  Leud  anff  ein  Tag 

Nur  von  Geschöpfter  mißgunst  wegen 

Sind  ermörd  worden  vnd  erlegen! 
86  Dann  erstlich  gwan  Lorentz  verdruß, 

Daß  der  Etthn  Heldt  Horatius 

In  dem  Krieg  erlanget  den  Preiß, 

Daß  er  auff  jbn  leget  mit  fleiß,    , 

Mit  Verrähterey  jhn  vmbzubringen 
so  Vnd  sein  Schwester  dahin  zu  zwingen, 

Daß  sie  Balthasar  nemb  zur  Ehe. 

Deß  must  er  sterben  in  Hertzen  wehe. 

Das  stifftet  als  der  böß  Feind  an. 

Als  man  aber  den  Mord  hett  than, 
9^  So  machet  er  gar  groß  die  Gfahr, 
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Ddl  der  Uord  nicht  nOrd  offetdnr, 
Baß  er  TDd  aach  sein  Helffer  liessen 
Ihren  eignen  Diener  erschieEsen, 
Den  andern  aber  an  Galgen  hencken, 

s  Daß  man  deß  fibela  nicht  solt  dencken. 
Die  Scbwestur  ließ  er  setzen  ein. 
Doch  wurds  alls  olftinbiiret  fein, 
Wie  sich  der  erst  Mord  hett  zutragen. 
Daranß  erfolgt  groQ  weh  vnd  klagen, 

10  Biß  endlich  die  Mordtlial  war  gerochen. 
Den  Authorii  jhr  Practick  zerbrochen, 
Daß  sie  in  jren  Sünden  stürben, 
Bedes  an  Seel  vnd  Leib  verdürben. 
Darauß  mau  hat  zu  merckeu  i^cbon, 

IS  Daß  die  Arbeit  hat  gleichen  Lohn, 
Daß  auch  heiuer  dem  andern  wehr, 
Was  derselb  hat  mit  Recht  vnd  Elir, 
Meyd  böse  Nacbred  hinder  rück, 
Den  GottsfQrcbligen  nicht  vnterdrück, 

»0  Bey  Leib  aber  begehe  kein  Mord, 
Dieweil  Gott  verheut  durch  sein  Wort, 
Daß  man  ja  niemand  tödten  soll! 
Dann  strafFts  die  Oberkeit  schon  wo) 
Autr  auruffeu  so  halden  nicht, 

M  Sonder  etwan  durch  die  Finger  sieht, 
So  thut  doch  Gott  das  nicht  vergessen 
Vnd  lest  eini  solchen  wider  messen, 
Wie  er  andern  gemessen  iuit 
Yud  das  offt  auß  eim  kleiueu  schad 

80  Kompt  eines  gantzen  Lands  verderben, 
Daß  äiben  vmb  eins  willen  sterben, 
Wie  hie  die  Rädleinsfühi-er  beyd. 
Der  König,  der  die  Grechtigkeit 
Auff  anmf[en  nicht  ließ  ergebn, 

IE- Massen  schröckliche  Straff  außstehn, 
Von  hinn  scheiden  ohn  Ben  vnd  Beicht, 
Darauß  mau  bat  zu  glauben  leicht. 
Wie  sie  seiud  auß  dem  Leben  gfahrn. 
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Gott  w^U  vns  vor  der  gleich  bewalum 
Ynd  zn  dem  ewigen  Leben  spatnl 

Abgang. 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Amorates,  der  König. 

2.  Malignns,  der  Hofoiarschalt. 

3.  Laurentzias,  deß  Königs  Sohn. 

4.  Emestns,  der  Hauptman. 

5.  Horatias,  deß  Marschalts  Sohn. 

6.  Peiimperia,  deß  Königs  Tochter. 

7.  Philomena,  die  HoQongfraa. 

8.  Herr  Balthasar,  der  gefangen  Fürst  anß  Portagall. 

9.  Petrian,  der  Mehrletrager. 

10.  Famulus,  der  Jung,  so  auff  Herr  Lorentz  wart. 

11.  Jahn,  der  Narr  oder  Hencker. 

12.  Gangolffus,  der  Portugallisch  Gesandt. 

13.  Nicolaus,  deß  Herr  Balthasars  Knecht 
[19Ö]  14.  Horolt, 

1*5.  Morolt,  zwen  Wächter. 

16.  Primus, 

17.  Secundus, 

18.  Tertius,  drey  Supplicanten. 
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COMEDL  EßSTEB  THEIL,  VOM  HUEGDITERICHEN 

VND  SEINEM  SOHN  WOLPFDIETERICHEN ,   KÖNIG  IN   GRIE- 
CHENLAND, WIE  ES  INEN  BEDEN  ERGANGEN, 

mit  22  Personen,  hat  6  Actus. 

■ 

* 

Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Mit  euchsey  Gottes  Gütigkeit, 

Wie  jhr  allhie  versamblet  seyt! 

Becht  seyt  jhr  heut  her  zu  vns  kommen, 
10  Dann  wir  haben  vns  fttrgenommen, 

Ein  gwaltig  Comedi  zu  halten. 

Ist  beschriben  wol  von  den  Alten 

Vor  langen  Jahrn  zu  Eychstatt  funden 

Inn  S.  Walburgen  Closter  vnden 
16  Von  einem  König  auß  Griechenland, 

Welcher  HuegDietrich  war  genandt, 

Was  er  von  Jugent  auff  erlitten 

Vmb  frawen  Lieb  vnd  gunst  erstritten, 

Vnd  solchs  alles  mit  Wort  vnd  that, 
'   80  Dergleich  man  vor  nie  gsehen  hat 

Von  aller  seltzamen  Abentheur, 

Daß  jhr  davon  solt  sagen  heur. 

Wie  es  aber  als  zu  sey  gangen, 

Secht  jhr,  wenn  wir  werden  anfangen. 
25  Doch  seyt  fein  still  vnd  habet  ruh! 


2  Wilhelm  Gr^^nni,  die  deutsche  heldensage  s.  315  erwähnt  die  3  stQcke 
von  Hugdietrich,  Otntt  uod  Wolfdieterich  mit  der  bemerkung,  d^  deren  In- 
halt mit  dem  gedruckten  heldenbuch  übereinstimme. 
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Es  geht  deß  Königs  Sohn  herza, 
Der  will  kortznmb  nur  ein  Weib  han. 
Ynd  wie  es  jhm  drob  thet  ergahn, 
Das  werd  jhr  alsbald  hören  an. 

Ehmholt  geht  ab.     HuegDieterich,  der  jung  König,  geht  ein, 

ist  nicht  über  16  Jahr  alt,  stattlich  in  Traurkleider,  vnd  mit 

jme  sein  Statthalter  Bechting  vnd  Emeron,  der  Saht,   haben 

auch  Läidtkleider.    Bechting  setzt  sich  vnd  sagt : 

[190^]  Antzius,  der  König  in  Griechenland, 

10  Batt  mich  mit  dargestreckter  Hand, 

Da  er  nun  gar  balt  sterben  wolt, 

Daß  ich  in  Achtung  nemen  sollt 

Euch,  seinen  Sohn  HuegDieterich. 

Darzu  erkenn  ich  schuldig  mich. 
'   15  Darumb  sollt  jhr  mir  zeigen  an, . 

Wozu  jhr  Lust  vnd  Lieb  thut  han. 

Das  will  ich  euch  willig  vnd  gern 

Lassen  vnterrichten,  weissen  vnd  lehm. 

Damit  jhr  dann  eurm  Yatter  gleich 
80  Dest  baß  könd  regiren  das  Reich, 

Daß  es  euch  vnbetrübet  bleib. 

HuegDieterich  sagt: 

Herr  Statthalter,  gebt  mir  ein  Weib! 

Dann  weil  das  gantze  Beich  thut  stahn 
86  Auff  mir  als  eintzlichen  Person, 

Halt  ich  nötig  vor  allen  dingen, 

Mir  ein  schöns  Weib  zu  weg  zu  bringen. 

Auf  daß  ich  mit  jhr  Erben  zeig, 

Auff  die  vererb  das  Königreich. 
80  Dasselb  deucht  mich  der  Beste  sinn. 

Bechting  sagt: 
Hierauf  ich  gar  vnbsonnen  bin. 
Dann  mir  ist  im  gantzen  Griechenland 
Wißlich  kein  solches  Weib  bekannt, 
85  Das  eur  Forstlichen  Gnad  gleich  wer 
Bedes  an  G«burt,  Stand  vnd  Ehr. 
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So  seyt  jhr  ein  junge  Person, 
Die  Heuratens  wol  gerahten  kan, 
Biß  wir  VHS  baß  haben  besannen. 

HuegDieterich  sagt: 

6  Ein  Weib  muß  mir  werden  gefunnen, 
Vnd  sollt  sein  an  dem  End  der  Welt. 
Warzu  sollt  mir  Beich,  Gut  vnd  Gelt 
Ynd  was  hett  ich  darauff  zusetzen, 
Wenn  ich  mich  nicht  auch  sollt  ergötzen 

10  Mit  Weib  vnd  Kindern  wie  ein  ander? 
Ihr  habt  vor  Weiber  beede  sander, 
Drumb  köndt  jhr  mich  wol  heissen  harrn. 

Emeron  sagt: 

Gnediger  Herr,  wir  wöUen  erfahrn, 
15  Auffs  allerehest  vns  vmbschauen. 
Für  eur  Genad  außwehln  ein  Frauen. 

4 

Eur  Gnad  hat  die  wol  ziiernehrn. 
Darumb  so  wöU  wirs  euch  nicht  wehrn, 
Sonder  viel  lieber  helflFen  dstrzu. 

20        Bechting,  der  Statthalter,  sagt: 
[190c]  letzunder  ich  gedencken  thu 

An  die  allerschönste  Jungfrauen, 

Die  ich  je  thet  auf  Erden  schauen 

Vnd  König  Wolgunds  Tochter  ward, 
25  Die  allerschönste  Liebegart. 

Wenn  dieselbig  noch  leben  thet 

Vnd  jhr  Vatter  nicht  verschwom  hett. 

Daß  er  die  Tag,  weil  er  thet  leben, 

Ihr  gar  keinen  Mann  wolte  geben, 
»0  Wie  er  sie  dann  gesperret  ein. 

Daß  niemand  kan  zu  jhr  hinein, 

Als  ein  Jungfrau  vnd  etlich  Wächter, 

So  wolt  ich  ohn  spott  vnd  glächter 

Zu  derselben  Königin  rahten. 
85  Sie  wer  ein  Weib  für  eur  Gnaden. 

Weil  sie  aber  Versperret  ist, 

Ayrer.  60 
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So  hilfft  kein  streit,  kein  sterck  noch  list. 
Die  Königin  zu  überkommen. 

HuegDieterich  sagt: 
So  hab  ich  mir  in  Sinn  genommen, 
5  Daß  ich  kortz  woU  die  Königin  haben, 
Ynd  sollt  ich  auch  die  Bnrgk  doi'chgraben. 
Darinnen  sie  verschlossen  leyd. 
So  rent  mich  weder  müh  noch  zeit, 
So  lang  biß  ich  sie  bring  zu  wegen. 

10  Bechting  sagt: 

Wir  können  hie  ohn  Gottes  segen 
Die  Jangkfrau  nicht  znwegen  bringen. 

HuegDieterich  sagt: 

Ich  hoff,  es  soll  mir  nicht  mißlingen, 
15 Die  Jungfrau  mit  list  zubekommen; 

Dann  ich  hab  mir  jetzt  fürgenommen, 

Wolt  lernen  weben  vnd  sticken, 

Neben,  schlingq^  vnd  hauben  stricken, 

Ynd  wenn  ich  diß  alls  gar  wol  kan, 
20  Wolt  ich  Weibskleider  legen  an 

Ynd  ein  grosse  Meng  solcher  dingen 

Mit  mir  hin  zu  dem  König  ][)ringen 

Ynd  jhm  dieselben  bieten  feyl, 

Wolt  auch  sagen,  daß  ich  zum  theil 
85  Dise  Kunst  alle  selbst  kflnd  machen, 

Yerhöfflich,  daß  durch  solche  Sachen 

Ich  für  die  Jungfrau  kommen  sollt. 

Als  dann  ich  mir  wol  werben  wolt, 

Daß  sie  mich  zu  eim  Gemahl  nem. 

80  Bechting  sagt: 

Der  Weg  der  ist  gut  vnd  bequem; 
[190^]  So  wollen  wir  vns  vmbschauen 

Nach  einer  so  kunstreichen  Frauen, 
Die  euch  lerne  der  Künsten  vil. 

»  HuegDieterich  sagt: 
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Ich  hoff,  mir  soll  gerahten  das  Spil. 
Darzn  will  ich  das  Bare  mein 

Lassen  wachssen  biß  auff  die  Bein 

« 

Ynd  will  Weibesstimm  nemen  an, 
6  Daß  mich  niemand  erkennen  kan, 
Es  wer  dann  sach,  man  zieh  mich  ab. 

Bechting  sagt: 
Graf  Emeron,  so  schicket  nah 

Ein  Botten  in  die  breyten  au!  ' 

10  Da  wohnet  ein  kunstreiche  Frau. 
Dieselb  soll  vnsern  jungen  Herrn 
Von  Silber  vnd  Golt  stricken  lern. 

Graf  Emeron  geht  ab.     Bechting  sagts. 

Wenn  jhr  gelernet  habt  die  Kunst, 
15  So  weiß  ich  noch  ein  Fürschlag  sonst, 

Der  deucht  mich  hierzu  besser  sein, 

Als  jhr  mir  angezeigt  allein.  > 

Nemblich  sollt  jhr  mit  Hereskrafft 

Ynd  dann  mit  vierhundert  Mannschafft, 
20  Auch  mit  sechs  vnd  dreissig  Jungfrauen 

Inn  das  Feldt»  ziehen  vnd  vmbschauen, 

Wo  jhr  zu  nechßt  bejs  Königs  Schloß 

Auffschlttget  eure  Zelt  gar  groß. 

Als  ob  jhr  ziehen  wolt  in  streit. 
25  Doch  sollt  jhr  euch  nicht  legen  weit 

Von  deß  Königs  Schloß  vnd  Zinnen, 
'  Daß  er  euch  drauß  werd  sehen  können. 

Ynd  so  er  ratiß  schickt  zu  der  Zeit, 

Zuwissen  begert,  wer  jhr  scyt, 
80  So  sollt  jr  zu  den  Gsandten  sagen, 

Eur  Bruder  hab  euch  thun  veijagen 

In  einem  Zorn  auß  seinem  Reich, 

WöU  euch  nicht  lassen  erben  gleich, 

Darumb  so  seyt  jhr  zogen  her, 
85  Daß  euch  vor  jhm  Schutz  geben  wer. 

Biß  wider  s^ein  Zorn  lege  sich. 

Als  dann  so  hab  kein  zweiffei  ich, 

60* 
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Jkr  König,  dot  idi  kenn  Tonn, 
Der  ist  gar  ein  kostfreyer  Mann, 
Der  wfird  endi  grosse  £hr  eraeigen. 
Als  wenn  jlir  werd  sein  Tochter  eigen, 
s  Ynd  siebt  er  dann  eure  Arbeit, 
So  wQrd  er  mit  begirin^eit 
Bieselb  sein  Toebter  lemoi  labn; 
Da  geht  euch  recht  der  Tortel  an. 
[191]  Als  dann  sollt  jhr  anff  d»n  Schloß  bleiben, 

10  Mit  der  Jongfran  eor  Zeit  Tertreiben, 
Biß  ich  mit  starck^n  Kriegsber  komm 
Ynd  forder  each  ab  wideromb 
Ynter  d«n  schein,  «ich  komm  zu  steor, 
Als  ob  eor  Brader  beeret  enr. 
15  Also  wolt  wir  der  Sachen  than. 

HaegDieterich  sagt: 

Nicht  genug  ich  mich  Terwnndem  kan. 
Wo  each  komm  dise  Weißheit  her. 
So  gscheid  ich  nimmer  gwesen  wer, 
so  Daß  ich  hett  solchen  list  erfanden. 
Still!  es  kompt  die  alt  Fraa  jetzonden. 

Kompt  Ghraf  Emeron  mit  Leonorai  der  alten  Seydenstackenn, 

ynd  sagt: 
Herr  Statthalter  vnd  gnediger  Herr, 
25  AUhie  bring  ich  nach  ear  beger 
Die  alt  Fraa,  welche  jhr  wolt  ban. 

Die  Seidenstackerin  sagt: 

Gnedige  Herrn,  was  soll  ich  than? 
Das  wöU  Yon  ear  Gnaden  ich  hörn. 

50  Bechting  sagt: 

Sagt,  köndt  jhr  aach  ein  Mannsbild  lehm 
Yon  Silber  vnd  Goldt  die  Stflckenskanst? 
Ihr  sollt  es  gar  nicht  than  vmb  sonst, 
Sonder  darnmb  wol  belont  wem. 

^  Leouora  sagt: 
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Ja,  eins  theils  Mannsbilder  lernen  gern  . 
Vnd  etwa  lieber,  als  die  Frauen. 
In  drey  Tagen  wollt  icbs  balt  schauen, 
Ob  die  Person  wer  gscbickt  darzn. 
5  Niemand  Frembdts  ieb  nicht  lernen  thn, 
Dann  ich  dasselb  verschworen  han. 
Ein  jeder  Stümpler,  der  sonst  nichts  kan. 
Will  jetzo  meine  Kunst  thun  lehm, 
Mit  einer  sanften  Kunst  sich  nehren 
10  Vnd  schneiden  das  Brod  vorm  maul  mir  ab. 

HuegDieterich  sagt: 
Mein  liebe  Alte,  ich  vor  mir  hab, 
Ich  selbst  wolt  eur  Handwerck  lern 
Vnd  wolt  ein  Seidenstricker  wem, 
15  Wenn  jhr  mir  wollt  behülfflich  sein. 

Leonora  sagt: 
Wenn  jhr  allhie  wolt  spotten  mein, 
So  werd  ich  nicht  lang  daher  stahn. 
Mit  eurm  vnnützen  Gspey  vmbgahn. 
[191^]      20  Ich  bin  ein  gute  alte  Frau, 

Die  nicht  wol  zu  Fuß  ist  auff  trau. 
Wolt  vil  liber  daheim  sein  bliben. 
Habt  mich  von  der  Arbeit  aufftriben 
Vnd  wolt  jetzund  erst  spotten  mein. 

35  Bechting  sagt: 

Mit  nicht,  wir  spotten  gar  nicht  dein. 
Wenn  du  den  Herrn  ja  lernen  wollst, 
Gut  bstallung  du  drumb  haben  sollst, 
Zumal  wenn  du  thest  mit  jhm  fleiß. 

80  Leonora  sagt: 

Gnediger  Herr,  fürwar  ich  weiß 
Nicht,  wie  ich  es  doch  sollt  verstahn. 
Was  wolt  jhr  Gnaden  damit  than  ? 
Ich  muß  dennoch  ein  wenig  fragen. 

85  Bechting  sagt:' 
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Ja  nan  wxä&  aber  oBr  wäebt  soffou 
GeiiiiL!  wir  tx«&«L  Me  kern  ^potL 
So  lieb  iE&  (fir  aej  md  aaek  Gott, 
TIni  fieiaHg  Mm  dat  jimgrat  SsthIy 
5  Was  ia  fesBist  ¥iid  et  wtrd  begoml 
Dagegen  äoH  &  dr  aBmahfn, 
Was  cbi  darzR  dafffiity  pie  anfigBiWn 
Tnd  als  not  demion  Willen.  baiL 

Leonora  sagt: 
w  Im.  Namen  Gottes  will  Ichs  than. 

Sie  gebn  alle  ab.     Wolgnnd^  der  König  zu  Sohwek^  gebt  em 

mit  HerdegTxnd^  a^nem  Saht^  Folixena^  aenusDH  (jfflnmihi,  Bein- 

bilta^  jBrer  JjnigßamßSL.    Der  E^oni^  aetii  tAsh,  Tnd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  setz  dich,  ber 
15  Tnd  bör^  was  ich.  an  dicb  beg^  1 

Ion  aller  Welt  bort  man  jetzt  sageo^ 

Wie  die  Töcbter  so  bart  ▼mbscblagen 

Beid  in  bobem  ¥nd  mderm  Stand. 

lü^an  ists  eim  Eönig  gr  grosse  scband, 
20  Wemi  jbm  ein  Tochter  gretb  mcbt  woL 

Deß  stedk  icb  yüer  Gdaocicen  joJL 

Dn  weist^  daß  wir  mm  fast  alt  sind, 

Ynd  haben  nicht  mehr  denn  ein  ^nd, 

Tnsere  Tochter  Liebegart. 
25  Schoners  Mensch  nie  anff  Erden  ward. 

Die  will  mm  mehr  hat  Mannbar  wem^ 

Weil  jhr  schon  tbnn  so  ¥il  begem 
[19le]  Daß  machte  daß  wir  am  Gut  seind  reich. 

Kein  König  kenn  kk  mir  jetzt  gfieich. 
30  Solt  ich  mein  Tochter  eim  Armen  geben? 

Dasselbig  ist  mir  gar  nicht  eben. 

Solt  sie  dann  neben  eim  Reichen 

Tnd  derselb  wolt  sieb  jr  vergleichen. 

So  würdts  mir  bringen  Zorn  vnd  Neyd 
35Dnmib  bab  icb  mich  besnnnen  beat, 

leb  wöU  jhr  gar  kein  Mann  nicht  geben» 
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Poüxenä  sagt: 

Herr  Gmahl,  wammb  solls  allein  leben? 
Sie  ist  so  wol  ein  Mensch  als  wir 
Ynd  nicht  weniger,  dann  ich  vnd  jhr, 
5  Von  Gott  erschaffen  zu  einem  Mann. 

Wolgund,  der  König,  sagt: 

Ich  wills  aber  mit  nichten  han, 

Daß  sie  sich  soll  ind  Ehe  begeben. 

Es  ist  darinn  hartseligs  Leben. 
10  Das  Ehelich  Leben  ist  allmahl 

Vermischt  mit  Essig  vnd  mit  Gall. 

Wenn  man  ein  Stund  drinn  frölich  ist, 

So  kompt  vnglücks  ein  lange  frist, 

Daß  niemand  alls  kan  außsprechen. 
15  Daramb  kan  ich  nicht  außrechen, 

Warumb  wir  vnser  Fleisch  vnd  Blut 

Wolten  stecken  in  solchen  Vnmuth. 

Ledig  kan  sie  baß  frölich  sein. 

Polixena  sagt: 
20  Das  taug  gar  nicht,  0  Herre  mein! 

Mancher  Vatter  will  nicht  nachgeben, 

Daß  sein  Tochter  soll  Ehelich  leben, 

Vnd  muß  doch  leiden  zu  der  frist,  . 

Daß  sie  heimblich  ein  Schandfleck  ist. 
26  Vil  Exempel  west  ich  zusagen. 

Daß  sich  dergleichen  hat  zutragen. 

Eim  Vatter  ist  die  Tochter  sein 

Nichts  nutz,  wenn  sie  lebet  allein. 

Ein  Vatter  aber  hat  vil  mehr 
80  An  seiner  Tochter  Lob  vnd  Ehr, 

Wenn  sie  jhm  KindesEinder  bringt. 

Wie  denn  David  in  seim  Psalm  singt. 

Darumb  so  ist  mein  treuer  raht, 

Wann  vnser  Tochter  ein  Heyrat  hat, 
35  Die  jhren  Ehrn  vnd  Stand  gmeß  ist. 

Daß  jhr  die  Tochter  heyrathen  liest 

Daß  @|e  nicht  geraht  in  Vnglück. 
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Wolgimd,  der  König,  sagt: 

leb  weiß  wol  raht  m  disem  Stflck, 

Dann  ich  will  jhr  stardc  lassen  banen 

Ein  Thnrn,  mit  steinen  dnrchhanen, 
[191^        5  Darinnen  soll  sie  bleiben  jmmer, 

Bey  sieb  baben  jbr  Franenzinmier, 

Lernen  neben,  stficken  ynd  weben. 

Da  soll  sie,  so  lang  icb  tba  leben, 

Mit  denselben  jbr  Zeit  yertreiben 
10  Vnd  bey  vns  vnverbeyrat  bleiben. 

Dann  icb  keim  Mann  vergönnen  wolt, 

Daß  er  mein  Kind  bescblaffen  sollt. 

Wenn  icb  aber  bin  gstorben  scbir 

Ynd  kompt  jbr  dann  ein  Heyrat  f&r, 
15  Wenn  iebs  nicbt  weiß,  ficbts  micb  nicht  an. 

Als  dann  sie  sieb  beyraten  kan. 

Komm  rein!  laß  nach  Wercklenten  schauen. 

Die  vnser  Tochter  den  Tbnm  banen! 

Abgang.    Herdegimt,  daß  KönigB  Raht,  geht  mit  Anthoni,  dem 
90  Pfortner,  ein  vnd  sagt: 

Pfortner,  dir  ist  ynverborgen. 

Was  dir  der  König  sagt  bent  Moi^n, 

Daß  da.  sollt  inn  acht  han  das  Schloß, 

Nicht  einlassen  klein  oder  groß 
25  Ynd  fleissig  hüten  der  Jungfrauen, 

Wie  dir  der  König  wolt  vertrauen; 

Dann  wenn  du  solches  nicht  thun  wolst. 

Dein  Leben  du  yerliren  sollst 

Des  schwer  mir  hie  ein  theum  Eyd, 
90  Daß  du  weder  durch  Lieb  noch  Leyd, 

Weder  durch  Gunst,  Schenck  oder  Gab 

Niemand  wollest  lassen  auff  noch  ab 

Inn  die  Yöstung  zu  der  Jungkfrauen, 

Yon  jhr  auch  nichts  sagen  auf  trauen, 
35  Es  sey  dir  dann  befohlen  vor ! 

Ynd  halt  yerscblossen  wol  das  Thor, 

Daß  niemand  anders  komm  darein, 


mmm 
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Als  wer  von  rechts  wegen  ghör  hindDt 
Wenn  das  willt  thon,  so  glob  mirs  an! 

Anthoni  gibt  jm  die  Hand  ynd  sagt: 

Gnediger  Herr,  das  will  ich  than. ' 
5  Kein  Mensch  mich  weiters  nicht  solt  treiben. 

Herdegunt,  der  König,  sagt: 
Nun  man  wirds  alles  einschreiben. 
Helst  da  dich  wol,  so  gneast  da  das 
Vnd  bist  dir  vor  Vnglück  vnd  Haß; 
10  Wo  du  dich  aber  übel  helst, 
Kein  Pfaffen  da  es  beichten  sölst. 

Sie  gehn  ab.     [192]  Polixena,  die  Königin,  geht  ein  mit  jrer 
Tochter  Liebegart,  Reinhilta,  der  Jung&auen,  vnd  sagt:  , 
Mein  Tochter,  wilta  mich  gewern 
16  Vnd  darob  haben  kein  beschweren, 
So  will  ich  dir  etwas  anzeigen. 

Liebegart  sagt: 
Fraa  Matter,  bin  ich  doch  ear  eygen: 
Darumb  jhr  so  nicht  fragen  sollt. 
20  Ich  wills  -alls  hören,  was  jhr  wolt. 
Sagt  mirs  ohn  allen  scheohen  an. 
Was  jhr  begert  vnd  wollet  han! 
Darza  bin  ich  willig  bereyt. 

Polixena  sagt: 
26  Ich  vnd  der  König  wir  allbeid 

Haben  dir  vnd  dein  Jangfraaen 

Dises  neu  Schloß  lassen  erbaaen, 

Daß  da  darinnen  habst  dein  gmach. 

Tochter,  sag,  fragst  da  nicht  darnach, 
so  Dein  zeit  in  dem  Schloß  zaverbringen? 

Liebegart  sagt: 

Fraa  Matter,  was  der  frembden  dingen 
That  jhr  mir  sagen  von  dem  Schloß? 
Ich  hab  es  sein  verwanderang  groß. 
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Was  ich  man  Tag  dariim  thua  soll« 

Polixena  sagt: 
Dem  König  gfellt  es  also  wol. 
Dann  er  hat  dich  so  lieb  ynd  holt 
ö.Vnd  dich  nicht  yerheyraten  wolt, 
Sonder  du  solst  bey  jhm  hie  bleiben, 
Dein  Zeit  in  dem  Gemach  vertreiben 
Bey  deinen  Adelichn  Jungfrauen. 
Auch  so  will  er  ymb  lassen  schauen 
10  Nach  kunstreichen  Weibspersonen, 
Den  will  er  gern  reichlich  lohnen, 
Daß  sie  dich  lernen  stücken  vnd  weben. 

Liebegart  sagt: 

Vnd  ich  solt  mein  Tag  ledig  leben? 
15  Das  wer  vns  aUn  ein  grosser  spott. 

Worzu  hat  mich  denn  gschaffen  Gott? 

Wenn  ich  wer  worden  zu  eim  stein, 

So  hett  ich  sein  können  allein. 

Daß  ich  aber  ein  Mensch  geborn, 
so  Hab  mein  Gliedmassen,  Augen  vnd  Ohm, 

Mich  derselben  nicht  brauchen  soll, 

Dasselbig  gfellt  mir  gar  nicht  wol 

Ynd  feilt  mir  über  dmassen  schwer. 

Wolt  Gott  vnd  daß  mein  Vatter  wer 
[192*]       S5  Ein  Vnterthan,  Burger  oder  Baur ! 

Ynd  solts  mir  werden  noch  so  säur, 

So  wolt  ich  lieber  Ehelich  leben. 

Dann  mich  in  die  Gfängknuß  ergeben. 

Was  hilft  mich  weben,  neben  vnd  strichen? 
solch  muß  in  meiner  Jugent  erstOcken, 

Daß  ich  nicht  weiß,  wie  mir  geschieht. 

Polixena  sagt: 

Liebe  Tochter,  kümmer  dich  nicht! 
Dein  anfechtung  ich  wol  betradlit. 
95  Der  KOnig  hats  also  erdacht. 
Für  mich  ich  stetigs  haben  wolt. 
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Daß  er  dicb  verheyrat^n  sollt; 
Aber  er  hats  nicht  wollen  than. 
Ich  will  bey  jhm  stets  halten  an, 
Biß  ich  mit  guten  Worten  jhn 
6  Mög  bringen  aoff  ein  andern  Simk 
Hab  du  dieweil  wenig  gednltl 
Ich  hab  fürwar  daran  kein  schuld. 
Komm  rein !  drinn  wollen  zwischen  vns  beden 
Wir  weiters  von  der  sachen  reden. 

Sie  gehn  ab  vnd  Liebegart  weint.    Kompt  Bechting,  der  Grie- 
chisch Statthalter,  mit  Emeron,  dem  Grafen,  vnd  sagt: 
Der  Junge  Herr  der  will  davon 
Vnd  nur  kurtaumb  zum  Weibe  han 
Deß  Königs  Tochter  zu  Solneck. 
15  Ich  sorg  zwar,  daß  sein  Kunst  nicht  kleck, 
Daß  er  zuwegen  bring  die  zart. 

Emeron,  der  Ghraf,  sagt: 

Er  hett  zwar  noch  wol  lenger  gwart. 

Er  ist  je  noch  ein  junges  Blut, 
20  Das  noch  nicht  vil  verstehen  thut. 

Er  glaubt  nicht,  daß  auch  in  der  Ehe 

Sey  vnmuth,  Jammer,  angst  vnd  wehe. 

Sonder  es  sey  nur  Küchlein  essen. 

Also  ist  er  mit  Lieb  besessen. 
25  Lieb  ist  zwar  wol  ein  grosse  Freud, 

Sie  macht  aber  groß  Hertzenleydt 

Vnd  er  kan  wol  durch  Liebesstrick 

Kommen  in  das  höchste  Vnglück. 

Darumb  hett  jhm  viel  baß  gebürt, 
so  Daß  er  die  Sprachen  het  studirt 

Oder  sich  an  ein  Hof  begeben, 

Daselbst  gelernet  das  Hofleben. 

Da  hett  er  gsehen  an  dem  End, 

Wie  es  zugieng  im  Begiment 
[192C]       86  Vnd  wies  hett  in  der  Welt  ein  gstallt. 

Weiber  nemen  lehrt  man  gar  halt. 

Man  find  jhr  auch  in  der  Welt  gnng. 
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Bechtmg  sagt: 

Herr  Graff,  eur  Rabt  ist  weiß  ynd  klug 

Ynd  ich  habs  jhn  erinnert  wol, 

Daß  er  sich  baß  bedencken  soll; 
6  Stücken  sey  nur  ein  Weiberknnst 

Ynd  machet  weder  Lieb  noch  gnnst 

Vnd  steh  eim  Fürsten  Kindisch  an. 

Weil  ich  jhm  dann  nicht  wehm  kan, 

So  mnß  ichs  dißmahl  lassen  gschehen; 
10  Kompt  er  nauß,  er  wirdts  wo!  sehen, 

Was  er  würd  noch  erfahm  leyder, 

Wenn  er  will  reissen  in  Weibskleider. 

Auf  der  Heiß  muß  er  sich  begeben 

Inn  gefahr,  drauff  steht  jhm  Leib  vnd  Leben. 
16  Solch  gfahr  die  lernet  auch  beten 

Vnd  von  Thorheit  fein  abzutretten. 

Was  gelts?  kompt  er  wider  zu  hanß 

Vnd  zeucht  die  Weiberkleider  auß, 

Er  würd  ein  Mann  bringen  mit  sich. 

Emeron,  der  Graff,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Vnd  wenn  recht  hab  gesehen  ich, 
So  kompt  er  dort  gangen  auff  trauen 
Geziret  gleich  einer  Jungfrauen 
Vnd  hat  sich  zugerichtet  schon, 
25  Als  wenn  er  jetzt  gleich  wöll  davon. 

HuegDieterich  geht  ein  inn  Weiberkleidem  vnd  mit  jhm  Leo- 
nora, die  Seidenstückerin.    HuegDieterich  sagt: 
Herr  Statthalter,  wie  gefall  ich  euch? 
Sich  ich  nicht  einer  Jungfrau  gleich 
80  An  Har,  Kleidung,  Red  vnd  Gebärd, 
Daß  ich  darfür  gehalten  werd, 
Als  ob  ich  eine  Jungfrau  bin. 
Also  wolt  ich  ziehen  dorthin, 
Suchen  die  allerliebsten  mein. 

86  Bechting  sagt: 

Ja  jhr  seyt  also  staffirt  fein 
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Ynd  sieht  euch  wol  der  tansent  Mann 

Für  ein  warhaffte  Jungfrau  an. 

Inn  reden,  gbärden  vnd  jn  thaten 

Eönd  jhr  nicht  wol  werden  verrhaten, 
5  Daß  man  euch  hilt  für  einen  Mann. 

Derhalb  wenn  jhr  je  wolt  davon, 
[192d]  So  bedenckt,  wo  jhr  ligt  vnd  geht, 

Die  Gfahr,  darinnen  jhr  jetzo  steht! 

Thut  euch  die  schön  Hiltgunda  nennen, 
10  Daß  euch  kein  Mensch  nicht  thu  erkennen ! 

Last  euch  kein  andern  Kamen  geben  1 

Es  kostet  euch  sonst  Leib  vnd  Leben. 

Vnd  wenn  euch  Vnglück  für  wolt  gehn, 

Gebt  mirs  in  Schrifften  zuverstehn! 
16  So  wollen  euch  zu  hilff  kommen  wir. 

Vnd  wenn  ein  Jahr  außbleibet  jhr, 

Wollen  wir  nach  euch  ziehen  auß 

Vnd  denn  wider  holen  zu  hauß. 

Drumb  nemet  zu  euch  Mann  vnd  Frauen 
20  Vnd  thut  in  der  erst  nicht  vertrauen! 

Nembt  auch  mit  euch  Silber  vnd  Golt 

Vnd  alles,  was  jhr  haben  wolt! 

Vnd  Gott  geh  euch  Glück  auff  die  Reyß ! 

HuegDieterich  sagt; 
25  Gar  wol  ich  mich  zuhalten  weiß. 

Es  bleib  bey  vnserer  Abred! 

Vnd  merckt!  so  lang  als  mirs  wohlgeht, 

So  schreib  ich  euch  nicht  her  zu  rück; 

Wenn  ich  aber  hab  vngelück,. 
80  So  ruf  ich  euch  vmb  Hülffe  an : 

Darumb  wollet  mich  nicht  verlohn  1 

Mein  Lehrmeisterin  nimb  ich  mit 

Leonora  sagt: 
Ey  bhttt  mich  Gott!  ich  thu  das  nit 
S5  Ich  kam  leicht  in  einen  verdacht 
Balt  ist  eins  in  ein  Gschrey  gebracht, 
Das  einem  wäscht  der  Bein  xücht  ab. 
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HnegDietericli  sagt  s 

Earthalb  ich  schlecbts  verlangen  hab. 
Wolt  jhr  nicht  mit,  so  bleibet  hie ! 
Nach  euch  hett  mir  getraumet  nie. 
6  Earthalb  ich  wol  ein  Jnngfraa  bin. 
Nach  einer  andern  steht  mein  Sinn. 
Ade!  ich  fahr  mit  Freud  dahin. 

Er  gibt  den  Herren  vnd  der  Frauen  die  Hand  vnd  gehn  alle  ab. 

ACTUS  PßIMüS. 

Liebegart,   deß  Königs  Tochtelr,  geht  ein  mit  ßeinhilta,  jrer 

Jungfrauen,  vnd  sagt: 

Heinhilta,  liebe  Jungfrau  mein, 
Wie  hart  sind  wir  gesperret  ein, 
[193]  Fast  eben  wie  die  i&fangnen  LeutI 

16  Wir  haben  weder  last  noch  freud. 
Traurig  wir  vnser  Zeit  yerlim. 
Wenn  ander  Jungkfrauen  spatzim, 
Fahrn  auff  Thurnir  oder  auff  Jagt 
Vnd  da  man  jhnen  kurtzweil  macht 
20  Mit  tantzen,  jubilirn  vnd  springen. 
Mit  Seytenspil,  pfeiffen  vnd  singen, 
In  schönen  gärten  zu  ermeyen, 
Ehrlichen  st)iln  vnd  Jungfrau  Beyen, 
Da  müssen  wir  die  Maum  ansehen, 

85  Entweder  stricken,  weben  oder  nehen, 
Als  wenn  wir  HandwercksKinder  wem. 
Darob  trag  ich  gar  groß  beschwem 
Vnd  kan  mir  deß  nicht  helffen  ab. 

Reinhilta  sagt: 

80  Ach,  gnediges  Fräulein,  ich  hab 
Gar  offt  gedacht,  eur  schöner  Leib 
Docht  wol  zu  eines  Königs  Weib, 
Der  erwdrb  euch  vil  Ehr  vnd  Gut 
Ynd  könd  euch  bringen  Freud  vnd  Mutli.        - 

86  Weil  aber  der  EOnig  haben  will, 
Daß  jhr  euch  je  sollt  halten  still. 
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So  müssen  wirs  Gott  lassen  walten. 
Der  würd  vns  allhie  wol  erhalten, 
So  lang  es  jhm  gefellig  ist. 
Villeicht  wert  es  ein  kurtze  frist, 
5  Daß  jhr  der  Bschwerung  werd  erlöst. 

Liebegart  sagt: 

Mein  Matter  hat  mich  auch  so  tröst. 
So  komm  herein!  drinn  wollen  wir 
Vnser  täglich  Werck  nemen  für, 
10  Darneben  beyde  zu  Gott  schreyen, 
Daß  er  vns  wider  woll  erfreyen. 

Sie    gehn  ab.     HuegDieterich   geht  in   WeiberKleidem  ein, 
hat  Leonora,  die  alt  Seidenstückerin,  bej  sich,  Enoieron,  den 
Grafen,  vnd  zwen  Trabanten,  die  nicht  reden.    HuegDieterich 
15  sagt : 

Graft  Emeron,  hie.  wollen  wir 

Vnser  Gezellt  aufschlagen  schir, 

Zu  nechst  vor  diser  Statt  Solnecken 

Vnsem  Fahnen  in  die  hoch  recken, 
20  Daß  man  vns  dest  baß  sehen  künn 

Vnd  ich  auffs  ehest  glegenheit  finn, 

Daß  ich  kam  zu  der  liebsten  mein. 

Gott  wöU  mir  auffs  ehest  helfen  nein 
[193^]  Vnd  geben  zu  mein  Sachen  glück, 

25  So  send  ich  euch  wider  zu  rück. 

Doch  wo  ich  eur  Nottürfftig  wer, 

So  kommet  wider  zu  mir  her! 

Verlast  mich  in  dem  vnglttck  nicht! 

Emeron  sagt:         " 

SO  Gott  geh,  daß  jhrs  als  wol  außricht ! 

Dörfft  jhr  vnser,  so  bleib  wir  hie, 

Vnd  wenn  jhr  schon  heimschicket  nie. 

So  wöU  wir  dennoch  widerumbfen 

Vber  ein  Jahr  nach  euch  herkommen 
85  Vnd  euch  wider  gen  Hauß  beleyten. 

Herdegant,  des  Königs  Bäht,  geht  ein  vnd  sagt: 
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Ihr  frembden  Leiit,  thnt  micb  bescheiden. 
Wo  kompt  jhr  in  das  Land  hieher? 
Yon  wem  habt  jhrs  doch  oder  wer 
Hab  euch  erlaubt  vnd  die  macht  geben, 
5  Daß  jhr  an  disem  Ort  so  eben 
Ear  Wohnung  oder  Läger  macht. 
Es  ist  für  den  Herr  König  bracht. 
Dem  sollt  jhr  diß  machen  bekandt 

Emeron  sagt: 

So  wist,  wir  sein  aoß  Griechenland 
10  Ynd  dise  Jongfraa  zn  der  Frist 

Deß  Griechischen  Königs  Tochter  ist. 

Dir  Bmder,  König  HnegDietrich, 

Der  hat  sie  vertriben  von  sich, 

Will  das  Beich  mit  jhr  theilen  nicht 
15  Weil  sie  dann  ist  worden  bericht, 

Daß  der  König  in  disem  Land 

Hab  jhren  Yatter  wol  erkand 

Ynd  er  sey  gar  ein  Müter  Herr, 

So  ist  sie  her  gezogen  ferr, 
90  Bey  seiner  Gnaden  suchen  schätz, 

Biß  jhr  Bmder  verlest  sein  Tmtz. 

Als  dann  wiD  sie  wider  heimziehen. 

Mein  Herr,  wenn  jhr  euch  thet  bemllhen 

Ynd  brecht  soldis  dem  König  an, 
15  Nichts  Böß  wir  znyerrichten  han. 

Wir  wollen  Jhm  ohn  aü  schaden  sein. 

Herdegant  sagt: 

Ja  wol,  ich  wüls  dem  Herren  mein 
Nach  nottnrfft  wol  recht  förtragen, 
so  Ynd  was  er  dann  darzu  wird  sagen, 
Das  will  ich  euch  anzeigen  wider. 
Dieweil  thnt  jbr  hie  warten  sider! 

Er  gebt  ab.    [193«]  Hu^Dieterich  sagt: 
Nnn  hoff  ich,  alle  sach  sej  gut 
»  Wenn  mich  der  König  aoffiiemen  thnt, 
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So  ist  er  so  fürsichtig  nimiiier, 

Ich  will  kommen  ins  FranenZimmer. 

Alsdann  sag  ich  von  meiner  Kunst. 

Nun  ist  das  Weibsvoick  ohn  das  sonst 
5  Begirig,  neue  Kunst  zulehm, 

Ynd  wird  ohn  zweiffei  auch  begern 

Deß  Königs  Tochter,  mich  zusehen. 

So  ist  schon  all  mein  will  gschehen. 

Ihr  Sgidnstrickrin  mü'st  bej  mir  bleiben 
10  Ynd  mir  helffen  den  Bern  treiben, 

Die  Merlein  hin  vnd  wider  tragen. 

Leonora  sagt: 

Ja,  schöne  Jungfrau!  doch  muß  ich  fragen, 
Ob  ich  zu  nachts  bey  euch  mflst  ligen. 

16  HuegDieterich  sagt: 

0  nein,  sich  würdts  wol  änderst  fOgen. 
Ich  denck,  hin  zu  den  Futtersäcken 
Daselbst  hin  thut  jhr  euch  wol  strecken. 
Ich  will,  ob  Gott  will,  bejm  König  drinnen 
so  Ein  bessern  Schlafgselln  als  euch  finnen. 
Geh  nur  Gott,  daß  ich  komm  hinein ! 

Leonora  sagt: 

Ach  wie  acht  jhr  mich  so  gar  klein! 
Denck  ich  noch  wol  der  guten  Jahr, 
25  Daß  ich  auch  schön  vnd  angnem  war. 
letzundt  so  bin  ich  alt  vnd  grab. 
So  bin  ich  jedermans  schabab. 
Bin  ich  doch  auch  gewesen  jung ! 

Emeron  sagt: 
80  Ey  schweigt!  der  Wort  der  sein  genung. 
Es  kompt  deß  Königs  Gsander  wider. 
Auffs  maul  hab  achtung  ein  jeder! 

Herdegand  geht  ein  vnd  sagt: 
Gnedigs  Königlichs  Fräuelein, 
35  Der  König  lest  die  gnade  sein 
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Euch  vnd  Eurn  Oferdten  bieten  an. 
I}ir  sollt  zu  jhm  gen  Hof  nein  gabn 
Vnd  mit  jbm  Dogmen  die  Mahlzeit. 
Die  liebsten  Qäst  jbr  jbm  all  seyt, 
6  Die  er  lange  Zeit  nicht  gehabt 

HuegDietmch  sagt : 

Mit  einem  Trost  bin  ich  gelabt, 
Daß  jbr  Lieb,  eur  gnediger  Herr, 
Mein  suchen  nicht  abscbleget  ferr,      ^ 
[193*]       10  Sondern  mich  vnd  die  Gferdten  mein 
Auffnimpt  zu  den  Gästen  sein. 
Das  soll,  weil  ich  hie  leb  auff  Erdn, 
Gar  reichlichen  vergolten  werdn 
Vnd  wir  wollen  gleich  hinnach  kommen, 
16  Weil  wir  eur  Antwort  bahn  vernommen. 

Herdegand  geht  ab.    Emeron  sagt: 

So  walt  sein  Gott !  die  sach  ist  schon . 
Auf  das  allerbest  gfangen  an. 
Wenn  sie  nun  also  iürbaß  geht, 
80  Ich  gantz  vnd  gar  nicht  zweifelt  het. 
Die  Jungfrau  bringt  jbr  zuwegen. 

HuegDieterich  sagt: 

Darzu  geh  vns  Gott  seinen  Segen! 
Dann  ohn  jhn  kan  ichs  nicht  erlangen. 

85  Schaut !  dort  kompt  vns  entgegengaugen 
Der  König  mit  seim  Hofgesind. 

Auff  Erd  mir  nicht  baß  gschehen  künd. 

Kommt  der  König  Wolgund  mit  Herdegund,  seinem  Saht, 
Polixena,  der  Königin,  vnd  Reinhilta,  der  Jungfrau.  Der  Kö- 
80   nig  geht  zu  HuegDieterich  vnd  sagt: 

Ist  daß  die  Königlich  Jungfrau, 

Die  zu  vns  hat  jhren  vertrau. 

Die  allerschönst  auß  Griechenland? 

Gott  hat  euch  her  zu  vns  gesand 

86  Ynd  jbr  solt  vns  Gott  Willkomm  sein, 


■w 


0193*  (12)  MS 

Mit  yns  y&d  tiiser  Gäiimhl  rem 
Kommen  üb  vnser  Eöi^iglicli  Schloß, 
Geniessen  vnser  Preuden  groß, 
Biß  euer  Bruder  sein  Zorn  wend 
5  Ynd  nach  euch  sein  Bottschafft  her  send. 
Ihr  seyt  vns  lieb  vnd  werthe  Gast. 

Hti^egDieterich  äugt: 

Wenn  ichs  nur  zuverdiene  wedt, 
Wolt  ichs  von  Hertzen  gern  than. 
10  Die  Wolthat  mir  gebotten  an 
Ist  über  alle  maß  zu  vil. 

Wolgond,  der  Kdnig,  sagt: 
Noch  eins,  Jungfrau,  ich  fragen  will. 
Wie  gehts  denn  jetzt  dem  Herrn  Bechtung? 
16  Den  hab  ich  kennt,  da  er  war  jung. 
Ist  nun  lenger  als  zweintzig  Jahr, 
Daß  er  auch  allhie  bej  mir  war. 
[194]  Ynd  ist  ders^lbig  ^idit  b^y  auch? 

HuegDieterich  sagt: 
so  Er  ist  Statthalter  im  Königreich. 
Derselbig  gab  mir  disen  Saht, 
Zu  flihen  zu  eur  Majestatt; 
Die  würd  mit  gnad  mich  Demen  an. 

Polixena  sagt: 
86  Ey  warumb  weiten  wirs  nicht  than? 
Westen  wir  nur  mit  hülfflichen  Sadien 
Euch  vil  kurtzweil  vnd  lust  zu  machen^ 
So  wolten  wir  es  gern  than. 

HuegDieterich  sagt: 
80  Frau  Königin,  wist,  daß  ich  kan 
Schön  Töppicht  würcken  vnd  neben,  , 

So  schön  als  jhrs  nie  habt  gesehen. 
Auch  kan  ich  stricken  Schleyr  vnd  Hauben, 
Porten  schlingen  auff  Rock  vnd  Schaüben, 
S6  Von  Goldt,  Silber  vnd  Perlein  rein. 
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Dasselbig  muß  mein  knrtz^eil  sein. 
Keiner  andern  tha  ich  nit  begem. 

Polixena  sagt: 
Wenn  jhr  es  wolt  mein  Tochter  lehm, 
6  Die  ich  hab  auf  der  Borg  allein, 
Das  soll  der  gröste  Dienste  sein, 
Den  jhr  mir  kOndt  anff  Erden  than. 

HuegDieterich  sagt: 
Ich  will  sie  lernen,  was  ich  kan. 
10  Leonora,  gib  ein  stück  herfür 
Der  Arbeit,  die  gmacht  worden  von  mirl 
Damit  wiU  ich  den  König  verehm 
Vnd  auch  dergleich  eur  Tochter  lehm. 

Leonora  thut  ein  schönes  Gewürck  herfiir,  sie  thuts  auff,  der 
König,  Königin  vnd  alle^sehens.     HuegDieterich  sagt: 
Dises  Stück  ich  selbst  hab  verriebt 

Der  König  verwundert  eich  vnd  sagt: 

So  schön  hab  ichs  gsehen  noch  nicht, 
Es  ist  je  ein  schönes  Kleinot. 

20  HuegDieterich  sagt : 

So  bhaltens  eure  Majestatt, 

Daß  sie  in  Gnaden  gedenck  meinl 

König  Walgund  gibt  jr  die  Hand  vnd  sagt: 
[194^]  Ach  allerzartste  Jungfrau  rein, 

S6  Mit  grossem  danck  nim  ich  es  an. 
Vnd  was  ich  euch  darfür  sollt  than, 
Dasselbig  machet  mir  bekannt! 
Ynd  wenn  es  kosten  sollt  ein  Land, 
So  wolts  ichs  euch  mit  nicht  abschlagen. 

,  80  HuegDieterich  sagt: 

Vor  thet  die  Frau  Königin  sagen, 
Sie  hett  ein  Tochter  auff  jhrem  Schloß. 
Zu  der  trag  ich  verlangen  groß 
Ynd  wolt  sie  auch  so  würcken  lehm, 
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Wenn  mich  enr  Lieb  tbeten  gewern 
Ynd  liessen  mich  die  Jungfrau  sehen. 

Wolgtind,  der  König,  sagt: 
So  kompt  nnr  rein!  es  soll  bald  gschehen, 
5  Wann  wir  auffgstanden  von  dem  Tisch. 
Ihr  Hofleut,  seyt  lustig  vnd  frisch 
Mit  singen,  geigen  vnd  trumeten! 
Schlagt  Lauten  vnd  pfeifft  auff  den  Fleten, 
Auff  Orgeln  vnd  auff  Instrumenten, 
10  Daß  sich  als  Leid  von  vns  thu  wenden, 
Biß  wir  in  Freuden  werden  ergötzt 
Ynd  man  vns  zu  Tisch  hab  gesetzt! 

Sie  gehn  alle  ab,  PfeiflFen  auff,  was  man  für  Instrumenten 
haben  kann.  Doch  weil  diß  nicht  in  die  Histori  gehört,  darff 
man  kein  vnkosten  drauff  wenden.  Kompt  Liebegart  vnd  Rein- 

hilta.     Liebegart  sagt: 
Mein  Reinhilta,  gib  mir  bescheid. 
Was  doch  das  Pfeiffen  vnd  gsang  bedeut,  , 

Dessen  ich  hie  nicht  bin  gewahnt! 

so  Reinhilta  sagt: 

Deß  Königs  Tochter  auß  Griechenland 

Hat  bey  dem  König  kehret  ein 

Ynd  ich  hab  in  dem  Leben  mein 

Kein  schönere  Arbeit  nie  gesehen 
25  Yon  wircken,  weben,  stricken  vnd  neben. 

Als  dise  KönigsTochter  kan. 

Ein  schön  wolgestalte  Person 

Die  hat  jhr  Majestatt  geschänckt. 

Daß  sie  in  gutem  jhr  gedenckt, 
80  Ein  stück,  das  sie  selbst  hat  gemacht. 

Ich  hett  mein  Tag  nicht  dran  gedacht, 

Daß  Menschen  mit  jhr  kunst  vnd  sterck 

Selten  machen  ein  solches  Werck. 
[194c]  Das  thut  dem  König  so  wol  gefallen. 

85  Liebegart  sagt: 
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Ach  weh  mir  armen  anderer  allen! 
Billich  soll  mir  hertzlieh  wehe  gschehn, 
Daß  ich  die  Jungfrau  nicht  soll  sehen 
Mit  saiiibt  jhrer  so  schönen  kunst. 

5  Reinhilfca  sagt: 

Ey  sie  wirds  euch  lernen  ymhsunst. 
Der  König  hat  es  schon  befohlen, 
Daß  wir  beyd  jhr  Kunst  lern  sollen, 
Darob  ich  höchlich  bin  erfreut. 

10  Liebegart  sagt: 

Gott  sey  globt  vnd  Gebenedeyt, 
Der  die  frembte  Jungfrau  so  ferr 
Qeführet  hat  wol  zu  vns  her! 
Drumb  komm  in  vnser  Gmach  herein  1 
16  Darin  wöU  wir  jhr  gwertig  sein; 

Abgang.     König  Walgund  geht  mit  Polixena,  seinem  Gemahl, 

allein  ein,  die  sagt: 
Herr  König,  die. Jungfrau  helt  inir  an, 
Wolt  gern  zu  vnser  Tochter  gähn, 
80  Wie  jhr  dann  thet  zusagen  jhr. 
Bey  meiner  treu,  es  dunckt  mich  schir, 
Das  diß  kein  rechte  Jungfrau  sey. 

Der  König  sagt: 

Ey  du  irrst  dich  bey  meiner  treu. 
S5  Du  seist  an  jren  Harn  wol  sehen! 

So  kan  sie  stricken,  spinnen,  neben 

Ynd  ist  so  züchtiger  gebert, 

Dergleich  kein  Mansbilt  lebt  auff  erdt. 

So  hat  sie  sich  mit  namen  gnendt 
80  Ich  hab  jhren  Herr  Yatter  kendt 

Ynd  kenn  seinen  Statthalter  noch. 

Drumb  mach  dir  nicht  gedancken  hoch! 

Laß  sie  zu  vnser  Tochter  ein ! 

Sie  wird  sie  vnterweisen  fein 

2B  ?  BoUsts.    Harn]  Y^L  967,  15. 
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Ir  arbeit,  die  sie  machen  kan. 

Polixena  sagt: 

Weil  es  eur  Lieb  fftr  gut  sieht  an, 
So  will  ich  sie  nemen  mit  mir 
5  Ynd  alsbalt  nauf  fahren  zn  jhr. 

Abgang.    HuegDieterich  geht  allein  ein  vnd  sagt: 
[194^]  All  mein  sach  schickt  sich  auff  das  best. 

Besser  ichs  nicht  zn  wünschen  west; 

Denn  jetzond  kan  ich  stündlich  sein 
10  Bey  der  hertzalleriiebsten  mein, 

Ymb  deren  gonst  ynd  lieb  ich  han 

Dise  Weibskleider  geleget  an, 

Mich  darein  geschnüret  ynd  gesteckt, 

Mein  Mannlich  gebert  von  mir  gelegt, 
15  Mir  auch  lassen  wachsen  mein  haar 

Lang,  wie  ein  anders  Weib  fürwar. 

Mein  stimm  ich  mir  verendert  han 

Ynd  Weibesstimm  genommen  an, 

Darzu  verendert  meinen  Nam, 
80  Mich  gehalten  züchtig  vnd  zam, 

Daß  ich  nur  hab  das  Mensch  gesehen. 

Ach  Gott  mein  Herr,  was  soll  ich  jehen? 

Mann  sagt,  ein  Weib  hab  sieben  schön: 

23  Die  7  Schönheiten  der  franen  sind  spdchwSrtlich ,  werden  aber  yer- 
schieden  gerechnet.  Daß  man  mit  7  nicht  anskommt,  ist  natürlich.  So  sagt 
denn  auch  schon  ein  baner  in  einem  fastnachtspiel  von  Hans  Folz  (Fastnacht- 
spiele 1,  72): 

Anf  mein  eid,  Knnz,  das  nim  dir  zn  sini 

Wan  als  ich  an  seiner  red  tao  spehen, 

Sie  hat  der  slben  schon  wol  dreizehen. 
Unserem  dichter  scheint  aber  eioe  stelle  in  Flscharts  Gargantua  (c  6) 
Yorznschweben :  Warlich  ein  schönes  Trüserle  Mnserle  .  .  .  dann  sie  hatte  die 
Tier  schöne,  an  statt  der  Tier  Tugendeni  ja  der  sieben  schöne  wol  ylertzehen, 
sampt  den  löchlin  im  Backen,  wann  sie  lacht,  vnd  dem  Grüblin  im  Kün,  In 
Summa  hat  der  yier  Tnd  dreyßig  stück  deß  Neyizans,  im  Qocbzeitwald, 

Drey  weiß,  drej  schwartz,  drey  rote  stück, 

Drey  lang,  drey  kurtze  vnd  drey  dick, 

Prey  weit,  drey  schwanger  Tnd  drey  eq^9, 
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Ach  Herr,  was  solt  meim  Lieb  abgehn, 

Daß  sie  der  nicht  yierzehen  het? 

All  ding  jhr  gar  za  wol  ansteht. 

Solt  ichs  als  ynterschiedlich  sagn, 
5  So  hett  ein  Träger  dran  zutragen; 

Dann  wenn  ich  die  zarten  ansich. 

So  dnncket  frey  nicht  änderst  mich. 

Dann  ich  sey  schon  im  Paradeiß. 

Mich  lenger  zn  enthalten  nicht  weiß, 
10  Weil  ich  za  nachts  soll  bey  jhr  liegn. 

Was  soll  ich  fOr  gelegenheit  kriegn, 

Daß  ich  mich  bey  jhr  gebe  an. 

Wie  daß  ich  sey  ein  Mannsperson 

Ynd  das  sie  anch  Lieb  zo  mir  gwinnV 
15  Darob  ich  gar  verstammet  bin. 

Sorg,  ich  muß  mein  Lieb  in  still  tragn. 

Ehe  dann  ich  jhr  davon  thu  sagn, 

Auff  das  wenigst  noch  etlich  tag, 

Biß  ich  mehr  glegenheit  habn  mag. 

HuegDieterich  geht  ab.     Kompt  Beinhüta,  die  Jungfiran,  vnd 

sagt: 

Daß  Königliche  Fräuelein, 

Die  man  hat  hart  gesperret  ein, 

Darob  sie  sich  auch  hoch  beschwert, 
85  letzund  nicht  mehr  von  dannen  begert, 

Nun  seider  Hildgund  ist  aldo. 

Wiewol  ich  dessen  bin  gar  fro. 

Vor  must  ich  stets  trösten  an  jhr; 

letzo  thut  sie  zusprechen  mir, 
80  Solt  mir  die  zeit  kurtz  lassen  sein. 


Drey  klein,  vnd  sonst  recht  breit  vnd  lange, 
Den  KopfT  Ton  Prag,  die  Fuß  vom  Rhein, 
Die  Brüst  anß  Östeneich  im  Schrein, 
Anß  Franckreich  den  geweihten  Bauch, 
Anß  Bayerland  daß  Bfiscblein  rauch, 
Rucken  auß  Braband,  Hand  von  Colin, 
Pen  Arß  anß  Schwaben :  küst  Jhr  Gesellen  I 
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leb  kan  mich  sdbir  nicht  richten  drein. 
Sie  zwo  stecken  stets  hey  etnander« 
Liebten  sie  zasamm  beede  saaderv 
[195]  Ynd  wer  Hildgand  ein  MannsPerson, 

6  So  müst  ich  mich  zwar  ergern  dran» 
Drnmb  weiß  ich  nicht,  was  es  bedeat, 
Wills  doch  erfahren  mit  der  Zeit. 

Die  Königin  geht  ein  ynd  sagt  zu  Reinbilta: 
Was  thust  da  dich  allhie  ymbtrehen? 

10  Reinhilta  sagt: 

Gnädigste  Frau,  hab  mich  vmbgsehen, 
Wie  die  Wolcken  so  schwartzlich  stehn. 
Am  Himmel  ein  Wetter  thnt  ymbgehn. 
Nicht  weiß  ich,  wo  es  will  hinaoß. 

IS  Die  Königin  sagt: 

Sagt!  habt  jr  nicht  schier  gelernet  anß 
Der  frembden  Jnngfranen  jhr  Kunst? 

Reinhilta  sagt: 

Gnädigste  Fran,  es  ist  vmbsonst. 
90  Die  Jongfran  kan  der  künst  so  vil, 

Daß  ich  gwißlich  nicht  glauben  will, 

Daß  man  in  der  gantzen  Welt  wol 

Ires  gleichen  halt  finden  soll. 

Ich  wolt  mir  auch  selbst  nicht  begern, 
25  Daß  ich  jhr  kunst  sollt  alle  lehm; 

Dann  ich  west  nicht,  was  es  mir  seit, 

Wenn  ich  gleich  so  vil  lernen  wolt. 

Ich  hab  jhrs  gleichen  mein  Tag  nie  gsehen. 

Die  Königin  sagt: 

30  Es  Ist  war,  wie  du  thust  veijehen. 
Komm  rein!  wir  wollen  sehen  zu, 
Was  die  Jungfrau  guts  machen  thu! 

Sie  gehn  ab,    Kompt  HuegDieterich  ynd  Liebegart.    Hueg- 

Dieterich  sagt: 
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Ach  du  mein  bester  Schatz  auff  Erd, 
Sag  mir,  was  doch  dem  Hertz  beschwerd. 
Daß  da  also  senfftzest  ynd  weinst! 
Ich  weiß  schier  selbst  nicht,  wie  das  meinst, 
5  Ob  da  ob  mir  habst  ein  verdraß. 

Liebegart  sagt: 
Hertzlieb,  mein  leyd  ich  klagen  maß. 
Wander  ists,  daß  ich  nicht  verschwind. 
Wiß,  daß  ich  gehe  mit  einem  Eind ! 
10  Darüber  trag  ich  Hertzenleydt, 
Dann  ich  besorg,  vns  werdt  allbeyd 
Mein  Vatter  jämmerlich  vmbbringen. 

[195^]  HuegDietrich  sagt: 

Ey  kümmer  dich  nicht  mit  den  dingen! 
15  Gehst  da  schon  mit  dem  Eindlein  klein. 

So  ist  dasselbig  Eindlein  mein. 

Ich  bin  dir  za  eim  Vatter  gat. 

Sey  getrost  vnd  hab  ein  gatn  math ! 

,Ich  will  all  ding  also  bestellen, 
80  Daß  nichts  davon  erfahren  sollen 

Der  Yatter  noch  die  Matter  dein. 

Liebegart  sagt: 

Ach  lieber  Gott,  es  kan  nicht  sein. 

In  der  Bargk  ich  verschlossen  bin: 
25  Wo  sollt  ich  mit  dem  Eindlein  hin? 

Die  Wächter  geben  grosse  acht. 

Ich  bin  verhütet  vnd  verwacht. 

So  baldt  meim  Yatter  kompt  za  Ohm, 

Daß  ich  ein  Eindlein  hab  geborn, 
so  So  maß  ich  sampt  dir  deß  Todts  sterben. 

Eein  Mensch  kan  vns  kein  gnad  erwer))en. 

Er  ist  wol  so  ein  hefftiger  Mann. 

HuegDieterich  sagt: 

Hertzliebste,  so  will  ich  jhm  than. 
35  Dem  Wächter  will  ich  Silber  vnd  Goldt 
Geben  gar  einen  reichen  sollt. 
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Wenn  da  deß  Eindts  gesessest  scbir, 

So  soll  er  das  nemen  von  dir 

Ynd  Solls  an  eim  Seyl  lassen  ab 

In  Hag,  den  ich  jhm  gwisen  hab. 
5  Darnach  soll  er  hinunter  laofFen 

Ynd  soU  das  Kind  l^ald  lassen  tanffen 

Ynd  anß  der  Tauff  heben  darzn. 

Ists  sach,  daß  da  gebürest  dn 

Anß  deinem  Leib  ein  jungen  Knaben, 
10  So  soll  er  meinen  Namen  haben; 

Ists  aber  ein  Jungs  Töcbterlein, 

So  soll  es  nach  dir  gnennet  sein 

Ynd  ich  will  es  stattli(di  erzihen, 

Auch  deines  Yatters  grimm  nicht  flihen, 
15  Dich  allhie  nicht  lassen  verderben, 

Sonder  bey  jhm  vmb  dich  thun  werben 

Ynd  von  solchem  nicht  lassen  ab, 

Biß  ich  dich  gar  erworben  hab. 

Deß  hab  dir  mit  gebottner  Hand 
90  Mein  Ehlich  Pflicht  vnd  treu  zu  Pfand, 

Darzu  den  Bing  von  rotem  6olt, 

Daß  du  kein  zweiffei  haben  solt, 

Daß  ich  dich  laß  in  schänden^  stahn! 

Er  gibt  jr  die  Hand.    Liebegart  sagt: 

85  Diß  alls  ich  nicht  gong  rfimen  kan, 
[195c]          Sonder  deiner  Lieb  vnd  auch  treu 

Ich  mich  ob  aller  Welt  erfreu 
Ynd  erbeut  mich  hie  widerumb, 
Gegen  dir  zuhalten  treu  vnd  fromm, 
.  80  Ymb  deinet  willen  alls  zu  leyden. 
Niemand  als  der  Todt  soll  vns  scheiden. 
Ynd  zu  bedtetigung  der  ding 
So  nimb  von  mir  hin  disen  Bing 
Ynd  trag  jha  an  dem  Finger  deinl. 

86  Wenn  du  jhn  siehst,  so  gedenck  mein! 
Deßgleichen  so  will  ich  auch  than. 

So  offt  idi  sih  disan  Bing  an, 
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Welchen  da  mir  gegeben  hast. 
Ach  wie  komm  ich  in  emn  Last^ 
Ich  annes,  betrflbts,  irosüoß  Weib, 
Nicht  allein  vmb  mein  grossen  Leib, 
5  Sondern  von  wegen  deins  w^scheiden! 

HuegDieteiich  sagt: 

Ach  mnß  ich  es  doch  andi  erleiden! 
Sey  frölidi  vnd  gedenck  ohn  bschwem, 
Daß  alle  ding  noch  gut  soll  wem! 
10  Komm  rein!  will  ich  zwischen  vns  beeden 
Die  nottnrflFt  mit  dem  Wächter  reden. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  HuegDieteiich  mit  Anthoni,  dem  Wech- 
ter,  ynd  sagt  (So  es  sein  kan,  soll  es  auff  der  Zinen  geschehen) : 

Hör,  Wäditer,  ich  hab  dir  znyertraaen, 
»Betrifft  mich  ynd  noch  ein  Jongfiranen. 

Doch  solst  du  mir  jetzt  schwem  ein  Eydt,, 

Daß  da  nicht  yerrähtest  vns  beid. 

Schweigst  dn  vnd  thnst  nach  meiner  Lehr, 

So  geredt  ich  dir  bej  Treu  vnd  Ehr, 
so  Ich  will  dir  geben  reichen  Sollt 

An  Landschafft,  Silber  vnd  am  Goldt, 

Daß  da  sollst  sein  eim  Grafen  gleich. 

Anthoni,  der  Wächter,  hebt  die  Finger  anff  ynd  sagt: 
Za  Gott  ein  Eyd  den  schwer  ich  each, 
S5  Daß  ich  bey  allen  meinen  Tagen 
Keim  Menschen  nichts  davon  will  sagen. 
Kein  Mensdi  kein  wort  soll  aoß  mir  zwingen, 
Ancb  mit  dem  Hencker  nicht  yon  mir  bringen. 
Dammb  enr  Gnaden  mir  keck  trän! 

so  HuegDieterich  sagt: 

So  wiß,  daß  ich  bin  kein  Jongfiran, 
[195^  Sonder  ich  bin  ein  KönigsSohn. 

Die  Liebegart  ich  lieb  gewan 

Ynd  hab  jhr  za  Ehren  begert. 
»  So  hat  mirs  Glflck  so  yü  beschert, 
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Daß  ich  in  disem  FrauenKleid 

Mich  hab  ergötzet  mit  der  Meidt 

Die  ist  nun  von  mir  schwanger  worn 

Mit  einem  Kindlein  aaßerkorn, 
5  Ynd  wenn  sie  deß  geneset  eben, 

So  würd  sie  dir  das  Eindlein  geben 

In  einer  Küsten  wol  verwart. 

Das  laß  hinnnder  in  der  fahrt 

An  einem  Sail  wol  in  den  Hag 
10  Ynd  als  dann  gehe  da  auch  hinnach! 

So  bald  da  kanst,  so  laß  es  tanffen 

Vnd  laß  jhm  alle  notturfft  kauffenl 

Laß  mirs  tragen  in  Griechenland 

Oder  brings- selbst  mit  deiner  Hand! 
15  Hebs  auß  der  Tauff  vnd  nenns  nach  mir! 

HuegDieteridi,  so  heiß  ich  schir. 

Verriebst  du  das  mit  allem  fleiß, 

Bey  meiner  Ehr  ich  dir  verbeiß. 

Dir  ein  Grafschafft  zugeben  ein. 

20  Anthoni  sagt: 

Ach  allergnedigster  Herr  mein, 
Wie  sollen  wir  die  ding  verheln? 
Der  König  wirdts  inn,  es  kan  nicht  fehin: 
So  kost  es  vns  allen  den  Leib. 

25  HuegDieterich  sagt: 

Du  bist  verzagter  als  ein  Weib. 
All  ding  hab  ich  bestellt  schon  wol. 
Die  Jungfrau  dir  anzeigen  soll, 
Wie  du  verrichten  sollst  all  ding. 

80  Anthoni  sagt: 

Vnd  wenn  mir  der  Leib  drüber  gieng, 
So  will  ich  mich  hierinn  bemühen 
Vnd,  was  mir  gschafft  wird,  alls  vollziehen. 
Da  habt  nur  gar  kein  zweifei  dran!. 

«5  HuegDieterich  gibt  jhm  Gelt  vnd  sagt : 
Hab  du  dieweil  das  Gelt  zu  lohn  1 
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Laß  dir  mein  Geaiahl  befohlen  sein! 
Ich  will  noch  nicbfc  vergessen  dein. 

Abgang.     Wolgond,  der  Konig,  mit  Herdegond,  seinem  Bäht, 
ynd  Polixena,  seinem  Gemahl,  vnd  Jungfiranen  geht  ein.     Die 
5  Konigin  sagt: 

[196]  Herr  König,  lieber  G^nahl  mein, 

Hiltegant,  das  Königlich  Frioelein, 
WiU  wider  heim  in  Griedienland. 
Ihr  Bnider  hat  nach  jhr  gesandt, 
!•  Will  sie  2a  gnaden  nemen  an. 

Wolgimd,  der  König,  sagt: 

Wir  lassen  sie  noch  nicht  davon. 
Wammb  will  sie  bey  vns  nicht  bleiben. 
Mit  vnser  Tochter  jhr  zeit  vertreiben? 
is  Wir  weiten  sie  gar  gern  haben 
Ynd  sie  darzn  reichlich  begaben. 
Die  Tngentreiche  Königin. 

Die  Konigin  sagt: 
Sie  will  aber  knrtznmb  von  hin, 
Mist  andi  schön  fertig,  weg  zn  reyten. 
Da  kompt  sie  gleich  mit  jhren  Lenten. 

HnegDieterich  geht  ein  mit  Bechting,  Ghrsf  Emeron  vnd  der 
alten  Seidenstäckerin.  HnegDieterich  geht  zom  König  ynd  sagt: 

Herr  König,  gnediger  Herr,  nun  wist, 
IS  Weil  gestert  hie  ankommen  ist 

Beehting,  meins  Bmders  Statthalter, 

Inn  Griechenland  deß  Reichs  Verwalter, 

Ynd  midi  widemmh  fordert  ab. 

Daß  ich  nicht  Ine  an  bleiben  hab, 
M  So  bitt  ich  jetzt,  enr  Majestatt 

Wollen  mir  beweisen  die  gnad 

Ynd  midi  zn  Hanß  heim  lassoi  reytfln. 

Der  K5n]g  gdit  zn  Beehting,  empfecht  jhn  ynd  sagt: 
Endi  kttaat  ich  wol  vor  alteft  Zoten. 
»Mein  BeditiBg,  sagt  mir  an  a  bandt. 
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Wie  steht  es  jetzt  in  Griechenlancl? 
Ynd  ist  der  Jungfrau  Bruder  gut 
Mit  jhr  widerumb  wol  zu  muth, 
Die  Ich  nun  nicht  gern  laß  von  mir? 

Bechting  sagt: 

Großmächtiger  Herr,  mich  schickt  nach  jr 
Der  König,  dem  ichs  bringen  muß. 
Lest  euch  yermelten  seinen  grüß 
Ynd  sich  bedancken  der  Gutthat, 
10  Die  sie  von  euch  empfangen  hat, 
Will  solches  mit  danck  thun  beschulden. 

Wolgund,  der  König,  sagt: 
Noch  heut  thut  euch  alihie  gedulten 
[196^]  Ynd  nembt  mit  vns  das  Nachtmal  ein! 

15  Morgen  wöU  wir  auffs  frühst  auff  sein 
Ynd  euch  das  Gleid  ein  Tagreiß  geben. 
Auch  köstliche  Yerehrnng  dameben 
Ynd  heut  zuvor  in  Freuden  leben. 

Abgang, 
so  ACTUS  SECÜNDUS. 

König  Wolgund  geht  ein  mit  seinem  Bäht,  Frauenzinmier  ynd 

Trabanten  vnd  sagt: 
Mir  ist  mein  weil  vnd  zeit  gar  lang 
Ynd  deucht  mich,  mir  sey  angst  vnd  baiig, 
S5  Ynd  thut  mir  and  nach  der  Jungfrauen, 
Daß  wir  sie  hie  nicht  sollen  schauen. 
Darumb  so  last  zu  Hof  vmbschlagent 
Wir  wollen  ein  weil  auff  das  Jagen 
Vns  in  dem  grünen  Walt  erfreyen. 

80  Polixena  sagt: 

Herr  König,  fürwar  vnd  bey  mein  treuen, 
Es  thut  mir  nach  dem  Fräulein  and.  . 
Gott  bewars  vor  Ynglück  im  Land, 
Biß  es  zu  seinem  Bruder  komm! 

86  Reinhilta  sa^^: 
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Es  ktbnmert  sich  schir  Todt  dammb 
Liebegart^  das  KöDiglich  Fräolein. 
Sie  wolt  gerne  bey  der  Jongfran  sein. 
Ynd  wenn  man  sie  nar  monet  dran, 
5  So  hebet  sie  zn  senAzen  an 
Ynd  klagt  die  Jongfran  trefflich  sehr. 

Wolgund,  der  König,  sagt: 
So  kompt  sie  doch  daher  nicht  mehr. 
Kompt  rein  vnd  last  vns  rösten  zu, 
10  Daß  man  aaffs  Jaydt  nanß  ziehen  thn ! 

Sie  gehn  ab.     Der  Wächter  bringt  ein  Eindlein  anff  die  Zin- 
nen in  einem  schönen  KäsÜein  vnd  sagt : 

Die  jang  Königin  ist  genesen 

Deß  schönsten  Kinds,  das  je  ist  gwesen. 
15  Das  ligt  in  disem  Kästlein  gat 

Ynd  ich  soll  das  Königlich  Blnt 

An  einem  Sail  lassen  besonder 

Yber  den  Felß  in  Hag  hinunter. 

Daselbst  kan  es  niemand  aaßspehen, 
so  Weder  weinen  hörn  oder  sehen, 
[196<^]  Biß.  ich  selbst  komm  zu  jhm  hinnach 

Ynd  es  die  heilig  Taaff  empfach. 

Als  dann  yerding  ichs  einer  Ammen. 

HnegDietrich  bezalts  alls  saomien. 
26  Nun  walt  sein  Gott!  es  geht  dahin. 

letzondt  ich  gefahr  sicher  bin, 

Daß  es  der  König  innen  werd. 

Wir  kämen  sonst  in  Todes  gefehrt 

Er  lest  das  Kindlein  nunter  vnd  geht  weg.  Wenn  maus  haben 
kan,  soH  ein  Wölffin  das  Kind  weg  tragen  vnd  in  ein  Ecken  legen. 
Der  König  mit  dem  Herdegond  vnd  sswejen  Trabanten  geht 

ein  ynd  sagt: 

Die  Jäger  haben  abgeblasen, 

So  haben  wir  die  Hund  abglassen; 

4  0  monal.        14  je]  0  Jhi. 
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Doch  sehen  wir  nichts  in  den  Garn. 
Ein  Wölüfin  thet  die  flacht  nicht  sparn, 
Die  ist  vns  stets  gelöffen  vor. 
Da  sehen  wir  noch  jhr  gespor. 
5  Demselben  wollen  wir  nachspehen, 
Wo  sie  hinkommen  sey,  zusehen. 

Sie  gehen  hin  vnd  wider.    Herdegond  sagt: 

Herr  König,  das  Gspor  sich  ich  noch 
Ynd  darbey  auch  ein  tieffes  loch. 
10  Ihr  Junge  hat  die  Wölffin  drinn. 
Last  vns  bald  was  nehr  zu  jn  hin! 

Sie  gehen  zum  Loch,  sehen  hinein,  stechen  auch  mit  spiessen 

hinunter.     Der  König  sagt: 

Hört  zu!  ich  hör  ein  Kindleiii  greinen, 
15  Wo  nicht  die  Jungen  also  weinen. 
Nein  zwar,  das  ist  ein  Menschenstimm. 

Er  verwundert  ciich,  sieht  hinein  vnd  sagt: 

Das  gröst  .Wunder  ich  hie  vernimm. 
Es  ist  ein  kleines  Kindelein, 
20  Auffs  allerseuberst  gwickelt  ein.  ^ 
Ey,  ey,  wo  kompt  das  Kindlein  her? 

Herdegond  sagt: 

Ey  wenn  es  nur  heraussen  wer, 
Ehe  es  von  Wölffen  schaden  nem! 

[196*]      25  JOer  König  isagt: 

Ich  will  selbst  nein  greifen  nach  dein. 

Er  puckt  sichy   greifft  hinunter  vnd  zeicht  das  Sjlnd  herauß 

vnd  sagt: 
Ey,  liebs  Kindlein,  wer  hat  dich  herbracht? 

30  Er  zeygts  dem  Herdegund  vnd  sagt : 

Ey  secht  doch,  wie  das  Kindlein  lacht! 
Nun  will  ich  es  selbst  aufferziehen. 
Ihr  aber  last  kein  Wolff  empfiihen! 

Ayror.  62 
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Stedit  TBd  schlagt  sie  doch  all  2a  todt! 
Dem  Kind  heUf  wir  aaß  aller  noth. 

Sie  erschlagen  den  Wolff  vnd  gehn  ab.    Anthoni^  der  Wach- 
ter,  geht  dn,  sucht  das  Kind  vnd  sagt: 

6  In  Hag  ließ  ich  herab  das  Ki^d; 

Dasselb  ich  aber  jetzt  nicht  find. 

Nicht  weiß  ich,  wo  es  ist  hinkommen 

Odier  wer  es  hinweg  hat  gnommen. 

Bhttt  Gott,  wie  wird  sein  Matter  than, 
10  Wenn  ich  jhr.  solches  zeige  an  ? 

Sie  dörfft  jhr  selbst  nemen  das  Leben. 

Ich  moß  ein  andre  weiß  fQrgeben, 

Neinbhch  wie  ich  es  tanffen  lassen 

Vnd  hab  es  einer  Ammen  glassen, 
16  Die  zieh  es  anff,  wie  sichs  gebürt; 

Sein  Matter  sonst  verzagen  würd. 

Er  geht  ab,  kratzt  sich  im  Eopff.    Die  Königin  Polixena  mi 

Beinhilta  geht  ein,  setzt  sich  vnd  sagt: 

AUhie  wart  wir  adff  msem  Herrn, 
so  Kan  will  ich  sehen  hertzlich  gern, 

Was  si^  aaff  der  Jagt  werden  fangen. 

Weiß  nicht,  wie  mich  so  that  verlangen, 

Dieweiln.ich  sonsten  nit  vil  frag, 

Was  man  thn  fangen  oder  jag. 
S6  Yilleicht  hat  sie  guts  glück  betroffen. 

Reinhilta  sagt: 
Onedige  Fran,  dort  kompt  geloffen 
Die  Königliche  Majestatt 
An  jhrem  Arm  angfast  es  hat 
ao  Fttrwar  ein.  kleines  Eindelein. 

Polizeäa  sagt: 
Was  maß  diß  fQr  ein  Weydwerck  sein? 
[197]  Ich  hett  mein  tag  dergleich  nie  gsehen. 

Beinhilta  aagt: 
»  Da  that  jhr  Majestät  hernehen. 
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Der  König  gehet   ein,  tregt   ein  Eindt  auffs  sclidnste  einge- 
wickelt.   Herdegond  vnd  die  Trabanten  folgen  nach,  tragen 
etliche  außgeschunden  Wolffshäut.    Der  König  sagt: 

Frau  Königin,  ich  will  dich  begaben 
5  Mit  überauß  eim  schönen  Knaben, 

Ist  gwißlich  vor  weng  tagn  geborn, 

Ein  hertzenscfaöns  Kind  außerkorn, 

Welches  iöh  gfunden  in  dem  Walt 

In  einer  Wolffshöl  vngestallt. 
10  Daß  hab  ich  drauß  den  Wölffn  gnommen. 

Die  Königin  nimmt  daß  Kmd  vnd  sagt: 

Wo  polten  die  Wölff  ein  Kind  bekommen? 
Dises  Kind  ist  gwiß  keins  armen. 
Wen  solt  das  selbe  nit  erbarmen, 
15  Daß  es  das  in  Walt  leget  hin  ? 

Walgond,  der  König,  sagt: 

Von  hertzen  ich  erfreuet  bin. 
Reinhilta,  du  mnst  bald  vmbschaaen 
Nach  einer  gnten  AmmenFrauen, 
20  Die  mir  erzieh  vnd  nehr  das  Kind, 
Biß  ich  ander  Weg  mit  jhm  find. 
Ich  wils  erziehen  an  Kinds  stat, 
Weils  vns  das  glück  bescheret  hat. 

Beinhilta  ninmit  das  Kind  vnd  sie  gehn  alle  ab.    Kempt  Lie- 
begart vnd  Anthoni,  der  Wächter.    Liebegart  sagt: 

Nichts  gnts  andt  das  hertze  mein. 
Ach  wie  gehts  meinem  Kindle  klein? 
Sagt  mir,  ob  es  getauffet  sey, 
Vnd  zeiget  mir  auch  an  dabey, 
80  Wem  jhr  es  doch  verlassen  habt, 
Daß  sein  ziehMutter  werd  begabt 
Von  mir,  das  sie  thu  guten  fleiß! 

Anthoni  sagt: 
Gnediges  Fräulein,  eur  geheiß 
36  Hab  ich  vollendet  nach  eur  sag, 

62* 
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Daß  Kind  gelassen  in  den  Hag, 
[197^]  Bin  alßdann  auch  hinabgeloffen. 

Dasselb  znfinden  thet  ich  hoffen 
Ynd  wolt  es  tragen  zu  der  Tauff, 
6  So  hat  mirs  etwas  ghoben  auff 
Ynd  weg  getragen  zn  der  frist, 
Daß  ich  nicht  weiß,  wo  es  hin  ist. 
Ich  hett  wol  willens,  das  ichs  ench 
Nicht  also  wolte  sagen  gleich. 
10  ledoch  so  kan  ich  nicht  hinnmb. 

Liebegart  sagt: 

0  wehe!  0  grinuner  todt,  so  komb 

Ynd  mach  meiner  trübnuß  ein  endtl 

Dann  weil  ich  bin  an  ehm  geschendt, 
16  Die  ich  mein  leiblichs  Kind  gebom 

Ynd  mit  jhm  Gottes  holt  Terlorn, 

So  mag  ich  mir  nicht  mehr  begem, 

Zu  leben  hie  anff  d^ser  ehm. 

Ach  wehe  mir  arm  betrübten  Weib! 
M  Wenn  ich  es  meinem  Herrn  schreib, 

So  begert  er  mein  nimmermehr. 

Ach  meines  Kinds!  weh  meiner  ehr! 

Durch  den  höchsten  Gott  bitt  ich  dich, 

Kimm  du  ein  Messer  ynd  stichs  in  mich, 
»  Daß  ich  komm  meiner  trObnnß  ab! 

Anthoni  sagt: 

Ach,  eor  Genad  sich  wol  gehab! 

Der  König  ist  von  der  Jacht  kommen 

Ynd  ich  hab  ejgentlich  Temommen, 
aiDaß  er  ein  Kind  mit  heim  gebracht 

Da  hab  ich  an  eor  Kind  gedacht, 

Daß  er  es  hett  im  Hag  gefunden 

Ynd  habs  anßgspflret  mit  den  Händen. 

Do*  König  Tnd  die  KönigiiL 
»Ob  dem  Kind  hoch  erfineflet  sin 

Ynd  wÖUoi  es  eniehen  lahn. 
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Liebegart  sagt: 
Kein  ruh  vnd  rast  ich  haben  kan, 
BiG  ich  erfahr,  wo  sey  mein  Kind. 
Ynd  wo  ich  das  nicht  wider  find, 
5  So  maß  Tor  hertzenleid  ich  sterben. 
Ach  könd  ich  so  vil  gnad  erwerben, 
Daß  ich  das  gfonden  Kind  doch  seh! 

Anthoni  sagt: 

Still!  es  dunckt  mich,  das  sich  hemeh 
10  Die  Königin  wol  in  eur  gmach. 
Sie  möcht  vns  beyden  schleichen  nach. 
Ich  maß  von  ench:  seit  wolgemnt, 
Daß  sie  euchs  nicht  ansehen  thnt! 

[197o]  Die  Königin  geht  auflf  die  Zinen  zu  jrer  Tochter  vnd 
16  sagt: 

Mein  liebe  Tochter,  zeig  mir  an, 
Wie  find  ich  dich  so  traurig  stahn? 
Dein  Angsicht  sich  empferbet  hat 
Da  siehst  an  Krefften  schwach  vnd  matt. 
80  Lieber  sag  mir,  was  fehlt  dir  doch? 

Liebegart  sagt: 

Ich  will  eur  Gnad  wol  sagen  noch. 
Allein  bitt  ich  gantz  Kindlich  drumben,     . 
Weil  ich  heut  allhie  hab  vernommen, 
26  Es  hab  der  König  von  der  Jagt 
Ein  junges  Kindlein  heimgebracht. 
So  wöll  mir  die  Frau  Mutter  sagen. 
Wie  sich  hab  solches  zugetragen 
Ynd  mich  das  Kindlein  sehen  lahn. 

so  Polixena  sagt: 

Mein  liebe  Tochter,  die  Jäger  han 
Antroffen  ohngfehr  ein  Wolffsgespor, 
Dem  seind  sie  nachzogen  zuvor 
Ynd  in  einem  Loch  habens  vnden 
36  Zwen  alt  WOlff  vnd  dre7  junge  fanden. 
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Bey  deneu  ist  das  EiDdleiu  gelegen. 
Desselben  Eindleins  laß  ich  pflegep, 
Denn  es  ist  kaum  dreyer  Tag  alt. 

Liebegart  sagt: 

5  Ach  Frau  Matter,  so  last  mich  halt 
Sehen  das  kleine  Eindelein! 
Das  erfreut  mir  das  Hertze  mein, 
Ob  ich  daTon  wOrd  wider  gsund. 

Polixena  sagt: 

10  £s  soll  noch  gschehen  dise  Stund. 
Komm  nacher  in  das  Zimmer  mein! 
So  tregt  man  dir  das  Eindlein  drein. 

Sie  gehen  bede  von  der  Zinnen.     Sie  geben  anff  die  Prud^en, 
Polixena,  die  Königihy  vnd  jhr  Tochter.    Die  Königin  sagt: 
15  Hertzliebe  Tochter,  setz  dich  nider, 
Biß  man  vns  bring  das  Eindlein  wider! 

So  gebt  Anna,  das  Ammafräolein,  ein  (welcbes  die  alt  Seiden- 
stöckerin  kan  yertretten),  bringt  ein  Kind.    Polixena  sagt : 
Sie!  dises  ist  das  Eindelein. 

[197*]  Die  Tocbter  nimbts,  deckts  anff,  besicbts  wol  vnd  gibts 
dem  Anunenfränlein  wider.    Liebegart  sagt: 
Ach  Hertzliebste  Frau  Mutter  mein. 
Wenn  ich  euch  was  vertrauts  dörfft  sagen! 

Polixena  sagt: 

»  Wammb nicht?  sag  du!  was  hast  zu  klagen? 

Du  darffst  gar  nicht  dran  scheuhen  mein, 

Bin  ich  doch  je  die  Mutter  dein 

Ynd  hab  dich,  mein  liebes  Eind,  so  holt 

Für  aUer  Welt  Silber  vnd  Goldt 
90  Ynd  hab  sonst  kein  Erben  als  dich. 

Liebegart  sagt: 
Frau  Mutter,  wolt  jhr  nicht  schelten  mich 
Ynd  das  AmmeDfränlein  sefaaffen  ab, 
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Weil  ich  heimblicli  zu  reden  hab, 
So  mU  ich  euch  groß  wunder  sagen. 

Polixena  sagt: 
Amm,  jhr  sollt  das  Kind  ins  Gmach  tragen. 

5   Die  Amm  geht  ab.    Liebegart  sagt: 

Hertzallerliebste  Mutter,  wist,  ' 
Das  Eind  mein  eigens  Söhnlein  ist, 
Das  ich  vnter  meim  Hertzen  tragen. 

Die  Königin  ei^cbrickt  vnd  sagt:     . 

10  Ach  Grott,  was  wird  der  König  sagen? 
Es  wird  dir  kosten  Leib  vnd  Leben. 

Liebegart  sagt: 

Ihr  habt  mir  vrsach  darzu  geben. 

Dann  die  Jungfrau  auji  Griechenland, 
15  Die  sich  Hildegund  hat  genannt,  ' 

Die  mich  sollt  lernen  stricken  vnd  neben, 

Welche  jhr  in  Weibskleidern  gsehen^ 

Die  ist  der  König  HuegDietrich, 

Der  hat  zu  der  Ehe  gnommen  midi, 
so  Mit  dem  hab  ich  das  Kind  bekommen. 

Polixena  sagt: 

Ey  so  ktimmer  du  dich  nichts  drumben! 

Kein  besser  Heyrat  aufiP  diser  Erdn 

Hett  dir-  zu  theil  nicht  können  werdn, 
25  Als  du  hast  auff  die  weiß  bekommen. 

Geh  du  in  dein  Gmach  widerumben 

Ynd  halt  nur  wol  dein  Kindbett  anß! 

So  will  ich  noch  heut  reden  drauß 
[198]  Mit  dem  König  verborgner  massen 

80  Vnd  wollen  das  Kind  tauffen  lassen 

Vnd  es  nennen  WplffDietrich. 

Vnd  wenn  der  Vater  gibet  sich 

Zu  willigen  in  die  Heyrat  dein. 

Wie  es  dann  nicht  kan  änderst  sein, 
85  So  wi^U  wir  kttrtzlich  Hochzeit  haben 
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Vnd  vns  m  allen  frenden  laben. 

Sie  gehn   bede   frölich  ab.     Kompt  der  König  Wolgond  mit 
Polixena,  seinem  Gemahl,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Setz- dich  her,  liber  Gemahl  mein! 
5  letzund  sein  wir  einig  allein. 
Daß  du  mir  wol  ohn  scheu  kanst  sagen 
Der  Sachen,  darumb  ich  dich  thet  fragen 
Vnd  du  allein  woUst  anzeigen. 

Polixena  sagt: 

10  Herr  Gemahl,  jetzt  thut  sich  ereygen 

Vnd  ist  mir  war  worden  mein  red, 

Die  ich  vor  eim  Jahr  zu  euch  thet, 

Da  die  Jungfrau  auß  Griechenland, 

Die  sich  deß  Königs  Schwester  nandt, 
15  Ich  sähe  für  ein  Mannsbildt  an.  « 

letzunder  ich  erfahren  han, 

Daß  es  der  König  selbst  gwest  ist, 

Der  hat  durch  solche  hinderlist 

Glegenheit  zu  vnser  Tochter  gmacht,, 
80  Bey  jhr  so  vil  zuwegen  bracht, 

Daß  sie  jhm  die  Ehe  hat  versprochen. 

Das  hat  sie  mir  bekennt  die  Wochen 

Vnd  er  will  mit  jhr  Hochzeit  han. 

König  Wolgond  sagt: 

8«  Die  ding  ich  gar  nicht  glauben  kan. 
Wie  wolt  ein  Mann  stricken,  neben 
Vnd  anders  machen,  wie  wir  gesehen, 
Als  dise  Jungfrau  hat  gethan? 

Polixena  sagt: 

80  Es  ist  nicht  änderst  fQrwar  wolan. 
Vnd  das  Kind,  das  jhr  im  Walt  vnden 
Bey  der  Wölffin  im  Loch  habt  gfunden, 
Dasselb  ist  vnser  Tochter  kind. 

Wolgond,  der  König,  sagt: 
85  Machst  mich  mit  sehenden  Augen  blind. 


wmmmmmmmmma^immm^mgmmmmmmmmmm^mtmmi^^r^'^i'^^^^^fimfmmt^m^^mmm 


0198  •  (12) 


»85 


Bey  der  weylk  ist  noch  die  beste  hnt, 
Die  jhm  der  Mensche  sejber  thut, 
Vnd  hilfft  nicht,  wie  man  auch  zuschaut 
Wer  het  das  vnser  Tochter  traut? 
[198*>]        6  Itzt  muß  ich  meiner  Hut  mich  Schemen. 
Ich  dörfft  jhr  wohl  das  Leben  nemen, 
Also  hats  mich  zu  Zorn  bewegt. 

Polixena  sagt: 

Wenn  man  Stro  vnd  Feur  beysammen  legt, 
10  So  muß  es  beysamm  brinnent  wem. 

Man  sagt,  die  Jugent  schertz  gar  gem. 

Hat  vnser  Tochter  vnrecht  than. 

So  seind  wir  beyde  schuldig  dran, 

Daß  wir  nicht  besser  zugeffeehen 
15  Vnd  so  gutwillig  lassen  gschehen, 

Daß  diser  König  Nacht  vnd  Tag 

Gewohnt  hat  bey  jhr  im  Gemach. 

Mich  hat  f&rwar  die  Sach  geand. 

Wolgund,  der  König,  sagt : 
80  Ach  weh  mir  der  Schmach  vnd  der  Schand! 

Dein  fürgeben  ich  nicht  glauben  kan, 

Daß  es  der  König  hab  gethan; 

Dann  wer  er  Vatter,  er  wer  ein  rediter. 

Ich  bsorg  mich  nur^  ob  nicht  der  Wächter 
26  Mit  vnser  Tochter  hab  Vnzucht.triben, 

Zu  Nacht  bey  jhr  im  Gmach  sey  bliben. 

Den  will  ich  vor  alhi  dingen  hörn. 

Hat  er  schuld,  'will  ich  jhn  Mores  lehm. 

Anthoni,  der  Wächter,  geht  ein  vnd  sagt  zu  der  K({nigin: 
so  Gnedigste  Frau,  auf  eur  Gnad  wart 
Das  Fräulein  Jungfrau  Liebegart. 
Ihr  solt  zu  jhr  gehn  in  das  Gmadi. 

Wdlgund,  der  König,  sagt:    « 
Hör,  Wächter,  bey  deim  Eyd  mir  sag, 
ssYnd  so  lieb  dir  dein  Leben  sey. 
Wer  hat  der  Jungfrau  gwohnet  bey, 
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Baß  sie  dns  ffinds  ist  schmnger  worn, 
Ynd  welchen  Tag  sie  faab  geborn 
Ynd  wers  ^ind  yqh  der  Burg  gebradit, 
Was  maa  damit  im  Walt  gemacht! 
5  Ynd  was  dir  sonst  mehr  wissest  ist, 
Bas  sag  mir  hie  in  kartier  frist! 

AnAonii  der  Wächter,  feilt  zu  Faß  ynd  sagt: 

Gnediger  Herr,  flir  mein  Person 

Hab  ich  kein  Wort  gewist  davon, 
10  Baß  die  Jnngfraa  anß  CMechenland, 

Bie  sich  Hildegond  hat  genannt^ 

Ber  König  selber  gewesen  sey, 

Bern  EöniglicheD  Frftnlein  gewohnet  bey, 
[198«]  Biß  daß  er  schii-  weg  ziehen  wolt, 

15  Yerhieß  er  mir  Silber  Ynd  Golt, 

Barza  ein  Grafschaft  in  seim  Land, 

Baß  ich  sollt  das  sagen  niemand, 

Bas  Kind  Tom  der  Borg  lassen  scliir, 

Anff  daß  dasselbe  getanffet  wir, 
M  Ynd  ich  sollt  deß  Kinds  Tanffthot  sein, 

Ihms  schicken  in  Griechenland  hinein. 

Alsdann  er  Hochzeit  machen  wolt. 

Ba  ließ  ich  mich  yerföhm  das  Golt 

Ynd  hab  das  Kind  gnommen  damadi, 
ssHabs  nonter  gelassen  in  den  Hag, 

Inn  meinong,  als  dann  nah  zn  gehn 

Ynd  mit  dem  Kind  zur  Taoff  zastehn. 

So  ist  inn  mittelst  etwas  kommen 

Ynd  hat  mir  das  Kind  weg  genommen. 
10  Jedoch  ist  es  in  knrtzen  standen 

Yon  enr  Magestatt  wider  fanden 

Ynd  ich  kenns  wol  za  diser  frist, 

Baß  es  eben  das  Kindlein  ist, 

Bas  mir  eor  Tochter  geben  hat 
96  Also  vil  weiß  ich  von  der  That, 

Kan  mit  Warheit  nicht  änderst  sagen. 

Der  König  sagt: 
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Hör,  Gsell!  ieh  maß  dich  doch  eins  fragea, 
Ob  das  Kindlein  getaaffet  sey. 

Anthoni  sagt: 
Es  ist  nicht  taufffc  bey  meiner  Treu; 
5  Dann  ehe  ich  von  der  Barg  nah  kam, 
Mir  etwas  das  Kindlein  weg  uam, 
Daß  ich  es  nimmer  finden  kund. 

Der  König  sagt: 
Vnd  ist  dann  d^^s  der  rechte  grand, 
10  So  steh  aaff  vnd  wart  der  Oschefft  dein! 

Er  steht  auflF,  vnd  geht  ab.    Der  König  sagt  >veiter: 

Ynd  jhr,  Hertzlieber  Gemahl  mein, 

Weil  diser  vnser  Tochter  nam, 

Hat  sie  ein  stattlichen  Breatigam. 
15  -Nun  wÖU  wir  jhm  all  sach  zuschreiben, 

Daß  er  nicht  lenger  thu  außbleiben, 

Mit  vnser  Tochter  Hochzeit  halt 

ledoch  soll  man  noch  also  baJdt 

Das  Kindlein  taufen  disen  Tag 
so  Vnd  es  nennen  seim  Yatter  nach, 

Deßgleich  vom  Wolf,  dem  wilden  Thier, 

Dem  ich  das  Kind  hab  gnolnmen  schir, 

Ynd  wollen  es  WolffDietrich  nennen. 

Polixena  sagt: 
[198*]       S5  Yor  freud  n[iein  Hertz  im  Leib  thut  brennen 
Ynd  auß  diser  Gschicht  eur  Lieb  lehrt: 
Was  da  ist  beschaffen  vnd  beschert, 
Das  bleibt  auch  ewig  vnerwehrt. 

Abgang. 
80  ACTUS  TERTIUS. 

letzt  kan  jn  ein  grosse  Person  vertretten.    König  HuegDie- 
terich  geht  ein,  ist  gekrönt  vnd  mit  jhme  Bechting  vndEmerony 

seine  zwen  Räbi     Et  setzt  sich  vnd  sagt: 
Ihr  lieben  getreuen,  nun  hört  mir  zu, 

85  Wenn  ich  gen  Solneck  dencken  thu 
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An  mein  Hertzliebste  Liebegart, 
Mein  Hertz  mir  nie  frölicher  ward. 
Ynd  wenn  ich  sich  diß  klein  Hinglein, 
So  denck  ich,  daß  wir  gschiden  sein, 
5  Vnd  weiß  nicht,  wenn  wir  widerumben 
Ehelich  möchten  zusammen  kommen. 
Ihr  Vatter  ist  ein  heftiger  Mann, 
Der  jhr  nie  ^ein  Heyrat  vergan. 
Ach,  wie  stehts  vmb  das  zarte  Weib 
10  Ynd  auch  jnnb  jhren  grossen  Leib, 
Deßgleichen  auch  wol  ymb  mein  Kind! 

Er  horcht,   man  klopfft  an.    Er  sagt: 
Gehtl  secht,  ob  nicht  frembd  Leut  drauß  sind! 

Anthoni,  der  Pförtner  zu  Solneck,  geht  ein,  neigt  sich.    Der 
König  steht  auff,  geht  jm  entgen  vnd  sagt: 

Sey  mir  zu  tausentmal  Yrillkomm 

Allhie  in  meinem  Eönigthumb! 

Bald  sag  mir!  was  bringst  du  fOr  MShr? 

An&oni  sagt: 

20  Mein  gnedigster  Herr  schickt  mich  hieher, 

Dem  ist  eurer  Majestatt  Geschieht 

Von  grund  nach  notturfft  wol  bericht. 

Auch  weiß  er,  daß  die  Tochter  sein 

Euch  hat  gebracht  ein  £indelein, 
S5  Das  man  taufft  hat  vor  zweintzig  Tagen. 

HuegDieterich  sagt: 

Mein  lieber  Wächter,  thu  mir  sagen, 
[199]  Hast  du  das  Kind  selbst  tauffen  lohn? 

Ists  ein  Tochter  oder  ists  ein  Sohn? 
80  Ynd  ist  es  noch  bey  seinem  Leben? 

Anthoni  sagt: 

Als  mirs  das  Königlich  Fräulein  geben, 
Hab  ichs  gelassen  in  den  Hag, 
Ynd  ehe  ich  bin  kommen  hinnach, 
36  Hat  es  ein  Wolff  hinweg  getragen. 


■m 


0199  (12)  989 

Nun  wolt  eben  der  König  jagen, 

Der. hat  den  Wolff  getroffen  an, 

Ders  Eindldn  getragen  davon, 

Ynd  hat  es  jhm  wider  genonunen. 
5  Alsbald  er  heim  gen  Hof  ist  kommen, 

Hat  eur  Gmahl  der  Mutter  klagt 

Ynd  als,  was  sich  begeben,  gsagt 

Ynd  sich  des  £indleins  gnommen  an. 

Darnach  dsi  hat  mäns  tauffen  lahn 
10  Ynd  Sanct  Georgen  den  Eitter  hat 

Zu  Gfatter  gwonnen  jhr  Majestatt 

Ynd  eine  Marggräfin  bekandt 

Ynd  das  Kind  WolffDietrich .  genant. 

Mir  aber  ists  gar  übel  gangen, 
15  Bin  derhalben  schir  worden  erhangen. 

Biß  der  König  die  Warheit  west. 

Da  ward  er  gut  auffs  allerbest 

Ynd  nach  eur  Gnad  geschicket  her. 

V 

HuegDieterich  sagt: 

20  Nun  sey  Gott  Lob,  Ruhm,  Preiß  vnd  Ehr 
Ynd  audi  euch,  mein  Herr  Graf  Bechtungl 
Nun  macht  eucb  auff  mit  Alt  ynd  Jung 
Auff  stattlichst,  als  wir  jmmer  sollen, 
So  wöll  wir  Tnsern  Gemahl  holen. 

S5  Dem  Pfortner  jhr  auch  geben  solt 
Ein  schöns  Kleid,  ein  Ketten  von  Goldt 
Ynd  solt  jhn  bey  mir  zu  Hof  behalten. 
Gott  vnd  das  Glück  wöll  vnser  walten! 

Sie  gehn  alle  ab.  König  Wolgond  mit  Herdegund,  zweyen 
Trabanten,  Polixena,  der  Königin,  Liebegarten,  Reinhilta,  der 
Jungfrauen,  ynd  Anna,  der  Ammen,  die  tregt  das  Kind,  das 
muß  nunmehr  schon  zimblicb  gewt^chssen  sein.  Der  König  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen,  jhr  wist. 
Daß  es  nun  bey  drey  "W^ochen  ist, 
85  Daß  wir  schickten  zu  HuegDietrich. 
Der  würd  gwißüch  nicht  säumen  sichj 
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[199^]  Sonder  sich  oonmehr  herzu  isadien. 

Daramb  so  rflst  euch  zu  den  Sachen, 
Daß  wir  jhm  thnn  entgegen  reyten  l 
Mein  Hertz  im  Leib  hnpfft  mir  vor  frenden, 
5  Daß  ich  jhn  wider  sehen  soll. 

Polixena  sagt: 

So  bin  ich  gleicher  Freuden  voll. 

Dazu  mich  die  Heyrat  bewegt, 

Wiewol  mich  erstlich  hart  erschreckt, 
10  Da  ich  die  Sach  anfangs  erfuhr. 

Ach,  was  soll  einer  sagen  nur? 

Man  sagt,  heyraten  sey  beschert. 

Wie  habt,  Herr  Gmahl,  jhr  nur  gewehrt 

Vnser  Tochter  zu  verheyraten  gschworn? 
16  Ynd  wer  sie  noch  so  eingspert  wom, 

Hat  sie  gleichwoLein  Mann  bekommen 

Vnd  wir  bede  westen  nichts  drumben, 

Wenn  nicht  die  Wölffin  hett  gethan. 

Wolgund,  der  König,  sagt: 

20  Wider  Gottes  macht  kein  Mensch  nicht  kan. 

All  Menschen  seynd  Gott  vil  zu  schwach. 

Gott,  der  allein  all  ding  vermag, 

Der  hat  die  Heyrat  angestifft. 

Der  all  Menschlich  Witz  übertrifft, 
25  Der  geh  jhn  beeden  Glück  darzul 

So  halt  ich  Dieterich  sehen  thu, 

Werd  ich  müssen  der  Jungfrau  lachen, 

Der  sich  so  wol  inn  allen  Sachen 

Kund  stellen  wie  ein  Jungfrau  fein. 

80  Polixena  sagt: 

Mir  aber  wolt  es  nicht  gehn  ein; 

Das  Gsicht  mir  gar  zu  Männisch  war, 

Wiewol  von  Angsi^ht  weiß  vnd  klar. 

Hett  ich  der  Sach  recht  gedacht  nach, 
86  Er  wer  nacht  kommen  in  dein  Gmach. 

Ich  hett  all  ding  änderst  befohlen. 
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Liebegart  sagt: 
Fran  Matter,  es  hat  so  sein  sollen, 
Wie  der  Herr  Vatter  red  davon. 

Wo^gun(i,  der  König,  sagt: 
5  Geht!  schaut,  wer  klopffet  draussen  snl 

Ein  Trabant  geht  hin,  thut  auff  vnd  der  Ritter  S.  Georg  geht 
ein.     Der  König  geht  jhm  entgegen  ynd  sagt: 
Seyt  vns  Willkomm,  Herr  Gfatter  meinl 

[199®]  S.  Georg,  der  Ritter,  sagt: 

10  Eur  Majestät  soU  halt  anff  sein, 

Dann  der  König  HaegDieterich 

Hat  mit  seim  Yolck  lahn  sehen  sich. 

Wenn  sich  eur  Gnaden  will  bemtthen, 

Ihm  mit  dem  Gsindt  entgegen  ziehen, 
15  So  würd  sie  haben  grosse  zeit. 

Er  ist  nonmehryoii  Hof  nit  weit. 

Wolgond,  der  König,  sagt: 

,  So  kompt  eylendl  mich  thut  verlangen: 
Last  vns  vnsem  Eyden  empfangen! 

Sie  gehen  alle  ab.    Kompt  HuegDietrich  mit  Bechting  ynd 
Emeron,  seinen  Rähten,  vnd  Anthoni,  dem  Pfortner,  wolge- 

kleidi    HaegDieterich  sagt: 

Alher  WöU  wir  das  Lager  schlagn, 

Dann  heut  thet  väs  ein  Corir  sagn, 
S5  Mein  Herr  Schweher  vnd  auch  sein  Gemal» 

Mein  hertzets  Lieb,  die  vest  wie  Stahl, 

Würden  vns  herziehen  entgegn 

Ynd  sich  mit  vns  in  freaden  regn. 

So  woU  wir  gleich  jhr  hie  erwarten, 
80  Will  gar  gern  hörn  von  der  zarten^ 

Wie  6s  jhr  bißher  hab  ergangen 

Ynd  wie  sie  jhre  sach  angfangen 

Da  sie  dieselb  hat  offenbart. 

Anthoni  sagt: 
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Die  Jungfrau  in  grossen  traorn  ward. 
Wo  06  Gott  nidit  so  gnedig  gf&egt 
Ynd  alle  ding  so  glücklich  gscliickt, 
8o  hott  sie  in  der  soig  anfl^eben 
5  Ihr  zartes  Königliches  leben 
Ynd  sie  hott  enr  Gnad  ninuner  gsehen. 

HuegDieteridi  sagt: 

Ach  Gott,  so  wer  mir  vbl  gschehen 
Ynd  ich  wer  schuldig  gwesen  dron. 

10  Beehting  sagt: 

Was  w&n  wir  jetzt  sagen  davon? 
Es  ist  Gott  lob  noch  als  wol  gerahtn. 
Ynd  weil  es  abgangen  ohn  schadn. 
So  sollen  wir  Gott  lob  dnimb  sagn, 
15  Aoff  die  Seiten  setzen  alles  klagn 
Ynd  allen  Tnmnth  &hren  lassen. 

Emeron,  der  Ralit,  sagt: 

Hört,  ich  hör  die  Trcmnneter  blaßn. 
[199^]  Der  Sömg  Tnd  sein  Franenzhmner 

so  Die  mögen  sich  v^bergen  nimm^. 
Sie  seint  zonechst  hie  an  dem  gestreich, 
Daß  sie  ?ns  all  empfangen  gleich. 

Sie  Beben  sich  ymb.  Kompt  Konig  Wolgond,  PoBxenay  sein 
Gemabl,  liebegart,  adn  Tochter,  Boinhilta,  die  Jnngfirau. 
Anna,  die  Amm  mit  dem  Kindt,  Herdegondt,  eein  S^ht,  ynd 
zwen  Trabaaten.    Der  Kön^  geht  zu  Dietrich,    neygt  sieh. 

gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 

Ach  hertzenliebster  Ayden  mein, 

Ihr  solt  mir  heut  Gott  Willkomm  sein. 
M  Niemand  werd  mir  so  gnem  alß  jhr. 

Aach,  zarte  Jongfran,  saget  mir. 

Wie  habt  jhr  bej  mir  ghalten  hauß, 

Da  jhr  allhie  giengt  ein  Tnd  auß 

Bey  Lieb^art,  der  Tochter  mein, 
tf  Die  ich  sperret  so  fleissig  ein, 


■■ 
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Gedacht  von  Mannen  sie  zu  freyen? 

HuegDietericli  sagt: 

Oroßmechtiger  König,  bey  mein  Treuen, 

Es  ist  mir  angezeiget  worn, 
5  Wie  das  enr  Lieb  hoch  hett  Terschwom, 

Ihr  Tochter  keinem  Mann  zu  geben, 

So  lang  vnd  weil  eur  Lieb  thet  leben, 

Ynd  hett  sie  dramb  gesperret  ein 

In  ein  Cremach,  da  niemand  drein 
10  Könnt  kommen,  zumal  Mannsperson, 

Vnd  man  sagt  mir:  man  kan  nicht  han 

Dergleichen  Jungfrauen  im  Landt. 

Da  hab  ich  mich  gmacht  vnbekandt, 

Weiber  kleider  mit  mir  genommen. 
15  Dardurch  so  bin  ich  zu  jhr  kommen 

Ynd  hab  mirs  zu  eim  Weib  erworben. 

Schad  wers,  das  sie  wer  ledig  gestorben. 

Ich  hoff  zu  Gott,  ich  sey  jhr  wehrt. 

Wolgondy  der  König,  sagt: 

•  20  Mein  lebtag  hab  ich  nicht  begert, 

Auch  nit  in  meinen  Sinn  genommen, 

Daß  sie  solch  Heyrat  könnt  bekommen, 

Sonder  geforcht,  sie  möchte  sich 

Yerheyraten  leichtfertiglidk 
25  Darumb  so  thet  ichs  sperren  ein. 

Weils  dann  nun  also  sollen  sein, 
[200]  So  danck  ich  Gott  dem  Herrn  drumb. 

Polixena,  die  Konigin,  sagt: 

Seit  mir  zu  tausent  mal  willkumb, 
80  Züchtige  Jungfrau,  in  diß  Landt! 

Hett  ich  euch  damals  so  erkandt. 

Wie  ich  euch  jetzo  kennen  thu. 

So  wers  also  nicht  gangen  zu. 

Doch  solt  euch  die  liebst  Tochter  mein 
35  All  mal  vnversagt  gwesen  sein, 

Dann  sie  eur  Lieb  nimmermehr  wehrt. 

Ajrer.  63 
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Hu^DiflteriGh  «igt: 
Gott  hat  yns  beyd  einander  bschert 
"Wefl  mirs  dann  Gott  hat  nun  Yergünt, 
60  hab  ich  mich  nicht  hart  versttndt. 
s  Ich  bitt,  jhr  wollet  mirs  vergeben. 
Mit  jhr  beger  ich  Ehelich  zu  leben. 
Mit  der  allerliebsten  Gemahl  mein. 

lieb^gart  geht  Iuiieb,  sdgt  sich,  gibt  jhn  die  Hand  Tmd  sar^ 

Ir  8olt  mir  Gottwillkommen  fiein, 
10  Hertealterüeb0ler  Gemahl  Tnd  Herri 

Wie  ward  adr  enr  Lieb  m  f err. 

Da  mir  der  Wolff  im  Hag  mein  £jadt 

Mit  filch  he^  weg  getragen  gschwindt 

Vnd  ich  nicht  änderst  meinen  thet, 
16  Als  das  es  die  zielitea  schon  beL 

ßo  wai^  es  w<A  oock  gar  nicht  txaßL 

Aeh,  wie  vü  kars  hab  ich  aaßgranfit! 
'  Aeb,  wie  hab  ich  n^ein  Eänd  gewunden! 

Aeh,  wie  war  mir  mein  krafit  verschwimden ! 
ao  Idä  dacht,  ich  mnfi  Tor  leid  veigehn. 

Dann  wie  bett  ich  können  bestehn 

Mit  eaer  Lieb,  o  Gmahel  mein, 

Wenn  ich  yerlom  het  das  Kindlein! 

Ynd  da  es  mein  Herr  Yatter  fondt 
»  Vnd  mir  ward  alle  Sachen  knndt, 

Da  kund  ich  m^ch  nicht  mehr  enthalten. 

Sonder  ließ  es  Gott  alles  walten 

Ynd  thet  meiner  Fran  Matter  sagen, 

Wie  sich  all  dieng  bett  zugetragen 
10  Ynd  wer  deß  Kindes  Yatter  wer. 

Da  giengs  jhr  ein  zu  glauben  schwer, 

Daß  eur  Lieb  mein  begeren  solt. 

Was  mein  Herr  Yatter  vor  nie  wolt, 

Daß  hat  er  darnach  gern  gethan. 
a6  Ach,  liebster  Gmahel,  Herr  vnd  Man, 

Last  mich  zu  gnaden  befohlen  seini 

HuegDieterich  sagt: 


O  200  (12)  996 

Ach  hertzallerliebster  ßraahel  mein, 
[200^]  Mit  eur  Lieb  bin  ich  wol  zafrid, 

Beger  auff  Erd  kein  andere  nit. 
Constantinopel,  das  Königreich, 
5  Will  ich  alsbald  vermachen  euch 
Ynd  jhr  solt  all  eur  tag  ein  Eron 
Von  Oolt  auff  eurem  haupte  hau; 
Ynd  alles,  das  eur  hertz  begert, 
Dessell^en  solt  jhr  sein  gewehrt. 
10  Gewehret  mir  auch  meins  hertzens  zier 
Ynd  zeiget  auch  mein  Kindlein  mir! 

Anna,  die  Amm,  mit  dem  Eind  geht  herfnr,  neygt  sich  gar 

tieff  vnd  sagt: 
Großmechtiger  König  vnd  Herr, 
15  Nach  euer  Majestät  be^^r 
So  bring  ich  hie  das  Kindelein. 

HuegDieterich  sagt: 

Du  außerweites  Fürstle  mein 

Ynd  du  mein  erstgeborner  Son, 
80  Yor  all  mein  JBandem  solstu  han 

Den  Vorzug  vnd  nach  mir  Regim. 

Mein  Kroh  die  soll  dein  Herrschafft  zim. 

Ynd  du,  Amm,  wart  deß  Kindleins  wol! 

Keichlich  man  dir  drumb  lohnen  soL 
85  Ynd  dise  Kettn  zu  einer  zir 

Solstu  dieweil  nemen  von  mir. 

Ynd*  die  meim  Gmahl  guts  than  haben. 

Die  all  will  ich  reichlich  begaben. 

Daß  sie  mein  miltigkeit  drumb  lobn. 
so  Wer  hat  dann  auß  der  Tauff  gehobn 

Dises  mein  liebstes  Kindelein? 

Ich  dacht,  es  solt  der  Gfatter  sein 

Der  Thorwart'  hie  an  disom  endt. 

Wolgund,  der  König,  sagt: 

35  Mein  zom  hat  solches  abgewendt, 
Dann  aaff  jhn  tbet  ich  böses  dencken; 

68* 
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Vnd  zwar  ich  hett  jhn  lassen  hencken, 
Wenn  ich  jhn  vnrecht  fanden  hett 
Der  aber  das  Kind  heben  thet, 
Der  ist  ein  heiliger  BittersMann, 
6  Thut  dort  von  ferrn  gleich  her  gan, 
Sambt  der  Marggräfin  von  Galitzn, 
Die  hubn  das  Kind  mit  grossen  witzn 
Ynd  haben  es  WolfDietrich  gnendt. 

Der  Ritter  S.  Georg  gett  ein  mit  der  Marggräfin   von  Galit- 

zen,  empfecht  den  HuegDietrich  vnd  sagt: 
[200^^]  Eor  Majestatt  hab  ich  vor  nicht  kend 

Vnd  bin  dennoch  eur  Gfatter  wom. 

Bitt,  nembt  das  nicht  auff  in  Zorn 

Vnd  seyt  vns  allher  Gottwillkommen! 

.15  HuegDietericli  sagt: 

Ich  danck  euch  hoch  der  Ehm  drumben 
Ynd,  hertzenliebster  Gfatter  mein, 
Euch  soll  es  vnvergessen  sein 
Die  Wohlthat,  die  jhr  vns  habt  than. 

so       Vnd  zu  der  Marggräfin  sagt  er: 
Von  euch  wir  auch  vernommen  han. 
Daß  jhr  mit  seyt  zu  Gfatter  gstanden, 
Mein  Kind  ghoben  mir  vnbekanden. 
Das  will  ich  widerumb  vergelten. 

85         Marggräfin  von  Galitzen  sagt: 

Ey,  was  wollt  eur  Guad  davon  meltei^? 

Wir  habens  hertzlich  gern  gethan. 

Eur  Majestatt  nembt  zu  Gnaden  an, 

Daß  wir  eur  Gnaden  seind  vngleich, 
80  Dem  Stand  nicht  gmeß  vnd  nicht  so  reich, 

Aber  doch  seind  wir  Ehren  firomm. 

HuegDietericli  sagt: 
Da  hab  ich  gar  kein  zweiffei  drumb. 
Gott  sey  Lob,  der  vns  diß  als  gab! 

»*  Wolgund,  der  König,  sagt: 
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Nun  zihet  folgendts  geh  Hof  herab 

Denn  alle  ding  seind  zabereyt 

Auff  die  Königlichen  Hochzeit, 

Die  vierzehen  Tag  lang  wehren  soll! 
siederman  sol  sich  ghaben  wol, 

All  Freud  vnd  Wollust  jhm  erwehlen, 

Die  ich  allhie  nicht  kan  erzehlen, 

Mit  Rennen,  Stechen  vnd  Turnirn, 

Mit  Pfeifen,  Geigen  vnd  Musicim, 
10  Mit  Kinglein  rennen,  fechten,  ringen. 

Mit  essen,  trincken,  tantzen  vnd  springen, 

Mit  jagen,  hetzen  vnd  mit  päyssen. 

Daß  man  diß  soll  wol  loben  vnd  preisen. 

Auch  woU  wir  aneinander  sagen, 
15  Wie  sich  all  ding  hat  zugetragen. 

Nun  setzt  euch  zsammen  auff  den  Wagen! 

Man  schlegt  auff  mit  Sejtenspilen ,    wie  man  die  haben  kan, 

vnd  gehen  imi  einer  Ordnung  aüe  ab. 
[200d]  ACTUS  QUARTUS. 

Kaiser  Ottnit  geht  ein  mit  Gerhart  vnd  Herman,  seinen  zweyen 
Rähten,  vnd  dem  Ehmholt,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  weil  jhr  all  wist. 
Daß  mir  groß  sterck  verlihen  ist. 
Daß  ich  allein  gar  leichtHch  kan 

85  Bestehen  zwölff  gerüster  Mann, 

So  bin  ich  solcher  sterck  halb  keck. 
Die  treibt  von  mir  allen  vnmuth  weck. 
So  bin  ich  auch  an  Landschafft  reich. 
Auff  weitem  ist  mir  kein  König  gleich. 
80  Italia  ist  euch  wol  bekannt, 
Westphalen,  Schwaben  vnd  Beyrland 
Vnd  sonst  vil  Länder  ohne  Zahl, 
Die  ich  herrsch  vnd  regir  allmahl. 
Vnd  saget  man  mir  solche  mehr, 

86  Daß  ein  König  auff  Erden  wer, 
Der  mir  nicht  sein  wolt  vnterthan. 
Den  wolt  ich  mit  Krieg  greiffen  an 
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Vnd  zwingeu,  daß  nicht  er  allein,     , 
Sonder  darzn  die  Kinder  sein 
Mir  müsten  vnterthenig  wem. 

Gerhart  sagt: 
5  Großm^chtiger  Herr,  es  ist  auff  Ern 

Ein  König,  der  ist  mächtig  reich 

Vnd  der  schätzet  sich  euch  wol  gleich 

Vnd  ist  König  in  Griechenland, 

Ein  Hold,  ist  HuegDieterich  genannt. 
10  Der  hat  nur  einen  jungen  Sohn, 

Doch  hat  er  einen  Gemahl 'schon. 

Die  jhm  mehr  Kinder  bringen  wird. 

Zu  Gonstantinopel  er  regirt. 

Der  gibt  nichts  auff  eur  Majestatt. 

15  Kaiser  Ottnit  sagt: 

So  sey  jhm  geschwom  mein  Vngnad. 

Ich  will  ein  Bottschafft  zu  jhm  senden, 

Die  sollen  eyllend  zu  jhm  lenden, 

Ihm  anzeigen  den  Willen  mein, 
20  Vnd  wo  er  nicht  die  Kinder  sein 

Itzt  meim  begem  nach  will  yersteum, 

So  will  ich  jhn  mit  yngeheurn 

KriegSYolck  heimsuchen  in  seim  Land, 

Will  jhn  verderben  mit  Feur  vnd  Brand 
s5  Vnd  sein  Kind  mit  Gewalt  jhm  nemen. 

Herman  sagt: 
Großmächtiger  Herr,  er  thet  sich  Schemen, 
[201]  Das  er  eur  Majestät  geh  steur. 

Er  ist  ein  Mann  gar  vngeheur, 
80  Er  waget  Leib  vnd  Leben  dran. 

Keiser  Ottnit  sagt; 
Ey  so  will  ich  sehen,  was  er  kan, 
Vnd  kostet  es  mich  ein  gantz  Land. 
Dann  was  wer  mir  das.fftr  ein  schand, 
35  Daß  ich  das  Keiserlich  Begiment 
Solt  haben  hie  in  meiner  händt 
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Vnd  ein  König  wojt  mich  verachten? 
Ich  wolt  jhn  thun  niederscblachten, 
So  war  als  ich  ein  Eeiser  sey. 
Nun  kompt  nach  rein  in  die  Gantzeley! 
5  Daselbst  wollen  wir  berahtschlageln, 
Was  jhr  solt  disem  König  sagen. 

Abgang.     Kömpt  König  Walg^nd  mit  HuegDieterich,  der  Kö- 
nigin Liebegarty  Reinhilta.    HuegDieterich  sagt: 

Herr  Schweher,  der  weidest  weg  ist  mein. 
10  Von  hinnen  muß  es  geschieden  sein. 

Der  Herr  Schweher  thet  mir  zusagen, 

Er  wolt  sich  mit  mir  zu  Hauß  wagen. 

Will  nun  die  Frau  Mutter  auch  mit, 

So  ists  mir  hertzlich  wol  zu  frid, 
15  Auf  das  jhr  selber  sehet  an, 

Was  eur  Tochter  hab  für  ein  Man 

Vnd  was  fiftr  ein  Köni^n  sie  ist. 

Auch  nimb  ich  mit  mir  zu  der  frist 

S.  Georgen,  den  Ritter  treu  vnd  wehrt. 
20  Deß  Pfortners  hab  ich  auch  begert 

Vnd  darnach  auch  der  AmmenFrauen, 

Dann  der  Jungfrau  Keinhilt  auff  trauen. 

Will  dann  die  Marggräfin  auch  mit, 

So  thut  sie  mich  beschweren  nit. 
25  Bey  mir  haben  sie  wol  zu  leben. 

Ich  will  jhn  allen  Gelts  gnug  geben. 

Drumb,  Frau  Mutter,  thut  die  Reiß  mit  wagen! 

Mir  kommen  heim  in  vierzehen  tagen. 

Wo  euch  als  dann  die  sach  gefeilt, 
so  So  bleibt  bey  mir,  so  lang  jhr  wölt ! 

Wir  haben  allsambt  wol  zubleiben. 

Polixena  sagt: 
Herr  Son,  was  wolt  mich  darzu  treiben. 
Das  ich  erst  in  mein  alten  Jarn 
35  So  weit  solt  rumb  spaciren  fahrn? 
Aber  der  König,  mein  Gmahl  vnd  Herr, 
Der  vil  gereist  hat  weit  vnd  ferr, 
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[201^]  Derselbig  mag  wol  fahren  mit. 

Vnd  wer  euch  gefeilt  ohn  vnterschidt, 

Die  all  nembt  mit  in  Gottes  Namen ! 

Gott  helff  vns  wider  gsnnd  znsamen 
5  Vnd  verleyh  euch  auch  Kindeskindt, 
'  Die  ein  hsonder  Gottsgaben  sindt! 

Hertzliebe  Tochter,  frü  vnd  spet 

Gedenck  an  vns  in  deim  Gebet 

Vnd  schreib  vns  offt,  wie  es  dir  geh, 
10  Vnd  leb  aufrecht  in  deiner  Ehe ! 

Halt  deinen  Herni  auch  lieb  vnd  wehrt! 

So  gibt  dir  Gott  vil  glucks  auff  Erd. 

Die  Eindlein,  die  dir  schencket  Gott, 

Die  zihe  auff  in  seim  Gebot! 
15  Laß  sie  in  Kirchen  vnd  Schul  gehu, 

Was  lernen  wissen  vnd  verstehn! 

Besonders  so  laß  sie  Studirn, 

So  lernen  sie  dest  baß  Regim! 

Vnd  seit  in  allen  sachen  thetig, 
80  Bescheiden,  weiß,  klug  vnd  Bähtig! 

Auch  steht  jhm  die  Hoizncht  wol  an, 

Die  zwar  dein  Herr  vor  andern  kan. 

Was  ich  sonst  mehr  dir  hab  zu  sagen. 

Daß  will  ich  dir  drinnen  f&rtrageQ. 
25  Ich  hof^  jhr  bleibt  noch  hie  zwen  tag. 

Walgond,  der  König,  sagt: 
Davon  wöU  wir  reden  hinnach. 
Itzt  wollen  wir  zum  nachtmal  gähn, 
Vnd  was  ich  euch  verheissen  han, 
so  Daß  ich  euch  das  gleidt  wöU  heim  geben, 
Dasselbig  will  ich  halten  eben. 

Abgang.     Gerhart  ynd  Herman,  deß  Eeisers  Eäht,  gefan  ein. 

Gerhard  sagt: 
Ach,  ich  bitt  euch,  mein  Graf  Herman, 
S5  Mich  vnbeschwert  zu  hören  an. 
Es  deucht  mich  weder  recht  noch  fein. 
Daß  dem  Heiser  soll  Zinßbar  sein 
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Der  mechtig.  König  in  Griechenland, 
Dann  gester  ich  geschrieben  fandt 
In  einem  Bach  euch  wol  bekandt, 
Daß  die  König  in  Griechenlandt. 
5  Für  sich  selbst  seind  ein  Keiserthumb 
Ynd  das  daß  Kömisch  Reich  herkomb 
Am  allermeisten  von  Griechen  her. 
Ich  sorg,  wir  kommen  beyd  in  gfehr. 
Dann  ich  besorg,  der  König  wer 
10  Nach  dein  Keiser  nicht  fragen  sehr 
[201C]  Vnd  dörfft  vns  wol  albeyd  vmbbringen. 

Herman  sagt: 

Ich  kümmer  mich  wenig  mit  den  Dingen. 

Was  vns  der  Keiser  hat  befohln, 
15  Daß  wir  deß  orts  außrichten  soUn, 

Daß  wollen  wir  bescheidlich  thon, 

Daß  vns  der  König  nicht  zu  kan. 

Dieweil  wir  beyd  nur  Diener  send> 

Legt  er  nicht  leicht  an  vns  die  Hand. 
80  Sonst  ists  wol  war,  wie  jhr  gesagt. 

Dammb  seid  frisch  vnd  vnverzagt! 

Last  tranren  die,  den  es  not  thutl 

G-erhart  sagt : 

Mir  ist  nit  gar  verzagt  mein  mnth; 
85  Doch  maß  man  von  eim  dinge  reden, 

Was  vns  befohln  ist  allbeeden, 

Daß  wir  den  König  in  GriechnLand, 

Deß  gwalt  vnd  macht  vns  ist  bekand, 

SoUn  dem  Keiser  dienstbar  machen, 
so  Für  war  es  ghört  mehr  zu  den  sachcn; 

Es  lest  sich  gwiß  also  nicht  than. 

Hermää  sagt. 
Ich  rieht  halt  aaß,  so  vil  ich  kan. 
Schaff  wir  etwas,  ist  wol  vnd  gut. 
35  Wo  sich  der  König  waigern  thut. 
Dem  Keiser  Zinß  vnd  Gült  zu  gebn. 
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So  thon  wirs  jhm  anzeigen  ebn: 
Er  muß  dann  wissen  zu  der  firist, 
Was  jhm  za  thon  vnd  lassen  ist. 
Dmmb  laß.  ich  keine  sorg  mich  treiben. 

6  .  G-erhart  sagt: 

Nan  so  wollen  wir  heat  hie  bleiben 

Vnd  aaßrnhen  mit  vnserm  Gsindt 

Auff  morgen  wir  gar  frü  aoff  sindt 

Vnd  thun  vnser  Botschafft  werben, 
10  Es  kost  gleich  Leben  oder  Sterben. 

Sie  gehen  ab.    Kompt  S.  Greorg,  der  Bitter,  vnd  sagt: 

Mein  Herr  Gefatter  HaegDietrich 
Hat  gegn  mir  danckbar  gehalten  sich, 
Mich  auff  der  Beiß  zum  Marschalt  gmacht 
15  Vnd  vber  all  maß  hoch  geacht. 
Daß  soll  mein  Thot  gemessen  wider. 
Wo  er  im  Landt  zeucht  auff  vnd  nider 
Auff  Turniren  in  Krieg  vnd  streit 
Oder  wo  er  zu  Felde  leit, 
80  Will  ich  jhm  helffen,  wo  ich  kan. 
Das  auß  jhm  werd  ein  streitbarer  Man 
[201*]  Vnd  das  Menniglich  spür  dabey, 

Wie  ich  mein  Thoten  dienstbar  sey. 

Er  geht  ab.     Kompt  HuegDietricb  mit  Bechtingy    Emeron, 
seinem  Sohn,  dem  WolffDietrich,  welcher  vngefehrlich  halb  ge- 
wachsen ist.     HuegDieterich  setzt  sich  vnd  sagt: 
Ir  lieben  getreuen,  nach  dem  mein  Gmahl,  - 
Die  an  Ehm  vest  ist  wie  Stahl, 
Mir  hat  geborn  WolffDieterich, 
80  Demselben  hab  v^rheissen  ich, 
Daß  er  vor  all  mein  Söhnen  gleich 
Nach  mir  soll  sein  der  Erb  zum  Beich. 
Daß  will  ich  euch  jetzt  zeigen  an, 
Daß  jhr  jhm  solt  kein  hinderung  than. 
85  Wenn  schon  die  andern  zwen  Söhne  mein. 
Die  auff  ein  mal  geboren  sein 
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Von  meiner  hertzenlieben  Frauen, 

Wollen  sich  nach  dem  Beich  tmbschaaen, 

Solt  jhr  sie  davon  weisen  ab, 

Dann  jhnen  ich  verordnet  hab 
6  An  Landt  vnd  Leut  zwey  Fürstenthumb. 

Wenn  sie  sich  halten  trea  vnd  frumb, 

So  können  sie  sich  davon  nehrn. 

Vnd  du,  Bechting,  du  solst  auch  lehm 

Diesen  mein  Sohn  fechten  vnd  Bingen, 
10  Tumim,  Beiten,  Tantzen  vnd  springen 

Vnd  als,  was  gehört  zur  Hofzucht, 

Das  er  vor  andern  was  versucht; 

DarfüT  soll  er  dir  danckbar  sein.. 

Bechting  sagt: 

15  Großmechüger  König  vnd  Herre  mein, 

Es  ist  noch  kunth  eur  Majestät, 

Was  mir  eur  Vatter  befohlen  hat. 

Daß  ich  soll  eurenthalben  thon. 

Dem  will  treulich  nachkommen  schon 
so  Vnd  also  auch  annemen  mich, 

Eur  Sohn  aUhie,  WolffDietrich, 

In  Bitterspil  lernen  mit  fleiß. 

So  vil  ich  nur  selbst  kan  vnd  weiß. 

Eompt  her!  ich  will  euch  fechten  lehrn, 
25  Wie  jhr  euch  eines  Manns  solt  wehrn. 

Man  tregt  jhn  zwey  Fechtschwerder  entgegen.   Bechting  ninunt 

eins,  macht  ein  auffhebents,  gibt  dem  Jungen  auch  eins,  thun 

ein  gang  zusammen.    [202]   Bechting  sagt: 

Mein  Junger  Herr  WolffDieterich, 
80  Nun  schlaget  nur  getrost  auff  mich 
Vnd  habt  gut  achtung,  wie  ich  euch 
So  künstlich  außschlag  eure  streich! 
Vnd  wie  ich  jhm  thu,  so  thut  auch  jhr! 
Ich  will  euch  was  guts  lernen  schir. 

Sie  fechten  mit  einander.    Kompt  der  Ehmholt  vnd  sagt: 
Großmechtiger  König,  zwen  gesanden 
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Die  kommen  her  anß  frembden  Landen, 

Seind  drauß,  begern  für  euch  herein.  ' 

HuegDieterich  sagt: 
Laß  kommen  1  will  sehen,  wer  sie  sein. 

Er  geht  ab,  kompt  wider,  bringt  Gerharten  vnd  Herman.   Ger- 
hart sagt: 

Gl  tick  sey  mit  enrem  Kegiment! 
Großmecbtiger  König,  vns  bat  gesend 
Ottnit,  der  Keiser,  vnd  will,  daß  jhr 
10  Im  sollet  bleiben  Zinßbar  schir 
Vnd  das  auch  eure  Kinder  schon 

Im  solten  fort  sein  vnterthon 

* 

Alß  einem  Herren  aller  Herrn. 

HuegDieterich  sagt: 
16  Eur  Herr  thut  vil  zu  vil  begern. 

"Warumb  solt  wir  jhm  Zinßbar  sein. 

Der  yns  nichts  gibet  groß  noch  klein 

Weder  zu  Lehen  oder  zu  eygen? 

Warumb  solt  wir  vns  vor  jhm  neygen? 
80  Wir  kennen  keinen  Herrn  zu  Rom, 

Auch  ist  vns  vnbekand  sein  Nam. 

So  vil  aber  ist  vns  bekandt. 

Daß  die  König  in  GriechenLandt 

Seind  vil  Eher  gewest,  als  Er, 
85  Vnd  das  Rom  kompt  von  Griechen  her. 

Darumb  sein  wir  jhm  nichts  gestendig. 

ledoch  weil  wir  haben  inhendig 

Den  grösten  Reichthumb  an  Silber  vnd  Golt 

Vnd  das  eur  Keiser  sehen  solt, 
80  Daß  wir  mechtiger  sein,  als  er, 

So  wöU  wir  euch  drey  Centner  schwer 

Arabisch  Golt  zur  verehr  geben. 

Vnd  saget  eurm  Keiser  eben, 

Wenn  er  mit  vns  wöU  haben  ruh, 
S5  So  sein  wir  auch  geneigt  darza 

Vnd  wollen  gar  gern  sein  ein  Freund. 


Wo  er  vns  aber  wolt  eein  feind, 
[202'"]  So  fürchteD  wir  vns  nicht  Tor  jhm. 

WolflfDietericli ,  der  Jung,  sagt: 
Was  seltsamer  mer  ich  da  rernimbl 
5  Wolt  eor  Herr  mich  zc  eigen  han, 
So  zeiget  eurem  Herren  an, 

Vcrleiiit  mir  Gott  das  leben  mein, 
So  muli  er  selbst  meiu  eigen  sein. 
Seiü  boclimut  will  icli  gar  nicbt  leiden, 

lu  Sonder  mit  der  Faust  drumb  streiten, 
Wer  vnter  vns  beyden  sey  der  Knecht. 
Er  hat  mein  Herr  Vatter  gescbmecht 
Mit  seim  vnziralicben  bogeru; 
T>aCi  soll  jhm  nicht  geschencliet  wem. 

IS  Mein  Herr  Vatter  ist  ein  frommer  Herr, 
Vnd  wenn  ich  jetznnd  Eogent  wer. 
So  wolt  ichs  euch  zwar  auch  nicht  schencken. 
Ich  wolt  euch  an  ein  Bäumen  licncken, 
Vnd  all,  die  eur  Herr  herschicket, 

21)  Die  Bolten  werden  vntcrdrucket 
Vnd  solt  eur  keiner  mehr  heim  kommen. 

Herman  sagt: 
Großmechtiger  Herr,  wir  bitten  dmmmen, 
Eur  Gnad  wöJi  vns  niclits  für  übl  han. 
M  Wir  müssen  alß  die  Diener  than. 
Was  vns  vns  er  König  befahl. 

HuegDieterich  sagt: 
Ich  hab  euch  nichts  für  tibi  zmahl, 
Wie  wol  eura  Herrn  vnbscheidenheit 

10  Meinem  Jungen  Son  vraach  gcit, 
Daß  er  sich  gern  an  Jhm  wolt  rechen. 
Ich  aber,  was  ich  thet  versprechen, 
Daß  soll  euch  alles  geben  wern. 
Doch  kompt  iiit  mehr  mit  solchen  mern! 

S5  Dann  sie  seind  vns  zu  leiden  uit. 
Ehmholt,  gehe  I  für  sie  alle  mit 
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Gtetbatt  sagt: 

Da  wers  tds  eben  also  gani^, 
Wie  ich  beeotget  vnter  wegen. 

Semam  «ogt: 

5  Es  ist  an  jfam  noch  nidits  gidlegen. 
£r  hats  getfaan  aiiß  frecher  Jugendt, 
Hot  noch  nit  gleniet  Zucht  imd  Tiq^dt. 
Wenn  er  mm  kompt  2u  seinen  dam, 
Wird  er  mehr  lernen  vnd  erfafam 
10  Ynd  es  als  danp  vil  neher  geben. 

Gerhart  sagt: 

Doch  mnß  ich  euch  -sagen  darneben, 

War  ist  es,  vnd  ich  habe  gelesen. 

Daß  Caldea  das  ehst  Beich  ist  ^wessn 
i5l7ach  der  Babilonisohen  9lencknu£. 

Damach  hat  Gott  durch  «ein  yerhenf^nnß 

Erweid^et  der  Persier  Beich 

Ynd  anff  dasselb  das  Griegiach  Beüäi. 

Als  dann  ist  erst  das  Bömisch  konmiBn, 
fo  Welches  hat  seinen  vrB|irimg  g^vmmen 

Ton  den,  die  noch  seind  vberbheben, 

Auß  der  Trq|anBr  Land  vertrsäiBn. 

Daher  der  ^Kesser  an  idl  thnt, 

Baß  er  beeret  ein  Tribut 
s5Ton  einem  eitern  Königreich. 

Mein  Graf  Herman,  was  dmuäcet  eodi? 

Mein  Graf  Gerhart,  jfar  redet  redÜL, 

Wenm  jhr  aber  die  Gschidit  ansecht, 
80  So  hat  es  sich  gar  oflt  zutragen, 

Daß  ein  grienger  ein  grossen  gschlagen 

Tnd  dardnrdi  vnter  sich  gefaradit, 

Tnd  wie  weit  ist  der  Udmer  macht 
[208]  Allbereyt  in  Welschland  kommen, 

S6  Der  doch  so  schlechten  An&ng  gnnnnncn. 

Ynd  weite  sich  die  Eeiser  schreiben 
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Wilto  das  thn»,  bo  sag  mirs  m\ 

WolffDietrich  nejgt  Bich,  gibt  jlun  die  Hand.     Bechting  sagt: 
Bey  meiner  Ehr  ich  schweren  thn, 
Wenn  er  wül  folgen  meiner  Lehr, 

n  So  sols  jhn  reue»  Ji  im  in  er  mehr, 
Sonder  es  soll  jLn  noch  erfreuen, 
Vnd  wird  auch  cur  Gcnad  niclit  reÜen, 
Was  sie  von  mir  gelemet  hat. 

HuegDieterich  sagt: 

10  Dieweils  anff  ErdcD  also  sfat, 

Daß  keiner  weiß,  wie  lang  er  lebt. 

Der  Todt  nach  vnsemi  leben  strebt, 

So  will  ich  machen  vor  meira  cndt 

Ein  ordenliches  Testament. 
15  Daß  soll  jhr  beede  Herrn  ausrichten, 

Schant!  last  daran  abgelin  mit  Dichten  1 

Vnd  BO  lialt  bin  gestorben  icli, 

Macht  zum  König  WolffDieterich ! 

Mein  andern  Söhn  mit  Land  begabt,  ' 

au  A!ß  jhr  zuvor  verstanden  habt! 

letznnd  aber  kompt  mit  mir  nah. 

Daß  man  die  Gsanden  fertig  ab 
[202'i]  Mit  Brieffcn  anß  der  Cantzeley, 

Zu  lesen,  was  vnser  antwort  sey. 

Gerliart  vnd  Herman  gehn  ein.     Gerhart  sagt; 
Graf  Herman,  was  halt  jhr  davon? 
Der  König  ist  ein  frommer  Mann, 
Gant^  bscheiden  vnd  mit  reden  lind. 

Herman  sagt: 
.!>  Ja  was  zeucht  er  aber  für  ein  Kind? 

Er  wird  also  geartet  nit. 

Daß  er  erhalten  will  den  frid, 

Sonder  er  will  dran  mit  der  schneid. 

Hett  er  dörfft,  so  wem  wir  albeid 
15  Vnschuldig  von  jhm  worn  ghangen. 
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Gerhart  sagt: 

i)a  wers  vns  eben  also  gangen, 
Wie  ich  besorget  vnter  wegen. 

Herman  sagt: 

5  Es  ist  an  jhm  noch  nichts  gelegen. 

Er  hats  gethan  anß  frecher  Jugendt, 

Hat  noch  nit  glemet  Zncht  vnd  Tugendt. 

Wenn  er  nun  kompt  zu  seinen  Jam, 

Wird  er  mehr  lernen  vnd  erfahm 
10  Vnd  es  als  danp  vil  neher  geben. 

Gerhart  sagt: 

Doch  muß  ich  ench  sagen  darneben, 

War  ist  es,  vnd  ich  habs  gelesen. 

Daß  Caldea  das  eltst  Keich  ist  gwesen 
15  Nach  der  Babilonischen  Gfencknnß. 

Damach  hat  Gott  durch  sein  verhengknuß 

Erwecket  der  Persier  Keich 

Vnd  auff  dasselb  das  Griegisch  Reich. 

Als  dann  ist  erst  das  Komisch  kommen, 
20  Welches  hat  seinen  vrsprung  gwunnen 

Von  den,  die  noch  seind  vberblieben, 

Auß  der  Trojaner  Land  vertrieben. 

Daher  der  Reiser  zu  vil  thut. 

Daß  er  begeret  ein  Tribut 
s5  Von  einem  eitern  Königreich. 

Mein  Graf  Herman,  was  duncket  euch? 

Herman  sagt: 

Mein  Graf  Gerhart,  jhr  redet  recht. 
Wenn  jhr  aber  die  Gschicht  ansecht, 
80  So  hat  es  sich  gar  offt  zutragen. 
Daß  ein  grienger  ein  grossen  gschlagen 
Vnd  dardurch  vnter  sich  gebracht, 
Vnd  wie  weit  ist  der  Kömer  macht 
[203]  AUbereyt  in  Welschland  kommen, 

86  Der  doch  so  schlechten  Anfang  gnommen. 
Vnd  weihi  sich  die  Eeiser  schreiben 
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Mehrer  deß  Reichs,  so  müssens  treiben 
Ihre  Herrschafft  inn  die  gantze  Welt. 
Darumh  hab  wir  jetzt  goug  gemelt 
Ynd  hoffen,  wir  wollen  nnn  wol  heimkommen, 
5  Weil  wir  bringen  von  Goldt  ein  Summen. 

Sie  gehn  ab.  Eompt  Graf  Bechting  ynd  Em0X)iu  Bechting  sagt : 

Ach  Herr  Gott,  wie  hart  tauret  mich 

Ynser  König  HuegDietrich, 

Der  so  jehling  ist  nider  kommen! 
10  Hab  von  den  Ertzten  vernommen, 

Ihm  sey  ein  solcher  floß  gefallen, 

Daß  sie  mit  jhren  Künsten  allen 

Ihn  nicht  können  wider  anffbringen. 

Ach  wie  thun  wir  nun  vnsem  dingen? 
15  Wie  hat  er  so  friedlich  regirt, 

Diß  Griechenland  so  wol  gezirt! 

Ach  wie  taurt  mich  die  Königin! 

Die  ist  wol  halb  beraubt  der  Sinn 

Ob  jhres  Herrn  schwerem  Zustand. 

20  Emeron  sagt: 

Fürwar  jhr  Gnaden  hat  geand, 

Daß  er  so  jehling  sterben  soll. 

Stets  ward  er  aller  sorgen  voU. 

Drumb  hat  er  zuvor  alls  versehen, 
25  Was  nach  seinem  Todt  soll  geschehen, 

Gemacht  ein  Ordentlichs  Testament, 

WolffDieterich  gsetzt  ins  Regiment 

Allhie  zu  Coustantinopel, 

Da  find  er  allen  Yorraht  doppel 
30  An  Gelt,  an  Gut,  an  Land  vnd  Leut, 

Hat  auch  se|n  andern  Söhnen  beyd 

Verordnet  wol  vil  Landschafft  gleich. 

Zu  machen  zwey  Fürstenthumb  reich. 

Der  Allmächtig  sein  Gnad  vns  geh, 
85  Daß  vnser  Herr  noch  lenger  leb 

Ynd  das  Königreich  beysammen  bleib! 

Ayrer.  64 
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Bechting  sagt: 

Fflrwar  ich  kein  Gespött  bie  treib. 
Ich  sorg,  es  sej  Tmb  jhn  getban. 
Sebr  bösen  Lost  icb  zu  jhm  han, 
5  Dann  die  Sprach  ist  jhm  &ist  Terlegen. 

Emeron  sagt: 

Ey  Gott  kau  noch  geben  sein  Segen, 
Dann  er  ist  Alimächtig  vnd  Reich. 
Anß  nichts  schaff  er  die  gantz  Welt  gleich, 
[203^]       10  Der  kan  noch  ein  Erancken  erquicken. 

Ehmholt  laufflt  ein  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  die  Königin  tbnt  mich  schicken 
Vnd  lest  euch  klagen  jhre  Noth. 
Vnser  Herr,  der  König,  ist  schon  todt 
15  Vnd  sie,  vnser  Frau  Königin, 
Feilt  stets  anmächtigbch  dahin. 
Daß  man  sorg  bat,  sie  werd  vergehn. 
Darumb,  jhr  Herrn,  kompt  alle  zwen! 

Der  £hmholt  laufit  ejlend  ab.     Bechting  sagt: 
20  Ach  wie  reut  mich  jhr  Migestatt, 

Die  allding  wol' gehandelt  bat! 

Ach  wie  sollts  jetzt  Griechenland  gebn ! 

Ach  wer  will  jhm  also  vorstehn, 

Wie  vnser  König  bat  getban, 
s5  Ein  weiß,  frommer,  friedsamer  Mann, 

Der  allem  stoltz  ist  gweseu  Gram, 

Der  armen  Leut  klag  gern  vemam 

Vnd  balff  dem  Gerechten  gern  auß. 

Ach  weh  dem  Königlichen  Hauß! 
80  Ach  wie  wird  sein  Herr  Scbwebr  klagen. 

Wenn  man  jhm  thut  den  Todtsfall  sagen! 

Ach  wie  wird  sein  Frau  Schwiger  leben. 

Daß  der  König  den  Geist  auffgeben! 

Nun  was  soll  wir  noch  weiters  jehen? 
35  Wies  Gott  gewollt,  so  ist  es  gscheben. 

Der  sey  globt  vnd  gebenedeyt. 


sn»iiuii 
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Geh  vnserm  Herrn  die  ewig  Freud, 
Daß  er  dort  leb  in  ewigkeitl 

Abgang. 

ACTUS  QÜINTÜS. 

Kompt  Kaiser  Ottnit  mit   zweyen  Trabanten  vnd  dem  Ehm- 

holt,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Wir  hörn  nichts  von  vnsern  Gsandten. 

Wie  wenn  sie  in  der  Griechen  landen 

Vom  König  wem  gfangen  gnommen 
10  Oder  aber  gar  vmbs  Leben  kommen  ? 

So  hett  wir  wider  ein  neuen  Krieg. 

Vnser  Sach  geht  stets  hinder  sich. 

Ist  jhn  etwas  am  Leben  gschehen, 

Thun  wir  bey  vnsern  Ehrn  verjehen, 
15  Es  soll  jhm  nicht  gut  gheissen  sein. 

Schau!  da  kommen  sie  gleich  herein. 

[203®]     Herman  vnd  Gerhart  gehn  ein.     Gerhart  sagt: 

Großmechtigster  Keiser,  wir  beyde  han 

Zu  Constantiiiopel  mit  fleiß  bracht  an 
20  Vor  dem  König  in  GriechenLandt, 

Wie  eur  Majestät  ist  bekandt. 

Der  König  aber  thet  verjehen, 

Er  hett  nie  ghört  oder  gsehen, 

Daß  ein  König  in  Welschen  Landt 
26  Wer  mit  eim  König  in  Griechen  bekandt, 

Geschweigen  das  er  sein  Herr  wolt  sein. 

Er  gstündt  eur  Gnad  nit  groß  noch  klein, 

Wolt  auch  dem  nit  sein  Vnderthan, 

Vnd  er  hett  ein  halb  gewachßnen  Son. 
so  Derselbig  bott  vns  auch  den  drutz, 

Da  hörten  wir  auch  wenig  guts, 

Sonder  er  thet  vermessen  sagü, 

So  halt  als  er  köm  zu  sein  tagn, 

Wolt  er  eur  Majestät  bekriegen, 
S5  Vnd  vermeinet,  jhr  obzusiegen. 

Aber  der  alt  König  war  gut. 

e4* 
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Enr  Majestät  hie  schicken  thnt 
Drey  Centner  schwer  Arabisch  Golt, 
Damit  er  euch  bedeuten  wolt, 
Daß  er  euch  wolt  halten  sein  £rid. 

6  Ottnit,  der  Keiser,  ist  zornig  vnd  sagt: 
Bey  ynser  EroD,  das  thnn  wir  nit! 
Vnd  seinem  Son,  dem  Jangen  frechen 
Lecker,  wöll  wir  sein  hochmuth  brechen, 
Daß  ers  keim  Pfaffen  beichten  soll. 
10  Nun  sagt  yns !  hilt  man  euch  auch  wol 
Zu  Hof?  ynd  wie  stehts  in  dem  Landt? 

Hennan  sagt: 

Wiewol  wir  warn  gantz  ynbekandt. 

So  seind  wir  vom  König,  dem  alten, 
15  Yber  die  maß  wol  worden  ghalten. 

Auch  haben  wir,  dörff  wir  wol  jehen, 

An  keim  Hof  grössern  Reichthumb  gsehen 

Ynd  ist  all  ding  wol  gangen  ab, 

Ausserhalb  was  vns  der  junge  Enab 
so  Mit  Worten  hat  übel  angefahm 

Ynd  sagt,  wenn  er  wer  bey  sein  Jam, 

Wolt  er  vns  haben  lassen  hencken. 

Keiser  Ottnit  sagt: 
Wir  wollen  jhm  daran  gedencken. 
»  Er  sols  sein  lebtag  nicht  mehr  than. 

G^rhart  sagt: 
Wir  habens  vns  weng  gnommen  an, 
[203^]  Dann  er  ward  noch  ein  Junger  Enab 

Ynd  zwar,  wie  ich  gemercket  hab, 
90  So  ists  jhm  worden  vntersagt. 
Ynd  was  haben  wir  darnach  gfragt? 
Er  ist  nodi  keines  Mannes  wehrt 

Keiser  Ottnit  sagt: 
Ynd  weil  er  vnser  hat  begert, 
96  Eompt  er  zu  seines  alters  tagen. 
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So  wollen  wir  jhm  gwiß  nachfragen. 
Er  muß  vns  noch  lieffern  ein  Schlacht. 
Yns  hat  kein  Mann  noch  nie  veracht, 
So  hat  vns  anch  kein  Mann  nie  geschlagen 
6  Vnd  von  vnser  Kindlichen  tagen 
Seind  wir  zwölff  Mannessterck  gut  starck 
Vnd  solt  vns  diser  Lecker  arck 
Anßfordern,  mit  jhm  zn  streiten  ? 

Herman  sagt: 

10  Daß  kan  nicht  gschehen  zu  den  Zeiten. 

Wer  weiß,  oh  es  jhm  wirdt  so  gut 

Vnd  ob  er  so  lang  leben  thut, 

Daß  er  sein  vorsat2  rieht  ins  Werck, 

Vnd  was  er  noch  bekommt  für  sterck? 
15  Ich  halt  es  nur  für  Einderred, 

Vnd  weil  sein  Vatter  vns  guts  thet, 

So  hab  ich  mich  an  jn  nit  kehrt. 

Er  ist  nicht  weiß  vnd  auch  nichf  giert 

Vnd  kan  eur  Majestät  nichts  than. 
20  Daß  Golt  wir  schon  gelieffert  hau 

In  die  Eeiserlich  Cantzeley. 

Kaiser  Ottnit  sagt: 
Wir  wollen  sehen,  was  es  sey. 

Kompt  Bogenus  vnd  Wassemuth  in  langen  Mandeln  vnd  Trauer- 
25  kleidem.     Bogenus  sagt: 

Ach  hör  mir  zu,  mein  Wassemuth! 

Weistu,  was  mich  betrüben  thut  ? 

Daß  ich  vnd  du  auff  ein  tag  warn 

Von  vnser  Frau  Königin  geborn 
so  Auß  rechter  Ehe  z^en  KönigsSöhn, 

Vnd  vns  zweyen  soll  noch  vorgehn 

WolffDietrich,  vnser  vermeinter  Bruder, 

Welchen  soll  haben  vnser  Mutter 

Nur  in  der  Vnehe  geborn.  • 

36  Ein  Graf,  der  Wolff  genandt  ist  worn, 

Der  soll  sein  rechter  Vatter  sein. 
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Wassemuth  sagt: 
Ach  meinstu,  das  der  Vatter  mein 
[204]  Ihn  hett  gehalten  für  sein  Kindt 

Vnd  er  solt  gwesen  sein  so  hlindt, 
5  Daß  ers  der  Mutter  Iwtt  vertragen  ? 
Schweig  still  vnd  thu  nichts  solches  sagen ! 
Du  schmechest  sonst  der  Mutter  Ehr. 

Bogenus  sagt: 

Ey,  mein  Bruder,  was  ist  dann  mehr? 
10  Du  sihst,  das  vnser  Statthalter, 

Der  listig  Fuchsschwentzer,  ein  alter, ' 

Im  will  kurtz  auffsetzen  die  Krön. 

Die  stund  vnser  eim  auch  wol  ahn, 

Weil  wir  gewiß  Ehekinder  sein, 
15  Vnd  diser  Dietrich  ist  allein 

Ein  Pastart  vnd  vnehelich  Kind, 

Die  zum  Regiren  nichts  nutz  sind. 

Vnd  ehe  ich  solches  will  nachgeben, 

Ehe  sols  mir  kosten  Leib  vnd  Leben, 
20  Vnd  ich  hoff,  du  wirst  mir  beystehn. 

Wassemuth  sagt: 

Wol  ist  es  war,  vnd  das  wir  zwen 

Seint  Jünger,  denn  Wolff,  vnser  Bruder, 

Daß  jhn  aber  sol  vnser  Mutter 
«6  In  vnehren  haben  geborn. 

Daß  bistu  vhrecht  bericht  worn. 

Sonder  also  ist  es  zugangen. 

Als  vnser  Vatter  woln  anlangen 

Bey  jhrem  Vatter  vmb  vnser  Mutter, 
30  Die  sonst  ghabt  weder  Schwester  noch  Bruder, 

Ir  Vatter  verschworen  haben  soll, 

Daß  er  jhr  kein  Mann  geben  wöll. 

Da  hat  vnser  Vatter  wol  sich 

In  Weibskleidern  gantz  Tugentlich 
35  Gekleidet  vnd  als  dann  darüeben 

Sich  für  ein  Goltstöckerin  dargeben. 

Daß  hat  der  König  glaubt  auff  trauen 
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Vnd  jhn  gethan  zu  der  Jungfrauen, 
Daß  sie  das  stricken  lernen  soll, 
Vnd  als  ich  hab  gehöret  wol, 
So  ist  der  Vatter  ein  gantz  Jar 
6  All  nacht  bey  jhr  glegen  fürwar; 
Davon  da  ist  sie  Schwanger  worn 
Vnd  hat  den  WoIffDietrich  geborn. 
Darauf  hat  mans  dem  Vatter  geben, 
Die  sonst  nicht  hett  in  jhrem  leben 
10  Einigen  Mann  dörffen  nemen. 

Bogenus  sagt: 
Diser  Gschicht  muß  wir  vns  auch  Schemen, 
Dann  diseu  Wolff  hat  die  Mutter  tragen 
,  Vor  jhrer  Hochzeit  vnd  Ehrntagen ; 
15  Vnd  wenn  er  schon  geehligt  ist, 
So  halt  ich  jhn  doch  zu  der  frist 
[204^]  Mein  lebtag  nur  für  ein  HurnKind; 

Aber  ich  vnd  du  wir  beede  sind 
Nach  der  Hochzeit  Ehelich  geborn. 

20  Wassemuth  sagt: 

Es  thut  mir  eben  wie  dir  zorn, 

Daß  er  solt  König  sein  allein. 

Ich  wolt  auch  gern  ein  König  sein; 

Darumb  so  will  ich  schwern  zuder, 
25  Will  dir  beystehen  wie  ein  Bruder, 

Vnd  wöUn  vns  machen  ein  anhang. 

Mit  dem  so  säum  wir  vns  nicht  lang 

Vnd  bringen  disen  Dietrich  vmb. 

Daß  er  vns  auß  den  äugen  komm! 

Sie  stehn  bede   auff  ein  selten.     Bechting  vnd  Emeron  gehn 

ein.     Bechting  sagt: 
Es  wird  nun  mehr  an  disen  stehn, 
Daß  wir  Dietrich  zum  König  Krön, 
Wie  vns  der  König  hat  befohlen. 

85  Emeron  sagt:  '  ^ 

Seim  befelch  wir  nachkommen  sollen 
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Vnd  solches  auff  das  ehest  verrichten, 
Dann  es  will  sich  schicken  mit  nichten, 
Daß  vnbestellt  sey  ein  Königreich, 
Sonst  find  sich  halt  ein  vnlnst  gleich 
6  Ynd  machen  jhn  die  Lent  nachdencken. 

Wassemuth  deut  herfür  ynd  sagt: 

Statthalter,  was  hat  man  each  thun  schenckeu, 
Daß  jhr  zur  Krönung  eylt  so  gschwind? 
Seind  wir  dann  nicht  deß  Königs  Kind? 
10  Vnd  ob  wol  Dietrich  von  der  Mutter 
Möcht  gnennet  werden  vnser  Bruder, 
So  kennen  wir  jhn  nicht  darfttr, 
Dann  glaublich  hat  man  gesaget  mir, 
Daß  er  vnehelich  sey  geborn.  , 

15  Bechting  sagt: 

Von  wem  ist  euch  das  gsaget  worn? 

Schemt  jhr  euch  nicht  ins  hertz  hinein. 

Daß  jhr  wolt  der  gedancken  sein. 

Als  wenn  eur  Mutter  ohngefehr 
«oEin  vnehrliche  Frau  gewesen  wer? 

Ir  solt  euch  beissen  in  ein  finger, 

Ehe  jhr  der  Red  gedecht;  vil  winger 

Solt  jhr  es  reden  anß  eurm  Mundt. 

Bogenus  sagt: 
S6  Statthalter,  jhr  seit  ein  alter  Hundt 
[204C]  Einer  argen,  tückischen,  bösen  Art. 

Das  schwer  ich  euch  alten  Geißbart, 
Helfft  jhr  WolflfDietrichen  zum  Reich, 
Vnd  wo  ich  werd  erwischen  euch, 
80  Müst  jhr  von  meinen  Händen  sterben. 
Kein  Mensch  soll  euch  Genad  erwerben, 
Vnd  wenn  jhr  selbst  der  König  werd. 

•  Bechting  sagt: 

^  Ey  eur  Vatter  der  hat  begert, 

85  Darzu  verlassen  ein  Testament, 
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Das  er  gemacht  vor  seinem  end, 

Darinnen  hat  er  jn  erwöhlt, 

Vor  euch  dem  Königreich  fflrgstellt. 

Demselben  werden  wir  kommen  nach. 
5  Nach  enrm  trohen  ich  gar  nichts  frag.' 

Wenn  mich  das  trohen  het  erschreckt, 

Mein  Leben  het  bißher  nicht  kleckt. 

Wenns  euch  nicht  gefeilt  an  dem  end, 

Seit  zornig,  so  geht  von  der  wend, 
10  Daß  jhr  daran  nidit  stost  den  Eopff ! 

Wassemuth  sagt: 

Es  geht  vns  billig  vmb  im  Eropff. 

Wir  beede  seind  zwen  KönigsSöhn 

Vnd  können  gar  nicht  recht  verstehn, 
15  Wo  doch  her  kompt  WolffDietrich. 

Vnd  er  solt  hie  vertreiben  mich 

Vnd  vor  mir  König  sein  im  Reich? 

Darauf  so  schwer  ich  jhm  vnd  euch, 

Ich  will  es  nicht  vngrochen  lahn, 
80  Soll  ich  mein  Kopff  auch  setzen  dran. 

Sie  lauffen  beede  im  Zorn  ab.     Bechting  sagt: 

£s  ist  demnach  gut,  daß  mans  weiß, 

Daß  jhr  vor  dem  Kopff  seyt  so  heiß. 

0  das  sein  gar  der  schlechten  Feind, 
25  Die,  wenn  sie  einem  abholt  seind, 

Sagen,  was  sie  jhm  wollen  than. 

Vor  jhm  man  sich  vorsehen  kan. 

Weil  sie  zu  kriegen  haben  lust. 

Sollen  sie  es  nicht  thun  vmb  sust. 
80  Ich  hab  daheim  sechzehen  Söhn, 

leder  thut  zweintzig  Mann  bestehn. 

So  ist  das  gantze  Landvolck  gut. 

Das  vns  keins  wegs  verlassen  thut, 

Sonder  helffn  vns  die  Zancker  dempffen. 

86  Emeron  sagt: 

Wir  wollen  ritterlich  mit  jhn  kempffen. 
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Dort  kompt  gleich  her  WolffDietrieh. 
Wie  hai-t  würd  er  deß  kümmern  sich! 

[204d]  WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Herr  Statthalter,  wie  soll  ichs  verstahn  ? 
5  Mein  Brflder  reden  mich  nicht  an, 
Sonder  thun  sich  vor  mir  auffblehen, 
Als  wollens  mich  fressen  vnd  durchsehen, 
Vnd  ich  hah  keim  gethan  kein  leydt. 

Bechting  sagt: 

10  Darnmh  zürnen  sie  mit  euch  beyd, 

Daß  jhr  vor  jhn  sollt  König  sein. 

Sie  meinen,  jhn  gebürts  allein. 

Darumb  theten  sie  zu  vns  sprechen, 

Sie  woltens  an  vns  allen  rechen 
16  Vnd  jhre  Eöpff  setzen  daran. 

WolffDietrieh  sagt: 

Wenn  sie  dann  nicht  frid  wollen  han, 
Sonder  ringen  nach  streitt  vnd  vnfrid 
Vnd  wollen  jhns  lassen  wehren  nit, 
20  So  mügen  sie  der  Streich  erwarten. 
Auch  davon  tragen  schrammen  vnd  scharten. 
Der  Leut  wöU  wir  wol  mächtig  sein. 

Emeron  sagt: 
Versecht  euchl  sie  laaffen  dort  rein, 
25  Bringen  mit  jhn  ein  lose  Rott 

WolffDieterich  sagt: 

Ey  seyt  getrost!  es  hat  kein  noth. 
Wer  Königisch  ist,  der  steh  mir  bey! 
Helfft  erschlagen,  was  wider  vns  sey! 

BogenuB  vnd  Wassemuth  lauffen  ein,  haben  etliche  Eriegsleut 
angefast.  WolffDieterich  mit  den  seinen  wehren  sich ,  schla- 
gen lang  aneinander;  darnach  treibt  WolffDieterich  die  andern 

all  ab  ynd  sagt: 
Nun  Gott  sey  Lob!  so  hab  wir  heint 
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Zurück  geschlagen  all  ynser  Feind, 
Wiewol  wirs  nicht  verursacht  han. 
Ach  solU^  mir  das  mein  Brüder  than? 
Wer  hat  sie  doch  also  yerwehnt, 
6  Daß  sie  meins  Yatters  Testament 
Vnd  darzu  seinen  letzten  Willen 
Gar  nicht  begem  zu  erfüllen 
Vnd  mich  vom  Regiment  zu  treiben  ? 
ledoch  hoff  ich,  es  müsse  bleiben, 
10  Was  mein  Vatter  befohlen  hat 
Vnd  wer  mir  alsdann  widerstaht, 
[205]  Der  wird  sein  lohn  darumb  empfangen. 

Bechting  sagt: 

Das  Regiment  sollt  jhr  erlangen, 
15  Vnd  wems  darnach  nicht  gfallen  thut. 

Der  hat  sein  desto  mehr  vnmuth. 

Graf  Emeron,  so  geht  hinein 

Vnd  heist  vns  den  Ehrnholt  hereyn! 

Heist  jhn  auch  bringen  Scepter  vnd  Krön 
20  Vnd  was  man  sonst  darzu  muß  han ! 

So  wollen  wir  den  Herrn  krönen. 

Wollen  sie  sich  dann  nicht  versöhnen, 

So  haben  sie  den  Schaden  zum  Spott. 

Darzu  geh  Glück  der  liebe  Gott! 

85      Emeron  geht  ab.     Bechting  sagt: 

Gnedigster  Herr  WolffDieterich, 

Durch  Gott  will  euch  jetzt  bitten  ich, 

Weil  eur  Vatter  befehlen  thet. 

Als  er  noch  lag  auff  seinem  Todtbett, 
so  Daß  jhr  meines  Rahts  pflegen  sollt, 

Vnd  jedermann  der  hat  euch  holt, 

So  halt  auch  gegen  Arm  vnd  Reich 

Inn  eurem  Regiment  als  gleich! 

Regirt  lind  vnd  seyt  kein  Tyrann! 
35 Facht  als  in  Gottes  Namen  an! 

Last  euch  jederzeit  Gottes  Wort  . 
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Dort  kompt  gleich  her  WolffDietrieh. 
Wie  hart  wttrd  er  deß  kflmmem  sich! 

[204d]  WoUEDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Herr  Statthalter,  wie  soll  ichs  verstahn? 
ft  Mein  Brtlder  reden  mich  nicht  an, 
Sonder  than  sich  vor  mir  aaffblehen, 
Als  wollens  mich  fressen  vnd  durchsehen, 
Vnd  ich  hab  keim  gethan  kein  leydt. 

Bechting  sagt: 

10  Dammb  zflrnen  sie  mit  euch  beyd, 

Daß  jhr  vor  jhn  sollt  König  sein. 

Sie  meinen,  jhn  gebürts  allein. 

Dammb  thetcn  sie  zu  yns  sprechen, 

Sie  woltens  an  vns  allen  rechen 
15  Vnd  jhre  Eöpff  setzen  daran. 

WoUEDietrich  sagt: 

Wenn  sie  dann  nicht  frid  wollen  han. 
Sonder  ringen  nach  streitt  vnd  vnfrid 
Ynd  wollen  Jhns  lassen  wehren  nit, 
to  So  mfigen  sie  der  Streich  erwarten. 
Auch  davon  tragen  schrammen  vnd  scharten. 
Der  Leut  wöll  wir  woi  mächtig  sein. 

Emeron  sagt: 
Yersecht  each!  sie  lanffen  dort  rein, 
15  Bringen  mit  jhn  ein  lose  Rott 

WolffDieterich  sagt: 

£y  seyt  getrost!  es  hat  kein  noth. 
Wer  Königisch  ist,  der  steh  mir  bey! 
Helfft  erschlagen,  was  wider  vns  sey! 

Bogeims  vnd  Wassemuth  lanffen  ein,  haben  etliche  Kriegsleut 
angefast  WolffDieterich  mit  den  seinen  wehren  sich ,  schla- 
gen lang  aneinander;  darnach  treibt  WolffDieterich  die  andern 

all  ab  vnd  sagt: 
Kon  Gott  sey  Lob!  so  hab  wir  heint 
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Zurück  geschlagen  all  ynser  Feind, 
Wiewol  wir6  nicht  verursacht  han. 
Ach  solln  mir  das  mein  Brüder  than? 
Wer  hat  sie  doch  also  yerwehnt, 
5  Daß  sie  meins  Yatters  Testament 
Ynd  darzu  seinen  letzten  Willen 
Gar  nicht  hegem  zu  erfüllen 
Ynd  mich  vom  Regiment  zn  treiben? 
ledoch  hoff  ich,  es  müsse  bleiben, 
10  Was  mein  Yatter  befohlen  hat 
Ynd  wer  mir  alsdann  widerstaht, 
[205]  Der  wird  sein  lohn  darumb  empfangen. 

Bechting  sagt: 

Das  Regiment  sollt  jhr  erlangen, 
15  Ynd  wems  darnach  nicht  gfalleu  thut. 

Der  hat  sein  desto  mehr  vnmuth. 

Graf  Emeron,  so  geht  hinein 

Ynd  heist  vns  den  Ehrnholt  hereynl 

Heist  jhn  auch  bringen  Scepter  vnd  Kran 
20  Ynd  was  man  sonst  darzu  muß  han ! 

So  wollen  wir  den  Herrn  krönen. 

Wollen  sie  sich  dann  nicht  versöhnen, 

So  haben  sie  den  Schaden  zum  Spott. 

Darzu  geh  Glück  der  liebe  Gott! 

86      Emeron  geht  ab.    Bechting  sagt : 

Gnedigster  Herr  WolffDieterich, 

Durch  Gott  will  euch  jetzt  bitten  ich, 

Weil  eur  Yatter  befehlen  thet, 

Als  er  noch  lag  auff  seinem  Todtbett, 
so  Daß  jhr  meines  Rahts  pflegen  sollt, 

Ynd  jedermann  der  hat  euch  holt, 

So  halt  auch  gegen  Arm  vnd  Reich 

Inn  eurem  Regiment  al»  gleich! 

Regirt  lind  vnd  seyt  kein  Tyrann! 
35 Facht  als  in  Gottes  Namen  an! 

Last  euch  jederzeit  Gottes  Wort 
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Ir  in  Lieb  vad  Leid  stehe  bey 

Vnd  alles  anders  yerrichte  wol, 

Was  man  mir  schafft  vnd  ich  thon  sol. 

Emeron  gibt  jhm  die  Hand.     Der  Ehmholt  sagt: 

5  Herr  König,  mit  euch  sey  Gottes  gnad! 
Was  mir  befilcht  enr  Majestät, 
Daß  will  ich  trealich  richten  anß. 

Er  globt  auch  an.     WolffDieterich,  der  König,  sagt: 
So  kompt  mit  mir  in  Hof  heranß 
10  (Daselbst  wir  besser  weittnrfft  han), 
Daß  ich  za  Pflichte  neme  an 
Erstlich  daß  gemeine  Hofgesind, 
Darnach  all,  die  in  der  Statt  sind, 
Durch  die  ich  mein  Feind  vberwind. 

i5  Abgang. 

ACTUS  SEXTÜS. 

Der  Ehmholt  beschleust: 

In  disem  theil  habt  jhr  vernommen, 

Wo  WolffDietrich  her  ist  kommen 
M  Vnd  wie  er  König  sey  erkandt 

Wol  vber  das  gantz  GriechenLandt. 

Bey  jhm  vnd  anch  dem  Yatter  sein 

Laß  jhm  die  tugent  bilden  ein, 

Daß  sie  jhr  Eltern  Lieb  vnd  Ehr 
u  Von  folg  jhrer  Regenten  Lehr! 

So  gibt  jhm  Gott  in  allen  stflck 

Wider  Terboffeu  Heil  vnd  Glfick, 

Daß  sie  in  Ehren  kommen  an. 

Ein  gate  Lehr  die  Eltern  han, 
M  Wenn  jhn  Gott  beschert  Kinder  gat. 

Daß  sie  dieselben  haben  in  hat 

Ynd  diso  nicht  allein  einsperm; 

Sonder  wenn  man  jhrer  za  Ehm 

Begert  Tnd  sie  jhr  alter  han, 
SS  So  solt  man  »e  lieyraten  las; 

Dann  wo  man  daß  mdit  lest  geschehen. 
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Muß  man  oft  schand  vnd  vnehr  sehen. 
Ein  Jongfraa  soll  anch  zttcbtig  sein, 
Nicht  lassen  Junge  Grsellen  ein; 
Dann  vro  sich  Fear  in  dem  Stro  find, 
6  Ists  kein  wunder,  wenn  es  schon  brind, 
Vnd  wo  man  einmal  Ehr  verlirt, 
Es  groß  noth,  angst  vnd  schmertzn  gebttrt 
Vnd  kompt  man  selten  wider  zu  Ehm. 
Endlich  sollen  all  Menschen  lehrn, 
[205^]       10  Daß  sie  sich  Gottes  willn  ergeben, 
Seiner  Ordnung  nicht  widerstreben. 
Dann  wir  auff  Erd  alle  gemein 
Können  nicht  all  Regenten  sein. 
Sonder  einer  muß  herrschn  vnd  Regirn, 
16  Dem  andern  thut  zu  Lehm  geböm 
Vnd  dem  dritten,  das  er  arbeit; 
Vnd  das  ist  gwesen  allezeit. 
Wehret  auch  biß  am  Jüngsten  tag. 
Alß  dann  es  also  fort  gehn  mag, 
80  V^enn  wir  das  zeitlich  schon  verlirn, 
Daß  Gott  die  frommen  heim  thut  fühm, 
Vnd  laß  sie  stet  mit  jhm  Regirn! 

Abgang. 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  HuegDieterich,  der  jung  König. 

3.  Bechting,  sein  Statthalter. 

4.  Emeron,  ein  Graf  von  Meron,  deß  Königs  Raht. 

5.  Leonora,  ein  alte  Seydenstickerin. 

6.  Wolgund,  der  König  zu  Säbeck. 

7.  Polizena,  die  Königin. 

8.  Herdegunt,  sein  Raht. 

9.  Liebegart,  jhr  Tochter,  die  schön  Jungfrau. 

10.  Reinhilta,  die  Hof  Jungfrau. 

11;  Anna,  das  AmmenFräulein  oder  die  Kindswarterin. 

12.  Anthoni,  der  Pfortner. 

13.  S.  Georg,  der  Ritter, 
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14.  N.,  die  MarggräfiD  zu  Galitzen. 

15.  Ottnit,  der  Eeiser  za  Qarten. 

16.  Gerhart, 

17.  Herman,  seine  zwen  Rätat. 

18.  WolffDieterich, 

19.  Bogenus^ 

20.  Wassemuth,  deß  Königs  HuegDieterichs  Söhn. 

21.  22.  Zwen  Trabanten,  die  aber  nichts  zu  reden  haben. 
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[2n(;]  TRAGEDI,  ANDER  THEIL,  VON  DEM  KEISER 

OTTNIT.   WAS  ER  WSS   AN  SEIN   ENÜT  EKSTBITTEN  TOD 

AL'SSGERICHT,  AlFP  MS  «ETItEULICHyT  DElt  HISTORI  NACH 

B  in  6  Actus  gebracht,  mit  35  Personen. 

Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

NUn  hört  mir  zu,  jhr  Erbain  Leut, 

Wie  jhr  allhie  Tersamblet  seyt! 

Wir  haben  vns  heut  für  gcnommea, 
10  EiD  Hislori  zu  (Ibersnmtiien 

Von  einem  Keiser,  hieß  Ottiiit, 

Der  mit  eim  Heidnischen  König  stritt, 

Dem  er  mit  Lfisten  ins  Land  fiel    ' 

Vnd  wolt  sein  Tochter,  die  jhm  gfiel. 
ifi  Dieselbig  must  er  jhni  gehen, 

Daß  er  nur  erhielte  seiu  Leben. 

Das  thet  demselben  Heyden  and, 

Scliicltt  jhra  zwen  Tracheu  in  sein  Land, 

Die  wolt  der  Keiser  selbst  vmbbringen, 
so  Aber  es  thet  jbm  weit  mißlingen, 

Daß  jhn  die  Wttrni  gar  Terschlungen 

Vnd  brachten  jhti  dann  jhren  Jungen. 

Alsp  nam  der  Keiser  sein  End. 

Deß  kam  sein  Gemahl  in  groß  Elend. 
K  Wie  sich  diß  als  zugetragen. 

Das  ist  etwas  lang  zusagen. 

Wenn  jhr  aber  wolt  züchtig  sein, 

So  kam  derselbig  Keiser  rein. 

Von  jbm  ward  jhr  hörn  Tud  sehen, 
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Dort  kompt  gleich  her  WolffDietrich. 
Wie  hai-t  wflrd  er  deß  kümmern  sich! 

[204*]  WoMEDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Herr  Statthalter,  wie  soll  ichs  verstahn? 
6  Mein  Brflder  reden  mich  nicht  an, 
Sonder  than  sich  vor  mir  anffblehen, 
Als  wollens  mich  fressen  vnd  durchsehen, 
Vnd  ich  hab  keim  gethan  kein  leydt. 

Bechting  sagt: 

10  Dammb  zürnen  sie  mit  ench  beyd, 

Daß  jhr  vor  jhn  sollt  König  sein. 

Sie  meinen,  jhn  gebürts  allein. 

Dammb  thetcn  sie  zu  vns  sprechen, 

Sie  woltens  an  vns  allen  rechen 
16  Ynd  jhre  EöpfF  setzen  daran. 

WolffDietrich  sagt: 

Wenn  sie  dann  nicht  frid  wollen  han, 
Sonder  ringen  nach  streitt  vnd  vnfrid 
Ynd  wollen  Jhns  lassen  wehren  nit, 
so  So  mügen  sie  der  Streich  erwarten, 
Auch  davon  tragen  schrammen  vnd  scharten. 
Der  Leut  wOll  wir  wol  müchtig  sein. 

Emeron  sagt: 
Yersecht  euch!  sie  laufen  dort  rein, 
ts  Bringen  mit  jhn  ein  lose  Rott 

WolffDieterich  sagt: 

£y  seyt  getrost!  es  hat  kein  noth. 
Wer  Eönigisch  ist,  der  steh  mir  bey! 
Helfft  erschlagen,  was  wider  vns  seyl 

Bogenus  vnd  Wassemuth  lauffen  ein,  haben  etliche  Eriegsleut 
angefast  WoUFDieterich  mit  den  seinen  wehren  sich ,  schla- 
gen lang  aneinander;  darnach  treibt  WolffDieterich  die  andern 

all  ab  ynd  sagt: 
Nnn  Gott  sey  Lob!  so  hab  wir  heint 
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Zarück  geschlagen  all  Toser  Feind, 
Wiewol  wirs  nicht  verarsacht  han. 
Ach  solln  mir  das  mein  Brüder  than? 
Wer  hat  sie  doch  also  Tcrwehnt, 
5  Daß  sie  meins  Yatters  Testament 
Ynd  darzu  seinen  letzten  Willen 
Gar  nicht  begem  za  erfüllen 
Ynd  mich  vom  Regiment  zn  treiben  ? 
ledoch  hoif  ich,  es  müsse  bleiben, 
10  Was  mein  Yatter  befohlen  hat 
Ynd  wer  mir  alsdann  widerstaht, 
[205]  Der  wird  sein  lohn  darnmb  empfangen. 

Bechting  sagt: 

Das  Regiment  sollt  jhr  erlangen, 
16  Yod  wems  darnach  nicht  gfalleu  thnt. 

Der  hat  sein  desto  mehr  vnmath. 

Graf  Emeron,  so  geht  hinein 

Ynd  heist  vns  den  Ehrnholt  herejn! 

Heist  jhn  auch  bringen  Scepter  ynd  Krön 
so  Ynd  was  man  sonst  darzu  muß  han  I 

So  wollen  wir  den  Herrn  krönen. 

Wollen  sie  sich  dann  nicht  versöhnen, 

So  haben  sie  den  Schaden  zum  Spott. 

Darzu  geh  Glück  der  liebe  Gott! 

n      Emeron  geht  ab.    Bechting  sagt: 

Gnedigster  Herr  WolffDieterich, 

Durch  Gott  will  euch  jetzt  bitten  ich, 

Weil  eur  Yatter  befehlen  thet. 

Als  er  noch  lag  auf  seinem  Todtbett, 
80  Daß  jhr  meines  Rahts  pflegen  sollt, 

Ynd  jedermann  der  hat  euch  holt, 

So  halt  auch  gegen  Arm  vnd  Reich 

Inn  eurem  Regiment  als  gleich! 

Regirt  lind  vnd  seyt  kein  Tyrann! 
85  Facht  als  in  Gottes  Namen  an! 

Last  euch  jederzeit  Gottes  Wort 


(12)  O205' 

.^.  \.  vJUe  MarggrikfiB  zb  Galitzen. 

\v\  vHtiui»  der  Keiser  zu  harten. 

lv\  Gtrliart, 

17.  Uermao»  seiue  zwen  Räht. 

la  WolffDietericb, 

19.  Bogenus^ 

20.  Wa&semuth,  deß  Königs  HuegDieterichs  Söhn. 

21.  22.  Zwen  Trabanten,  die  aber  nichts  zu  reden  haben. 
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[206]  TMGEDI,  ANDER  THEIL,  VON  DEM  KEISEß 

OTTNIT,  WAS  ER  BISS  M  SEIN  ENDT  ERSTRITTEN  VND 
AUSSGERICHT,  AUFF  DAS  GETREULICHST  DER  HISTORI  NACH 

5  in  6  Actus  gebracht,  mit  35  Personen. 

Ehmholt  geht  ein  ynd  sagt: 

NUn  hört  mir  zu,  jhr  Erbarn  Leut, 

Wie  jhr  allhie  versamblet  seyt! 

Wir  haben  yns  heut  für  genommen, 
10  Ein  Histori  zu  übersnmmen 

Von  einem  Keiser,  hieß  Ottnit, 

Der  mit  eim  Heidnischen  König  stritt, 

Dem  er  mit  Lüsten  ins  Land  fiel 

Vnd  wolt  sein  Tochter,  die  jhm  gfiel. 
16  Dieselbig  mnst  er  jhm  geben. 

Daß  er  nur  erhielte  sein  Leben. 

Das  tbet  demselben  Heyden  and, 

Schickt  jhm  zwen  Trachen  in  sein  Land, 

Die  wolt  der  Keiser  selbst  vmbbringen, 
80  Aber  es  tbet  jhm  weit  mißlingen, 

Daß  jhn  die  Wurm  gar  yerscblungen 

Ynd  brachten  jhn  dann  jhren  Jangen. 

Alsp  nam  der  Keiner  sein  End. 

Deß  kam  sein  Gemahl  in  groß  Elend. 
85  Wie  sich  diß  als  zugetragen, 

Das  ist  etwas  lang  zusagen. 

Wenn  jhr  aber  wolt  züchtig  sein, 

So  kam  derselbig  Keiser  rein. 

Von  jhm  würd  jhr  hörn  vnd  sehen, 

Ayrer.  66 
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Wie  dises  alles  ist  geschehen. 

Seyt  still!  er  thut  sich  schon  hernehen. 

Abgang.     Reiser  Ottnit  geht  ein   mit  dein  Ehmholt|   Theo- 
walto  ynd  Melchrieden,  den  zwey en  Rähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 
5  Ihr  liehen  Getreuen,  euch  ist  hewust, 
Wir  hahen  weder  Freud  noch  Lust, 
So  lang  biß  wir  verheyrat  sein. 
Darumb  so  trachtet  vns  gemein 
Nach  einem  Gemahl  schön  vnd  reich, 
10  Die  vns  auch  sej  an  Ehren  gleich! 
Dann  wir  haben' vns  drein  ergeben, 
Vnverheyrat  nicht  mehr  zu  leben. 
[206^]  Darumb  so  zeig  ein  jeder  an, 

Was  er  wiß  für  ein  Jungfrau  schon, 
15  Zu  der  wir  vns  möchten  versprechen. 

Theowalt  sagt: 
Großmächtiger  Keiser,  sehr  vil  der  frechen 
Jungkfrauen  vnd  Weiber  kenn  ich. 
Die  all  gar  gern  versprechen  sich. 
20  ledoch  könnten  wir  nicht  rahten. 
Daß  jhrem  gantzen  Reich  zu  schaden 
£ur  Majestät  nemb  deren  eine. 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Was  sagt  jhr  da?  dern  tfleg  vns  keine. 
S5  Wir  begem  ein  Zflchtigen  Gmahl, 
Tugentsam  vnd  Ehmvest  wie  Stahl 
Ynd  daß  sie  auch  sey  schön  vnd  reich. 

Melchriedt  sagt: 

Großmächtiger  Keiser,  ich  denck  gleich 
80  An  ein  Jungfrau  der  £hrn  vol. 

Die  tächt  enr  Mtgestatt  gar  wol 

Zu  einem  Gmahl  zu  lieb  vnd  Freuden. 

Doch  ist  sie  ein  Tochter  eines  Heiden, 

Die  keinen  GhristenGlauben  hat 
36  Dieselb  tächt  f&r  eur  Migestatt, 

Wenn  sie  sich  änderst  taoffen  ließ. 
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Keiser  Ottnit  sagt:  '      ..  * 

Wir  Westen  gern,  wie  sie  doch  hieß, 
Vnd  wem  sie  thiet  gehören  an. 
Yilleicht  man  sie  bewegen  kan, 
5  Daß  sie  von  jhrem  Glauben  last, 
Dann  wir  haben  kein  ruh  noch,  rast. 
Biß  daß  wir  diesdb  schön  vnd  frommen 
Yns  za  eim  Gmahl  haben  bekommen, 
Wo  sie  änderst  ist  vnsers  Standts. 

10  Melchriedt  sagt: 

Yber  dem  Meer  jenseits  deß  Lands 

Wohnt  ein  Hejdnischer  König  vnd  Herr. 

Seines  gleichen  ist  nicht  weit  noch  ferr, 

Der  so  reich  wer  an  Silber  vnd  Gold. 
isDerselbig  hat  ein  Tochter  holt, 

Anff  Erd  so  schöns  Weib  that  nicht  leben. 

Der  will  er  daramb  kein  Mann  geben. 

Das  er  vermeint,  anff.gantzer  Erd 

Sey  keiner  seiner  Tochter  wehrt. 
20  Wenn  die  eur  Majestatt  bekam, 

Sie  wer  eurem  Standt  recht  bequem; 

Allein  es  wflrd  kosten  vil  mflhe. 

[206^"]  Keiser  Ottnit  sagt: 

Nun  bleiben  wir  nit  lenger  hie. 
25Ehrnholt,  heiß  vnser  Frau  Mutter  rein! 

Ehmliolt  geht  ab. 

Daß  wir  noch  aÜso  halt  auff  sein 
Ynd  nachziehen  der  Jungfrau  schon. 
Die  wir  zum  Gemahl  wollen  han 
80  Oder  drob  verlim  Land  vnd  Leüt. 

Theowalt  sagt; 
Was  will  eur  Majestät  ziehen  weit? 
Es  hat  noch  wol  in  vnserm  Land 
Jungfrauen  schön,  darzu  am  Stand 
85  Eur  Majestät  nit  gar  vngleieh, 

65* 
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*  An  ehren  Test  vnd  darza  reich 

Ynd  die  den  Christenglauben  han. 
Der  Heid  ist  ein  Tyrannisch  Man 
Vnd  wird  die  Tochter  vns  abschlagn. 

5  Kaiser  Ottnit  sagt: 

Wir  wollens'  erfahrn  in  kurtzen  tagn. 

Imhilta,  die  alt  Eeiseriiiy  geht  mit  dem  Ehmliolt  ein  ynd  sagt : 

Herr  Son,  sagt  vns!  was  wolt  jhr  han, 
Daß  jhr  vns  her  habt  fordern  lan? 

10  Eeiser  Ottnit  sagt: 

Frau  Mutter,  wir  haben  vns  bedacht, 

Daß  wir  mit  vnserer  Kriegsmacht 

Ein  Reiß  vns  weiten  nemen  für 

Zu  eim  Heidnischen  König  schir 
15  Vnd  weiten  vmb  sein  Tochter  werben. 

Gibt  er  sie  nit,  so  muß  er  sterben 

Oder  wir  wollen  Beich  vnd  Krön, 

Auch  Leib  vnd  Leben  setzen  dron. 

Daß  hab  wir  euch  vor  wollen  sagen. 

so        Lmhilta,  die  alt  Eeiserin,  sagt: 

Daß  must  wir  Gott  von  Himel  klagen, 

Daß  jhr  ein  Keiserthumb  wolt  lassen, 

Euch  diser  Heidin  thun  anmässen, 

Gleich  alß  wenn  sonst  kein  Weiber  wem. 
S5  Ir  secht  doch,  daß  anff  gantzer  Em 

Der  Weiber  seind  ein  grosse  zahl. 

Eeiser  Ottnit  sagt: 

Sie  grathen  aber  nicht  alhnahl. 
Mein  Frau  Mutter,  setzt  euch  zu  frid 
80  Vnd  gebet  vns  kein  Ordnung  nit! 
[206^  Wir  sein  nun  der  Buten  entwachsen. 

Wir  wOln  dem  Heiden  vngelachsen 
Sein  Tochter  wol  mit  gwalt  abzwingen. 

♦ 

82  O  den.      vngelachsen]  Dasselbe  wort  Fastnachtspiele  s.  821.  673. 768. 
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ImMta  sagt: 

Können  wir  euch  davon  nit  bringen, 

In  Gottes  Namen  so  laß  wirs  gschehen! 

Ir  solt  euch  aber  wol  fQrsehen, 
5  Dann  der  Heid  ist  kein  Christen  holt, 

Vnd  wenn  jhr  hie  außreiten  wolt, 

Nembt  den  weg  aaff  die  lincken  band 

In  ein  gehiltz  euch  vnbekandtl 

Da  werd  jhr  vnter  einer  Linden 
10  Einen  kleinen  zwergsEönig  finden. 

Den  redt  mit  guten  werten  an! 

Denn  kein  Mensch,  als  derselbig  zwerg,  kan 

Euch  baß  helffen  zu  disen  Sachen.   , 

Mit  jhm  solt  jhr  euch  bekandt  machen. 
16  Darzu  verehr  ich  euch  den  Ring. 

Er  wird  euch  zeigen  seltzam  ding. 

Seines  gleich  ist  nicht  auff  diser  Erd. 

Er  ist  achtzig  marck  Goltes  wehrt. 

Den  last  kein  Menschen  rühren  an! 
20  Dann  jhr  wist  noch  nicht,  was  er  kan. 

Die  Mutter  gibt  jhm  ein  Ring. 

Ynd  wenn  jhr  kommet  vmb  den  Ring, 
So  seind  verlohren  alle  ding. 
Bhalt  jhr  aber  denselben  sieder, 
25  So  kompt  jhr  mit  glück  heimer  wider. 
Darnach  habt  gwiß  zu  richten  euch! 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Nun  kompt!  so  wollen  wir  dem  Reich 
Verordnen  einen  Statthalter, 
so  Der  an  vnser  statt  sey  Verwalter, 
Biß  wir  die  Edle  Eöngin  bringen. 
Gott  geh  vns  glück  zu  disen  dingen! 

Der  Keiser  sieht  den  King  ynd  geht  mit  den  seinen  ab.    Soli- 
mannus,   der  Heidnisch  König,    geht  ein  mit  Lüeberich  vnd 

♦ 

7  0  dem. 
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Siegwolffen,  seinen  Bähten,  Theray  der  Königin,  vnd  CrescentiL 

der  Jnngfiran,  setzt  sich  vnd  sagt: 
Ihr  lieben  getreuen,  gebet  Raht! 
Der  König  in  Egjpten  hat 
5  Neulich  Tnser  Tochter  begert. 
Yns  deucht,  er  sey  jhr  gar  nicht  wehrt, 
[207]  Dann  wir  seind  an  Reichthumb  vnd  Gelt 

Der  mächtigst  König  in  der  Welt 
£r  ist  gegen  vns  ein  Bettelmann. 
10  Weil  wir  dann  sonst  kein  Kind  nicht  han, 
Werd  wir  sie  nicht  so  leicht  hingeben. 
Es  mnü  vns  einer  sein  gar  eben 
Oder  wir  wollen  sie  behalten. 

Lüberich  sagt: 
15  Herr  König,  sie  wird  gwiß  nicht  veralten, 

Sonder  bekommen  jhren  fug. 

Mann  find  noch  grösser  Herrn  gnug, 

Die  sie  zu  ehm  begern  ynd  nemen. 

Der  höchst  Herr  dörfft  sich  jhr  nicht  Schemen, 
so  Dann  sie  ist  fromm  vnd  wol  gezogen, 

Schöns  Leib$  zu  aller  Tugent  gwogen. 

So  ist  sie  reich  an  Gelt  Ynd  Gut, 

Derhalb  eur  Majestät  recht  thut, 

Daß  sie  die  nicht  so  baldt  nauß  geben. 

n     Thera,  die  Königin,  sagt  weinent: 

Mein  Kind  wttrd  mich  bringen  vmbs  leben. 

Dann  sollt  jhr  ein  Schimpff  widerfahm, 

Darfiar  sie  die  Götter  bewahm, 

So  mflst  ich  des  Yor  träum  sterben. 
80  Vil  grosse  Herrn  vmb  sie  werben 

Vnd  eur  Lieb  will  sie  nicht  außgeben; 

Darumb  trag  ich  die  sorg  dameben, 

Es  möcht  ein  solche  HermPerson 

Von  Yus  in  Feindschafft  nemen  an, 
36  Daß  wir  jhm  die  Tochter  Yersagen, 

Ynd  dörffte  sich  zu  andem  schlagen. 

Auch  Yuser  gantzes  Land  bekrigen. 
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Vnd  so  wir  theten  vnterligen, 
So  hetten  wir  Tns  selbsten  gschafit, 
Daß  yns  die  Götter  betten  gstrafft 
Solchs  ding  mir  hart  im  Eropif  ymbgeht. 

5  Solimannus,  der  König,  sagt: 

Vnser  Gwalt  vnd  Gott  Machomet 
Seind  stercker,  als  all  ander  Herrn. 
Sie  seind  gleich  nahend  oder  ferm, 
Wir  fürchten  vns  nicht  ymb  ein  Har. 

10  Siegwolff  sagt: 

£nr  Majestät  red  recht  vnd  war. 

Sie  seind  das  allerfümembst  Haupt 

Inn  gantzer  Welt,  mir  fürwar  glaubt! 

Vnd  seind  der  Belebst  am  Gelt  vnd  Gut, 
15  Der  Mächtigst  Herr  am  Volck  vnd  Muth, 

Daß  wir  vns  nichts  zu  fürchten  hau. 

Solimannus,  der  König,  sagt: 
[207^]  Ey  was  wolt  vns  ein  solcher  than? 

Ynser  Tochter  woll  wir  ein  gmach  eingeben, 
20  Zuordnen  viel  Jungfrauen  eben, 
Mit  denen  sie  jbr  kurtzweil  hab, 
Ynd  komm  von  dem  gmach  nicht  herab. 
Biß  sie  gleichwol  ein  Heyrat  find. 

Thera  sagt: 

25  Ach  du  hertzallerliebstes  Kind, 
Du  bist  die  Schönst  auff  Erden  wom. 
Den  Eltern  aber  zu  schaden  gebom. 
Das  sagt  mir  mein  Gomplezion. 

Solimannas  sagt: 
80  Schweigt  still  vnd  sagt  nichts  mehr  davon  1 
Es  wird  sich  alle  Sach  fein  schicken, 
Die  vns  erfreyen  vnd  erquicken. 

Sie  gehn  ab.    Eiberich,  der  ZwergsKönig,  geht  ein,  hat  ^in 
Krön  auff  ynd  geht  mit  jme  Eligas,  der  Bieß.   Eiberich  sagt: 
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Da  sollst  dich  in  der  grüDen  Auen 
Nach  frembten  Gästen  thun  ymbschauen, 
Ynd  wo  da  jemand  kommest  an, 
Es  sey  gleich  ein  Weib  oder  Mann, 
5  So  fahr  sie  gfangen  in  den  Berg 
Ynd  verschaff,  daß  ^llenthalb  die  Zwerg 
Die  Wach  versehen,  wie  sie  sollen. 
Allhie  wir  ein  weil  ruhen  wollen, 
Biß  daß  der  Mittag  geht  herza. 

10  Eligas  neigt  sich  vnd  sagt : 

Herr  König,  eum  befelch  ich  tha. 
Will  als  verwahm  wol  auff  das  best, 
Daß  vns  nicht  schaden  frembde  Gast. 

Eligas  geht  ab.     Eiberich  sagt: 

15  Allhie  vnter  der  schönen  Linden 

Laß  ich  mich  alle  Morgen  finden, 

Dieweil  hieneben  in  der  Klingen 

Die  klein  Waltvöglein  so  schön  singen. 

Die  kalten  Brünnlein  herein  raaschen. 
20  Ich  will  mich  legen  vnd  hie  lauschen 

Vnd  dem  Vogelgsang  hören  zu. 

Biß  ich  darob  entschlaffen  thu. 

Er  legt  sich  nider,  schiäfft.  <  Ottnit,  der  Reiser,  geht  allein  ein 

ynd  sagt: 
[2070]       S6  Vnser  Volck  ist  als  von  vns  kommen. 
In  diser  Wiltnuß  geh  ich  rammen 
Vnd  weiß  fttrwar  nit,  wo  ich  bin. 
Wo  ich  soll  naaß  oder  wohin. 
Ich  bin  gangen  an  diser  Wandt 
30  Vnd  ist  mir  begegnet  niemandt. . 
Es  hat  allhie  schön  WasserBrunnen, 
Schön  Wiesen,  darein  scheint  die  Sonnen 
Vnd  singen  die  Vögel  so  herrlich  wol, 
Daß  mein  hertz  drob  ist  freaden  vol. 
85  Schad  ists^  das  nicht  vi!  Leat  hie  sein. 

Er  sihet  sich  ymb-Tnd  sagt: 


^" 


r. 
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Schau!  dort  seh  ich  ein  Zwerglein  klein, 
Dal^  hat  auff  seinem  Haupt  ein  Eron. 
Denselhen  will  ich  reden  an. 

Er  geht  hinzu,  verwundert  sich  vnd  sagt:  *    • 

5  Daß  ist  ein  grausams  Wunderwerck. 
Wo  kompt  in  die  Wiltnnß  der  Zwerg? 
Mein  Frau  Mutter  mir  hat  war  gsagt. 
Nun  muß  es  nur  frisch  sein  gewagt. 
Mich  deucht,  der  Zwerg  schlaf,  das  er  schnauff. 
10  Schlefft  er,  so  weck  ich  jhn  hält  auff. 

Der  Keiser  rüttelt  jhn  vnd  sagt: 
Holla,  Männlein,  du  solst  auffstahn. 

Eiberich,  der  Zwerg,  springt  auff,  schlegt  Keiser  Ottnit  an  die 

Brust  vnd  sagt: 
15  Was  hastu  in  dem  Land  zu  than  ? 
Back  dich,  ehe  ich  dir  Ftlß  thu  machen! 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Du  hist  zu  klein  zu  disen  sachen. 
Daß  du  mich  an  die  Brust  weist  schlagen, 
20  Das  kan  ich  dir  gar  nicht  vertragen. 

Ottnit  nimbt  jhn  in  der  mitten,  wirfft  jhn  zu  boden  vnd  sagt : 
Hie  liegstu  nun,  du  kleiner  Zwerg! 

Eiberich  sagt: 
Wie  histu  kommen  in  den  Berg? 
26  Wiltu  mirs  mit  gut  nicht  bedeuten, 
So  will  ich  hie  ein  Glocken  leüten 
Ynd  zu  hilff  kriegen  tausent  Mann. 
Mit  leben  komstu  nicht  davon. 
Darumh  sag,  was  hie  dein  Werbung  ist! 

[207*]       30  Keiser  Ottnit  sagt: 

Ey  sag  mir  auch  vor,  wer  du  bist! 
Darnach  ich  dir  ein  antwort  sag. 

Eiberich  sagt: 
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So  wiß  da  heut  aaff  disen  tag ! 

Ich  bin  ein  König  aller  Zwerg; 

Der  sein  vi!  tausent  in  dem  Berg. 

Auch  hab  ich  drinnen  vil  der  Biesen, 
6  Die  vns  Zwerglein  beschützen  müssen ; 

Ynd  wenn  du  außgibst  losen  bscheid, 

So  komstu  in  groß  hertzenleid. 

WirstQ  aber  guten  bscheid  geben, 

So  setz  ich  dir  za  Leib  ynd  Leben 
10  Ynd  will  dir  weissen  abendthenr, 

Die  dir  solt  kommen  wol  zu  steur, 

Därumb  da  mir  hoch  dancken  solt. 

Kaiser  Ottnit  sagt: 

Yber  nacht  ich  anßziehen  wolt 
15  Ynd  eines  Heidnischen  Tochter  freyen. 
Hilffst  mir,  es  soll  dich  nicht  gereuen,  | 

Dann  ich  bin  Keiser  in  Lamparten. 

Eiberich  sagt: 
Ich  will  dir  helffen  zu  der  zarten, 
so  Wenn  du  mich  lest  dein  Binglein  sehen. 

Keiser  Ottnit  sagt: 
0  nein,  mein  Frau  Mutter  thet  jehen, 
Daß  ich  es  niemand  geben  solt. 

Eiberich  sagt: 

25  Was  meinstn,  daß  ich  mit  thun  wolt? 

Ich  hab  selbst  mehr  gelts  weder  du. 

Ein  seltzam  gschicht  feilt  mir  gleich  zu, 

Die  mich  ermant  das  Binglein  dein. 

Lang  her!  dir  sols  ohn  schaden  sein. 
80  Ich  will  dirs  alsbalt  wider  geben. 

Keiser  Ottnit  zeucht  das  Ringlein  rab,  gibts  jhm.    Der  Zwerg 

Eiberich  sagt: 
Bey  disem  Binglein  kenn  ich  eben, 
Yon  wem  du  komst  vnd  wer  du  bist. 
35  Daß  Binglein  mein  gewesen  ist 
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Yiid  deiner  Matter  ich  es  gab. 

Ich  danck  Gott,  das  ichs  wider  bab. 

£!lberich,  der  Zwerg,  verschwindt ;  das  künt  man  also  machen, 
^  das  man  daß  loch  in  der  Brücken  also  machet,  das  [208]  es 
vnter  sich  anff  gieng;  so  könd  man  stenper  darunter  setzen, 
an  die  könnt  man  bender  binden  vnd  sie  inwendig  hinder 
sich  ziehen,  so  spreng  der  Zwerg  hinein.   «Ottnit,  der  Keiser, 

sagt  kläglich: 
Ach  Gott,  sich  zn!  der  kleine  Mann, 
10.  Der  hat  mich  hie  betrogen  schon, 
Den  köstling  King  von  mir  genommen. 
Ich  weiß  nicht,  wo  er  hin  ist  kommen. 
Ach  Matter,  hett  ich  gefolget  dir! 

Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

15  Ach  Zwerglein,  gib  doch  wider  mir 
Mein  Hing,  den  da  mir  gnommen  hast! 
Ich  bitt  dich  darumb  sehr  vnd  fast. 

Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Ynd  hat  dich  denii  der  Teaffel  hin, 
20  So  danck  ich  Gott,  daß  ich  hie  bin. 
Gott  geh,  wo  da  hin  kommen  seist! 

Er  schreyet: 

Hör,  kleins  Männlein,  sag  mir!  wie  heist? 

Bista  ein  ehrlicher  Biderman? 
S5  Wie  ich  dir  dann  vertraaen  han, 

So  wirst  mir  mein  Bing  geben  wider. 

Ach  Gott,  jetzt  denck  ich  anff  vnd  nider, 

Mein  Matter  hat  mir  disen  Ring 

Geben  für  gar  ein  wehrtes  ding. 
30  Sie  hat  wol  gewist,  was  er  ist. 

Er  schreit: 

Ey  komm,  kleins  Männlein,  wo  da  bist! 

Er  kratzt  sich  inn  Kopff,  so  kompt  der  Zwerg  mit  dem  Riesen 
Eligas,   bringet  ein  Schwerdt  vnd  Sturmhauben  vnd  sagt  der 
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Keiser  mit  verwnndenmg: 
BehOt  Gott,  was  wirds  werden  noch? 
Ach  gehet  mir  meinen  Ring  doch. 
So  will  ich  als  thnn,  was  ich  sol! 

s  Eiberich  sagt: 

Keiser  Ottnit,  ich  kenn  dich  wol, 

Dasta  bist  mein  leiblicher  Son.  - 

Dammb  wil  ich  dir  nichts  b6ß  thon. 

Dein  Mntter  hat  dich  von  mir  empfangen. 
10  Da  sie  mit  dir  ist  Schwanger  gangen, 
[208*]  Hab  ich  jhr  verehrt  disen  Ring 

Ynd  der  ist  dir  ein  köstlichs  dieng. 

Er  macht  dich  Sieghafft,  kühn  vnd  starck. 

Ynd  das  ichs  mit  dir  mein  nit  arck, 
15  So  hastn  hie  denselben  wider. 

's 

Dein  Helm  vnd  Schwerdt  wfirff  da  hie  nider 

Ynd  setz  jetzt  anff  disen  Stnrmhat 

Ynd  gebrauch  forthin  diß  Schwerdt  gut! 

Damit  kanstn  dein  Feindt  bestehn. 
M  Ynd  wiß!  ich  will  alsbalt  hingehn, 

Will  dir  selbst  dein  Gemahl  werben. 

Ynd  wo  der  König  nit  will  sterben, 

Sonder  erhalten  sein  Königlich  leben. 

So  muß  er  dir  sein  Tochter  geben 
s5  Oder  ich  nimb  jhms  mit  gewalt. 

Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 

Ob  deim  fftrbringen  mannigfalt 

Bin  ich  schir  halb  mein  witz  verkürtzt 

Ynd  bin  in  gedancken  verstürtzt, 
80  Deß  ich  nicht  weiß,  was  ich  soll  than. 

Dein  gschenck  nimb  ich  zu  danck  hie  an, 

Ynd  deins  erbittens  ist  zuvil. 

ledoch  ich  noch  nicht  glauben  will, 

Daß  du  mein  Yatter  kündest  sein, 
35  Biß  das  mirs  sagt  die  Mutter  mein. 

letzt  sagt  mir  halt  zu  diser  frist, 

Wie  all  sach  anzufangen  ist! 
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Dann  mir  ist  hier  zu  angst  ynd  bang. 

Eiberich  sagt: 

Daß  als  zu  sagen  ist  vil  zu  lang. 
Komm  du  mit  mir  rein  anff  mein  Saal, 
5  Daß  wir  einnemen  das  nachtmal ! 
Da  wollen  wir  zwischen  vns  beeden 
Von  disen  sachen  weiter  reden. 

Abgang.     Theotrax,  der  Schi^atron,  geht  ein  vnd  schreit: 
Wer  in  die  Heidenschafft  will  fahrn, 
10  Der  soll  sich  hie  ind  leng  nit  sparn, 
Sonder  einsitzen  in  mein  Schiff, 
So  fahr  mir  auff  dem  Meer  tieff 
Gen  Münteburg  in  wenig  tagn. 
Es  thu  vns  dann  der  Wind  verschlagn. 

Keiser  Ottnit  kommt,  hat  aber  kein  Rüstung,  sonder  wanders- 

kleider  an,  mit  Theowalt  vnd  Melchriden,  Eiberich,  dem  Zwerg, 

vnd  Eligas,  dem  Riesen.     [208®]  Der  Keiser  sagt: 

Hör,  Schiffman,  laß  vns  mit  dir  fahrn! 
Deins  lohns  halb  wöU  wir  vns  nit  sparn, 
20  Sonder  dir  ^eben,  was  recht  ist 
Ynd  das  du  mit  zufriden  bist. 
Auch  hab  wir  etlich  baln  mit  Gwand. 

Theotrax,  der  Schiffinan,  sagt: 

Wer  seit  jhr  vnd  auß  welchem  Land? 
85  Was  ist  eur  gwerb?  wo  wolt  jhr  hin? 

Keiser  Ottnit  sagt: 
Ein  Englendisch  Eauffman  ich  bin. 
Bring  mit  mir  vil  köstlicher  wahrn 
Vnd  wolt  nach  Mündeburg  gern  fahrn 
30  Zu  dem  Türckischen  Keiser  gut ! 

Theotrax  sagt: 
Sagt,  ob  jhr  auch  gleit  haben  thut! 
Habt  jhr  keins,  so  möcht  jhr  es  kaufen. 
Dort  thut  der  Gleitsnüui  gleich  herlaufen, 
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Der  nimmt  Gelt  ynd  gibt  euch  auch  gleit. 

Filax,  der  Gleitsman,  geht  ein  ynd  sagt: 
Ir  frembden  Herrn,  halt  gebt  bescheid ! 
Wo  steht  euch  zu  fahrn  hin  enr  sinn? 

s  Keiser  Ottnit  sagt: 

Wir  wolten  in  die  Heidenschafft  hin, 
Dem  Türckischen  Eeiser  wahrn  bringen. 

Filax  sagt: 

Schaut!  führt  recht  Brieff  in  disen  dingen! 
10  Dann  wie  jhr  anzusehen  seit, 

So  kenn  ich  euch  nit  für  Kauffleüt. 

Der  ist  zu  groß,  der  ander  zu  klein. 
,    Fürwar  in  gutem  ich  es  mein. 

Wenn  jhr  nicht  führet  rechte  Brieff, 
15  WOrfft  man  euch  in  das  Meere  tieff 

Ynd  lest  euch  all  darinn  ersaufen. 

Eeiser  Ottnit  sagt: 
Mein  Freund,  gib  vns  das  Gleit  zu  kaufen 
Ynd  laß  vns  vmb  das  übrich  sorgen! 

so  Filax  sagt: 

Ich  denck,  jhr  fahrt  erst  ab  auff  morgen. 
So  schreibt  mir  eure  Namen  auff! 
Schickts  beim  Schiffman  ins  Gleitshauß  nauff ! 
^  So  will  ich  euch  die  Gleitsbrieff  schreibn. 

85  Theotrax  sagt: 

Morgen  wollen  wir  die  Schiff  abtreiben; 
[208*]  Auff  heut  so  lad  eur  wahrn  nur  ein! 

Wer  morgen  nicht  im  Schiff  wird  sein, 
Wenns  sechse  schlegt,  der  hab  den  schaden! 

80  So  fahr  wir  ab  mit  Gottes  gnaden. 

Abgang.    Eompt  Eeiser  Ottnit  vnd  der  ZwergsEönig  allein. 

Der  Zwerg  sagt : 
Hör,  Ottnit,  lieber  Sohne  mein! 
Kon  wiß!  ich  will  dein  Werber  sein. 
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Äaff  morgen,  ehe  der  tag  vei^eht, 

Soltn  schon  wissen,  wie  es  steht, 

Ob  da  hekomst  die  Jungh-an  schon. 

Den  Heiden  gib  ich  zarersthon, 
s  Wo  er  versagt  sein  Tochter  dir, 

So  nemst  du  sie  mit  gwatt  Jhm  schir, 

Ynd  wo  er  mirs  dranff  thet  abschlagen, 

So  will  ich  sie  auß  dem  Schloß  tragn 

Viul  sie  dir  bringen  kurtzer  stund. 
10  Dabey  will  ich  dir  machen  kand, 

Wie  du  den  König  solst  bezwingen. 

Drumb  säum  dich  nicht  in  den  dingen! 

Glllclf  wird  vns  wider  znaanim  bringen. 

Sie  gehn  ab, 

15  ACTUS  PKIMDS. 

Solimannus ,  der  Heidnische  König ,    mit  Lieberich  vnd  Sieg- 

■wolffen,  eeinen  Rähten,  Thera,  seinem  Gemahl,   vnd  Creacen- 

tia  geht  ein,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ir  lieben  Getreuen,  euch  ist  bekandt, 
80  Daß  wir  haben  in  vnserm  Laudt 

Ein  grossen  vugeheureji  Wnrm 

Mit  einem  sehr  er  seh  reck  heben  furm, 

Der  TTis  beschedigt  Vieh  vnd  Leut; 

Vnd  wie  man  vns  biTichtet  heut, 
s6  Soll  er  zwen  Menschen  haben  zerrißn, 

Mit  seinen  schartfen  zenen  erbißn. 

Demselben  muß  wir  wid erstahn. 

Vnd  wo  sich  vnterwind  ein  Man, 

Der  vns  denselben  bringet  vmb, 
wDem  geh  wir  Gelts  ein  grosse  Summ, 

Daß  wir  dfs  Schadens  kommen  ah. 

Liißberich  sagt: 
Großniechtiger  Keisur,  mein  tag  ich  hab 
[209]  Nie  gehört  von  dergleichen  Thirii, 

Sä  Die  Vieh  vnd  Leut  mit  sich  weg  führii 
Vnd  so  jämmerlich  vmbbringen. 
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Wer  wolt  sieb  ynterstehn  der  diengen 
Ynd  disen  Wurm  doch  greiffen  an? 
Er  künth  auff  einmal  zwantzig  Man 
Lebendig  würgen  vnd  vmbbringen, 
6  Aucb  in  sein  weiten  Bachen  schlingen. 
Man  mnß  erdencken  ander  weg, 
Wie  man  doch  disen  Wurm  abbrech. 
Als  dann  man  jhm  vergeh  mit  gifft! 

Solimannufl  sagt: 
10  So  forscht  vnd  leset  in  der  Schrifft 

Vnd  gebt  vns  eurn  Raht  darzu, 

Wie  man  dem  Wurm  doch  abbruch  thu, 

Ynd  schlaget  an  geschribne  Mandat 

Im  Namen  vnser  Majestät, 
15  Daß  man  sich  aller  kunst  versuch 

Vnd  disem  Wurm  thu  ein  abbruch  l 

Ynd  wer  vns  seinen  todt  zeigt  an, 

Dem  geben  wir  zu  danck  vnd  lohn 

Drey  Tausent  Türckischer  Ducaten, 
20  Die  kommen  eim  gar  wol  zu  staten. 

Elberichy  der  Zwerg,  geht  ein,  tregt  ein  Brieff  in  einer  klapen 
vnd  ist  sehr  köstlich  gekleidet  vnd  sagt: 

Türckischer  König,  nimb  hin  von  mir! 

Disen  absagBrieff  bring  ich  dir 
26  Von  dem  GhristenKeiser  Ottnit, 

Der  widersagt  dir  allen  frid 

Ynd  will  dir  dein  Land  nemen  ein. 

Du  gehst  jhm  dann  die  Tochter  dein. 

Wilt  du  dir  nun  vngnad  auffladen, 
80  Dich  vnd  die  dein  bringen  in  schaden 

Ynd  jhm  dein  Tochter  abschlagen, 

Will  ich  dirs  jetzt  lauter  sagen. 

Daß  er  sie  dir  mit  gwalt  wird  nemen. 

Solimannus  sagt: 
ssDeß  müst  wir  vns  ins  hertz  nein  Schemen 
Ynd  wir  dörffen  fürwar  wol  jehen, 
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Kein  kleinem  Mann^hab  wir  nie  gsehen, 
Ynd  der  mit  Worten  wehr  so  frech, 
Daß  er  tns  vmb  ein  Ehe  ansprech 
Von  wegen  eines  ChristenMann. 
sDrumb  zeig  deim  Keiser  wider  an, 
Es  sey  vns  gantz  vnd  gar  nicht  eben. 
Daß  wir  jbm  vnser  Tochter  geben. 
Die  ohn  jhn  sonst  kriegt  wol  ein  Mann. 
Will  er  yns  hochmnts  nit  erlahn, 
[209^]       10  So  soll  er  von  vns  wem  gewehrt, 
So  gut  als  ers  von  vns  begert. 
Ynd  du  magst  dich  wol  packen  fort. 
•  Wirstu  vns  sagen  noch  ein  wort. 
So  wöU  wir  dich  gleich  Saibeln  lahn. 

15  Elberich  sagt: 

Ey  du  wirst  dirs  lassen  vergahn; 
Denn  wenn  dn  soltest  fehlen  mein, 
So  wolt  ich  gwiß  nicht  fehlen  dein. 

Der  König  zeucht  sein  Saibel  äuß,  Eiberich  verschvnndt.    Der 
so  König  sagt: 

Wo  hat  dich  gfürt  der  Teufel  hin? 

Thera,  die  Königm,  sagt  kläglich: 

Von  hertzen  ich  betrübet  bin. 

Ach  Herr  König  vnd  Gmahl  mein, 
25  Fürwar  es  ist  diß  Männlein  klein 

Eine  von  der  Götter  person, 

Dann  es  tregt  auff  ein  gnlten  Krön 

Ynd  ist  als  wie  die  Götter  keck. 

Wie  halt  ist  es  verschwunden  wegkl 
80  Ich  sorg,  es  kost  vns  vnser  Leben, 

Wenn  wir  vnser  Tochter  nicht  geben 

Dem  GhristenEeiser  vnbekandt. 

Der  disen  Gott  zu  vns  gesandt. 

0  Herr,  gebts  jhm !  ich  bitt  euch  drumb. 

96  Solimannus  sagt: 

Ayrer.  66 
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Bald  6echt  euch  nach  dem  Lecker  vmb. 
Der  YDs  gab  solche  lesterwort. 
Ynd  jhr,  Gemahl,  schweiget  hinfort! 
Thut  yns  nit  zu  der  Heyrat  rahten 
6  Bey  ynsern  höchsten  vngenaden ! 

Elberich  kompt  wider,  hat  ein  hauffen  stein  bej  jhm,    wirfft 

nach  dem  König  vnd  sagt: 

Wenn  du  erretten  wilt  dein  Leben, 
So  mustu  mir  dein  Tochter  geben, 
10  Daß  ich  sie  meinem  Keiser  bring. 

Solimannus  sagt: 

Ey  ist  das  nicht  ein  wnnderdieng, 

Daß  du  vns  solchen  spot  anthust? 

Darumb  du  vor  vns  sterben  must, 

15  So  halt  wir  dich  nur  köimen  sehen. 

Lucius,  ein  Trabant,  geht  ein  ynd  sagt: 
Ach  weh,  groß  Jammer  ist  geschehen, 
[209<^]  Den  soll  ich  euch  machen  bekand. 

Die  Christen  fallen  vns  ins  Land, 
20  Haben  etlich  Statt  eingenommen; 
Ynd  wen  sie  drinn  haben  bekommen, 
Der  hat  sich  müssen. lassen  taufen, 
Zihen  auff  vns  mit  grossem  hauffen. 
Wollen  die  Burg  hie  nemen  ein. 

Er  geht  wider  ab.     Thera,  die  Eönigin,  schlegt  die  Hand  zu- 

sanunen  vnd  sagt: 
Ach  allerliebster  Herre  mein. 
Das  ding  allsampt  hat  mich  geandt. 
Ach  weh  der  Jammer,  spott  vnd  schand ! 
so  Ach  Tochter,  warzu  thuts  vns  kommen  ? 

Sie  feilt  dem  König  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Gnedigster  Herr,  ich  bitt  euch  drumben. 
Gebt  jhm  vnser  Tochter  mit  Gut, 
Daß  das  Land  vor  jhm  bleib  behüt ! 
86  Wir  kommen  sonst  vmb  Leut  vnd  Land 


■ 
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Ynd  ftthrn  yus  selbst  in  Bt^impif  vnd  scband. 
Da  wir  zuvor  betten  gut  Fried. 

Solimannus,  der  König,  sagt  Bornig: 
Bitt,  was  du  willt,  so  tbun  wirs  nicbt. 
5  Ynd  wir  betten  wol  lost  dameben* 
Wir  solten  dir  ein  Manldascben  geben, 
Wollst  du  vns  erst  lernen  regirn. 

Die  Eönigin  steht  auff  vnd  sagt: 
Ihr  werd  vns  in  alls  vnglück  ffthrn. 

10  Der  König  schlegt  nach  jhr  vnd  sagt: 

Ey  halt  das  Maul!  hab  dir  die  Peyln! 
Ynd  jbr  Eriegsleut  last  vns  balt  eiln 
Ynd  dem  Feind  tbun  starck  widerstand, 
Biß  wir  jbn  schlagen  auß  dem  Land 
15  Ynd  als  vmbbringen,  was  wir  finden. 

Eiberich  feilt  vnsichtbar  auff  den  König,  schlegt  jn  vnd  sagt: 
Wollst  du  die  Christen  überwinden, 
Es  wird  dir  nicht  also  nauß  gabn. 
Mit  dir  so  will  ichs  fangen  an 
20  Ynd  dir  jtzt  außreissen  dein  Bart. 

[209^]  Er  feilt  dem  König  in  Bart  vnd  schlegt  jhn.    Soliman- 

nu8  sagt: 

Ach  Mäimlein,  rauff  vns  nicbt  so  bartl 
Wir  glauben,  daß  du  voll  Teuffei  sejst, 
96  Daß  du  vns  also  zerst  vnd  reist. 
Laß  ab  vnd  verschon  vnserm  Leben! 
Wir  wollen  dir  die  Jungfrau  geben, 
Yns  halten  nach  all  deim  beger. 

Eiberich,  der  Zvrerg,  sagt: 
80  So  schaff  mir  balt  die  Jungfrau  her 
Ynd  sag  jbr,  daß  sie  sieb  biß  tanffen! 
Odr  ich  will  dir  dein  Bart  außranffen 
Ynd  dich  im  Saal  hie  ziben  rumb. 

Solimannus,  der  König,  sagt  sur  Jangfie^u: 

66* 
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So  geh!  sag  jhr  balt,  daß  sie  komm! 

Crescentia,  die  Jungfrau,  geht  ab.    Lucius,  der  Trabant,  kompt 

wider  geloffen  vnd  sagt: 

Ach,  was  macht  jhr  vil  lang  kramantzen? 
5  Die  Feind  «ich  für  die  Stadt  herschantzen, 

Haben  etlich  Ort  genommen  ein, 

Fallen  gleich  in  die  Barg  herein. 

Werd  jhr  der  Sach  nicht  schaffen  raht. 

So  ist  dann  alle  Hülf  zn  spatt, 
10  Das  ich  euch  treniich  rahten  thu. 

Solimannus  sagt  zum  Zwerg: 

So  schaff  da  deinen  Christen  ruh 
Ynd  heiß  sie  ziehen  aaß  dem  Land!  • 
Vnser  Treu  geh  wir  dir  zu  Pfand. 
isVnser  Tochter  die  solta  han. 
Die  bringen  wir  dir  von  stund  an. 

Elberich   sagt: 

Gehin  vnd  bring  dein  Tochter  mir! 
Für  weitern  schaden  versprich  ich  dir 
80  Vnd  deinem  Land  gut  Fried  vnd  Bah. 
Gehin!  bring  mir  dein  Tochter  da! 
Ehe  du  wider  kompst  aaff  den  Saal, 
Hab  ich  dir  fried  geschafft  zumahl. 

Sie  gehen  alle  ab.     [210]   Kompt  Eeiser   Ottnit  gerüat,   mit 

seinen  Bähten  vnd  dem  Riesen  Eligas.    Der  Eeiser  sagt: 

Dem  Heiden  hab  wir  in  seim  Land 
Mit  Gefengknuß,  rauben,  mord  vnd  brand 
Yberauß  grossen  schaden  than. 
Nun  wollen  wir  auch  greiffen  an 
80  Sein  Borg  vnd  alles  drinn  vmbkehrn 
Ynd  jhn  den  König  selbst  ermörn 
Oder  er  muß  vns  sein  Tochter  geben. 

Eligas,  der  Rieß,  sagt: 

Schan!  dort  kompt  König  Elberich  eben, 
8&  Der  wird  vns  bringen  neue  mer. 
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Keiser  Ottnit  sagt: 

Wir  wollen  Gott,  das  bey  jbm  wer 
Deß  Königs  Tochter  zart  vnd  schön, 
So  solt  yns  alles  leidt  vergehn. 
5  0  Eiberich,  was  bringst  für  mehr? 

Eiberich,  der  Zwerg,  geht  ein  vnd  sagt: 
Der  Heidnisch  König  schickt  mich  her 
Ynd  lest  ench  anbieten  sein  frid. 

Ottnit  sagt: 
10  Da  bringst  aber  die  Jungfrau  nit: 
Drumb  sag  vns  halt!  will  er  dirs  geben? 

Eiberich  sagt: 
Er  hat  mirs  angelobt  dameben, 
So  bald  ich  jhm  verkfind  dein  frid, 
15  So  wöll  er  mir  yorhalten  nit 
Sein  Tochter  zu  geben  alle  stundt. 

Ottnit  sagt: 

Deß  seind  wir  fro  auß  hertzengrundt. 
So  gehe  vnd  sag  jhm  fridensmer! 
20  Bring  yns  dargegn  die  Jungfrau  her! 

Sie  gehn  alle  ab.    Solimannus,   der  König,   geht  mit  seinen 
Leuten,  auch  der  Königin,  Rosilla,  seiner  Tochter  vnd  Hof- 
Jungfrau,  ein  vnd  sagt: 
Rosilla,  liebste  Tochter  mein, 
26  Es  kan  vnd  mag  nicht  änderst  sein. 
Wiewol  wir  dich  nicht  gern  geben, 
ledoch  errettestu  vnser  Leben. 
[210^]  Dann  vns  kein  mittel  sonst  mag  fristen, 

Du  nembst  dann  den  Keiser  der  Christen. 
30  Darumb  so  gib  dein  willen  drein! 

Rosilla  sagt: 
Gnedigster  Herr  vnd  Vatter  mein, 
Alß,  was  ich  nach  vermögen  kan, 
Daß  will  ich  eurenthalben  than; 
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Allein  reut  mich  der  Heidoisch  glauben, 
Den  laß  ich  nur  nicht  gern  rauben, 
Darztt  mein  Jungfräuliche  ehr. 

Thera,  sein  Gemahl,  die  Königin  sagt: 
5  Mein  liebe  Tochter,  was  ists  dann  mehr? 

Besser  ists,  du  verderbst  allein. 

Dann  ich  vnd  der  Herr  Vatter  dein. 

Du  sihst,  die  not  ist  vor  der  band. 

Durch  dich  wird  errett  Leut  vnd  Land, 
10  Daß  sonst  alles  zu  grundt  soll  gan. 

RosiUa  sagt: 
Weils  dann  die  Götter  so  wollen  han, 
Will  ich  gleich  auch  nicht  widerstreben. 
Welchem  Mann  wolt  jhr  mich  denn  geben? 
16  Ich  wolt  jhn  zuTor  gern  sehen. 

Solimannits  sagt: 
Davon  kön^  wir  dir  nichts  veijehen. 
Wir  wissen  selbst  nicht,  wer  er  ist. 
Allein,  das  er  soll  sein  ein  Christ 
to  Vnd  ein  Eeiser  in  Lampartey. 
Schau  1  alhie  kompt  er  gleich  herbey. 
Der  dich  deim  Mann  will  führen  zu. 

Rosilla  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Ach,  machst  du  dem  Land  die  vnruh 
söYnd  bist  doch  so  ein  kleiner  Mann? 

Eiberich  geht  ein  vnd  sagt: 
Ist  das  eur  Tochter,  die  ich  soll  han? 
Vnd  jhr,  Jungfrau,  wolt  jhr  mit  mir? 

Solimannus  sagt: 
80  Daß  ist  mein  Tochter,  die  gib  ich  dir, 
Wie  ich  dir  sie  verheissen  han. 

Eiberich  sagt: 
Vnd  die  nimm  ich  zu  danck  hie  an. 
Jungfrau,  sagt!  wolt  jhr  ziehen  mit? 

95  Rosilla  sagt: 
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Mit  gutem  willen  tliu  ichs  6it 
[21ÖC]  Daß  aber  der  Herr  Vatter  mein 

Errett  das  Land  vnd  Lebe^  sein, 
So  will  ich  es  gar  gern  than. 

6  Thera,  die  Königin ,  weint  vnd  sagt: 

Nun,  Tochter,  weil  du  vriUt  davon^ 
So  geben  dir  die  Götter  glück! 
Die  helffen  auch,  daß  es  sich  schick, 
Daß  wir  allsampt  halt  wlderumben 
10  Inn  ynserm  Land  zusammen  kommen  1 
Woll  Gott,  du  werst  noch  nie  geborn! 

Rosilla  sagt: 

Es  ist  besser,  ich  sey  verlorn, 

Als  daß  jhr  alle  kompt  vmbs  Leben. 
16  Ich  will  mich  gern  drein  ergeben. 

Allein  ich  noch  eins  bitten  thu: 

Gebt  mir  nur  ein  HofJungfrau  zu. 

Daß  ich  nicht  allein  in  gefehf 

So  weitt  darf  fahren  über  mehrl 
80  Vnd  die  Götter  bewahren  euch! 

Nimmermehr  komm  ich  in  eur  Beich, 

Verlier  mein  Gut,  Seel,  Leib  vnd  Leben. 

Solimannus  sagt: 
Wir  wollen  dir  das  gleyd  nauß  geben. 

Sie  gehen  alle  weynend  ab.     Elbrich  nimbt  die  Jungfrau  bey 

der  Hand.    Solimannus,  der  König,  geht  ein  mit  seinen  Rähten, 

Lieberich  vnd  Sicgwolflfen,  vnd  sagt: 

Vnser  Tochter  ist  nun  verlorn. 

Das  thut  vns  in  dem  Hertzen  zöm 
80  Ynd  können  haben  gar  kein  ruh. 

Balt  auff  vnd  last  vns  rüsten  zu  t 

Den  Christen  wollen  wir  nachjagen 

Mit  grosser  Macht  vnd  sie  erschlagen. 

Ihn  die  Jungfrau  nemen  wider. 
36Drumb  bald  auf  vnd  rufst  sidi  ein  jeder! 
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Wir  wollen  aocb  selbst  ziehen  mit. 
Ynser  Tochter  laß  wir  Jhn  nicht. 

Sie  gehen  eylend  ab.    Keiser  Ottnit  geht  mit  Theowalten, 
Melchrieden,  «ein  Sähten,  vnd  Eligas ,  dem  Riesen,  gerüst  ein 
5  vnd  sagt: 

[210*]  Vnser  Hertz  ist  schier  zn  frieden. 

Elberich  hat  vns  her  beschiden, 
Daß  er  wöll  vns  die  Jungfrau  bringen. 
Mit  freuden  wart  wir  hie  'der  Dingen. 
10  Die  Jungfrau  wöll  wir  gern  sehen. 
Schau!  dort  thut  sich  Elbrich  hernehen. 

Eiberich y   der  Zwerg,   geht  ein,  fiihrt  die  Jungfrau  bey  der 

Hand  vnd  geht  jhr  Crescentia  nach.     Der  Zwerg  sagt: 

Großmächtiger  Kaiser  Ottnit, 
15  Allhie  bring  ich  die  Jungfrau  mit, 
Die  du  sollst  zu  eim  Gemahl  han. 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Ach  allerliebste  Jungfrau  schon, 
Ihr  sollt  vns  Gott  willkommen  sein! 
so  Ihr  seyt  die  liebst  auf  Erd  allein. 
Sagt,  wolt  jhr  mit  inn  vnser  Land? 

Rosilla  sagt: 

Ach,  jhr  seyt  mir  gar  vnbekannt. 
Ynd  wie  könnt  jhr  sein  also  wilt, 
S5  Daß  jhr  mich  armes  JungfrauBild 
Mit  so  gar  weit  weg  führen  wolt? 

Keiser  Ottnit  sagt:. 

Das  macht,  daß  wir  euch  haben  holt. 
Ihr  thut  vns  vnser  Hertz  erfreuen, 
ao  Seyt  frisch  vnd  last  euch  nicht  gereuen 
Ynd  habet  ein  frölichen  muth! 
Wir  setzen  euch  in  Ehr  vnd  Gut, 
Dergleich  jhr  nicht  bekommen  mügen. 

Eligas,  der  Biß,  sagt: 


O210*  (13)  1049 

Ihr  Herrn,  es  wird  sich  nicht  fElgen, 
Daß  wir  allhie  machen  vil  Wort, 
Sonder  wir  müssen  ziehen  fort, 
Das  wir  nicht  werden  überfallen 
6  Von  deß  Heiden  Landyolck  allen, 
Den  inn  Warheit  nicht  ist  zu  trauen, 
Dann  gar  offt  ist  wegen  der  Frauen 
Entstanden  Fürsten  ynd  Herrn  schad. 

Elberich^  der  Zwerg,  sagt: 
10  Fürwar  du  gibst  ein  guten  Raht, 

Der  gar  wol  ist  zu  glauben  dir. 

Wir  haben  Vns  zu  sehen  für, 

Zu  ziehen  in  der  Ordnung  fort. 

Vnd  komm  wir  an  ein  sichers  Ort, 
15  Da  es  gibt  besser  zeit  zu  reden, 

Dann  bespracht  euch  zwischen  euch  beedenl 

Sie  gehn  alle  ab.     [211]  Solimannus  geht  gerüst  ein  mit  den 

seinigen  vnd  sagt: 
In  kunthsehafft  haben  wir  yernommen, 
80  Die  Christen  sein  fürüber  kommen 
Ynd  liegen  ynten  am  gestat, 
Da  es  ein  groses  Wasser  hat. 
Den  müssen  wir  den  Weg  verrennen 
Ynd  sie  auch  allesampt  zertrennen 
»5  Vnd  vnser  Tochter  jn  abjagen, 
Vnd  solt  wir  all  werden  erschlagen. 

Ottnit,  der  Eeiser,  geht  ein  mit  dem  Zwerg,  seiner  vertrauten, 
jhrer  Jung&au  vnd  zweyen  Rähten  gerüst  vnd  sagt: 
Vnd  selten  wir  die  warheit  jehen, 
so  So  thun  wir  hie  von  ferrn  sehen 
Aufgehen  gar  ein  grosen  staub. 
Es  ist  gewiß  frembts  Volck,  wie  ich  glaub. 
Wir  wem  vns  müssen  mit  jhn  schlagn, 

Eiberich,  der  Zwerg,  sagt: 
35  Ja,  die  Heiden  thun  vns  nachjagn. 
Nun  kan  es  je  nicht  änderst  sein, 
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Wir  mfisseos  nur  frisdi  setzen  drein, 
Yns  wehrn  ine  Ehrliche  Kriegslent. 

Solimanmxs ,  der  König,  feilt  sie  an  vnd  sa^: 
Ehrvergessen  Bähen  jhr  seit. 
5  Thnt  yns  die  Jungfrau  wider  gehen 
Oder  verlirt  hie  Leih  vnd  Lehen! 

Sie  schlagen  zusammen,  vnd  als  es  lang  wehrt,  so  ^wem  die 
Heiden  alle  erschlagen  biß  auff  den  König,  der  fleicht.  Bo- 
silla,  die  Jungfrau,  steht,  schlegt  die  händ  zusammen,  vnd  da 
der  streit  aufifhört,  geht  sie  dem  Keiser  Ottnit  entgegen,  feilt 

zu  Fuß  ynd  sagt: 
Ach,  aUergnedigster  Herr  mein, 
Könnt  ich  so  vil  hegnadet  sein, 
Daß  mir  enr  Gnaden  sagen  thet, 
15  Was  glegenheit  es  jetzo  hett 
Mit  meinem  allerliehsten  Yatter, 
Oh  er  gehliehen  in  dem  Hader 
[211*]  Oder  oh  er  sey  kommen  davon! 

Sonst  mag  ich  gar  kein  ruh  uit  han. 
80  Daß  hitt  ich  durch  den  höchsten  Gott. 

Ottnit  hebt  sie  auff,  empfecht  sie  vnd  sagt:       • 
Eur  Herr  Vatter  der  ist  nicht  todt; 
Eurenthalh  hah  wir  sein  verschont. 
Aher  wer  jhm  hat  hey  gewohnt, 

85  Die  all  haben  herhalten  mOßn 
Vnd  jhr  Leih  vnd  Lehen  einhfißn. 
Ihn  aher  wir  mit  willen  han 

In  der  flucht  gelassen  davon. 
Darumh  seit  frisch  vnd  wolgemut! 
80  Ynd  so  man  morgen  einsitzen  thnt, 
Daß  wir  vher  Meer  sollen  fahrn. 
So  wollen  wirs  nicht  lenger  sparn, 
Sonder  euch  lassen  Tanffen  heid. 

RosiUa  sagt: 

86  Auff  die  Tauff  ist  mir  hertzlich  leid. 
Dann  ich  fOrcht,  ich  möcht  mich  versttnden, 


■■■ 
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Der  Götter  zorn  mit  anzünde«, 
Daß  sie  mir  fort  nicht  stünden  bey. 

Kei$er  Ottnit  sagt: 

Wir  schwern  euch  hie  bey  vnser  Treu, 
5  Daß  alle  Götter,  die  jhr  kennt, 

Machomet,  ynd  wie  jhr  sie  nennt. 

Sein  alle  lauter  götzen  todt, 

Yermög&n  gar  nichts  in  der  noth. 

Vnser  Gott  aber  alles  vermag. 
10  Der  hilft,  das  man  die  Heiden  schlag, 

Ynd  der  will  es  nicht  änderst  han, 

Dann  das  wir  selten  sein  eur  Man. 

Was  gelts,  wenn  jhr  jbn  fort  anrtiifft, 

Wo  jhr  nicht  augenscheinlich  prüfft, 
15  Daß  er  euch  in  nöthen  beystehe? 

Rosilla  sagt: 

Soll  ich  euch  haben  zu  der  Ehe 
Ynd  bey  euch  leiden  böß  ynd  gut, 
Wie  denn  Eheleuten  zimen  thut, 
20  So  will  ich  euch  sein  vnderthan 
Ynd  mich  gutwillig  Taufen  lahn 
Ynd  euren  Glauben  nemen  an. 

Kaiser  Ottnit  ^bt  jhr  die  Hand,  druckt  sie  ynd  sie  gehn  alle  ab. 
[2110]  ACTUS  SECUNDÜS. 

WolffDieterich ,    der  König,   geht  mit  seinem  ßaht  Bechtingy 
auch  mit  Heerbrand  vnd  Hagio  ein  gerüst  vnd  sagt: 

Meine  Brüder  alle  bede  han 
An  mir  fürwar  gar  übel  than, 
Daß  sie  mir  meine  Leut  erschlagen, 
ao  Mich  theten  auß  meim  Reich  verjagen. 
Dasselb  will  ich  an  mir  selbst  rechen 
Ynd  mich  mit  meinem  Schwert  erstechen. 

Bechting  feilt  jhm  i^s  Schwert  vnd  sagt : 

Hochgeborner  Fürst,  was  soll  das  sein? 
35  Wie  «eyt  jhr  am  Gemüth  so  klein? 
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Wolt  jhr  euch  selbst  ein  schaden  than? 
Gedenckt  an  Gott!  derselbig  kan 
Yns  noch  helfen  ans  aller  noth. 

WolffDieterich  sagt: 
5  Ach  edler  Fürst,  belohns  euch  Gott, 

Daß  jhr  mich  so  wol  habt  getrost! 

Hoff,  daß  wir  noch  werden  erlöst, 

Ynd  mich  gedunckt,  ich  wiß  schon  raht. 

Ottnit,  der  Eeiser  vor  Jahrn  hat 
10  Meinem  Yatter  endbotten  zn, 

Wenn  er  geleben  wolt  in  ruh, 

So  sollt  er  vnd  die  Kinder  sein 

Hinfort  sein  vnterthan  allein. 

Darumb  will  ich  jetzt  ziehen  hin 
15  Ynd  will  derhalben  ansprechen  jhn. 

Dardnrch  werd  ich  mit  jhm  bekand. 

Ynd  zwing  ich  jhn  mit  meiner  Hand, 

So  muß  er  mir  mit  Yolck  beystehn, 

Daß  ich  meine  Brüder  alle  zwen 
20  Ymb  jhren  übermuth  thu  straffen. 

Zwingt  er  mich  denn  mit  seinem  Waffen, 

So  will  ich  fort  sein  Diener  sein, 

Auff  daß  er  sich  anneme  mein 

Ynd  mir  wider  helff  in  mein  Beich. 

s5  Bechting  sagt: 

Zu  dem  wolt  ich  auch  rahten  euch. 

So  will  ich  vnd  die  Söhne  mein 

Euch  zu  disem  beystendig  sein. 

Doch  weil  wir  von  der  weiten  Reiß 
so  In  disem  warmen  Sommer  heiß 

Sind  hungerig,  auch  müd  vnd  matt, 

So  deucht  mich  gut  vnd  wer  mein  raht, 
[211*]  Daß  wir  vns  ein  weil  legten  nider. 

Ynd  so  baldt  wir  erwachen  wider, 
85  Wöll  wir  zu  Eeiser  Ottnit  ziehen 

Ynd  seinen  Gwalt  vnd  sterck  nicht  flihen. 

WolflfDieterich  sagt: 
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So  legt  euch  zu  mir  in  das  Graß! 
Ich  hoff,  es  soll  vns  werden  baß. 

Sie  legen  sich  zusammen  ynd  schlaffen.     Die  Rauh  Elß  in 
Form   eines  wilden  Weibs  kriecht  auff  allen  vieren  ein  zu 
5  WolffDieterich  vnd  sagt: 

Durch  Zauberey  hab  ich  vernommen, 
König  WolffDietrich  sey  herkommen. 
Dem  hab  ich  mich  zu  eign  ergeben. 
Drumb  muß  er  meines  Willens  leben 
10  Oder  muß  in  dem  Walt  verderben, 
Wenn  ich  sein  Hult  nicht  kan  erwerben. 
Dort  ligt  er  mit  den  Dienern  sein,  > 

Schaffent  hat  er  gewartet  mein. 

Sie  kriecht  zu  WolffDieterich,  rürt  jhn  an,  er  erwacht  vnd  sagt : 
15  Wer  bist  du,  der  du  hast  gemacht, 
Daß  ich  auß  dem  Schlaff  bin  erwacht? 
Was  begerst  oder  wilt  du  mein? 

Die  Rauh  Elß  sagt: 
Ich  wolt  dein  lieber  Bulen  sein. 

20  WolffDieterich  sagt: 

Wer  bist  du  denn,  daß  du  mich  kennst? 
Ich  halt  dich  für  ein  TeuffelsGspengst 
Vnd  mag  dein  Bulein  gar  nicht  sein. 

Die  Rauh  Elß  sagt: 
25  So  kost  es  dir  das  Leben  dein, 
Wenn  du  der  allerhöchst  Mann  werst. 
Ich  mach  wol,  daß  du  mein  begerst; 
Darumb  mach  dir  deß  kein  zweiffei! 

Sie  beschirt  jhm  etliche  Haar,   nimbt  jhm  sein  Waffen  vnd 
'    Wehr  vnd  geht  ab.     WolffDieterich  sagt: 
Ich  glaub,  das  Wilt  Weib  sey  der  Teuffei. 
Sie  hat  mir  hie  mein  Wehr  enttragen. 
Erwisch  ichs,  so  will  ichs  erschlagen. 

Er  laufft  jhr  hinnach  vnd  geht  ab.    [212]  Bechting  erwacht. 
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steht  auff  ynd  sagt: 

Ach  wo  ist  vnser  Herr  doch  hin? 

Von  hertzen  ich  erschrocken  bin, 

Dann  villeicht  so  ist  er  ermördt. 
f»  Ich  hab  vor  langen  Jarn  gehört, 

Es  hab  in  dem  Waldt  ein  Weib  wilt, 

Ist  wie  ein  Wilde  Frau  gebilt, 

Die  könn  mit  jhrer  Zaaberey 

Anrichten,  daß  nit  glaublich  sey. 
10  Die  hat  gwiß  vnsern  Herrn  gfangen 

Vnd  mit  jbm  weit  gehn  holtz  eingangen. 

Den  müssen  wir  snchen  darinnen. 

Heerbrand  vnd  Hagius  springen  auff  zu  jhren  Wehren.    Heer- 
brand sagt: 

15  Wir  wollen  vnsem  Herrn  finnen. 
Vnd  solt  es  gelten  vnser  Leben, 
Nach  Hauß  wöll  wir  vns  nicht  begeben, 
Er  sey  denn  allerdings  verlorn. 

Hagius  sagt: 

80  Er  ist,  ob  Gott  will,  nicht  verlorn. 
Der  Teufel  muß  daß  Weib  verfluchen! 
Wir  wollen  gehn,  jhn  eylends  suchen. 

Sie  gehn  ab.    WoIfiTDieterich  gehet  mit  der  Rauh  Elsen  ein. 

Die  Rauh  Elß  kreucht  vnd  sagt: 
85  Wiltu  noch  meuies  willens  leben? 

WolffDieterich  sagt: 
Mein  Waffen  solstu  mir  wider  geben 
Vnd  mich  meins  wegs  weg  ziehen  lohn. 
Ich  mag. mit  dir  nichts  haben  zu  thon, 
so  Denn  du' bist  ein  solcher  vnfurm, 
Du  bist  kein  Mensch  vnd  bist  kein  Wunp 
Ynd  krigst  daher  als  wie  ein  Beer. 

Rauh  Elß  sagt: 
Wie  wenn  ich  dein  wol  wirdig  wer, 
»  Daß  ich  mit  dir  thet  Ehelich  leben? 
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Ein  ganti!  Königreich  will  ich  dir  geben 

• 

Ynd  will  dir  bringen  grosses  glfick. 

WolffDieterich  sagt: 

Ich  folg  dir  nicht  in  disem  stück. 
5  Ehe  denn  ich  solt  dein  Gemahl  sein, 
Ehe  wolt  ich  bleiben  mein  tag  allein 
[212^]  Vnd  mein  Tag  in  eilend  verzehm. 

Er  laufft  vngestümb  ab.     Die  Rauh  Elß  sagt: 

Nun  ^'irstu  dich  mein  hart  erwehrn. 
10  Da  solst  nicht  kominen  auß  dem  Waldt, 
Biß -daß  ich  deine  Lieb  erhalt. 

Bechting  geht  ein  mit  seinen  zweyen  Sönen,  Höerbrand  vnd 

Hagio.     Bechting  sagt: 

Ach  Banhe  Elß,  du  Wildes  gspenst, 
15  Ich  weiß,  vnd  das  da  mich  wol  kenst. 

Mein  Herrn  hab  ich  jetzt  verlorn. 

Bista  sein  nicht  ansichtig  worn? 

Oder  weistn  jetzt  zu  der  frist, 

Wo  er  bethört  hinkommen  ist, 
20  So  bitt  ich  dich,  zeig  mirs  doch  an! 

Ranh  Elü  sagt: 

Von  jhm  ich  dir  nichts  sagen  kan, 
Dann  ich  hab  jhn  gar  nit  gesehen. 

Bechting  sagt: 
86  Ach  meinst,  es  sey  jhm  nichts  geschehen? 
Dann  ich  wolt  für  sein  Leib  vnd  Leben 
All  mein  vermögen  vnd  Leben  geben. 
Dann  sein  Yatter  befohl  jhn  mir. 

Rauh  Elß  sagt: 
30  Zeug  hin!  ich  kan  nichts  sagen  dir. 
Wirstu  mir  anthun  mehr  verdriß, 
So  will  ich  dir  wol  machen  füß. 

Bechting  geht  mit  seinen  Sönen  traurig  ab.    Der  ikigel  geht 

ein  vnd  «agt: 
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Da  wiltes  Weib,  hör  mich  ohn  spott! 
Ich  bin  von  Gott  geschickt  ein  Bott 
Ynd  soU  dir  ernstlich  zeigen  an, 
Daß  dn  Dietrich,  den  theoren  Man, 
5  Solst  der  Zauberey  ledig  lassen, 
Daß  er  fortziehen  mög  sein  Strassen. 
Wo  du  jhn  nit  wirst  ledig  geben. 
So  verlirstu  dein  Leib  vnd  Leben. 

Die  Rauh  Elß  sagt: 

10  Wenn  mir  Gott  diß  lest  zeigen  an. 
So  will  ich  jhn  gleich  lassen  gan 
Vnd  jn  aussen  in  dem  Waldt  suchen, 
Den  ich  gedacht  gar  zu  verfluchen. 

Der  Engel  geht  ab.     Die  Rauh  Elß  hinnach.     [212«]  Wolff- 
15  Dieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Ach,  ich  bin  je  ein  armer  Mann. 

Wie  möcht  es  mir  doch  übler  gähn? 

Ich  bin  nur  zu  Vnglück  geborn. 

Mein  gutes  Schwerd  hab  ich  verlorn, 
20  Inn  dem  Walt  zieh  ich  her  vnd  hin 

Ynd  bin  beraubet  meiner  sinn, 

Deßgleichen  meiner  guten  Leut 

Ich  kan  nicht  wissen,  was  bedeut. 

Daß  mich  das  wilt  Weib  haben  will. 
85  Sie  ligt  mir  in  den  Ohren  vil 

Ynd  will,  daß  ich  sie  nemen  soll. 

Ich  wollt,  daß  sie  der  Teuffei  hol. 

Daß  ich  dörfft  nicht  jhr  Gfangener  sein! 

Die  Rauh  Elß  geht  ein  vi^'d  sagt : 
80  Ach,  du  lieber  WolffDietrich  mein, 

Wilt  du  denn  noch  nicht  nemen  mich? 

Ich  will  dir  geben  dein  gutes  Schwerdt. 

Ynd  weil  du  hast  zu  ziehen  begert 

Zu  Ottniten,  dem  Eeiser  gut, 
S6 Der. dir  vergiessen  möcht  dein  Blut, 

So  will  ich  dich  von  jhm  erretten. 
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WoMFDiöterich  sagt: 
Ich  Yioli  mich  lieber  lassen  tödteii, 
Dann  bey  dir  mein  Zeit  bringen  zu, 
Dann  ein  wilde  Hejdin  bist  da 
6  Vnd  hast  an  deinem  Leib  langes  IJar. 

Rauh  Elß  sagt: 
Ich  laß  mich  tauffen  (glaub  mir  fürwar!),  ' 
Auff  daß  ich  nicht  mehr  bleib  so  wildt, 
Sonder  sey  das  schönste  Weibsbildt, 
10  Das  du  dein  Lebtag  hast  gsehen. 

WolflPDieterich  sagt: 
Nun  wenn  diß  alles  mag  gschehen, 
Wie  du  mir  hast  gezeiget  an, 
So  will  ich  sein  dein  Herr  vnd  Mann. 
16  Doch  daß  du  mir  hilffst  widerumb. 
Daß  ich  zu  voriger  Gstallt  komm. 
So  thu  ich  deinen  Willen  gar. 

Sie  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
So  bleib  allhiel  so  wird  es  war. 

Die  Rauh  Elß  kriecht  ab  vud  WolffDieterich  geht  auch  ab. 
[212^]   Bechting  geht  ein  mit  Heerbrand  vnd  Hagio.    Bech- 

ting  sagt: 
Nun  seind  wir  zu  Constantinopel. 
Da  ist  mein  angst  vnd  noth  mir  dopel, 
85  Weil  ich  mein  Herrn  nicht  finden  kan. 
Treff  wir  jhn  hie  zu  Hof  nicht  an, 
So  furcht  ich,  daß  er  sey  verlorn. 

Heerbrand  sagt: 
So  wolt  ich,  ich  wer  nie  geborn  -  •    . 

so  Oder  nie  kommen  in  die  Stadt, 
Da  er  das  Regiment  ghabt  hat, 
Vnd  soU  davon  Verstössen  sein* 

Bagiiis  sa^:  » 
Ach,  hertzenlieber  Vatter  mein, 

Ayrer.  ß7 
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Was  zeihen  wir  vns  alle  drey, 
Daß  wir  vns  geben  hie  herbey 
Ynd  wagen  vnser  Leib  vnd  Leben? 

Bechting  sagt: 

ö  Ey  sollt  wir  vns  inn  gfahr  nicht  geben 

Ynser»  lieben  Herrn  zu  suchen, 

So  sollt  man  vns  allsampt  verfluchen. 

Ynd  was  sollt  mir  allhie  das  Leben, 

Wenn  ich  mein  Herrn  nicht  hett  darneben? 
10  Ich  wol  viel  lieber  sterben,  als  leben. 

Bogenus  vnd  Wassemuth,  deß  WolffDieterichs  Brüder,  geb 

ein  ynd  mit  jhn  Lorentz  der  Wächter.     Bogenus  sagt: 

Ihr  Bößwicht  müst  all  drey  gleich  eben 
Sterben  oder  vnsere  Diener  sein. 

15  Bechting,  der  Alt,  sagt: 

Das  sey  mir  aber  ein  starcker  nein. 
Meim  Herrn  allein  bin  geschworn  ich, 
Dem  vorigen  König  WolffDietrich. 
Wenn  aber  derselb  nicht  mehr  lebt 
80  Ynd  eure  Gnaden  nach  vns  strebt, 
So  köndten  wir  euch  dienen  wol.. 

Wassemuth  sagt: 

Der  Alt  steckt  aller  Boßheit  vol, 

Vnd  wenn  das  ist  eur  aller  will, 

26  So  darff  es  nicht  Kramantzens  vil, 

So  müst  jhr  vnser  Gfangene  sein. 

Heerbrand  sagt: 

Ich  gib  mich  gantz  willig  darein, 
[213]  Beger  ohn  meinen  Herrn  nit  zu  leben. 

so  Hagios  sagt: 

Ich  hab  mich  auch  darein  ergeben, 
Will  nit  meim  Herrn  gar  gern  sterben. 

Wass^math  sagt: 
Ir  solt  änderst  kein  gnad  erwerben. 
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Balt  schliesset  sie  i^ll  in  die  Springer 
Vnd  legt  sie  gfangen  in  die  Zwinger! 
Darinnen  sie  stets  müssen  wachen 
Ynd  jhn  vertrieben  werd  das  lachen. 

5  Lorentz,  der  Wächter,  sagt: 

So  geht  vnd  säumet  ench  nicht  lang, 
Daß  man  -ench  nicht  mit  stricken  fang! 

Er  treibt  sie  ab.    Bogenns  sagt: 

Der  alt  der  halff  das  Rediein  fflhrn 
10  Ynd  wolt  mit  Dietrichen  Regirn. 
Was  gelts  ?  ich  will  jhn  ma<?hen  mttrb. 

Wassemuth  sagt: 
Ich  wolt  Jhn  gönnen,  das  er  starb 
Ynd  WolffDietrich  auch  würd  gefangen; 
16  Den  wolt  wir  an  ein  Banmen  hangen. 

Sie  gehn  ab.     WolffDieterich  gebt  aüeiii  ein  vnd  sagt: 

Die  Rauhe  Elß  thut  Taufen  sich 

Ynd  lest  allhie  lang  warten  mich. 

Doch  muß  ich  thun  nach  jhrm  begem; 
20  Ynd  wo  sie  denn  so  schön  kan  wehrn, 

Wie  sie  mir  hat  gezeiget  an, 

So  nimm  ich  sie  auch  von  stund  an, 

Daß  ich  nur  komm  auß  disem  Walt 

Ynd  erlang  mein  vorige  gestaUt 
25  Ach  schau  groß  wunder  vber  wunder! 

Mich  deucht,  ich  habs  gsehen  jetzunder. 

Daß  sie  dort  vnten  geht  herauff 

Ynd  ist  das  schönst  Weib  nach  der  Tauff, 

Daß  ich  mein  lebenlang  gesehen. 
80  Ey,  was  soll  ich  von  wunder  jehen? 

Die  Rauh  Elß  geht  ein,  in  schönen  kleidem  aaffgericbtS|  vnd  sagt : 
Ach,  mein  Herr  der  WolffDieterich, 
Wie  thu  euch  jetzt  gefallen  ich? 
letzt  bin  ich  ein  Tauffts  Christen  Weib. 

[213^]      »  WolffDieterich  sagt: 

67* 
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Ich  sah  nie  schönem  FraaenLeib; 
.    Allein  jhr  habt  meiner  Person 
In  warheit  gar  ybel  gethon, 
Daß  jhr  mir  mein  gestalt  habt  gnommen. 

5  Rauh  Elß  sagt: 

Enr  gstalt  solt  jhr  wider  bekommen, 
Wenn  ich  weiß,  das  jhr  mich  weit  nemen. 

WolffDieterich  sagt: 
Mein  Adel  thnt  jhr  wol  gezemen. 
10  Wie  wolt  jhr  aber  helfTen  mir? 

Rauh  Elß  sagt: 

^Alhie  so  habt  ein  Brunnen  jhr. 
Wenn  jhr  euch  thut  darinnen  baden. 
So  wird  euch  nicht  halt  etwas  schaden. 
16  Darzu  so  werd  jhr  widerumben 
Eur  Schwerd  vnd  Waffen  vberkommen 
Ynd  ich  will  euch  sagen  zn  band, 
Wie  es  vmb  eure  Diener  standt, 
Yud  billig  solts  euch  willig  sein. 

20  WolfiTOieterich  sagt: 

Hertzallerliebste  Fraue  mein, 
Weil  jhr  seit  mit  weißheit  begabt. 
Vor  andern  die  wissenschafft  habt, 
lemand  zu  bringen  vber  mehr, 
25  Auch  das  ein  kein  vnglück  verzehr. 
So  helffet  mir  zu  kurtzer  frist, 
Da  jetzo  Keiser  Ottnit  ist. 
Daß  ich  vmb  meine  Diener  streit! 

Rauh  Elß  sagt: 

80  Daß  sol  geschehen  in  kurtzer  zeit. 
Wenn  wir  die  Hochzeit  han  verriebt, 
So  will  ich  euch  auffhalten  nicht. 

Er  gibt  jhr  diefland^  druckt  sie  vnd  gehn  ab.     Kompt  König 
Solimannus  mit  seiner  Gemal  vnd  Lucio/  dem  Trabanten,  setzt 


j 
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siek  vnd  sägt: 

Ey  soll  ich  nicht  tou  vnglück  sagen?   ..  ; 
X  Die  Christen  haben  mir  erschlagen 

Mein  bestes  Volck  vnd  auch  mein  Räht, 
5  Die  ich  in  dem  Zug  bey  mir  hett, 

Vnd  haben  vns  vil  leüt  geiioranien. 

Rosilla,  mein  Tochter,  die  frommen,    ,  . 

Die  seh  ich  leider  nimmermehr. 

Darumb  schwer  ich  bey  treu  vnd  ehr, 
[213^]       10  Daß  ich  mich  an  jhnen  will  rechen. 

Thera,  die  Königin,  sagt: 
Mein  Hertz  möcht  mir  vor  leyd  zerbrechen. 
Ach  es  ist  in  dem  anfang  mir 
Dieser  Sach  end  längst  gangen  für. 

15  Hett  jhr  gefolgt  meim  WeiberRaht, 
So  wer  fftrkommen  aller  Schad 
Vnd  es  ist  noch  mein  freundlich  bitt, 
Ihr  wollt  euch  das  fftrsetzen  nit. 
Daß  jhr  euch  wolt  rechen  ah  jhm. 

soDenckt,  wo  kam  vnser  Tochter  hin? 
Die  müst  auff  dletzt  auch  püssen  ein. 

Solimannus  sagt: 

Sag,  was  du  wilt,  so  muß  doch  sein, 
Daß  ich  mich  an  jhm  rechen  thu. 
25  Vnd  wer  mir  gibt  ein  Raht  darzu, 
Der  mir  geht  iort  nach  meinem  willen, 
Den  will  mit  Gschenck  ich  überfüllen, 
Daß  er  sein  Tag  ein  Herr  kan  sein. 

Man  klopfffc  an. 
30  Geh,  schau!  wer  will  zu  vns  herein? 

Der  Trabant  sieht  zur  Thür  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  es  klopffet  an 
Ein  grosse  Frau  vnd  grosser  Mann, 
Tragen  ein  Kasten  an  einer  Stangen. 
85  Für  eur  Gnad  stehet  jhr  verlangen. 


1062  (13)  021? 

Thera  sagt: 
0  lieber,  last  sie  nicht  herein! 

Solimaoniis  sagt: 
£y,  es  wird  dennoch  kein  Tenffel  sein. 
5  Mach  anlF  ynd  laß  sie  rein  zn  mir! 

Der  Trabant  macht  anff,  so  kompt  der  RieO  Wellas  ynd  sein 
Weib  Ritza,  tragen  ein  Truhen  an  einer  Stangen,  setzens  vor 
dem  König  nider.    Sie  verwundem  sich  alle.    Wellas  sagt 

Herr  König,  die  Götter  seind  mit  dir! 
10  Yor  zweyen  Jahm  dein  Hajestatt 

Ein  Mandat  angeschlagen  hat, 

Wer  einen  Trachen  tödten  tha 

Ynd  bring  dir  ein  Warzeichen  zn, 

Dem  woUst  du  groß  verehrang  geben.  ' 

15  Allbie  bring  ich  dir  noch  im  leben 
[213^]  Zwen  Junger  Trachen  vngeheur, 

Kompt  deinem  Land  gar  wol  zu  steur. 

Gibst  du  mir  mein  yerehrung  drumb, 

So  will  ich  sie  wol  bringen  ymb; 
so  Dann  wenn  sie  zu  dem  Alter  kämen, 

Kein  Mensch  könnt  jhn  das  Leben  nemen 

Ynd  sie  verderbten  das  gantze  Land. 

Solimannas  sagt: 

Yns  ist  noch  bewust  aUes  sand, 
S5  Was  wir  für  Mandat  Hessen  außgehn. 
Wo  nambstu  denn  die  Wttrm  all  zwen? 
Tbu  den  Kasten  auff!  laß  yns  sehen! 

Der  Rieß  macht  die  Truhen  auff,    sie  sehen  hinein,   laoff^^ 

yyider  zurück.     Der  König  sagt: 
80  Ey,  was  soll  man  yon  Wunder  jehen? 
Balt  mach  die  Truhen  wider  zu, 
Daß  kein  Wurm  nit  rauß  springen  thn 
Ynd  lege  yns  aus  Ynglück  an! 
Da  must  ja  sein  ein  Kecker  Mann, 
86  Daß  du  die  Wurm  hast  gefangen. 
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Wellas  sagt: 
Ich  bin  jhn  zwey  Jahr  lang  nachgangen, 
Biß  ich  sie  mir  machet  gewiß. 
So  wiß,  König,  ich  bin  ein  Riß 
6  Vnd  dises  Weib  das  ist  mein  Frau ; 
Zwölff  Männer  ich  darnider  haa, 
Mein  Weib  greift  zehen  Männer  an: 
ledoch  wir  gnng  betten  zu  than, 
Daß  wir  die  Wurm  außgenommen. 

SolimannuB  sagt: 

Ihr  seyt  mir  eben  recht  mit  kommen. 
Ich  weiß  sie  schon  zu  werden  an. 
Was  soll  ich  euch  geben  zu  lohn, 
Daß  jhr  sie  führet  in  Lamparten, 
15  Nicht  weit  vors  Eeisers  Schloß  zu  Grarten, 
Vnd  erziecht  sie  von  vngefehrn. 
Biß  sie  anffwachsen  vnd  groß  wern 
Vnd  schaden  fügen  demselben  Land? 

Wellas  sagt: 

20  Der  Eeiser  ist  mir  wol  bekandt. 

Wenn  dein  Gnad  ja  wolt  folgen  mir, 

Wollst  mich  mit  Gelt  versehen  schir 

Vnd  jhm  dem  Eeiser  schencken  Gab, 

Daß  er  nichts  böß  von  mir  nem  ab, 
85  So  wolt  ich  wol  der  Sachen  than. 

Solimannus  sagt: 
Alls,  was  du  wilt,  das  sollst  du  han, 
[214]  Wenn  ich  mich  nur  an  disem  Frechen 

Landtszwinger  kan  ein  wenig  rechen, 
so  Komm  rein!  ich  will  dich  senden  ab 
Vnd  geben,  was  ich  verheissen  hab. 

Sie  gehn  alle  ab.  Ottnit,  der  Eeiser,  geht  ein  mit  seiner  Bo- 
silla,  Crescentia,  Theowalten,  Melchriedten,  seinen  Bähten,  vnd 
Eiberich,  dem  Zwerg,  der  hat  ein  Zittern,  oder  was  er  für 
ein  Sejtenspiel  schlagen  kan.    Der  Eeiser  setzt  sich  ynd  sagt^ 
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Hertzallerliebste,  dieweün  wir 

Wider  2a  Hauß  seind  glanget  schier, 

So  wollen  wir  mit  Jung  ynd  Alten 

Inn  vnserm  Schloß  die  Heimfahrt  halten 
5  Ynd  die  soll  wem  vierzehen  Tag. 

Ein  jeder  sidi  erlnsten  mag 

Mit  essen  vnd  trincken  nach  dem  besten 

Mit  vnsern  anßerwehlten  (jästen, 

Jubiliren,  tantzen  ynd  springen, 
10  €reigen,  Laatenschlagen  vnd  singen, 

Mit  stechen,  tnrnim  ynd  rennen, 

Palnschlagen  ynd  Feaerwerck  brennen, 

Spatzim,  reysen,  p&issen  ynd  jagen. 

Niemand  soll  man  kortzweil  abschlagen. 
15  Wer  etwas  kan,  der  tog  es  an 

Zu  Ehren  ynserm  Gemahl  schon, 

Damit  all  tranren  jhr  yerschwind! 

Bosilla  sagt: 

Gnediger  Herr,  weil  wir  hie  sind, 
so  Ist  mir  kein  stund  lang  gwest  die  weil. 

Eor  Gott  hat  yns  in  scfaneUer  eyl 

Allhier  geholfen  in  eor  Schloß. 

Deß  seynd  wir  all  erfireyet  groß. 

Yatter  ynd  Matter  reut  mich  nicht  sehr. 
S5  Eor  Idebt  die  gfellt  mir  noch  yil  mehr,    • 

Dann  aller  Wollast  aoff  der  Erden. 

Wanimb  solt  ich  dann  traarig  werden? 

Ich  maß  doch  mein  Tag  bleiben  hie. 

Eiberich   sagt: 
M  Ey  das  hett  ich  noch  glaab^  nie. 

Daß  jhr,  gnedigste  Keiserin, 

So  gar  halt  het  geleget  hin 

Eor  Tranren,  das  jhr  nealich  hett. 

Weil  dann  all  saeh  so  gpur  wol  steht, 
95  So  will  ich  each  schlagen  ein  Eeyen, 

Das  jhr  each  soUt  allsampt  erfreuen. 

[214^]  Eiberich  sehlegt  aoff,  derKeiser  fahrt  die  Keiserin  züch- 
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tig'  heromb^^d'-lantzeh  damit  ab^    WolffDietericB  geht  gerüst 

ein  vnd  sagt: 

Allhie  bin  ich  beim  Schloß  zu  Garten. 

Da  will  ich  den  Eeiser  verwarten, 
6  Ynd  wann  er  herauß  kompt  zu  mir, 

So  werff  ich  jhm  mit  Ernst  für. 

Was  er  mir  hat  vor  Jahrn  gethan. 

Ynd  wo  ers  nimbt  in  Yngttt  an. 

So  muß  er  mir  liffem  ein  Schlacht. 
10  Ich  hab  nnn  etlich  Nacht  gewacht. 

Der  Schlaff  geht  mir  in  Angen  vmb. 

Weil  es  dann  hat  allhie  h^mmb  .  > 

Die  schönst  Jegend,  die  ich  mein  Tag 

Yon  Lustbarkeit  noch  nie  gesach, 
15  So  will  ich  mich  hie  legen  nider, 

Ynd  so  ich  dann  erwache  wider, 

So  nah  ich  mich  hinzu  dem  Schloß 

Ynd  begehr  für  den  Eeiser  groß. 

Abgang.    Eeiser  Ottnit  geht  mit  den  seinigen  widerumb  ein, 
20  setzt  sich  vnd  sagt: 

Hertzliebster  Gmahel,  thut  vns  sagen  1 

Wie  gfeUt  euch  König  Eiberichs  schlagen 

Ynd  wie  gefiel  euch  Nächten  schier 

Der  mächtig  gehaltene  Turnier? 
86  Sagt,  ob  jhr  traut  zu  gewonen! 

Rosilla  sagt: 
0  ich  will  gern  allhie  wohnen, 
*  Lieber  denn  bey  dem  Yatter  mein. 

Crescentia,  magst  auch  hie  siain? 
80  Wie  gfellt  dir  die  weiß  bey  vnserm  Herrn? 

■■  Cres^centia  sagt: 
Ach,  wer  wolt  von  hin  begem? 
Wenn  es  stetigs  also  geht  zu, 
Mein  Tag  ich  nicht  mehr  wünschen  thu, 
85  Daß  ich  wider  komm  heim  zu  Land. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 
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Gfoßm&chtiger  Eeiser,  m  euch  bat  gsandt 
Enr  Schwäher  ein  Frau  Tnd  ein  Mann, 
Die  seind  so  gar  grosse  Person, 
[214«]  Dei^leichen  idi  kaum  bab  gesehen; 

5  Die  tbeten  bejde  zn  mir  jeben, 
leb  solt  sie  lassen  fir  eor  Gnaden. 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Ej  laß  sie  rein!  was  kan  es  scbaden? 
Wir  wollen  hörn,  was  sie  begem. 

Wellas,  der  Bieß*,  vnnd  Bitza,  sein  Weib,  gehn  ein,  tragen 

zwej  schöner  Trölieldn  voll  Gestein  vnd  G^eng,  vnd  da  sie 

den  Keiser  sehen,  verwundern  sie  sicli  vnd  Wellas  sagt: 

Großmecbtiger  Keiser,  vns  schickt  tcmi  fern 

Der  Heidnisch  König  yber  Meer 
IS  Vnd  schickt  enr  Majestät  zn  ehr 

Die  BriefF  sampt  diesen  Trahelein 

Voll  der  alleriiöstlicfaen  stein, 

Dergleich  man  in  Teutschland  nicht  hat. 

Die  verehrt  er  enr  Majestät, 
so  Lest  ench  darbey  bitten  allein, 

Sölt  euch  lassen  befohlen  sein 

Rosillam,  die  Edle  Keiserin. 

Bosilla  sihet  die  kleinoter  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  nnn  ich  erfreuet  bin, 
25  Daß  mein  Herr  Yatter  an  yns  dendct, 
Enr  Lieb  die  köstlichen  Kleinot  schenckt. 
Daranß  vermerck  ich  seinen  muth. 
Daß  ers  fELr  war  mit  vns  meint  gnt 
Erst  ist  mein  hertz  mit  freod  besessen. 

so  Keiser  Ottnit  sagt: 

Wenn  er  ynser  schon  hett  vergessen. 
So  hett  doch  Gott  an  vns  gedacht 

Wellas  sagt: 
Großmecbtiger  Keiser,  wir  han  auch  bracht 
S5  Zwen  Jung  Helfanden  in  einem  Gasten, 
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Die  kennt  niemand,  als  icb,  am  basten, 
Die  muß  man  in  dem  Waldt  erziehen. 
Welten  sieb  eare  6nad  bemühen 
Ynd  mir  verschaffen  glegenfaeii» 
5  Daß  sie  haben  jhr  nottnrfft  weit, 
Ihn  vnd  vns  geben  vnterhalt, 
So  ziehen  wir  sie  auff  im  Walt; 
Vnd  wenn  sie  aufferzogen  sein. 
So  bring  wir  sie  gen  Hof  herein. 

10  'Keiser  Ottnit  sagt: 

Theowalt,  laß  sie  weissen  nauß 
In  den  holn  Feissen  vnterm  Hauß 
[214*]  Vnd  den  Thim  jhr  wohnung  bestelln! 

Sie  zwey  za  Hof  heut  essen  sOUn.- 
16  Da  red  wir .  weiter  von  den  Sachen. 

Rosilla,  die  Keiserin,  sagt: 

Gnediger  Herr,  was  thut  dortinachn 
Der  gharnischt  Mann  vnter  der  Linden? 
Iii  all  mein  Sinn  schiäfft  er  dahinden. 
so  Er  ist  gwiß  ein  stattlicher  Mann. 

Ottnit,  der  Eeiser,  sagt: 
Allhie  wir  nie  gesehen  han, 
Daß  sich  ein  Ritter  hett  gelegt, 
Wie  ein  fauler  Hund  her  gestreckt. 
25  Balt  bringt  vns  vnsern  Helm  rein ! 
Wir  wollen  sehen,  wer  er  mag  sein. 

Melchriedt  geht  ab,   bringt  jm  ein  Helm  vnd  Schwert.    Die 

Rosilla  sagt: 
Ach  allerliebster  Herr,  ich  bitt, 
so  Wolt  euch  zu  jhm  begeben  nit, 
Daß  er  euch  zufüeg  ein  schaden! 

Melchriedt  kompt  vnd  sagt: 

Allhie  so  bring  ich  eur  Gnaden 
Eum  Helm  vnd  darzn  euer  Sehwerdt. 

8s  Ottnit,  der  Reiser,  rüst  sicli  vnd  sagt: 


Kk 
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Mir  drftber  grossen  schaden  than, 
Wolten  selbst  das  Regiment  han. 
Das  bin  ich  zogen  in  Vnmuth, 
Dann  hilf  mir  wider  sie  noth  thnt, 
5  Sollt  ich  änderst  beim  Reich  fort  bleiben 
Vnd  sie  mich  nicht  gar  drauß  vertreiben. 
Nun  thnt  man  euch  groß  Lob  verjehen. 
Drumb  hab  ich  euch  wollen  sehen 
Ynd  mich  in  eurn  Dienst  ergeben. 
10  Allhie  bin  ich  eutschlaffen  eben. 
Darauß  hat  sich  leyder  zutragen, 
Daß  wir  haben  einander  gschlagen. 
Ich  bitt  ymb  gnad,  es  ist  mir  leid. 

Ottnit  steht  auff,  gibt  jm  die  ELänd  ynd  sa^: 

15  Von  Hertzen  seind  wir  hoch  erfreut, 

Daß  wir  sehen  WolffDieterich. 

Nun  bald  auff  mit  vns!  rüste  dich, 

Zu  gehen  auff  vnsern  Hofsaal, 

Mit  vns  zu  nemen  das  Nachtmal 
80  Ynd  ein  Zeit  lang  bey  vns  zu  bleiben ! 

Dein  Nam  thut  vns  allSchmertz  vertreiben. 

Daß  wir  seind  wider  frisch  vnd  gsund. 

WolflEDieterich  sagt: 
Beid  hab  wir  einander  verwund. 
95  Das  hat  sich  vom  YnglQck  zutragen. 

Rosilla  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
Ihr  sollt  fort  nichts  mehr  davon  sagen. 
Eompt,  wie  euch  hieß  der  Hen*e  mein, 
Mit  jhm  gehn  auff  den  Saal  hinein! 

Abgang.    Kompt  Wellas,  der  Rieß,  mit  Ritza,  seinem  Weib, 

▼nd  Wellas  sagt: 

[215<^]  Hör,  Ritza,  solln  wir  nit  lachen? 

Es  seind  schir  groß  worden  die  Trachen, 
Die  ich  in  jhren  Holen  groß 
95  Mit  Stareken  Thüm  sehr  wol  beschloß. 
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Die  lassen  sich  nicht  lenger  halten, 
Sie  können  ein  gantz  Land  vergwalten. 
Darnmh  werd  ich  die  Thor  auff  than 
Ynd  die  Trachen  ranß  lassen  gähn, 
5  Die  werden  das  Land  alß  yerstöm. 

# 

Bitza,  die  Biesin,  sagt: 

Mein  lieber  Mann,  thu  mich  auch  hörn! 

Ich  hab  der  sach  gedacht  wol  nach. 

Wie  wenn  wir  die  Trachen  drey  tag 
10  Liessen  gar  grossen  hunger  leiden 

Vnd  geben*  Vns  in  Waldt  aufFd  seiten, 

Daß  sie  vns  beyd  nicht  treffen  an? 

Die  Thür  müsten  wir  jhn  offen  lan, 

Daß  könnt  durch  ein  längs  Seil  geschehen. 
15  Wenn  vns  die  Trachen  nimmer  sehen, 

So  würden  sie  vns  nicht  nach  gähn, 

Was  sie  aber  sonst  treffen  an, 

Daß  würden  sie  als  würgen  vnd  beissn. 

Zerzerren,  zerkratzen  vnd  zerreissn. 
20  Wolt  jhnen  denn  der  Keiser  wehm. 

Würden  sie  sich  an  jhn  nicht  kehrn, 

Sonder  jhn  lebendig  verschlicken. 

Wellas  sagt: 

Ja  drumb  thet  man  vns  alher  schicken. 
26  Dein  raht  ist  gut,  mein  liebe  Frau ! 

Drumb  geh  herein  1  versuch  vnd  schau. 

Daß  du  vberkombst  ein  längs  Seilt 

So  krigt  der  Keiser  seinen  theil. 

Vnd  bringen  wir  das  Bottenbrott, 
80  Daß  der  ChristenKeiser  sey  todt, 

So  schenckt  vns  der  König  gutes  vil 

Vnd  wir  haben  ein  gwonnens  spil. 

Abgang.    Rosilla,  die  Keiserin,  geht  ein  mit  Crescentia ,  jrer 

Jungfrau,  ynd  sagt: 

«5  Kammer  Jungfrau,  berichte  mich! 
Was  helstu  von  WolffDieterich, 
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Der  ettlich  Wochen  alhie  lag? 

Crescentia  sagt: 

Als  guts  ich  von  dem  Helden  sag. 
Er  ist  ein  weiser,  kluger  Fürst, 
5  In  streiten  gar  kühn  vnd  gedürst. 
So  ist  er  ein  schöne  Person, 
Der  alle  HoHzncht  gar  wol  kan. 
[215^]  Ich  wolt,  er  solt  stets  allhie  sein. 

Rosilla,  die  Keiserin,  sagt: 
10  Fürwahr  mich  deucht,  der  Herre  mein 
Hah  seinethalben  sorg  für  mich; 
Vnd  wenn  solches  thett  wissen  ich, 
So  würd  es  mir  nicht  wol  gefallen. 

Crescentia  sagt: 

15  Ich  kan  nichts  sagen  von  dem  allen ; 

Aber  so  tu  hab  gmercket  ich, 

Daß  der  König  WolffDieteridi« 

Hab  selbst  ein  ehrendreiches  Weib 

Ynd  sey  die  allerschönst  von  Leib, 
so  Die  man  in  Griechenlanden  findt. 

Mit  der  hat  er  noch  zeugt  kein  kindt, 

Die  sey  jhm  die  liebst,  auff  der  Erdt, 

Daß  er  keins  andern  Weibs  hegert. 

Darumb  wer  die  sorg  gar  vergebens. 

S5  Rosilla  sagt: 

Ich  hab  mir  die  zeit  meines  lebens 
Nie  in  mein  sinn  ynd  hertzen  gnommen. 
Gott  laß  mir  noch  nit  darein  kommen, 
Daß  idi  anff  diser  gantzen  Em 
so  Eins  andern  Mannes  solt  begem. 
Sondern  mein  Herr  Hebt  mir  vor  alln. 


sagt: 

Wanimb  solt  er  ench  miM  gefalfai? 
Er  ist  je  gar  ein  frommer  Mann, 
»  So  ist  er  auch  schön  von  Person. 
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Gott  noU  encb  beeden  zu  gnaden  gelui, 

Daß  jhr  lang  bersam  mOget  lebn  I 

Ich  weEt  nicht,  wie  encb  baß  kOnnt  Bein. 

Kosilla  sagt: 
s  So  komb  mit  in  das  Zimmer  nein  I 
Da  wöll  wir  selten  m  der  A-ist, 
Was  drimien  m  verrichten  ist 

Abgang.     "VVeUae,  der  Rieß,  gclit  ein  vnd  sagt: 

Ich  hah  erfalirn  anff  discn  tag, 
10  Daß  WolffDieterich  in  disem  Hag 

Hirschen  zu  Jagen  willens  sey. 

So  hah  ich  dnrch  mein  Zauberey 

Ein  grosen  Hirschen  zngericht, 

Der  sich  durchauß  lest  fangen  nicht; 
IS  Vnd  weil  ich  dann  bej  meinen  tagn 

Von  schönerm  Weib  nie  hörn  sagn. 

Als  er,  WolffDieterich,  eine  hab, 

So  will  ich  jhm  die  fangen  ah 
[216]  Vnd  mit  mir  fahren  anff  mein  Schloß, 

ii>  Mit  jhr  leben  in  Freuden  groß. 

Wolfiüietericli  geht  ein  mit  der  Rauhen  Elßen,  seinem  Cremahl, 

vnd  Lucio,  dem  Trabanten.     WolfiDieterieh  sagt: 

Allhie  seind  wir  gleich  auff  dem  Plan, 

Da  wir  gester  gesehen  han 
»sEin  schön  Hirschen  in  seim  stand; 

Den  will  ich  fangen  mit  meiner  Hand 

Vnd  mich  mit  mcins  vnmuts  ergötzen. 

Thnt  ench  ein  weil  ins  Graß  her  setzen! 

Vnd  jhr,  Trabanten,  bleibt  bey  jhr, 
30  Daß  ich  dieweil  herumb  refier. 

Ob  ich  den  Hirschen  sehen  mücht! 

Vnd  ob  er  nicht  zu  pürschen  döcht, 

Äuffs  allerehst  komm  ich  herwider. 

Rauh  Elß  sagt: 
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So  will  icli  mich  hie  setzn  nider, 
Biß  daß  enr  Lieb  her  iridenmib 
Yen  der  Jagt  rauffer  zu  mir  komm. 

WoIffDieterich  geht  ab.  Sein  Gemahl  setzt  sich  nid^r  vnd  sagt: 
5  Ach  wenn  meim  Herrn  nur  nidits  gescheh 
Ynd  ich  jhn  bald  gesund  wider  seh! 
Dann  es  ist  oftt  zu  mancher  Zeit 
Bey  Jagen  grosse  Gfehrü^eit. 

Wellas,  der  Bieß,  laüfit  ein,  nimpt  die  Königin,  fiihrt  sie  oder 
tregt  sie  mit  jhm  davon.     Lucius,  der  Trabant,  schrejt: 
0  gnedigster  Herr,  helft  vns!  auff  trauen, 
Sonst  ist  es  geschehen  vmb  eur  frauen. 

WolffDieterich  lauffi;  eillend  ein  vnd  sagt: 

Wer  hat  dir  than,  daß  du  so  schreist? 
15  Ich  glaub,  daß  du  bethöret  seyst. 
Sih  ich  doch  niemand  bey  dir  sein. 

Lucius  sagt: 

Ein  grosser  Rieß  der  kam  herein 
Ynd  trug  die  Frauen  weg  mit  sich 
«0  (Darob  bin  hart  erschrocken  ich) 
Ynd  ist  den  Berg  mit  jhr  nauff  kommen. 

WolffDieterich  sagt: 

Wie  hat  er  mir  mein  Weib  genommen  ? 
[216^]  So  muß  der  Hirsch  kein  Hirsch  nit  sein, 

25  Sonder  mir  hat  es  geben  ein 

Ein  böser  Geist,  dem  ich  naclg'agt 

Nun  wol  auff  vnd  seyt  nicht  verzagt, 

Daß  wir  suchen  mein  lieben  Gmahl, 

Die  an  Ehm  ist  fest  wie  stahl! 
so  Inn  der  Lieb  ich  mich  hab  ergeben : 

Wolt  lieber  verlirn  Leib  vnd  Leben. 

Sie  lauffen  eillendts  ab.     Ottnil^  d^  Keiser,  geht  ein  mit  Theo- 

27  0  wolff  auff. 


■■ 
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walten  vnd  Melchrieden,  setzt  sich  ynd  sagt: 

Wo  ist  mit  seinem  Weib  der  Rieü, 

Den  vnser  Schweher  kommen  ließ 

Mit  dem  geschenckten  Heleffandten, 
5  Dergleich  nicht  sein  in  keinen  Landen? 

Wir  haben  sie  noch  nicht  gesehen. 

Allein  wie  man  vns  thut  verjehen, 

So  sollen  sie  all  tag4;eschwind 

Auffs  wenigst  verzehren  zwey  Rindt 
10  Das  würd  ein  Jahr  vil  treffen  an. 

Was  soll  wir  mit  den  Thieren  than? 

Sie  seind  vns  kein  nütz  in  dem  Land. 

Drumb  bringt  sie  her  bede  sandt! 

Ich  will  jhn  geben  einen  Lohn 
15  Vnd  sie  wider  lassen  davon ; 

Vnd  wenn  wir  vns  nicht  theten  Schemen, 

So  müsten  sie  die  Thier  mit  nemen, 

Dann  dise  Thier  mög  wir  nicht  han. 

Theowalt  geht  ab  vnd  Melchriedt  sagt : 
20  Großmächtiger  Keiser,  ich  halt,  man  kan 
Dise  Freßling  oder  Helffandten 
Schencken  eim  Herrn,  eim  Bekandten, 
Vnd  damit  Nachbarschafft  gut  machen. 

Theowalt  geht  ein  vnd  sagt: 

25  Gnediger  Herr,  gar  seltzam  Sachen 

Sagt  man  vom  Kiesen  vnd  der  Frauen. 

Wir  theten  jhn  zu  weit  vertrauen. 

Sie  seind  allbeid  auff  vnd  davon, 

Hinder  der  Thür  das  Vrlaub  han. 
30  Mit  jhn  muß  die  Sach  nicht  stehn  recht. 

Ottnit,  der  Kaiser,  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen,  habt  acht  vnd  secht. 
Wie  man  sie  beede  hinderkomm! 
Vnd  bringt  maus  gen  Hof  wideromb, 
85  So  thun  wir  jhn  bey  dem  £jd  sagen, 
Wir  wollen  jhn  die  Köpff  abschlagen, 

68« 
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[216©]  Wenn  sie  führen  vnrechte  Brieff. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Großmechtiger  Herr,  ein  höln  tieff 
Ist  vnter  dem  Schloß  nit  weit  von  hin, 
5  Da  wohnen  etlich  Trachen  drin, 
Sehr  grausam  Wurm,  gar  vngeheur, 
Speyen  auß  jhrem  rächen  Fear 
Vnd  fressen  beydes  Vieh  vnd  Leüt, 
Was  sie  ergreiffen  in  der  weit. 
'  10  Den  schaden  muß  man  schaffen  ab. 

Theo  weit  sagt: 

Großmechtiger  Herr,  als  ich  faeur  hab 

Dem  Riesen  vnd  der  Frauen  sein 

Geben  die  grosen  holen  ein, 
15  Davon  der  Ehrnholt  zeiget  an, 

Sie  in  diselben  tragen  han 

Die  jungen  Thier  oder  Helffanten, 

Die  euch  kamen  auß  frembten  Landen. 

Wenn  es  nun  Trachen  worden  wem, 
20  So  stünden  wir  in  grossen  gfehm 

Vnd  der  Rieß  hat  es  wißlich  than. 

Bald  mahnet  auff  zweyhundert  Mann, 
Mit  den  man  ded  Riesen  nach  jag, 
85  Daß  man  sie  fang  oder  erschlag, 
Vnd  denckt  der  Sachen  ferrners  nach! 

Abgang. 
ACTUS  TERTroS. 

WolffDieterich  geht  ein  in  gestallt  eines  Waldtbruders  vnd  sagt : 
80  Ach  solt  ich  nit  mein  Jammer  klagen  ? 
Ein  Rieß  hat  mir  mein  Weib  weg  tragen. 
Die  hab  ich  gsucht  in  disem  gwandt, 
Daß  ich  von  niemand  wurd  erkandt, 
Die  ich. doch  nirgent  finden  kan. 
85  Ach  wie  soll  ich  meim  hertzleid  than  ? 


OH 
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Mein  Weib  war  mir  auff  diser  erä 
Dei*  liebst  schätz^  deß  ich  hab  begert; 
Den  hab  ich  nun  wider  yerlorn. 
Besser  wer,  sie  wer  nie  geborn. 
5  Nun  wolt  ich  gern  wagen  das  leben, 
Wenn  mir  mein  Weib  würd  wider  geben. 
Ach  weh  vnd  jammer !  weh  der  zarten ! 
Ich  will  alhie  nicht  lenger  warten, 
Auch  haben  weder  ruh  noch  frid, 
10  Biß  ich  komm  zum  Keiser  Ottnit, 
Der  wird  mir  geben  guten  raht, 
Ynd  wenn  der  schon  nicht  findet  stat. 
[216^]  ledoch  wird  mir  getrost  mein  hertz 

Vnd  mir  gelindert  aller  schmertz. 

Er  geht  ab.     Keiser  Ottnit  kompt  mit  seinen  Rähten,  Bosilla, 
seiner  Gemal,  vnd  Crescentia,  der  Jungfrau,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  euch  frag  wir  drummen : 
Sein  die  jenen  nicht  wider  kommen, 
Die  den  Riesen  theten  nachjagen? 

80  Theowaltus  sagt: 

Wir  haben  noch  nichts  hörn  sagen. 

Ob  sie  sein  kommen  oder  nit. 

Yilleicht  bringen  sie  die  selbst  mit, 

Denen  sie  so  nachjagen  sollen, 
25  Wie  eur  Majestät  hat  befohlen. 

Mich  deucht  zwar,  das  Leut  draussen  sein, 

Die  für  eur  Majestät  begem  rein. 

Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 
So  machet  auff  vnd  last  sie  für! 

Theowalt  geht  zum  auflfgang.     WolffDieterich  in  Pilgramsge- 

stallt  geht  ein  vnd  sagt: 

Gottes  gnad  vnd  fried  sey  mit  dir! 
Ich  armer  Einsidel  vnd  Bruder, 
Von  Gott  geschickt  worden  zuder, 

33  Ygl.  0  2041>  zuder:  bnider.        34  ?  Bin  yon, 
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[21 6«]  Wenn  sie  führen  vnrechte  Brieff. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Großmechtiger  Herr,  ein  höln  tieff 
Ist  Tnter  dem  Schloß  nit  weit  von  hin, 
5  Da  wohnen  etlich  Trachen  drin. 
Sehr  grausam  Wurm,  gar  vngeheur, 
Speyen  anß  jhrem  rächen  Feur 
Vnd  fressen  heydes  Vieh  vnd  Leüt, 
Was  sie  ergreiffen  in  der  weit. 
'  10  Den  schaden  muß  man  schaffen  ah. 

Theowalt  sagt: 

Großmechtiger  HeiT,  als  ich  heur  hab 

Dem  Kiesen  vnd  der  Frauen  sein 

Gehen  die  grosen  holen  ein, 
15  Davon  der  Ehrnholt  zeiget  an, 

Sie  in  diselben  tragen  hau 

Die  jungen  Thier  oder  Helffanten, 

Die  euch  kamen  auß  frembten  Landen. 

Wenn  es  nun  Trachen  worden  wem, 
20  So  stünden  wir  in  grossen  gfehrn 

Vnd  der  Rieß  hat  es  wißlich  than. 

Kaiser  Ottnit  sagt: 

Bald  mahnet  auff  zweyhundert  Mann, 
Mit  den  man  ded  Riesen  nach  jag, 
85  Daß  man  sie  fang  oder  erschlag, 
Vnd  denckt  der  sachen  ferrners  nach! 

Abgang. 
ACTUS  TERTIÜS. 

WolffDieterieh  geht  ein  in  gestallt  eines  Waldtbruders  vnd  sagt 
80  Ach  solt  ich  nit  mein  jammer  klagen  ? 
Ein  Rieß  hat  mir  mein  Weib  weg  tragen. 
Die  hab  ich  gsucht  in  disem  gwandt, 
Daß  ich  von  niemand  wurd  erkandt, 
Die  ich  doch  nirgent  finden  kan. 
35  Ach  wie  soll  ich  meim  hertzleid  than  ? 
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Mein  Weib  war  mir  auff  diser  erä 
Det  liebst  schätz,  deß  ich  hab  begert; 
Den  hab  ich  nun  wider  yerlorn. 
Besser  wer,  sie  wer  nie  geborn. 
6  Nun  wolt  ich  gern  wagen  das  leben, 
Wenn  mir  mein  Weib  würd  wider  geben. 
Ach  weh  vnd  Jammer  1  weh  der  zarten ! 
Ich  will  alhie  nicht  lenger  warten. 
Auch  haben  weder  ruh  noch  frid, 
10  Biß  ich  komm  zum  Keiser  Ottnit, 
Der  wird  mir  geben  guten  raht, 
Ynd  wenn  der  schon  nicht  findet  stat. 
[216^]  Jedoch  wird  mir  getrost  mein  hertz 

Vnd  mir  gelindert  aller  schmertz. 

Er  geht  ab.     Keiser  Ottnit  kompt  mit  seinen  Rähten,  Rosilla, 
seiner  Gemal,  vnd  Crescentia,  der  Jungfrau,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  euch  frag  wir  drummen : 
Sein  die  jenen  nicht  wider  kommen, 
Die  den  Kiesen  theten  nachjagen? 

80  Theowaltus  sagt: 

Wir  haben  noch  nichts  hörn  sagen. 

Ob  sie  sein  kommen  oder  nit. 

Yilleicht  bringen  sie  die  selbst  mit. 

Denen  sie  so  nachjagen  sollen, 
25  Wie  eur  Majestät  hat  befohlen. 

Mich  deucht  zwar,  das  Leut  draussen  sein. 

Die  für  eur  Majestät  begem  rein. 

Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 
So  machet  auff  vnd  last  sie  für! 

TheowaJt  geht  zum  auffgang.     WolffDieterich  in  Pilgramsge- 

stallt  geht  ein  vnd  sagt: 

Gottes  gnad  vnd  fried  sey  mit  dir! 
Ich  armer  Einsidel  vnd  Bruder, 
Von  Gott  geschickt  worden  zuder, 

33  Ygl.  0  2041>  zuder  :bnider.        34  ?  Bin  yon, 
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Ob  jhr  kennt  den  Geistlichen  Mann 
Ynd  was  jhr  mit  jhm  habt  geredt. 

Bosilla  sagt: 

Disen  Bruder  ich  fragen  thet 
5  Ymb  ein  Ding,  ist  euch  wol  bekannt. 
Kennt  jhr  Dietrich  anß  Griechenland? 
Dem  sieht  der  Bruder  also  gleich, 
Ynd  wenn  jhr  recht  besinnet  euch. 
So  werd  jhr  jhn  auch  kennen  wol. 

10  Kaiser  Ottnit  sagt: 

Die  Warheit  man  bekennen  soll. 
Fürvar,  du  bist  WolffDieterich. 

Er  steht  auff,  geht  zu  jhm,  empfecht  jn  vnd  sagt: 

Ach  nun  seind  wir  je  gautz  frölich, 
15  Daß  wir  dich  sollen  sehen  wider. 
Balt  leg  die  BilgersKleider  nider 
Ynd  komm  mit  vns  rein  auff  den  Saal! 

WolffDieterich  sagt: 

Die  Kleider,  die  bhalt  ich  dißmahl, 
80  Dann  mir  thnt.es  gar  übel  gan. 

Mein  hertzallerliebsten  Omahl  schon, 

Den  hab  ich  in  dem  Walt  verlorn 

Ynd  ist  mir  hingetragen  worn 

Yon  einem  Biesen  in  ein  Berg. 
85  Die  hab  ich  nach  der  leng  vnd  zwerg 

Gesucht  durch  dise  PilgramKleider, 

Hab  sie  aber  nie  gfunden  leider. 

Darumb  kan  ich  nicht  frölich  sein, 

Biß  ich  bekomm  den  Gmahl  mein, 
80  Ynd  will  dieweil  nicht  heim  zu  hauß. 

Kaiser  Ottnit  sagt: 

Wir  wollen  mit  dir  ziehen  auß 
Inn  gleicher  Kleidung  Morgens  Tag 
Ynd  wollen  gar  nicht  lassen  nach, 
85  Biß  wir  dein  Gemahl  gefunden  han, 
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Herr  Ginabl,  erlaubet  doch  jettt  mir, 
Daß  ich  iQit  disem  heiling  Mann 
Mög  allein  aufF  die  seyten  gähn 
Vnd  jhn  flörff  fragen  vmb  ein  säch, 
5  Die  jhr  vielleicht  erfart  hernach. 
Es  soll  in  allem  guten  geschehen! 

Kaiser  Ottnit  sagts 
Wir  wollen  dirsgern  nachsehen, 
Was  du  mit  jhm  zu  reden  hast. 

10  Rosilla  sagt: 

So  kommet  her,  heiliger  Gast, 
Allein  mit  mir  an  dieses  Ort  1 
Da  will  ich  euch  fragen  ein  Wort. 

Sie  nimbt  jhn  bejm  Rock,  fürt  jhn  allein  auflf  die  seyten  vnd 
15  *  sagt : 

Mein  lieber  Herr,  es  duncket  mich, 
Wie  daß  jhr  selbst  seyt  WolffDicterich, 
Nach  dem  mein  Gemahl  fragen  thet. 
Seyt  jhrs,  so  sagt  mirs  an  der  statt! 
20  Ihr  seyt  vns  gar  ein  lieber  Gast. 

WolflFDieterich  sagt: 

Gnedigste  Frau,  ich  bitt  euch  fast, 

Ihr  wolt  mich  nicht  WolffDietfich  nentien. 

Rosilla  sagt: 

25  Was  laugnet  jhr?  ich  thu  euch  kennen. 
Meint  jhr,  daß  ich  nicht  gsehen  soll? 

WolflFDieterich  sagt: 
Gnedigste  Frau,  ich  bin  es  wol, 
[217i>]  Aber  ich  bitt,  thut  mich  nicht  nennen, 

so  Daß  mich  der  Keiser  thu  nicht  kennen. 
Dann  ich  muß  Morgen  frü  anff  sein, 
Wider  ziehen  die  Strassen  mein. 

Sie  gehen  wider  mit  einander  zum  Keiser.     Ottnit  sagt: 
Hertzliebster  Gmahl,  zeigt  yqb  doch  an, 
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Ob  jbr  kennt  den  Geistlichen  Mann 
Ynd  was  jhr  mit  jhm  habt  geredt 

Rosilla  sagt: 

Disen  Bruder  ich  fragen  thet 
5  Ymb  ein  Ding,  ist  euch  wol  bekannt. 
Kennt  jhr  Dietrich  anß  Griechenland? 
Dem  sieht  der  Bmder  also  gleich, 
Ynd  wenn  jhr  recht  besinnet  euch, 

So  werd  jhr  jhn  anch  kennen  wol. 

* 

10  Keiser  Ottnit  sagt: 

Die  Warheit  man  bekennen  soll. 
Fürvar,  du  bist  WolffDieterich. 

Er  steht  auff,  geht  zu  jhm,  empfecht  jn  vnd  sagt: 

Ach  nnn  seind  wir  je  gantz  frölich, 
15  Daß  wir  dich  sollen  sehen  wider. 
Balt  leg  die  BilgersKleider  nider 
Ynd  komm  mit  vns  rein  anff  den  Saal! 

WolffDieterich  sagt: 

Die  Kleider,  die  bhalt  ich  dißmahl, 
80  Dann  mir  thnt.es  gar  übel  gan. 

Mein  hertzallerliebsten  Omahl  schon, 

Den  hab  ich  in  dem  Walt  verlorn 

Ynd  ist  mir  hingetragen  worn 

Yon  einem  Biesen  in  ein  Berg. 
S5  Die  hab  ich  nach  der  leng  vnd  zwerg 

Gesucht  durch  dise  PilgramKleider, 

Hab  sie  aber  nie  gfunden  leider. 

Darumb  kan  ich  nicht  frölich  sein, 

IKß  ich  bekomm  den  Gmahl  mein, 
80  Ynd  will  dieweil  nicht  heim  zu  hanß. 

Keiser  Ottnit  sagt: 
Wir  wollen  mit  dir  ziehen  auß 
Inn  gleicher  Kleidung  Morgens  Tag 
Ynd  wollen  gar  nicht  lassen  nach, 
86  Biß  wir  dein  Gemahl  gefunden  han. 
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Ynd  wollen  alles  setzen  dran. 

Fran  Gmahl,  du  wirst  vns  doch  yerhengen. 

Rosilla  sagt: 
Ach  dise  Reiß  m^cht  sich  verlengen; 
[217c]        5  Vnd  sollt  ich  das  gewisset  ban, 
Ich  hett  kein  Wort  gesagt  davon, 
Daß  diß  WolfPDieterich  gewesen  wer. 

Ottnitt,  der  Kaiser,  sagt: 

Laß  dir  die  Reiß  nicht  sein^  so  schwer! 
10  Vnsern  Brudr  könn  wir  nicht  verlassen. 

Mit  jhm  ziehen  wir  fort  ein  Strassen. 

Wenn  er  sein  Gmahl  kriegt  widerumben, 

So  wollen  wir  za  Hanß  halt  kommen, 

Wie  wir  dir  heut  noch  zeigen  an. 
15  Wolauff,  last  vns  zum  Nachtmal  gähn! 

Sie  gehn  alle  ab.     Theowalt  vnd  Melchriedt,  deß  Keisers  zwen 

Räht,  gehn  ein.     Theowalt  sagt: 

Die  Trachen  tbun  schaden  im  Land 

Vnd  niemand  thut  jhn  widerstand. 
20  Der  Reiser  ist  nicht  hie  zu  Hauß, 

Er  wer  sonst  selbst  gezogen  auß 

Vnd  hett  den  Wurmen  nachgetracht, 

Ob  er  sie  villeicht  hett  vmbgebracht. 

Drumb  gebet  euren  Rath  darzu,  • 
25  Daß  man  doch  zu  der  Sachen  thu 

Vnd  dise  Wurm  thu  vmbbringen! 

Melchriedt  sagt: 

Wer  lest  sich  brauchen  zu  den  Dingen? 
Von  disen  Wurmen  weiß  jederman, 
30  Daß  sie  als,  was  sie  treffen  an, 
Anfallen  vnd  zu  boden  stauchen. 
Drumb  will  sich  niemand  lassen  brauchen 
Vnd  sich  richten  wider  die  Trachen. 

Theowaltos  sagt: 
86  Man  darff  nicht  fejm  in  den  Sachen, 
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Sonder  man  maß  Kriegslent  bestellen. 
Welche  die  bösen  Wurm  feilen; 
Dann  sollt  kommen  der  Eeiser  her, 
Vnd  das  Geschrey  im  Land  noch  wer, 
5  So  kommen  wir  deß  in  Vnglück. 
Eompt  rein!  wir  wollen  von  dem  Stück 
Mit  andern  Bähten  mehr  rahtschlagen. 
Last  hDren,  was  sie  darzn  sagen! 

Abgang.     Eompt  Moritz^  der  Eohler,  vnd  Fausta,  sein  Weib, 
seind  gar  übel  kleidt  md  schwartz.     Der  Köhler  sagt: 

Mein  liebe  Alte,  hör  mir  zu! 

Vnd  was  ich  mir  fürnemen  thu, 
[217^]  Darzn  so  gib  mir  deinen  Raht! 

Meinst  nicht,  wenn  wir  drinn  in  der  Statt 
15  Bey  andern  reichen  Burgern  sessen. 

Mit  Jhnen  trincken  vnd  auch  essen 

Ynd  hetten  Kleider,  wie  sie,  an, 

Wir  weiten  alsdann  baß  bestahn, 

Als  wenn  wir  allhie  Eohln  brennen? 
so  Wir  sehen,  mann  kan  vns  kaum  kennen, 

Ob  wir  seind  Menschen  oder  Wurm, 

Dann  wir  zwen  seltzamer  Vnfürm 

Arbeiten  vns  schir  lamb  ynd  krumb 

Vnd  kriegen  kaum  das  essen  drumb, 
S5  Ligen  zu  Nacht  im  wüten  Walt, 

Im  Summer  ists  heiß,  im  Winter  kalt, 

Vnd  müssen  wagen  Leib  vnd  Leben. 

Wir  wollen  dem  Handwerck  vrlaub  geben 

Vnd  in  die  Stadt  zihen  hinein. 
80  Drinnen  wöUn  wir  wol  Herrn  sein. 

Wie  meinst  du?  wie  gfellt  dir  mein  Raht? 

Fausta  sagt: 
Ja  wenn  du  schon  nein  ziehst  ind  statt, 
.So  wirst  du  davontwegen  nit  reich; 
S5  Sonst  gelt  es  mir  auch  alles  gleich, 
Wolt  80  gern  als  du  ind  statt  zihen. 
Die  Arbelt  auff  das  weitest  flihen. 
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Dieweiln  es  aber  drii^n  in  der  Statt 

So  wol  ann,  als  auch  Reich  Leut  hat 

Vnd  vrlr  zwey  seind  zu  Armut  geborn, 

So  ist  all  deine  Sorg  verlorn. 
5  Wie  vil  meinst  du  wol,  daß  der  wern, 

Die  all  grosses  Gut  hetten  gern 

Vnd  die  alle  gern  lebten  wol, 

Mit  essen  vnd  trincken  sich  füllten  vol 

Vnd  darzu  schöne  Kleider  trügen  ? 
10  Es  wills  jhn  aber  Gott  nicht  fügen ; 

Vnd  wenn  wir  schon  all  beide  wollen, 

Die  Herrn  all  gern  vil  Gelts  zehlen, 

So  hab  wir  keins  in  der  Taschen. 

Moritz,  der  Kohler,  sagt: 
15  Du  hast  halt  ein  vnnütze  waschen. 

Wenn  ich  dich  reich  will  machen  schon, 

So  wiltu  es  nicht  nemen  an, 

Schlumpst  lieber  so  her,  als  wie  ein  Sau, 

Als  du  bist  in  der  Statt  ein  Frau 
to  Vnd  hast  ein  schöne  Stuben  vnd  Tennen  > 

Vnd  dörffst  herauß  kein  Kohln  brennen. 

An  dir  ist  alles  Glück  verlorn 

Vnd  bist  zu  dem  Häller  geborn. 

Darumb  kompst  du  zu  keim  Groschen. 

25  Fausta  sagt: 

£y  so  halt  dein  vnnütze  Goschen! 
[218]  Du  wollst  gern  groß  vnd  auch  reich  sein 

Vnd  weist  dich  nicht  zu  schicken  drein. 

Siehst  du  nicht,  daß  in  der  Statt 
30  So  wol  als  herauß  arm  Leut  hat  ? 

Wenn  einer  aber  reich  will  wern, 

So  muß  ers  in  der  Jugent  lehrn 

Mit  Handwerck  oder  Eauffmanschafft. 

Du  meinst,  die  Ringmaur  hab  die  krafft, 
86  Daß  diejenigen,  die  drinnen  wohnen, 

Mit  schlaffen  gwinnen  Thaler  vnd  Gronen. 

0  neiUr  mein  Mann,  du  fehlst  gar  weit, 
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Dann  wo  Gott  nicht  gedeyen  geit, 
Ean  wol  einer  in  der  Statt  drinnen 
Sein  lebenlang  kein  pfennig  gwinnen 
Ynd  maß  wol  so  hart  arbeiten,  als  ich. 

6  Moritz,  der  Kohler,  sagt: 

Hest  dus  denn  lengst  berichtet  mich, 
So  wolt  ich  mein  Maul  haben  ghalten. 

Faosta  sagt: 

Freylich  muß  wirs  Gott  lassen  walten, 
10  Inn  dem  Walt  vnser  Zeit  verzehm 

Vnd  vns  nur  mit  Kohlnbrennen  nehm, 

Holtzhauen,  tragen  vnd  sand  graben, 

Weil  wirs  nicht  besser  können  haben. 

0  still!  wen  seh  ich  dort  von  weit? 
15  Fürwar  es  seind  Geistliche  Leut, 

Die  können  vns  vil  gutes  lehm, 

Wenn  du  jhn  änderst  woUst  zuhörn, 

Denn  sie  gehn  gar  stracks  auff  vns  zu. 

WolflEDieterich   vnd  Keiser   Ottnit  gehn  mit  einander  ein  in 
20  Pilgramskleidem.     Keiser  Ottnit  sagt: 
Mein  lieber  Freund,  ich  bitten  thu, 
Hast  du  zu  essen  vnd  zu  trincken. 
So  gibs  vns,  ehe  dann  wir  versincken. 
Wir  wollen  dirs  beiahlen  theur. 

M  Der  Kohler  sagt: 

So  setzt  euch  nider  zu  dem  Feur 
Für  meine  Hütten  in  das  Graß! 
Du,  Alte,  such,  vnd  hast  du  was. 
So  trags  den  guten  Herrn  rein! 
80  So  sagen  sie  vns,  wer  sie  sein. 

Faiista,  die  Kohlerin,  geht  ab.    Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 
Ey  soll  ich  nicht  sagen:  Herr  Gott  behüt! 
Mein  Tag  bin  ich  nie  gwest  so  müd, 
[218^]  Ynd  wenn  ich  nicht  zu  essen  het, 

96  Mein  Seel  vom  Leib  abscheiden  thet, 
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Ey  daß  dein  Weib  kam  wider  balt  t 

Fausta  kompt,  bringt  ein  Fürla  mit  Brodt  vnd  !ß^  ynd  ein 

Ejnig  vol  Wasser  vnd  sagt: 

Nichts  gnts  hab  wir  hie  in  dem  Walt, 
5  ledoch  so  hilfft  auch  Eäß  vnd  Brod 
Anffs  allerbest  für  Hongersnoth. 
So  bring  ich  auch  ein  Wasserkmg, 
Darauß  möcht  jhr  ench  trincken  gnng, 
Vnd  nembt  mit  vns  Armen  für  gat! 

10       Ottnit  ißt  vnd  trinckt  vnd  sagt: 
Das  essen  mir  baß  schmecken  thnt, 
Als  mir  in  mancher  FürstenStatt 
Kein  essen  nie  geschmecket  hat. 
Nan  gilt  es  dir  ein  guten  Tronck. 

15  Moritz,  der  Eohler,  sagt: 

Ey  eßt  vnd  trinckt  euch  eben  gnung! 
Bey  meiner  Seel,  ich  gönn  euchs  wol. 
Habt  jhr  kein  Wasser?  geh,  Alte,  hol! 
Ynd  wenns  ench  schmeckt,  so  eßt  noch  bäß! 

20  Keiser  Öttnit  sagt: 

Mein  Brnder,  hie  in  diesem  Graß 
Will  ich  mich  jetzt  legen  zu  ruh. 
Mich  deucht,  es  geh  ein  Schlaff  mir  zu. 

Er  legt  sich  nider,  schlefft.    WoffiDieterich  steht  atiff  Vnd  sagt : 

25  Hör,  Köhler,  kanst  du  mir  nicht  sagen, 
Was  sich  hie  neulich  zugetragen? 
Was  hats  für  Thier  in  disem  Walt? 
Ynd  wie  ist  alle  diug  gestallt? 
Mich  deucht,  hie  sey  ein  Wilde  Art. 

so  Moritz,  der  Eohler,  sagt: 

Seyt  jhr  vor  nie  gwest  auff  der  fart, 
So  dörffts  euch  nicht  wol  hinnen  gehn. 
Dort'  oben  thut  ein  Yöstung  stehn, 
Darauff  da  wohnt  ein  grosser  Bieß. 
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*W^t  fsr  flooii  ine,  so  irars  gevdfi. 
Daß  er  encdi  thet  za  fitftdkBn  hauen. 
Tnlangsten  da  ÜÜirt  er  ein  Frauen, 
Vnd  wie  idi  von  jhr  hären  thet, 
5  Er  fiie  Hher  Meer  herbradit  het, 
Aoß  Giiedieiihaid,  ein  scböiiK  WfSb. 

WoISDifitexich  sagt: 

Allhie  ich  mm  nicht  lenger  bleib. 
[21Bc]  EjOKt  dB  mir  zeigen  disen  Berg  ? 

10  Er  flej  nach  der  leng  oder  zwerg, 
So  weiß  mir  jhn !  darfnr  wH  ich 
Tberanß  wd  begaben  didi, 
Daß  es  dich  hilfft  dein  Lebentag. 
ledoch  disem  Bmder  nicht  «ag, 
15  Wo  ich  hinhommen  sey  von  dir! 
Sag  jhm,  da  hast  be&kh  yon  mir. 
Daß  er  mder  heim  geh  zn  Hauß! 
£omm  ynd  zeig  mir  den  Weg  iiinanß! 

Der  Köhler  gebt  ab  urit  WoMDicterich.   Seraer  Ottnit  erwach* 
ao  fiicht  €dch  Tmb  Tnd  sagt: 

Gar  Banfft  hab  idn  geechfacffen  hie, 
Dergleich  ich  kaum  gesdiloffen  jt. 
Wd  ist  aber  mein  Bmder  hin. 
Mit  dem  ich  allher  kommen  hin? 


Ely  er  ist  weg  vnd  zeiget  an, 
Ihr  BoUt  wider  auff  heimwartz  gan 
Zn  enrer  Franen,  dann  er  nicht  wolt, 
Daß  jhr  mit  jhm  fort  ziehen  sollt. 
so  Wo  er  aber  ist  kommen  hin, 
D^selben  ich  Tnwissent  bin. 

Keiser  Ottnit  sagt: 
Bo  schwer  ich  hie  bej  meiner  Ehr, 
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Daß  ich  zu  Hänß  komm  nhnmemehr, 
Biß  ich  mein  Bruder  wider  find. 
Ach  wie  hab  ich  gschlaffen  so  lind 
Vnd  drüber  mein  Bruder  verlorn? 
5  Das  thut  mir  in  meim  Hertzen  zorn. 
Mein  Frau,  weiß  mich  nauß  anff  den  Platt! 
Ich  gib  dir  ein  Verehrung  zlohn. 

Er  gibt  jhr  etwas,  sie  fast  jhr  Pündelein  aufF  vnd  nimbt  jhren 
krug  vnd  gebt  mit  jhm  ab.     WolflFDieterich   geht  ein  in  Pil- 
10  gramsgestallt  vnd  sagt: 

Auff  dise  Burgk,  hab  ich  vernommen, 
Sey  mein  Hertzliefoer  Gmahl  kommen. 
So  will  ich  mich  bey  disem  Bronnen 
Hie  nider  setzen  an  die  Sonnen 
15  Vnd  mich  mit  fleiß  bemühen  drumb, 
Daß  ich  sie  wider  überkomm; 
Vnd  wo  ich  sie  nicht  kan  erwerben, 
So  will  vor  |;ro8sem  leyd  ich  sterben.  * 

Er  steuert  sich  nider.    Fraumuth^  die  Jungkfrau,  geht  ein  vnd 

80  sagt: 

[218<i]  Mein  Frembter  Mann,  was  macht  jhr  hie? 

Dergleichen  Leut  sah  ich  noch  nie, 
So  lang  ich  war  in  disem  Land. 
Eur  Kleidung  ist  mir  vnbekandt. 
95  Darumb  thut  alsbaldt  sagen  mir ! 
Wo  kompt  jhr  her?  was  suchet  jhr 
Allhie  bey  diesem  schönen  Brunnen? 

WolffDieterich  sagt: 
Da  sitz,  ich  an  der  warmen  Sonnen 
80  Vnd  west  gar  gern,  wie  jhr  doch  hiest, 
Ob  jhr  mich  in  die  Burgk  nicht  liest 
Vnd  mir  über  nacht  Herberg  gebt. 

Fraumuth  sagti 
0  groß  Vnglück  hab  ich  erlebt 
85  Die  keusch  Königin  Sigmina 
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Die  ligt  in  diser  Bargk  Hierna  | 

Nan  eben  grad  ein  halbes  Jahr,  ' 

Die  sich  hat  stets  gefrist  f&rwar,  ^ 

Zaschlaffen  bey  dem  grossen  Risen,  i 

5  Die  nun  auff  dise  Nacht  wird  mtlssen  i 

Dem  Risen  jhr  zusagen'  halten. 

WolffDieterich  gibt  jr  ein  Ring  sagt:  ' 

£y  das  müst  Gott  im  Himel  walten!  , 

Ach  Jungfrau,  nembt  das  Ringlein  klein  | 

10  Ynd  last  mich  in  die  Burgk  hinein, 

Daß  ich  heut  möcht  mein  Herbeig  han! 

Fraumuth  sagt: 

Ej  bhflt  mich  Grott!   ich  darffs  nicht  than; 
Ich  wills  aber  der  Königin  sagen. 
15  Wo  sie  ein  solches  selbst  will  wagen 
Ynd  euch  heut  beim  Riesn  vertheidigen, 
Thut  sie  mich  damit  nicht  beleydigen. 
Sonder  kan  solches  wol  geschehen. 

WolflEDieterich  sagt: 
so  So  last  sie  auch  das  Ringlein  sehen 
Ynd  bringt  mir  halt  gut  Pottscfaafft  wider! 
Will  ich  dieweil  erwarten  sider. 

Die  Jungfirau  geht  ab.     WolffDieterich  sagt: 

Nun  ist  mein  Hertz  gantz  wolgemuth. 
25  Ich  hoff,  all  sach  soll  werden  gut. 
Welches  ich  allhie  muß  erwarten. 
Biß  mir  kompt  antwort  von  der  Zarten. 

Er  setzt  sich  nider.     Wellas,  der  RieO,  geht  ein  mit  Siga^^ 

vnd  Fraomath ;  kans  denn  auff  der  Zinen  geschehen ,  so  '^ 

so      desto  besser.     [219]  Y^Teüas  sagt: 

Zarte  Frau,  wist!  heut  ist  der  Tag, 

Daran  ein  end  hat  euer  Klag. 

Heut  muß  wir  bey  einander  schlaffen. 

sagt  klSglich: 


mtmmmmmmmmmmmmimmmmmmummmmmmmm 


3  219  (13)  108? 

0  Jammer,  Noth!  0  Zetter,  waffenl 
Ich  bitt  darch  Gott,  verschonet  mein  1 
Last  drunten  den  armen  Pilgram  rein, 
Der  mich  ymb  Herberg  betten  hat! 

5  Wellas  sagt: 

Der  Bettler  mich  gar  nichts  angabt. 
Doch  kan  er  mich  nicht  arm  zehri).. 
Ein  l^acht  kan  ich  jhn  wol  ernehrn. 
Weil  jhr  so  treulich  bitt  für  jhn. 
10  Gen  euch  ich  hart  entzündet  bin, 
Das  ich  euchs  nicht  wol  kan  abschlagen. 
Will  gehn,  nach  seiner  glegenheit  fragen. 

Der  Rieß  geht  ab.     Sigmina  sagt  zu  Fraumuth: 

Ach  Fraumuth,  halt  thu  mir  verjehn, 
15  Wo  ist'  das  Ringlein,  das  ich  thet  sehen  ? 
Wer  dirs  verehrt?  ich  thu  es  kennen. 

Fraumuth  sagt: 

Den  Mann  weiß  ich  euch  nicht  zu  nennen. 
Es  ist  der  Pilgram  vor  dem  Schloß, 
20  Der  leidet  harte  Armut  groß 
Vnd  gab  mirs,  daß  ich  jhn  rein  ließ. 

Siguuna  sagt: 

Es  ist  mein  Herr,  Hoff  ich  gewiß. 
Ist  ers,  so  ist  mein  Hertz  getrost. 
26  Wir  werden  von  dem  Risen  erlöst, 
Das  wirst  in  kurtzen  stunden  sehen. 

Fraumuth  sagt: 
Ach  das  geh  Gott,  daß  es  thu  geschehen! 
Ach  Frau,  habt  acht!  mich  dunckt  gewiß, 
so  Daß  sich  der  Waller  vnd  der  Riß 
Schon  bed  mit  einander  besprechen. 
Gott  wöll  vns  helffen  von  dem  Frechen! 

Sie  gehn  von  der  Zimien.    Wellas,  der  Rieß,  geht  herauß  zu 

WolffDieterichen  vnd  sagt: 

Ayror.  69 
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Was  machst  da  hie  in  disem  Land? 
Balt  sag  mir!  ist  dir  nicht  bekannt 
Zu  Troja  Herr  WolffDieterich? 
Soll  sein  ^in  gwaltiger  Könige 
5  Man  hat  jhm  neulich  ein  Weib  gnommen. 

[219^]  WolffDieterich  sagt: 

Von  jhm  ist  mir  noch  nichts  fürkommen, 
Als  daß  er  sey  ein  streittbar  Mann. 

Wellas  »agt: 
10  Desselben  Weib  ich  bey  mir  han, 

Geht  dort  mit  jhrer  Jungfrau  her, 

Vnd  wiewol  jhrs  ist  gfallen  schwer, 

Bißher  meinen  Willen  zu  than, 

ledoch  ich  mit  jhr  beschlossen  han, 
15  Wenn  ein  halbes  Jahr  verfliesse  schir. 

Daß  sie  dieselb  Nacht  schlaff  bey  mir. 

Weil  dann  heut  der  Termin  ist  auß, 

So  schlefftS'  bey  mir  in  meinem  Hauß ; 

Vnd  wenn  du  das  woUst  widersprechen, 
20  So  wolt  ichs  ernstlich  an  dir  rechen, 

Weil  du  herkombst  auß  Griechenland. 

Sigmina  geht  ein  mit  Fraumuth.     Sigmina  sagt: 
Ach  last  den  Waller  vnbekandt 
Bey  vns  allhie  mit  Frid  vnd  ruh! 

WolffDieterich  reist  vnter  seiner  Kotzen  sein  Wehr  heraoß  ti: 

sagt: 
£y  was  du  willens  hast,  das  thu! 
Nach  dir  frag  ich  nicht  vmb  ein  Har. 
Es  gilt  dir,  wie  mir,  gleiche  gfahr. 

Sie  schlagen  zusammen.     WolfflDieterich  erschlagt  denRisen 

Sigmina  sagt: 

Ach  heiliger  Mann!  daß  wir  dich  kennen, 
So  thu  dich  hie  mit  Namen  nennen, 
Ynd  wer  dich  zu  vns  hab  gesandt  1 

»  WalffiDieterich  sagt: 
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Die  ding  mach  ich  euch  all  bekandt. 
Secht  euch  nur  vor  dem  Teuffei  für! 
Der  begert  das  Leben  zu  nemen  mir. 

N.y  deß  Risen  Schwester,  laufit  ein  vnd  hat  ein  Risenstangen 
5  ynd  sagt: 

Ach  du  Mörderischer  Bößwicht, 
Was  Übels  hast  du  hie  zugricht  ? 
^     Du  hast  mir  meinen  Bruder  erschlagen. 
Dein  Leben  sollst  von  hin  nicht  tragen, 
10  Sonder  must  vor  mein  Händen  sterben. 

WolffDieterich  SÄgt: 

So  vil  Lusts  wirst  du  nicht  erwerben; 
[219<^]  Es  müst  mir  ja  grosser  spott  sein, 

Daß  ich  mich  nicht  sollt  wehren  dein. 

Sie  schlagen  lang  aneinander,  au£F  die  letzt  erschlegt  er  sie. 

Sigmina  sagt: 

Nun  sey  Gott  lob  in  seinen!  Thron, 

Der  vns  hat  disen  Bejrstand  than 

Ynd  vns  so  gnedig  ließ  erlösen 
80  Durch  disen  Herrn  von  dem  bösen ! 

Allein  durch  Gott  bitt  ich  euch  sehr, 

Ihr  wollt  vmb  aller  Frauen  Ehr 

Anzeigen  jetzt,  wer  jhr  doch  seyt; 

Dann  heut  wer  außgangen  mein  zeit, 
25  Daß  ich  bey  disem  Wilden  Riesea 

Mein  Weiblich  Ehr  verlirn  müssen. 

Weil  jhr  mich  nun  davon  errett. 

Es  mir  hoch  zuverdienen  steht. 

Wo  solches  nur  vermage  ich. 

30  WolflfDieterich  sagt: 

So  wiß  l  ich  bin  WolffDieterich, 
Der  dir  diß  hall^  Jahr  nach  ist  zogen. 
Hab  weder  ruh  noch  schlaf  gepflogen, 
Biß  ich  dich  hab  auß  Gfahr  erlöst. 
85  Drumb  sey  nun  lustig  vnd  getrost 
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Ynd  thu  anff  das  ehest  zihen  mit 
Zu  meim  Bruder  Kaiser  Ottnit! 
Den  hab  ich  in  dem  Walt  verlorn. 

.  Sigmina  gibt  jhm  die  Hand,  druckt  jhn  vnd  sagt: 
5  0  edler  König  hochgeborn, 
Gott  vergelt  deiner  Majestatt, 
Was  sie  für  mich  außgstanden  hat! 
Vnd  kompt  herein!  so  wöU  wir  essen 
Vnd  alles  vnsers  Leidts  vergessen, 
10  Sagen,  wie  es  vns  hat  ergangen. 
Nun  könn  wir  in  der  Burgk  erlangen 
Allen  Reichthumb,  Silber  vnd  Gold, 
Wie  jhr  bericht  einnemen  sollt, 
Dann  kein  Mensch  mag  vns  widerstahn. 

15  WolflfDieterich  sagt : 

Gar-  lang  ich  nichtes  gessen  han. 
Noth  ist  mir  labung,  tranck  vnd  Speiß. 
Gott  sey  gesagt  Lob,  Ehr  vnd  Preiß, 
Der  vns  zusammen  helffen  thet, 
20  Deß  ich  mir  gar  verwegen  hett ! 

Abgang.     [219*]  Ottnit  geht  ein  in  Waltbruders  kleidung,  sici 

sich  vmb  vnd  sagt: 

Ach  solt  König  WolffDieterich 

Also  von  vns  abstehlen  sich, 
25  Daß  thut  vns  in  dem  hertzen  wehe. 

In  grosef  gefahr  vnd  noth  ich  steh 

Vnd  wissen  nirgent  auß  dem  Landt. 

ledoch  so  ist  vns  wol  bekandt, 

Daß  in  dem  Walt  ist  Abendtheur, 
30  Die  vns  nicht  wol  kommet  zu  steur. 

ledoch  so  mtlssen  wirs  erwarten, 

Dann  wir  wollen  nicht  zu  Lamparten, 

Biß  wir  finden  WolfflDieterich. 

Schau!  was  lest  jetzt  dort  sehen  sich? 
s5Es  ist  ein  zubereite  Vesten, 

Gar  schön  gebauet  nach  dem  besten 
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Allhie  auff  disen  Felsen  hoch. 
Daß  ich  mich  sehr  verwnnder  doch. 
Wir  wollen  darvor  klopffen  an 
Vnd  sehen,  oh  man  aoff  werd  than. 

iBr  klopffet  an.     Liroll,  ein  vngehearer  Rieß,  geht  herauß  viid 

sagt: 

Was  klopffsta  hie,  du  wnndergsicht? 
Deins  gleich  hah  ich  vor  gsehen  nicht 
Was  wiltuin  dem  Berg  herein? 

10  Keiser  Ottnit  sagt: 

Ja  ich  wolt  gar  gern  drinnen  sein, 
Wenn  ich  änderst  drein  kommen  kan. 

Liroll,  der  Rieß,  sagt: 

0  ja,  da  magst  wol  hinein  gähn. 
15  Wenn  da  aher  wilt  wider  iiaaß, 
So  wird  ein  seltzams  spil  daraaG. 
Daß  will  ich  dir  sagen  vorhin. 

Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 

• 

Ey  wenn  ich  nnr  darinnen  bin, 
so  So  hab  ich  aaff  dißmal  schon  gnag. 
Hab  ich  darinnen  nit  gat  fdg. 
Will  ich  leicht  wider  raasser  kommen. 

Liroll  sagt: 
Gehst  nein,  so  wird  dirs  Leben  gnommen ; 
SS  Denn  änderst  ist  iiie  nicht  der  brauch. 
Wie  andern  gschah,  so  gschicht  dir  aacb. 

£r  geht  hinein«    LiroII  sagt: 

Was  ist  das  far  ein  seltzam  Mann, 
Der  jhm  gar  nicht  will  sagen  l^hn? 
[220]        80  Er  will  nnr  je  kartz  drinnen  sein. 

Ich  mein,  man  werd  jhm  heitzen  ein. 
Eompt  er  dann  Lebendig  herfflr, 
So  wird  er  erschlagen  von  mir, 
Wie  ich  auch  hab  vor  manchen  thon. 
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Mich  deacht,  er  komm  gleich  wider  schon. 

Der  Rieß  steht  vor  dem  außgang  still.     Keiser  Ottnit  kompi 
ist  kohlschwartz  vnd  laufft  ejlend  rauß.    Liroll,  der  Rieß,  sagt: 

Dieweil  hör  doh,  mein  lieber  span, 
5  Da  mast  mehr  Ahendtheur  bestahn. 
Eanstn  anßstehn  den  rauch  vnd  dampff. 
So  mast  da  mir  auch  liefern  ein  kampff. 

Er  schlegt  aoff  jhn,    Ottnit  zeucht  sein  Schwerd  axiß,    wek 
sich  lang,  biß  er  den  Riesen  erschlegt;  alsilami  sagt  er: 

*        10  Hie  liegst  du,  groser  Kulandt! 

Die  Zwerg  vns  schir  betten  verbrandt 
Von  Schwefel  vnd  Bech  mit  jhrm  rauch 
Vnd  wir  müssen  noch  kempffen  auch 
Mit  disem  vngefQgten  Mann. 

15  Er  sieht  sein  Hand  vnd  sagt: 

Secht,  wie  sie  vns  beschwertzet  han! 

Er  reibt  die  Hand  ynd  sagt: 

Ja  wol,  es  geht  herander  nicht; 
.    Wenn  vns  nur  nit  das  Angesicht 
so  Auch  also  Rusig  worden  wer! 

Er  sieht  sich  fermers  vnd  sagt: 

Schau!  kompt  nicht  dort  von  fern  her 
Vnser  Bruder  WolffDieterich 
Vnd  fahrt  seinen  Gemahl  mit  sich, 
25  Dem  wir  hie  hernach  zogen  sein? 
Er  ists.    0  liebster  Bruder  meini 

WolffDieterich  kompt  mit  seim  Weib.    Keiser  Ottnit  sagt: 
Wie  hastu  vns  in  leid  gebracht? 
Wir  haben  vns  gar  nit  gedacht, 
80  Daß  wir  dich  weiten  wider  sehen. 

WolffDieterich  sagt: 
Wie  so  schwartz!  wie  ist  euch  geschehen? 
[220^]  Vnd  wo  s^it  jhr  gewest  die  zeit  ? 
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Keiser  Ottoit  sagt: 

Im  Walt  sein  wir  T\\m\>  zogeB  weit 

Ynd  haben  erstlich  gsuchet  dich. 

Endlich  so  hat  begeben  sich, 
5  Daß  wir  kamen  für  einen  Berg, 

Darinn  wahren  gar  vil  der  Zwerg. 

Der  Wohnung  begert  wir  zu  schauen 

Ynd  theten  jhn  nichts  böß  zutrauen. 

Aber  die  Zwerg  gantz  vngeheur 
10  Schirten  in  dem  Berg  an  ein  Feur 

Von  Pulfer,  schweffel  vnd  von  härtz, 

Davon  wir  worden  sein  so  schwartz, 

Ynd  sein  mit  gfahr  eutrunnen  drauß. 

Ynd  da  wir  kommen  send  herauß^ 
15  Hat  vns  ein  Eieß  kampffs  angesunnen, 

Dem  haben  wir  den  kampff  angwönnen 

Ynd  jhn  vor  der  Yesten  erschlagn. 

Was  hat  sich  diann  mit  dir  zutragn? 

Ynd  wo  bekommest  du  dein  Frauen? 

20  YVoIflEDieterich  sagt: 

Daß  will  ich  euch  sagen  auff  dräuen. 

Der  Koler,  bey  dem  wir  dort  sassen, 

Yor  hunger  Keß  vnd  Brot  da  äsen, 

Derselbig  thet  mir  sagen  gwiß, 
25  Wie  daß  ein  vngeheurer  Rieß 

Ein  Weib  hett  bracht,  jhm  vnbekandt, 

Die  wer  Königin  in  Grie^^h^plandt, 

Ynd  er  weist  mir  deß  Biesep  |Iauß. 

Da  hab  ich  sie  genommen  rauß. 
30  Darob  bin  ich  gar  hoch  erfreut. 

Ottnit,  der  Keiser,  beut  der  !^önigin  die  ^a^d  vnd  sagt: 
Zarte  Frau,  vns  Gpttwillkomm  seit! 
Wir  bitten,  ziecht  mit  yns  gen  Garten 
Zu  vnserm  Gmahl,  der  ßchon  vnd  zarten! 
85  Da  wollen  wir  zwischen  vns  beedep 
Yon  allen  dingen  weiter  reden, 
Die  sich  mit  vns  verl^nffen  theten. 
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Abgang. 
ACTUS  QÜABTUS. 

Kompt  Mabilla,  das  wilt  holtzWeib,  tregt  ein  langen  weises 
Stab  ynd  fomen  eine  ketten  darein  gebunden  vnd  sagt: 

[220<^]         &Allhie  vnter  dieser  Linden 

Da  lasse  ich  mich  all  Tag  finden 

Mit  meiner  Zanberey  vnd  Kunst, 

Die  anfF  Erden  kan  niemand  sonst, 

Daß  ich  kan  diese  Lind  beschwern, 
10  Daß,  wer  vnter  dieselb  thut  kehrn. 

Sich  lenger  nicht  enthalten  mag, 

Sonder  maß  schlaffen  drey  gantzer  Tag : 

Also  tregt  sich  dann  wol  zu, 

Daß  ich  offt  darunter  finden  thu 
15  Von  all^ley  Thiren  vnd  Leut. 

Davon  wird  mir  manch  gute  beyd; 

Dann  was  ich  drunter  gfunden  ban, 

Hab  ich  zu  eigen  gnommen  an. 

Auch  hets  in  dBr  jegend  zwen  Trachen, 
80  Die  fressen  weg  mit  jhrem  Bachen, 

Was  sie  bekommen  an  dem  End. 

Davon  werden  sie  abgewendt, 

Daß  sie  mir  gar  kein  leid  nicht  than. 

Nun  heb  ich  mein  beschwerung  au. 

Sie  nimbt  jren  weissen  Stab,  macht  ein  Elreiß  daniit  Tmb  '- 
Linden,  macht  Creutz  vnd  Characteres  drein,  springt  darm. 

hinein  vnd  sagt  : 

Nun  so  erhör  mich,  böser  Geist! 

Was  ich  will  haben,  du  wol  weist, 
80  Vnd  bschwer  ich  dich  mit  meinem  Mund, 

Daß  du  alsbaldten  zu  der  Stund 

Niemand  allhie  fürflber  last, 

Er  hab  dann  vor  allda  gerast 

Drey  gantzer  Tag  gar  vnbesunnen, 
85  Vnd  daß  er  werd  von  mir  gefcmnen. 

Setz  dich  vnsichtbar  in  dem  Kreiß 


0220^  (13)  1097 

Ynd  komm  nicht  nauß,  biß  ich  dichs  heißt 

Der  böß  Geist  red  ynsichtbar  ynd  sagt: 

Ey  kan  ich  dann  vor  dir  nicht  bleiben? 

Wie  machst  da  mich  also  Tmbtreiben? 
6  Muß  ich  dann  als  thon,  was  du  wilt? 

Es  ist  kein  boßhaffters  Weibsbildt 

Inn  allen  Landen,  ^als  du  bist, 

Vnd  vnter  allen  Geistern  ist 

Kein  so  gepeinigter,  wie  ich. 
10  Wenn  ich  einmal  bekäme  dich, 

Ich  will  dirs  weidlich  trengen  ein. 

Mabilla  sagt: 

Wie  woUst  du  widerspenstig  sein? 
[220^]  Ich  wolt  dich  mit  meim  Stecken  schlagen 

15  Ynd  mit  beächwerung  also  plagen, 
Daß  du  vor  sorg  nicht  wissen  sollst. 
Wie  du  nur  vor  mir  bleiben  wollst. 
Weist  nicht?  du  bist  leibeygen  mein. 

Der  Geist  sagt  heimlich: 

20  Du  thust  mir  aber  ^  vil  pein. 
'Nun  schweig  nur  vnd  gib  dich  zu  fried! 
Wider  dich  will  ich  handeln  nit, 
Sonder  mich  setzen  in  den  Kreiß 
Ynd  thnn  nach  allem  deim  geheiß. 

jj;    Abgang.     Die  Königin  Rosilla  geht  ein  mit  jrer  Jungfrau  Cres- 

centia.     Die  Königin  sagt  traurig: 

Ach  wo  bleibt  nur  mein  Herr  so  lang? 
Yon  Hertzen  ist  mir  angst  vnd  bang. 
Daß  er  nicht  wider  heim  will  kommen. 
80  Yilleicht  hat  er  ein  Schaden  gnommen, 
So  müst  mein  Hertz  im  Leib  verzagen. 

Crescentia  sagt: 

Gnedigste  Frau,  was  thut  jhr  sagen  ? 
Gott,  der  Herr,  kan  Jhn  wol  erhalten. 
ssDarumb  lasts  seine  Allmacht  walten 
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Ynd  betet  für  jhn  frü  ynd  spat! 
Der  Gott,  der  jhn  außgfiQbret  hat, 
Der  wird  jhn  euch  wider  heim  bringen. 

Die  Königin  sagt: 
6  Ach  was  thet  do<^  den  Keiser  zwingen, 

Daß  er  mir  thet  das  hertzenleid 

Hinweg  zog  in  eim  Pilgramskleid? 

Wenn  er  hett  Eriegsleut  gnommen  mit, 

So  wer  mein  S019  so  heftig  nit. 
10  Nun  hat  er  aber  niemand  mit  sich. 

Crescentia  sagt: 

Mich  deucht,  wie  König  Dieterich 
Dort  her  komm  Yon  dem  Schloß  nit  weit 
Ynd  einer  in  eim  Pilgramskleid 
'    16  Ynd  bringen  mit  jhnen  ein  Weib. 

Die  Königin  lanfffe  zum  auffgang  ynd  sagt: 

0  allhie  ich  nicht  lenger  bleib. 
^  Ich  will  mit  allen  freuden  groß 
Ihn  öffnen  lassen  jetst  das  Schloß. 

[221]  Als  sie  äuffinacht,  kompt  WolffDieterich  mit  seinem  Ge- 
mahl ynd  der  Keiser  geht  binden  nach,  ist  gar  schwartz.  Wolf- 
Dieterich  sagt: 
Gnedigste  Frau,  ich  komm  herwider, 
Hab  mein  Gmahl  funden  sieder, 
ssDem  ich  so  weit  nachzogen  bin. 

Bosilla  sagt: 

Wo  ist  abr  mein  Herr  kommen  hin? 
Balt  sagt  mir!  ist  er  noch  bey  Leben? 

WolflEDieterich  sagt: 

80  An  seiner  Statt  will  ich  euch  geben 
Allhie  disen  Kohlschwartzen  Mann. 

BosUla  sagt; 
Nein,  ich  will  meinen  Herrn  han, 
Eeius  andern  Manns  ich  nicht  begehr. 
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WolffDieterich  sagt: 

Wie,  wenn  aber  disßr  eur  Herr  wer? 
Wollt  jhr  nicht  mit  znfriden  sein? 

Rosilla  sagt  kläglich: 

5  Ach  lieber  Gott,  der  Herre  mein 
Thet  wol  die  gstallt  ynd  grosse  han. 
War  aber  ein  weise  Person. 
Diser  ist  schwartz,  als  wie  ein  Sohl, 
Vnd  macht  mich  alles  Traurens  voll. 
'  10  Ich  will  sein  nicht,  ich  will  mein  Herrn. 

Edser  Ottnit  sagt: 

Hie  seind  wir,  deß  du  thust  begem. 
Laß  dich  nicht  jrren,  daß  wir  seind  schwartz!     - 
£s  hats  gemacht  das  Bech  ynd  Hartz, 
15  Damit  die  Zwerg  vns  haben  geröst. 
Dramb  sey  gnts  Muths  vnd  getrost 
Vnd  laß  dich  mein  Schwertz  jrren  nicht! 

Bosilla  sagt: 

Gnedigster  Herr,  ich  bin  zu  Fried, 
so  Daß  ich  eur  red  versteh  vnd  hör. 

Nun  will  ich  gstatten  nimmermehr. 

Daß  Jhr  sollt  ziehen  weg  von  mir. 

Ihr  seit  meins  Hertzen  einige  Zier, 

Die  ich  mit  Freuden  thu  empfangen. 
26  Ach  halt  sagt  mir !  wie  ists  euch  gangen  ? 

Eeiser  Otfeoit  sagt:         , 
Du  wirst  es  wol  erfahren  heint. 
Empfang,  die  mit  vns  kommen  seind! 

[221^]  Rosilla  sagt  zu  WolffDieterich: 

80  Nun  bin  ich  erfreut  widerumb. 
.  Seit  mir  zu  tausentmal  Willkomm 
Sampt  auch  eurm  Gmahlehrnwehrt! 

Sigmina,  WolffDieterichs  Weib,  sagt: 
Ich  bitt,  jhr  wollt  nicht  sein  beschwert, 
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Daß  wir  bej  enph  hie  kehren  dn! 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Ihr  sollt  vns  all  Gottwillkomm  sein. 
Nun  kommet  herein  auff  den  Saal! 
5  Da  wollen  wir  kartzweiln  nachmal 
Ynd,  so  wir  das  Nachtmal  empfangen, 
Anzeigen,  wies  vns  hat  ergangen. 

Abgang.    Wellas,  der  Eieß,  geht  ein  vnd  sagt: 

AUhie  so  thu  ich  mich  vmhschauen 
10  Nach  Eitza,  meiner  lieben  Frauen, 

Die  hat  heut  einen  Baub  bekommen 

Ynd  einen  Bitter  gfangen  gnommen 

Vnd  ffirwar  weidlich  gwehret  sich. 

Sie  ist  vil  kecker,  weder  ich. 
15  Vnd  wer  mein  Frauen  will  bestahn, 

Der  muß  wol  zweintzig  Mannssterck  han. 

Sie  kan  gantz  Bäu^ie  reissen  auß; 

Ich  will  sie  im  Holtz  suchen  drauß. 

Abgang.     Keiser  Ottnit  geht  ein  mit  Theowalteu  ynd  Melch- 
riedten,  seinen  Bähten,  der  Königin  vnd  jrer  Jungfraa.    Ottnit, 

der  Keiser,  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  gebet  doch  Bäht! 
Heut  man  vns  angezeiget  hat, 
Wie  daß  die  Wurm  in  vnserm  Land 
85  Verschonen  allenthalb  niemand. 
Sondern  das  gantz  Land  hab  jhr  schaden. 
Den  müssen  wir  nunmehr  abladen 
Vnd  dise  Wurm  gar  bringen  vmb. 

TheowaJt  sagt: 

80  Wir  haben  vns  lang  berahten  drumb. 

Weil  aber  dise  Wurm  wandern    • 

Von  einer  Höln  in  die  andern. 

Daß  man  sie  gwiß  nicht  weiß  zufinden,  " 

So  kan  man  sich  nicht  vnterwinden, 
95  Ihn  mit  Eriegsheer  zu  ziehen  nach, 


0  221*^  (18)  1101 

Daß  man  sie  erschieß  oder  fach, 
[22 1<^]  So  seind  sie  eim  allein  za  starck. 

Melchriedt  sagt: 

Die  Wurm  seind  lüstig  vnd  gar  arg. 
5  Wenn  sie  ein  Menschen  treffen  an, 
So  tragen  sie  jhn  selbst  davon 
Ynd  thon  jhn  zu  stücken  zerreissen, 
Zerzerren,  zerkratzen  vnd  zerbeissen. 
Daß  sich  keiner  will  zu  jhm  wagen. 

10  Kaiser  Ottnit  sagt: 

Was  wollen  wir  dann  lang  rahtschlagen? 

Wir  wollen  vns  anfFmachen  halt 

Ynd  selbst  hinzihen  in  den  Walt, 

Die  Wurm  in  der  Wiltnuß  binden 
15  Suchen  so  lang,  biß  daß  wirs  finden 

Vnd  ritterlichen  mit  jhn  streiten 

Ynd  Morgen  noch  von  hinnen  reyten. 

Gott  geseng  dich,  lieber  Gemahl  frombi 

Eosilla,  die  Keiserin,  sagt: 

20  Ach  gnedigster  Herr,  ich  bitt  euch  drumb, 

Verschonet  mein  vnd  auch  meins  Leben  t 

Thut  euch  in  die  Gefahr  nicht  geben  I 

Dann  mich  ant  bej  meiner  Ehr, 

Eur  Lieb  die  seh  ich  nimmermehr. 
85  Wird  dann  eur  Lieb  also  verlorn, 

So  wolt  ich,  ich  wer  nie  geborn. 

Ach  Herr,  wenn  jhr  mich  Lieb  thut  han, 

Thut  euch  der  Bäiß  nicht  vnterstahn ! 

Last  mich  noch  nicht  zur  Wittwen  wem 
80  Der  Beiß  könd  jhr  gar  wol  entpem 

Vnd  ander  Leut  verrichten  lahn. 

Keiser  Ottnit  sagt: 
Hertzlieber  Gmahl,  wir  müssens  than. 
Das  Land  das  thet  recht  aufF  vns  erben, 
85  Seitens  die  Wurm  vns  verderben, 
Vnd  wir  seind  deß  Landts  Herr  genannt, 
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So  wer  es  tus  ein  grosse  schand. 
Dammb  gib  du  dein  willen  drein! 
Fürwar,  es  kan  nicht  anders  sein. 
Ist  sacb,  daß  wir  nicht  wider  kommen 
6  Vnd  dn  wolst  Heyraten  widemmben, 
Darzn  bestimm  wir  dir  fürwar 
Nicht  letiger  dann  ein  halbes  Jahr, 
So  darffst  dich  vmb  vns  nimmer  gremen. 
Doch  wenn  du  wilt  ein  andern  nemmen, 
10  So  nimb  den,  der  vnser  Blat 
Nach  vns  an  Wurmen  rechen  thut. 
Ynd  keinem  soll  werden  auch  glaubt. 
Brecht  er  dir  schon  der  Wurm  jhr  Haupt, 
Wenn  sie  kein  Zungen  theten  hon. 
15  Wer  aber  bringt  die  Zungen  schon, 
[221^]  Der  ist,  der  mich  gerochen  hat; 

Den  magst  du  nemen  an  der  Stadt. 
Darnach  hast  du  zu  richten  dich. 

Bosilla  sagt: 

20  Ach  Herr,  wolt  jhr  verlassen  mich 
Vnd  in  gefahr  geben  eurn  Leib, 
So  schont  doch  mein!  ich  bin  eur  Weib 
Ynd  hab  mich  euch  gar  eigen  ergeben, 
Inn  gefahr  gesetzt  Sei,  Leib  vnd  Leben, 

85  Daß  ich  ehrlich  möcht  bey  euch  wohnen. 
Ich  bitt  durch  Gott,  thut  mein  verschonen 
Ynd  bleibt  doch  allhie  zu  Hauß! 

Keiser  Ottnit  sagt: 

Bitt,  was  du  wilt!  es  wird  nichts  drauß. 
80  Ihr  Herrn,  nembt  nun  vnter  die  Hand, 

Weil  wir  auß  seind,  das  Begiment 

Ynd  last  euch  vnser  Gemahl  rein 

Als  die  Liebsten  befohlen  sein! 

Bewahret  sie  vor  schimpff  vnd  schand! 
S5  Ynd  wenn  wir  erlOsen  das  Land 

Ynd  glaugen  wider  heim  zu  Hauß, 

Wöll  wir  so  halt  nicht  wider  nauß. 
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Kompt  rein  ymd  helfft  vns  rüsten  za, 
Daß  wir  noch  anff  seind  Morgen  fhu 

Abgang.     Mabilla,  das  wUt  Weib,  gebt  ein,  hat  jren  stab  ynd 

sagt: 

5  Ich  will  mich  allhie  sehen  vmben, 
Ob  ich  kein  pent  hab  flberiiommen 
Ynd  ob  mein  Geist,  den  ich  beschwoni, 
Sich  seyther  nicht  habe  verlorn. 
Ich  sih  nichts  frepobds,  das  kommen  ist 
10  Geist,  bald  sag  mir,  ob  du  da  bist! 

Der  Geiflt  sagt  verbor^n: 

Was  soll  idi  thun?  wie  plagst  da  mich? 
Muß  ich  ewig  warten  auff.dich? 
Wirst  mich  nicht  lassen  widenunben? 

15  Mabilla  sagt: 

Sag!  hast  du  hie  niemand  vernommen. 
Daß  wir  ein  peut  möchten  erlangen? 

Der  Gkist  sagt: 

Du  wilt  nur  Peut  vnd  die  Leut  fangen. 
20  Ein  vnersettigsts  Weib  du  bist 
Ynd  siehst  selbst,  daß  niemand  da  ist; 
Noch  dennoch  firagst  du  nuch  daromben. 

Mabilla  sagt: 

Du  alter  Schelm,  halt  nur  dein  brummen! 
[222]        s5  Ich  will  dich  jetzt  auffs  neu  beschwem. 

Der  Geist  sagt: 

0  schweig  still!  ich  mag  dich  nicht  hörn. 
Ich  will  sonst  alls  thun,  was  du  willt. 

Mabilla  sagt: 
80  Gelt!  da  kanst  gut  thun,  Wenns  dir  gilt. 

Sie  geht  ab.    Kompt  Wellas,  der  Rieß|  geht  hin  ynd  wider 

ynd  sagt: 
Mch  dencht,  ich  hab  Leut  hOm  reden. 
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Ich  west  gern^  was  sie  hie  theten. 

Wolt  einer  bringen  die  Wurm  Tmb, 

So  mnß  er  mich  yor  fragen  dmmb 

Ynd  mflst  mir  vor  ein  stand  außstehn, 
6  Daß  jhm  sein  Hochmnth  würd  yergehn. 

Ich  wolt  gern  den  Holden  schauen, 

Der  mir  wolt  oder  meiner  Frauen 

Mit  streiten  etwas  gwinnen  an. 

Schan!  dort  forn  ich  gesehen  han 
10  Ein  Bitter  im  köstlichen  Kleid. 

Der  mnß  mir  sterben,  auff  mein  Ejd. 

Er  geht  ab.     Kompt  Ottnit,  der  Kaiser. 

Hieromb  sollen  die  Wurm  wohnen, 

Die  werden  mein  gwiß  nicht  verschonen 
15  Vnd  ich  jhr  auch  hinwider  nicht. 

Ist  einer  gwest,  der  tapffer  stritt, 

So  bin  ich  willens,  es  zu  than. 

Ach  Gott,  was  kompt  dort  für  ein  Mann? 

Grössers  Manns  hab  ich  nie  gsehen. 
so  Er  geht  zn  mir;  was  wird  er  jehen? 

Wellas,  der  Eieß,  lauffl;  auff  jlrn  zu  vnd  sagt: 
Was  machst  du  hie,  du  küner  Mann? 

Ottnity  der  Keiser,  sagt: 

Ey  was  geht  dich  dasselbig  an? 
26  Was  hast  du  zu  rechtfertigen  mich? 
Wer  bist  denn  du?  das  frag  ich  dich. 
Ich  glaub,  du  meinst,  ich  fQrcht  mich  dein. 

Wellas  sagt: 
Ich  wolt  ein  solches  Männlein  klein 
80  Zerbrechen  vnd  dann  wider  machen 
Ynd  du,  kleines  Kind,  wolst  mich  verlachen. 
Das  soll  dir  zwar  nicht  wol  bekommen. 
Von  dir  kombst  du  nicht  widerumben. 

[222^»]  Der  Eieß  schlegt  auff  jhn,   er  hinwider,   treiben  hug 
aneinander  ymb,  letzlich  lauffen  sie  mit  einander  ab.    Kompt 
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Rutza,  des  Riesen  Weib,  hat  ein  Bäum  aoßgerissen  vnd  sagt: 
Ich  hab  allhie  gehört  ein  Than, 
Daß  sich  jemand  palgt  mit  meim  Mann. 
Ist  er  j  hm  dann  noch  nicht  entloffen, 
5  So  hat  ers  gwißlich  übel  troffen, 
Dann  er  würd  mir  entlauffen  kaum. 
Ich  will  jhn  schlagen  mit  dem  Baum, 
Daß  er, sich  nimmer  regen  soll. 
Ihr  zw^intzig  trau  ich  zubstehn  wol. 

Sie  beede  laiiffen  wider  ein,  der  Riß  zuckt  den  Schenckel  vnd 

sagt: 
Du  hast  mir  den  Schenckel  verhauen, 
letzt  geh  ich  hin  zu  meiner  Frauen. 
Dieselb  soll  mich  halt  entsetzen. 

15         '   Rutza  laufft  zu  vnd  sagt: 
Ey  sGihweig!  ich  will  dich  halt  ergötzen. 

Sie  schlegt  mit   dem  Baum  jhren  Mann,   daß  er  zu  hauffen 
feilt.    Der  Keiser  ersticht  jhn  vnd  sagt: 
Hie  ligst  du  nun  in  deinem  Blut. 

«0         ;  Rutza  schreyt: 

Ach  Weh,  ach  weh!  das  ist  nicht  gut. 
Mein  Mann  ich  leider  troffen  han. 
Ich  kan  vor  schrecken  nimmer  stahn. 

Ottnit  springt  auff  die  Frauen,  ersticht  die  vnd  sagt: 
85  Dise  verfluchten  TeuffelsLeut 

Sein  ewiglich  vermaledeyt! 

Die  haben  vns  mit  jhrer  Hand 

Die  Wurm  tragen  in  das  Land. 

An  denen  hab  ich  mich  gerochen, 
80  Sie  beede  vmbbracht  vnd  erstochen. 

Gott  hat  mich  wol  vor  jhn  behüt. 

Ach  wie  bin  ich  so  matt  vnd  müd! 

Will  mich  gehn  legen  vnter  die  Linden 

2  ?  im  T. 
Ayror.  70 
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Ynd  ein  wenig  ruhen  dahindea. 

Er  legt  isicli  Tnd  schläft.     Der  Teuffei  sagt  vssichäiar: 

[222<^]  Du  wirst  mir  kommen  in  die  Garn. 

Dein  Seel  wird  bald  von  dir  außfahrn. 
6  Dich  wem  die  Trachen  weg  tragen. 
Du  erwachst  nicht  in  drey  Tagen. 
Nun  will  ich  allhie  sehen  za. 

Die  zwen  Trachen  gehn  ein,  spejhen  Feuer  auß;  darnac 
kommen  sie  über  jhn,  reissen  jhn  herumb  vnd  weltzen  jn  gejr: 
dem  eingang;  kompt  die  wilt  Frau,  schlegt  auff  die  Tracht 

vnd  sagt: 
Ihr  Wurm,  ich  beschwer  euch  jetzt  schon, 
Daß  jhr  mir  last  den  Ritter  gan. 
Den  führ  ich  in  mein  Höln  hinauß 
15  Vnd  halt  ein  Zeitlang  mit  jhm  Hauß, 
Biß  ich  ein  andern  überkomm. 
Als  dann  so  bring  ich  jhn  selbst  vmb 
Vnd  gib  euch  Wurmen  den  zufressen. 
letzt  aber  sollt  jhr  jhn  nicht  essen. 
20  Darumb  geht  euers  Wegs  von  hin, 
Biß  ich  deß  Bitters  vrtritz  bin! 

Die  Wurm  gehn  ab  zornig,  schütteln  dieKöpff.  DerGkistsai': 
Nun  so  erwach  jetzt  auß  dem  Schlaff 
Vnd  hör  mir  zu,  wie  ich  dich  straff, 
85  Vmb  daß  du  bist  kommen  hieher ! 

Keiser  Ottnit  besinnt  sich  vnd  sagt: 
Ich  West  gar  gern,  wo  ich  doch  wer. 

Mabilla  sagt: 

Du  bist  allhie  bey  mir,  mein  span! 
80  Die  Wurm  dich  schon  ergriffen  han 

Vnd  hetten  dich  lebend  verschlungen, 

Zur  speiß  heim  tragen  jhren  Jungen: 

So  hab  ich  dich  von  jhn  errett,  • 

Dann  sonst  hetten  sie  dich  getödt. 
s5Drumb  komm  mit  mir  in  die  holen  mein! 
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Da  will  ich  dir  anzeigen  fein, 
Was  du  noch  weiters  hast  zn  than. 

Keiser  Ottnit  sagt: 
.  Ach  wo  soll  ich  mit  dir  hingahn  ? 
6  Weil  ich  oh  deiner  Gstalll  hie  zweiffei, 

Oh  du  ein  Mensch  hist  oder  ein  Teuffei, 

Oh  du  mir  nutz  bringst  oder  schaden. 

Mabilla  sagt: 
[222*]  Ey  wie  kanst  du  so  gar  wol  rahten? 

10  Komm  rein !  so  wirst  dus  selbst  wol  sehen. 
Mein  Hauß  ist  dorten  in  der  nähen. 
Ich  hoff,  dir  soll  nicht  vnrecht  gschehen. 

Abgang. 

ACTUS  QUINTÜS. 

Bosilla,   die  Keyaerin,  mit  jrer  Jungfrau  Crescentia  geht  ein 

vnd  sagt: 

Ach  es  hat  mich  geant  fQrwar. 

Nun  ist  es  schon  ein  halbes  Jahr, 

Daß  mein  Herr  zug  nach  Abentheur 
20  Vnd  wolt  die  Wurm  gar  vngeheur 

Mit  seiner  Hand  schlagen  zu  Todt, 

Die  haben  jhn  gebracht  in  noth. 

Ach  wie  werd  ich  so  übel  gehalten 

Von  seiner  Frau  Mutter,  der  Alten, 
25  Die  mich  hart  drengt  vnd  haben  will. 

Ein  Mann  zu  nemen  in  der  still, 

Weil  das  halb  Jahr  verschienen  sey. 

Nun  hat  aber  mein  Herr  daböy 

Mir  außdrücklich  befohlen  wol, 
80  Daß  ich  allein  den  nemen  soll. 

Der  seinen  Todt  an  Wtirmen  rech 

Vnd  jhnen  die  Zungen  außbrech 

Vnd  mir  dieselben  bringen  thu. 

Weils  dann  nicht  ist  kommen  darzu, 
86  Daß  sie  einiche  MannsPerson 

Der  gestallt  mir  hat  gezeiget  an, 

TD* 
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So  wm  idi  kDger  kdig  bldbo, 
Mehl  Zcü  lue  in  YiUDiith  Tertreibeii, 
Biß  dises  alles  sej  gescfaebeii. 
Wie  mir  denn  mein  Herr  thet  Teijdiai. 
•  YiBeicht  so  lebt  er  selber  noch. 

Cretcentia  sagt: 
Gnedigste  Fran,  aeh  doicket  dodi. 
Es  ist  oiit  mancher  zogen  aoß. 
Hat  gemeint,  er  komm  bald  m  Hanß; 
10  Dann  sein  anßzog  weiß  einer  wol. 
Wenn  er  aber  heimkommen  soll, 
J)asselbig  kan  man  offt  nicht  wissen. 
Fürwar  es  sagt  mirs  mein  gewissen. 
Daß  warlich  der  Kaiser  noch  leb. 

15  Bosüla  sagt: 

Ach  daß  da  war  sagest,  daß  es  Gott  geh, 
Daß  ja  mein  Herr  noch  nicht  wer  Todt! 
Ich  geb  dir  ein  gats  Bottenbrodt, 
Dann  sonst  könd  ich  mich  yor  der  alten 
so  Keiserin  lenger  nicht  enthalten, 
[228]  Sonder  maß  Hejraten  mitler  zeit. 

Crescentia  sagt: 
Ir  fürschlag  wird  jhr  fehlen  weit. 
Der  Keiser  wird  halt  wider  kommen; 

16  Da  haben  wir  kein  zweififel  drammen. 
Oott  geb,  daß  er  was  gats  rieht  aaß! 

Bosüla  sagt: 

Ynd  das  er  halt  heim  komm  za  haaß! 
Komm  herein  in  deß  Schlosses  Garten! 
80  Da  wollen  wir  mit  last  erwarten, 
Biß  vnser  Herr  komm  heim  za  haaß. 
Da  wöll  wir  weiter  reden  dranß. 

Abgang.    Mabilla,  das  wilt  Weib,  kompt  ynd  sagt: 
Nun  hab  ich  bey  dm  halben  Jar 
86  In  meiner  höln  gehabt  fürwar 
Denn  Eünen  Mann,  Keiser  Ottnit, 
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Der  hat  jetzt  gnommen  sein  abscbiedt. 
Wiewol  ich  jhn  getödt  wolt  han, 
So  zeiget  doch  mein  freist  mir  an 
Seinthalben  solche  gelegenheit, 
5  Daß  ich  Jetzt  zur  Barmhertzigkeit 
Seintbalben  beweget  worden  bin 
Ynd  hab  jhn  lassen  ziehen  hin. 
Wenn  er  aber  komm  wider  her, 
So  laß  ich  jhn  wegk  nimmermehr. 
10  Das  will  ich  jhm  geschworen  han. 
Ich  muß  gehn  zu  meim  Geist  hingahn. 

Abgang.    Kompt  Theowaltus  vnd  Melchried,  die  zwen  Keiser- 

lichen  Bäth.     Theowaltus  sagt: 

Der  Keiser  ist  zumal  lang  auß. 
15  Gwißlich  kompt  er  nimmer  zu  Hauß, 

Sonder  ist  in  dem  Walt  vmbkommen. 

Die  Wurm  haben  jhm  das  Leben  gnomm.en. 

Dafumb  stehts  hie  gar  seltzam  sieder. 

Die  Keiserin  will  nicht  freyen  wider, 
20  Sonder  folgen  des  Keisers  Kaht, 

Den  er  mit  jhr  abgeredet  hat, 

Ehe  er  hie  WQg  zog*von  Garten, 

Vnd  vermeint  je,  sie  wöU  erwarten, 
r  Daß  er,  der  Eeiser,  wider  komm 

25  Oder  es  bringe  die  Wurm  vmb 

Ein  anderer  vnd  rech  sein  Blut. 

Melchriedt  sagt: 
[223^]  An  dem  sie  wol  nicht  vnrecht  thut. 

Aber  man  kan  das  Regiment 
80  Nicht  vnbestellt  lassen  an  dem  end. 
Wenn  sie  je  nicht  will  Keiserin  sein, 
So  sey  sie  ein  Fürstin  allein, 
Sitz  von  eim  Pferd  auff  ein  Eßlin! 
Man  kans  nicht  machen  nach  jhrem  Sinn. 
35  Schau!  dorten  kompt  sie  gleich  daher. 

BosilU ;  die  Keiserin ,  geht  allein  ein*.    Theowalt  geht  zu  jhr 

.   ynd  sagt: 
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Gnedigste  Frau,  es  feilt  yns  schwer, 
Daß  der  Eeiser  so  lang  ist  anß 
Ynd  nicht  wider  kompiet  zu  Hauß. 
Davon  ist  das  Hoffgsind  zertrennt 
5  Ynd  steht  übel  im  Regiment, 
Daß  es  also  nicht  mag  bestahn. 
Daramb  maß  man  jhn  suchen  lahn. 
Ynsers  Hausens  ist  also  nit 

Rosilla  sagt: 

10  Ach  jhr  mehrt  mein  Traurigkeit  mit. 
Ich  hoff,  er  soll  halt  kommen  her. 

Crescentia,  die  Hofiungfrau,  kompi  vnd  sagt: 

Gnedigste  Frau,  sehr  gute  mehr 
Bring  ich  euch. jetzt  zu  diser  zeit. 
15  Der  Eeiser  über  den  Hof  rein  reit 
Ynd  ist  noch  lustig,  frisch  vnd  gsund. 

Bosilla  sagt: 

Des  frey  ich  miclf  von  Hertzen  grund. 
Nun  bin  ich  wol  auß  Noth  erlöst, 
ao  Ynd  weil  du  mich  so  4iast  getrost. 
So  will  ich  dich  von  neuem  beiden. 

Crescentia  sagt: 
Das  geh  Gott,  daß  es  gscheh  mit  Freuden ! 

Ottnit,  der  Keiser,  geht  ein.     Die  Keiserin  geht  jhm  entgegen 
«5         empfecht  jhn  vnd  Bosilla  sagt: 
0  Hertzallerliebster  Gmahel  mein, 
Ihr  solt  mir  Gottwillkommen  sein. 
Fro  bin  ich,  daß  jhr  kompt  zu  Hauß. 

Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 
80  Wir  müssen  wider  halt  hinauß, 
Dann  die  Wurm  hab  wir  nicht  vmbbracht. 
Wie  wir  wol  haben  bey  vns  gedacht. 
[223<^]  Auch  haben  wir  allhie  vergessen. 

Das  vns  gar  nötig  wer  gewesen. 
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Nemblidi  YDSem  köstlichen  Ring.  • 

Den  dörffen  wir  vor  allen  ding. 
Daromb  so  seind  wir  kommen  her. 

Rosilla  sagt: 

6  Ach  Herr,  gebt  euch  nicht  mehr  in  Gfehr  1 
Dann  sollt  jhr  wider  ziehen  auß, 
So  andt  es  mein  Hertz  darchauß, 
Daß  ich  ench  mein  Tag  seh  nicht  mehr. 

Kaiser  Ottnit  sagt: 
10  Wir  haben  gschworn  bey  vnser  Ehr, 
Daß  wir  die  Beiß  nicht  vnterlahn. 
Warumb  wollst  du  vns  hindern  dran? 
Meinst,  wir  wolten  meineydig  seii^? 

Rosilla  sagt: 
16  Ach  hertzenliebster  Herre  mein, 

Ach  mein  Trost,  mein  Schatz  vnd  mein  Lieb ! 

Von  hin  ich  euch  kein  Vrlaub  gib. 

Warumb  wollt  jhr  wagen  den  Leib, 

Inn  gfabr  setzen  mich  armes  Weib? 
20  Ach  Gott,  wie  ists  mir  jetzt  ergangen, 

Biß  jhr  wider  zu  Hauß  thet  glangen ! 

0  weh  meins  Lebens!  weh  meiner  Ehrl 

Eur  Lieb  .die  seh  ich  nimmermehr. 

Ach  weh,  daß  wir  vns  müssen  scheiden! 

26         Sie  weint.    Kaiser  Ottnit  sagt: 

Ey,  Glück  würd  sein  anff  vnser  seyten. 

Warumb  setzt  du  dirs  so  scharff  für? 

Noch  wol  kommen  zusammen  wir. 

Vnd  wers  je,  daß  wir  schaden  nemen 
80  Vnd  nicht  wider  zu  Hauß  kämen. 

So  hab  wir  dirs  gesaget  schon. 

Was  du  solst  nemen  für  ein  Mann, 

Nemblich,  der  vnser  Blut  thet  rechen. 

Rosilla  sagt: 
85  Mein  Hertz  will  mir  vor  leidt  zerbrechen. 
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Ach  kompt  herein!  denn  es  ist  spett. 
Ynd  jhr  foeid  Eeiserliche  Räht 
Helft  vnsern  Herrn  mir  erbitten, 
Daß  wir  hie  bleiben  yngesehiden 
5  Ynd  jhr  Lieb  das  Reich  selbst  versehen. 

Ottnit,  der  Keiser,  sagt: 
Wir  wollen  nichts  mehr  davon  jehen, 
letznnd.  verriditen  deß  Reichs  Sachen, 
Biß  wir  vns  wider  auJBT  thnn  machen. 

Sie  gehn  ab.    [223*]  Eiberich,  der  Zwerg,  sagt: 

Es  könd  zwar  wol  sitzen  mit  frid 

Mein  Sohn,  der  Oroß  Keiser  Ottnit, 

Daheim  sein  Land  vnd  Lent  regirn. 

So  lest  er  sich  Künheit  verführen 
16  Vnd  will  jhm  gar  nicht  lassen  sagen, 

Nur  kurtzumb  die  Wurme  erschlagen. 

Darüber  kompt  er  vmb  sein  Leben. 

Sein  Gmahl  hat  jhm  jetzt  mit  geben 

Den  Ring,  den  jhm  sein  Mutter  gab 
so  Ynd  den  ich  jhr  geschencket  hab, 

Vnd  will  jhn  mit  in  den  Walt  führn. 

Nun  seh  ich  gar  wol  auß  dem  Gstirn, 

Daß  er  nimmermehr  kompt  gen  Garten. 

Darumb  will  ich  jhn  hie  verwarten 
S5  Ynd  sehen,  wie  ich  von  jhm  bring 

Diesen  allerköstlichsten  Ring, 

Der  wol  ist  eines  Landes  wehrt; 

Dann  sonst,  wenn  er  kam  in  gefehrt. 

So"  würd  diser  Ring  gar  verlorn. 
80  Ottnit  ist  zu  Vnglück  geborn. 

Ich  wolt,  daß  er  nicht  mein  Sohn  wer. 

Schau!  dorten  kompt  er  gleich  daher. 

Ottnit,  der  Keiser,  geht  ein.    Der  Zwerg  sagt: 
Wo  wilt  du  nauß,  Keiser  Ottnit? 

85  Der  Keiser  sagt: 

Da  nein  in  Walt.    Sag!  wüt  du  mit 
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Ynd  mir  helfen  die  Wflrm  tGdten? 

Eiberich  sagt: 

Mein  Sohn,  es  ist  dir  nicht  Yonnöten. 

Du  suchest  sehr  Ynnütze  ding. 
5 Balt  sag  mir!  wo  hast  du  den  Rmg, 

Den  dir  einsmals  dein  Matter  gab 

Ynd  den  ich  jhr  geschencket  hab? 

Balt  zieh  in  ab  vnd  gib  jhn  mir! 

Er  ist  die  Reiß  nicht  nützlich  dir. 
10  Ich  will  dir  jhn  verwaren  wol. 

Kombst  du,  bey  mir  jhn  wider  hol! 

Er  soll  dir  vnverloren  sein. 

Ottnit  zeicht  den  Eing  von  der  Hand,  gibt  jhm  den  vnd  sagt: 

Den  Eing  vertrau  wir  dir  allein, 
15  Dann  vnser  Hertz  vns  sagen  thut, 
Daß  du  es  mit  vns  meinest  gut; 
Sonst  geben  wir  dir  den  Ring  nit. 

Eiberich  sagt: 

Nun  so  zeuch  jmmerhin  im  fried! 
[224]        20  Leb  wol,  biß  daß  wir  widerumben 

Nach  diser  Reiß  zusammen  kommen! 

Eiberich  geht  ab.   Keiser  Ottnit  sagt: 

Auff  diser  Reiß  bin  ich  allein, 

Hab  nichts,  denn  nur  ein  Hündlein  klein 
25  Ynd  darzu  auch  mein  gutes  Roß, 

Ynd  ich  gib  mich  in  gfahr  gar  groß. 
'  Bin  nun  gereist  ein  gantzen  tag. 

Daß  ich  keiner  ruh  nicht  gepflag, 

Ynd  wenn  ich  mich  hie  thu  vmbschauen, 
80  So  schlug  ich  da  die  grosen  Frauen 

Sampt  jhrem  Mann,  dem  grosen  Riesen. 

Darnach  da  kam  ich  auff  ein  Wiesen, 

Darauff  stand  gar  ein  schöne  Linden. 

Ich  wolt,  das  Ichs  könnt  wider  finden, 
85  So  wolt  ich  mich  legen  in  die  Ruh, 
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Ob  mir  giengen  die  äugen  zn. 

Er  besint  sich  ynd  sagt: 

letzt  macli  ich  mir  wider  bekanndt. 

Wie  das  ein  Wurm  vnd  Helefandt 
6  Mit  einander  stritten  dort  vnden 

Vnd  hett  der  Wurm  vberwunden 

Daß  gwaltig  Thier,  den  Helefanden, 

Wenn  icb  jm  nit  wer  hey  gestanden. 

Weils  ie  von  mir  gutes  empfangen^ 
10  So  ist  es  gar  weit  mit  mir  gangen, 

Gleicb  als  wolts  mir  wider  beystohn. 

Potz!  dort  sih  ich  die  Linden  schon, 

Ynder  der  ich  so  sanfft  schlieffe  ein. 

Weil  mir  dann  meine  äugen  sein 
15  Yol  Schlaffs,  so  leg  ich  mich  darunder, 

Biß  ich  erfahr  zeitung  ynd  wunder. 

Er  gehet  vnter  den  Baum,  leget  sich  nider  ynd  schlilffit,  kom- 
men die  Wurm,   tragen  jhn   mit  grosser  yngestümm  davon. 
Kompt  Mabilla,  das  wilt  Weib,  vnd  der  Teoffel  mit  jhr.    D&s 
«0  wüt  Weib  sagt: 

Du  böser  geist,  thu  mir  verjehen, 
Was  hastu  hier  ftLr  wunder  gsehen? 
Ich  spOr,  das  hie  ist  etwas  netks. 

Der  Teuffei  sagt: 

15  Von  keiner  Zeitung  ich  nichts  weiß; 

Dann  ynter  der  Linden  in  dem  Graß 

Ein  Kitter  eingeschlaffen  was, 
[224^]  Da  sein  zwen  Trachen  herauß  kommen 

Ynd  haben  jhn  hinweg  genommen 
so  Ynd  jhn  lebendig  gantz  verschlungen. 

Denck,  sie  bringen  jhn  jhren  Jungen, 

Sonsten  ich  nichts  gesehen  han. 

Mabilla  sagt: 

Du  solst  mirs  haben  kunth  gethan. 
35  Du  bist  ein  vnfleissiger  geist 
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Wenn  du  schon  etwas  siehst  Tnd  weist, 
So  thasta  ebn,  sam  sechstus  nicht. 
Da  bist  an  haut  vnd  haar  entwicht. 
Dramb  laß  ich  dir  es  nicht  gut  sein. 

6  Der  Teuffei  sagt: 

Du  hast  mich  armen  geist  allein 

Ynd  thust  mich  dermassen  beschwem, 

Daß,  wenn  meiner  auch  zehen  wern, 

So  könnten  sie  dir  nicht  recht  than. 
10  Dramb  ich  dir  nimmer  dienen  kan. 

Schaff  dir  halt  selbst  ein  solchen  geist, 

Der  dir  als  that,  was  da  jhm  heist! 

Da  schaffst  eim  auff  einmal  so  sfil, 

Wenn  ers  alles  verrichten  will, 
15  Hat  er  zehen  tag  mit  za  thon. 

Daramb  so  fahr  ich  jetzt  davon 

In  das  Rörich  in  disen  Walt. 

Za  dir  wirst  mich  nicht  bringen  halt. 

Er  sclmtirt  ab.     Mabilla  sagt: 

soEy  halt!  ich  will  dich  gar  fein  finnen. 
Da  solst  nicht  vil  damit  gewinnen. 

Abgang.    Eompt  die  Königin  Rosilla  mit'jhrer  Jungfrau  vnd 

sagt.: 
Grescentia,  hasta  vernommen, 
26  Daß  vnsers  Herrn  Hand  ist  kommen? 
Ach  Gott,  wie  ist  mir  also  bang! 

Crescentia  sagt: 

Was  will  ear  Gnad  sich  engsten  lang! 
Es  ist  nicht  das  erst  mal  jetzond, 
30  Daß  etwan  ein  Pferd  oder  Hand 
Kommen  sein  bald  von  jrem  Herrn. 
Er  kan  wol  hernach  gehn  von  ferrn. 
Ear  Gnad  setz  jhr  so  böß  nicht  für! 

Rosilla  sagt  kläglich: 
35  Ach  Gott,  was  wilta  sagen  mir? 
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Mein  hertz  sagt  mir  meines  Herrn  Endt 
Ach  Herr  Gott,  wie  so  selig  send 
[2240]  Die  Eheleüt,  welche  im  Ehestand 

Nicht  dörffen  reysen  vber  Land, 
6  Za  mahl  wo  es  betrifft  das  Leben ! 
0  Todt!  ich  thu  mich  dir  ergeben. 
Komm,  erlöß  mich  von  diesem  Jammer! 
Ach  für  mich  hinein  in  mein  Kammer, 
Das  ich  mich  nider  leg  zn  Beth, 
10  Biß  mir  mein  traurig  Seel  anßgeht! 
Ach  du  hertzallerliebster  Gmahl, 
Da  Ebrenvestes  hertz,  wie  Stahl, 
Wie  hertzlich  da  mich  lieben  thest! 
Ach  daß  dh  mir  gefolget  best 
15  Ynd  werst  dißmal  blieben  alUue! 
Den  Jammer  het  ich  erfahm  nie. 
Den  maß  ich  nun  mein  lebtag  leiden. 
Nun  will  ich  all  Mannsbilder  meiden, 
Biß  sich  mein  Seel  vom  Leib  that  scheiden. 

so    Die  Jongfran  fiikrt  die  Keiserin  ab. 

ACTUS  SEXTU8. 

Eompt  der  Ehmholt  ynd  beschleust:   ^ 

Also  habt  jhr  nach  lengst  yemommen, 

Wie  Eeiser  Ottnit  vmb  ist  kommen. 
t5  Dabey  soll  Lernen  jederman, 

Sein  Ehe  mit  Oott  zu  fangen  an 

Ynd  darzu  mit  der  Eltern  Bäht: 

So  geht  all  dieng  glücklich  von  stat; 

Dann  heimlich  Practic  vnd  winckelEhe 
80  Thun  allen  frommen  Eltern  weh, 

Ynd  wo  man  hat  der  Eltern  fluch. 

Da  findet  sich  des  vnglücks  gnug. 

Daß  solche  Ebe  selten  gerahten 

Ynd  in  der  Ehe  nichts  geht  von  statten, 
85  Sonder  gewinn  als  den  Krebsgang, 

Weil  sie  hat  ein  bösen  anfang. 

Zum  andern  ist  zu  mercken  eben, 
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Daß  sich  kein  weiser  Mann  sol  geben 

Nicht  leichtlich  in  des  Lebens  gfähr, 

Sonder  seiner  selbst  nennen  war, 

Nicht  verachten  der  weisen  Eaht 
5  Wo  jhm  ein  mal  mißlungen  hat, 

So  seh  er  sich  dest  besser  für. 

Dann  es  sagt  ein  alts  Sprichwort  schir, 

Daß  diser  sey  ein  weiser  Mann, 

Der  von  andern,  nimmt  wamung  an, 
10  Daß  jhn  mach  jhrer  schadwi  weiß, 

Der  Gottes  forcht  sich  auch  befleiß 

Vnd  flieh  solche  ding  allezeit, 

Die  schaden  seiner  Seeligkeit, 

Die  vns  Gott  allen  hat  bereit. 

[224d]  Die  Personen  in  daa  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Ottnit,  der  Keiser  zu  Lamparten. 

3.  Theowaltus,  ' 

4.  Melchriedt,  seine  «ween  Räht 

5.  Irnhilta,  die  alt  Keiserin. 

6.  Eiberich,  der  ZwergsKönig. 

7.  Solimannus,  der  Heidnisch  König. 

8.  Ltieberich, 

9.  SiegwolfF,  seine  Käht. 

10.  Thera,  die  Heidnisch  Königin. 

11.  Roäilla,  die  Jungfrau,  jhr  Tochter. 

12.  Crescentia,  die  HofJungfrau. 

13.  WolffDieterich,  der  König  in  Griechenlandt. 

14.  Sigmina,  sein  Gemahl,  die  Rauh  Elß  genandt. 

15.  Eligas,  ein  Rieß. 

16.  Theotrax,  ein  SchifFPatron. 

17.  Filax,  der  Gleitsman. 

18.  Lucius,,  ein  Trabant. 

19.  WeDas,  ein  Rieß. 

20.  Ritza,  sein  Weib,  ein  Riesin, 

21.  Liroll,  ein  Rieß. 

22.  Moritz,  der  Kohler. 
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23.  Faasta,  sein  Weib. 

24.  Mabilla,  die  wilt  Frao. 

25.  Der  Teuiffel. 

26.  Die  Bauh  BIß. 

27.  Bechting,  WolffDieterichs  Bäht. 

28.  Bogenns, 

29.  Wassemnth,  WolffDieterichs  Brüder. 

30.  Heerbrand, 

31.  Hagius,  deß  Bechtings  Söhn. 

32.  Lorentz,  ein  Wächter  zu  Gonstantinopel. 

33.  Der  Engel. 

34.  Fraumath,  der  Sigmina  Jongkfrau. 

35.  N.,  deß  Biesen  Schwester. 

4  Die  raah  Eis  komnit  schon  unter  n.  14  vor. 


0225  (14)  111» 


(14) 

[225]  TEAGEDI,  DfilTTEfi  THEIL,  VON  WOLFFDIE- 

TEEICHEN,  DEM  KÖNIG  AUSS  GRIECHENLAND,  WAS  ER  NACH 

DEM  TOD  EEISER  OTTNITS  ERUTTEN,  WIE  ER  DIE  KEISERIN 

BEKOMMEN  HAB  YND  ENDLICH  GESTORBEN  SEI, 

mit  46  Personen,  vnd  hat  7  Actas. 

Der  EIhmholt  geht  ein  ynd  sagt: 

iHr  Erbam  Herrn  vnd  züchtigen  Frauen, 

Wenn  jhr  vns  allhie  wolt  zuschauen, 
10  Ein  schöne  Tragedi  zu  agim, 

So  wird  sich  euch  gar  wol  gebürn, 

Daß  jhr  habt  ruh  vnd  sitzet  still, 

Dann  es  seind  der  Person  gar  vil, 

Die  allsampt  vil  zu  reden  faan, 
16  Sollen  sie  änderst  zeigen  an, 

Was  König  WolffDieterich  erlitten, 

Wie  er  hat  mit  vil  Wurmen  gstritten, 

Deßgleich  mit  großmächtigen  Risen, 

Vnd  wie  er  hab  sein  sterck  bewisen, 
20  Da  jhn  sein  Brüder  habn  vertrieben, 

Wie  lang  er  ist  im  eilend  blieben 

Vnd  wie  es  jhm  sonst  sey  ergangen, 

Biß  er  zu  letzt  sein  Brüder  gfangen. 

Mit  gwalt  sein  Königreich  eingenommen, 
25  Deß  Keiser  Ottnits  Weib  bekommen 

Mit  sampt  dem  gantzen  Keiserthomb 

Vnd  wie  er  endlich  widerumb, 

Da  er  sdn  Gemahl  hat  verlorn, 


1120  (14)  0225 

Angnommen  hat  ein  Mflnchsom, 
Biß  er  darinnen  gestorben  ist. 
So  bitt  wir  ench  za  diser  frist, 
Ihr  wollet  euch  geben  zu  Bah 
sYnd  dest  fleissiger  sehen  zn, 
Wie  man  eochs  als  fQrbringen  tha. 

Abgang.    WolffDieterich,   der  König  in  Griechenland,  geht 

gerüst  ein  ynd  sagt: 
Ach  solt  ich  nicht  mein  Jammer  klagen? 
10  Mein  Brüder  wolten  mich  verjagen. 
Ynd  als  ich  mich  wider  sie  gsetzt, 
Haben  sie  mein  Kriegsvolck  verletzt 
Ynd  eilff  meiner  fürnembsten  RSht, 
Die  ich  vor  all  andern  lieb  hett, 
[225^]       i5lnn  ein  Gewiltnaß  thun  verjagen, 
Daß  ich  von.jhn  nichts  hör  sagen, 
Wo  sie  darinn  hinkommen  sein. 
Ich  fbrcht,  man  hab  sie  geleget  ein. 
Nun  bin  ich  in  vil  manchen  Tag 
so  Yil  Berg  vnd  Thal  gezogen  nach, 
Aber  ich  kan  sie  nirgent  finden, 
Hab  auch  drob  gelassen  dahinden 
Sigminam,  mein  Hertzliebes  Weib, 
Die  allerschönst  vnd  zartst  von  Leib. 
S5  Darob  ist  mir  all  Freud  entgangen, 
Ynd  daß  ich  durch  Gott  mög  erlangen 
Mein  Gsind,  das  ich  verloren  hab, 
So  will  ich  zihen  zum  heiling  Grab, 
Daselbsten  Gott  mein  Opffer  than, 
M  Das  ich  jhm  lengst  gelobet  han. 

Er  geht  ab.    Kommen  Rnmplex,  Gottrolff  vnd  Waltradt,  drey 

Mörder.    Rnmplex  sagt: 
Wir  haben  hie  in  disem  Walt 
Fflrwar  ein  gute  anffenthalt. 
SS  Kein  Mensch  weiß  vns  alihie  zu  finden, 
Wie  manchen  Mann  wir  flberwinden, 
Dun  nicht  nur  nemen  Leib  vnd  Blat, 
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Sonder  was  er  auch  haben  that. 

£in  gats  Handwerck  wir  gelernet  han. 

Gottrolff  sagt: 

Ja,  wenns  ?ns  also  nauß  wird  gähn, 
5  So  wer  es  mir,  bey  meinem  Eyd, 

Vil  lieber  als  die  schlechst  arbeit. 

Mein  Vatter  vnd  Mutter  haben  wolt, 

Daß  ich  ein  Handwerck  lernen  sollt, 

Als  wie  sie  selbst  eins  treiben  theten. 
10  Was  solt  ich  mich  lang  damit  fretten, 

Den  Tag  arbeiten  biß  in  die  Nacht? 

Ich  hab  mir  stets  mein  rechnnng  gmacht, 

Wie  ich  nur  komm  der  Arbeit  ab. 

Also  ich  vil  besser  sach  hab. 
15  Wenn  ich  ein  stund  lang  thu  arbeiten, 

So  kan  ich  auff  der  fauln  selten 

Euhen  wol  auff  etliche  Tag 

Vnd  fragen  eben  gar  nichts  darnach, 

Wenn  etwan  kompt  das  stündlein  mein; 
20  Daß  man  mich  fengt  vnd  legt  mich  ein 

Vnd  muß  am  Leib  ersterben,  gsund. 

So  kosts  doch  kaum  ein  böse  Stund. 

Alsdann  komm  ich  auß  aller  noth. 

Böse  Arbeit  bringt  ein  schendlichen  Todt. 
[225c]       25  Was  sagt  du,  mein  Waldraht,  darzu? 

.  Waldraht  sagt: 

Ich  bin  halt  eben  ein  Gsell  wie  du. 
Mein  Tag  hab  ich  nicht  gearbeit  gern, 
Weil  man  davon  nicht  faist  thut  wehm. 
80  Die  hertsten  Arbeiter,  wie  man  melt, 
Haben  gmeiniglich  am  wengsten  Gelt 
Vnd  sein  gar  Armutselig  Brüder, 
Haben  krum  Hucken  vnd  lame  Glieder 
Vnd  müssen  Wasser  trincken  für  Wein. 

85  Romplex  sagt: 

Ich  wolt,  es  kam  einer  da  rein, 

Ayrer.  71 
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Der  vns  za  Bchaffen  geben  thet 

GottrolflF  sagt: 
Vnd  hett  wir  ehe  davon  geredt, 
So  wer  es  auch  noch  ehe  geschehen. 
5  Schau !  dort  thnt  sich  zu  vns  hemehen 
Ein  wolstaffirter  Rittersmann. 
Kompt  her  vnd  last  jhn  greiffen  an! 

Sie  verstellen  sich.     WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Inn  dem  Gestreuß  ich  gesehen  han 
10  Beysammen  stehn  etlich  Person. 
Es  dörfften  wol  Straßrauber  sein. 
Ich  muß  dest  baß  acht  nemen  mein, 
Daß  sie  mir  nicht  zufügen  gfehr. 

Rumplex  laufiPt  herfiir,  reist  jhn  hemmb  vnd  sagt: 
15  Hör  du,  Frembdling,  wo  kompst  du  her? 
.Deß  will  ich  allhie  Wissens  han. 

WolffDieterich  sagt: 

Ey  harr,  mein  Gseli!  ich  kenn  dich  schon. 
Ich  will  dirs  aber  gar  nicht  sagen, 
20  Dann  an  mir  fiudst  du  keinen  zagen. 

Sie  schlagen  zusammen  vnd  WolffDieterich  erschlegt  sie  a!!- 

drej  vnd  sagt: 

Allhie  ligt  jhr  inn  eurem  Blut 
Vnd  ist  euch  worden  nicht  so  igut, 
25  Wie  jhr  gesinnet  gwesen  seit. 
Komm  ich  auß  diser  Wiltnuß  heut, 
So  sitz  ich  alsdann  in  ein  Schiff 
Vnd  fahr  über  das  Meere  tieff. 

Er  geht  ab.     [225^]   Kompt  Gemelich,    der  Menschenfiressent 
so  Riß,  vnd  sagt: 

Ich  hab  vor  etlich  Jahren  vnden 
Im  Walt  ermördte  Leut  gefunden. 
Die  hab  ich  auff  mein  Rucken  gladen. 
Heimgetragen  vnd  darnach  braten. 
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Die  schmeckten  mr  so  grausam  woL 
Schad  ists,  daß  man  ein  Menschen  soll 
Begraben  vnd  erfaulen  lahn. 
Kein  besser  Speiß  ich  gessen  han, 
5  Die  so  gnt  als  Menschenfleisch  ist. 
Darumb  hab  ich  mich  drai^  gerast 
Vnd  hab  vmbgebracht  Weib  Tnd  Mann, 
Wo  ich  sie  nur  bekommen  kan, 
Beedes  zu  Wasser  vnd  zu  Landen. 

* 

10  Es  ist  ein  Schiff  da  vnden  gstanden. 
Da  yfili  ich  sehen  zu  der  irist, 
Ob  was  von  Leuten  drinnen  ist, 
Daß  ich  sie  fang  vnd  thu  sie  braten. 
Es  kan  mir  warlich  gar  nicht  schaden. 

Er  geht  ab.     WolfifDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Von  der  Schiffarth  wir  gar  müd  send. 
Mein  Schiffmann  der  hat  zogelennt 
Vnd  ligt  im  Schiff,  thut  drinnen  schlaffen. 
So  bin  ich  gangen  in  den  Hafen, 
20  Will  mich  ein  weil  darinn  vmbsehen, 
Ob  ich  etwas  drinn  möcht  erspehen. 

Er  geht  ab.     Kompt  der  Rieß,  tregt  ein  Schiffmann  über  die 

Achjssel.     Der  Schiffinann  schrejt: 

0  helfft,  jhr  lieben  Lent,  auß  Noth! 
25  0  hilff  mir  heut,  du  treuer  Gott! 
Thu  meiner  nicht  so  gar  vergessen! 

Gemelich,  der  Bieß,  sagt: 

Halts  Maul!  du  must  dich  lassen  fressen, 
Soll  dich  ankommen  das  Hertzleidt. 

Thiloff,  deß  Schiffinans  Bub,  lajifft  hinnach  vnd  schreyt: 
Ich  bitt  durch  Gottes  Barmhertzigkeit, 
Helfft  meinem  Yatter  von  dem  Eisen! 
Last  jhn  seiner  Frömkeit  geniessen! 
Er  hat  jhm  sein  Tag  kein  Leidt  tban. 

Gemelich,  der  Bieß, .  laufft  auff  den  Jungen  vnd  sagt : 

71  ♦ 
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[226]  KomDi  lier!  du  ranst  andi  mit  Tsd  dna. 

Es  lauft  kein  grdiiai  oder  sdnejcn. 
Idi  liett  kanm  gang  an  allen  zweycn. 


Der  Jung  lanfik  daTon,  der  BielS  geht  ab,  kompt  WoIfiDie- 
5  teridi  TOd  sagt: 

Ej,  ine  ist  das  ein  grosse  WDtnnft! 
Idi  silie  hie  kein  Mansdilidi  BiltnniL 
Ich  mein,  der  Tenffel  wohn  da  inn. 
An  manrJiem  Ort  ich  gwesen  bin, 
10  Aber  wilters  Ort,  kan  ich  jehen, 
Hab  idi  meni  Ldien  lang  nidit  gsdien. 

Thiloff,  deß  Schiffinanns  Jung,  lanffk  ein  vnd  a<Jirejt: 
O  Edler  Herr,  ich  bitt  durch  Gott, 
Steht  mir  hie  bey  in  diser  noht! 
15  Ein  Bieß  ist  in  das  Sduff  nein  kommen, 
'  Hat  mein  Yatter  heranß  genommen 
Ynd  mit  sich  gar  daTon  getragen. 
Auch  thet  er  klärlich  zu  mir  sagen. 
Er  wolt  mein  Yatter  braten  md  essen. 

M  WolffDieterich  sagt: 

Wie?  solt  ein  Rieß  sein  so  Tennessen,         ' 
Mir  mein  Scfaiffinann  aoß  dem  schiff  tragen? 
Mein  lieber  Jong,  thu  mir  doch  sagen. 
Wo  ist  er  mit  jfam  kommen  hin? 

»  Thiloff  sagt: 

Gar  kanm  ich  jhm  entronnen  bin. 
Er  ist  dem  Berg  dort  gangen  zn. 

I 

Y^olffDieterich  sagt: 

Laß  didi  hie  wider  finden  da! 
30  Dort,  deucht  mich,  seh  ich  einen  Bauch 
Ynd  darzn  eine  Hfitten  auch. 
Daselbst  werd  idi  den  Bisen  finnen. 
Er  soU  nicht  yü  daran  gewinnen. 

Sie  gehen  ab.    Kompt  Gremelichy  der  Bieß,  hat  ein  grosser 
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Bradtspieß  vnä  tregt  den  Schiffman  gebunden,  stöst  den  spieß 
durch  die  Q-ebänd,  als  ob  er  jhn  braten  wöll,  ynd  sagt: 

Allhie  will  ich  dich  braten  leiß, 
Daß  da  mir  darnach  gehst  mein  Speiß, 
6  So  friß  ich  dich  in  meinen  rächen. 

[226^]  WoIfiTDieterich  kompt,  reist  den  Risen  zurück,  schlegt 

auflf  jhn  vnd  sagt: 

Du  Tenffels  Kind,  was  thast  da  hie  machen? 
Warnmh  bringst  mir  vmb  meinSchijBTmann? 

10  Q-emelich,  der  Hieß,  sagt: 

Ey,  es  würd  dir  nicht  änderst  gähn. 

Er  schlegt  auff  jn,  sie  treiben  lang  aneinander  vmb,  letzlich 

feilt  der  Rieß.     WolffDieterich  sagt: 

Ey,  was  soll  ich  von  Wander  jehen? 
15  Grössern  Manns  hab  ich  noch  nie  gsehen. 

Aber  was  soll  ich  weyters  thon? 

Der  Schiffer  ist  gestorben  schon: 

Wo  soll  ich  nunmehr  fahren  hin? 

Weil  ich  gar  nicht  versehen  bin, 
80  Mit  dem  Jungen  mit  fort  zu  kommen. 

Wie  ich  mir  dann  hett  fürgenommen 

Von  hin  zu  fahren  Über  mehr. 

Thiloff,  der  Schifi^ung,  laufiFt  ein  vnd  sagt: 

0  Herr,  wie  furcht  ich  mich  so  sehrl 
26  Ich  werd  mein  Yatter  nimmer  sehen. 

WolflFDieterich  sagt: 

Ja,  es  ist  leider  vmb  jhn  geschehen. 
Doch  hab  ich  den  Biesen  erschlagen, 
Der  jhn  hat  aaß  dem  Schiff  getragen, 
80  Hett  jhn  an  ein  Spieß  gsteckt  vnd  braten. 
Gott,  der  wöll  seiner  Seel  genadenl 
Ynd  wiewol  du  bist  traurens  voll, 
So  ist  mir  doch  auch  nicht  fast  woL 
Weiß  nicht,  wie  ich  über  Meer  komm. 
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TiloflF  sagt : 

Da  dörfft  jhr  gar  nicht  sorgen  drnmb. 
Yber  Meer  weiß  ich  wol  m  fahrn. 
So  will  ich  auch  kein  fleiß  nicht  spam, 
5  Mich  gar  inn  enrn  Dienst  zu  geben, 
Weil  mein  Vatter  verlor  sein  Leben 
Ynd  ich  nun  sein  beraubet  bin. 

WolflfDieterich  sagt: 

Wilt  d«  mit  mir  reysen  von  hin 
10  Ynd  dich  halten,  wie  sichs  gebttrt, 
Es  dich  gewiß  nicht  reuen  wird; 
Dann  ich  will  dir  alls  gute3  than. 
Entgegen  glob  dein  Treu  mir  an! 

[226c]  Er  gibt  jhn  die  Hand  vnd  sie  gehn  ab.    Eommen  König 
Moritzigon,  Tiroltos  ynd  Telforis  seine  Bäht.    Der  König  setz: 

sich  ynd  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen,  wir  haben  vernommen. 

Es  sey  auß  Griechenland  herkommen 

Ein  Tyrannischer  Christen  Mann, 
20  Der  hab  auff  dem  Meer  griffen  an 

Ynser  Yolck  vnd  deß  vil  erschlagen 

Ynd  sie  vor  Arckheim  thon  veijagen. 

Der  zieh  her  nach  Jerusalem. 

Darumb  muß  wir  auffwarten  dem 
26  Vnd  jhm  den  Weg  mit  Volck  verlegen, 

Ihn  zahln  mit  gleichmässigen  schlagen. 

Darumb  so  rüstet  eillend  zu. 

Daß  man  jhm  sein  Hochmuth  straffen  thu, 

Welchen  er  an  vns  hat  begangen! 

so  Tiroltas  sagt: 

Großmächtiger  König,  er  hat  gfangen 
Sehr  viel  der  Heiden  vnd  sie  verkaufft, 
Ynd  was  schön  gwest,  die  hat  er  taufft. 
Dieselben  jhm  all  ding  verrahten, 
•  86  Davon  her  kompt  vns  solcher  Schaden. 
Er  vermocht  vns  sonst  nicht  zu  schlagen. 
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Telforis  sagt: 
Was  wöll  wir  jetzt  von  dem  vil  sagen? 
Wir  wollen  nemen  tausent  Mann, 
Ihn  ynd  die  seinen  fallen  an 
5  Am  allernechsten,  wo  wirs  finnen. 

Moritzigon   sagt: 
Wir  wollen  sehen,  was  sie  können. 

Sie  gehn  ab.  WolffDieterich  geht  ein  mit  dem  Schiffbuben  vnd 
dem  Werner^  seinem  getauflften  Heiden.     WolflfDieterich  sagt: 
10  Werner,  weil  du  getauffet  bist 
Ynd  bist  nun  mehr,  wie  ich,  eia  Christ, 
So  wirst  da  mir  hie  globen  an, 
Daß  du  wollest  treulich  bey  mir  stahn 
In  Wolfarth,  Vnglück  vnd  im  Leiden, 
15  In  reysen,  kämpffen  vnd  im  streiten, 
Wie  du  auch  hast  bißber  gethan. 

* 

Werner  globt  jhm  an  vnd  sagt: 
[226^]  Gnediger  Herr,  so  lang  ich  kan 

In  meiner  Hand  fttbren  mein  Sehwerdt 
20  Vnd  weil  ich  bin  eins  Mannes  wehrt, 
So  thn  ich  als,  was  jhr  mir  schafft. 
Was  jhr  mir  werth  vnd  mich  drumb  strafft, 
Das  will  ich  auffnemen  in  gut. 

WolffDieterich  sagt: 
25  Von  fern  dort  herzihen  thut 

Anff  vns  ein  zimblich  groß  Kriegsheer. 

Da  ist  es  zeit,  daß  man  sich  wehr. 

Drumb,  Knab,  wart  hie  vnter  der  Linden! 

Da  will  ich  dich  dann  wider  finden. 
80  Du  Werner  aber  wehre  dich ! 

Nicht  anders  wills  gebüren  sich. 

Der  Enab  sagt: 
Gnediger  Herr,  was  will  das  wem? 
Ich  bleib  förwar  hinder  euch  nicht  gern. 

Er  setzt  sich  nider.     Kompt  Moritzigon  mit  Tirolten  vnd  Tel- 
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foris,  lauffen  ein ;  der  Tirolt  laafft  auff  den  Knaben  vnd  ersticht 
jhn;   die  andern  zween  schlagen  sich  mit  dem  Dieterich  vnd  i 
Wemem.     Werner  wird  erschlagen.     Der  König  vnd  Telforis  ] 
lauffen  ab.   WolffDieterich  verlaufft  Tirolten  den  Weg  vnd  sagt: 

5  Da  Bößwicht,  was  thet  dir  der  Knab 

Den  ich  dort  hin  gesetzet  hab, 

Daß  da  jhn  also  hast  erstopben? 

Er  soll  werden  an  dir  gerochen 

Vnd  du  solst  auch  mit  jhm  verderben, 
10  Eins  Jämmerlichen  Todtes  sterben. 

Sie  schlagen  zusanunen,  der  König  vnd  Telforis  kommen  jme 
zu  hilff.     Tirolt  wird  erschlagen  vnd  WolffDieterich  gefangen. 

Der  König  sagt: 
AUbie  must  du  dein  Geist  auffgeben 
15  Vnd  verlim  dein  Leib  vnd  Leben. 
Strick  her  vnd  bind  jhm  alle  vier 
Gleich  eim  vnvernünfftigen  Thier 
Vnd  laß  jhn  ligen  auff  der  Statt, 
Biß  man  nach  mittag  gessen  hat! 
20  So  ladt  man  jhn  auff  einen  Karrn 
Vnd  führt  jhn  in  die  Statt  den  Narm. 

Sie  binden  jn  vnd  gehn  alle  bede  ab.     [227]   WolffDieterich 
weltzet  sich,  biß  er  auffsitzen  kan  vnd  sagt : 

Ach  weh,  ich  bin  zu  disen  stunden 
85  Gar  hart  geschlagen  vnd  gebunden 
Vnd  seind  mir  meine  Gsellen  erschlagen! 
Das  muß  ich  Gott  von  Himmel  klagen. 
Ach,  daß  ich  so  vil  raums  köndt  finden, 
Daß  ich  die  Strick  hie  möcht  auffbinden ! 

80  Er  löst  sich  auff  vnd  sagt: 

Gott  sey  lob,  daß  ich  ledig  binl 

Wo  grab  ich  nun  mein  Gsellen  hin, 

Die  man  mir  allhie  hat  erschlagen? 

Ich  will  sie  von  dem  weg  abtragen, 
85  Damach  scharren  in  die  Erden, 
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Weils  das  mal  nicht  kan  besser  werden, 
Vnd  will  Grott  klagen  mein  beschwerden. 

Abgang. 
ACTUS  PRIMUS. 

5  Eompt  Telforis,  der  Hoyd,  vnd  sagt : 

Allhie  haben  wir  ligen  lahn 

Gebunden  einen  Christen  Mann, 

Den  wolt  ich  haben  weg  geholt. 

Dem  König  ich  jhn  bringen  sollt. 
10  So  ist  er  schon  hin  ynd  verschwanden, 

Wiewol  er  hart  ist  gwesen  banden. 

Fürwar  die  sach  geht  nicht  recht  za. 

Allhie  ich  auch  nicht  finden  thn 

Sein  Gsellen,  die  wir  haben  erschlagen. 
15  Ej,  ey,  was  wird  der  König  sagen  ? 

Der  Tenffel  dörfft  mich  wol  drob  bscheissen: 

Ich  will  jhm  halt  die  Warheit  weissen, 

Wenn  er  mir  sonst  nicht  glauben  will. 

Der  Christ  muß  gewiß  können  vil, 
20  Dann  er  ist  nicht  allein  sehr  starck. 

Sonder  er  ist  mächtig  vnd  argk. 

Er  würd  vns  noch  zu  schaffen  machen. 

Doch  kan  ich  nicht  für  dise  Sachen.' 

Er  geht  ab.     Rosilla,  die  Kaiserin ,  geht  ein  mit  Crescentia, 
jrer  Jung&au,  tragen  leyd  vnd  die  Keiserin  sagt: 
Deß  Menschen  Leben  ist  kein  nutz, 
Wenn  eins  schon  hat  vil  zeitlichs  Guts. 
[227^]  Schönheit,  sterck,  kunst  ynd  macht, 

Kan  suchen  woUust,  fried  ynd  pracht 
80  Ynd  regirt  über  ander  leut. 
So  wehrts  doch  alls  ein  kurtze  zeit. 
Mich  hielt  man  für  die  schönst  Jungfrauen, 
Die  man  auff  Erd  hat  können  schauen. 
Eins  Heydnischen  Köpigs  Tochter  ich  bin, 
9b  Worden  ein  mächtige  Keiserin. 
Ymb  die  Ehr  bin  ich  alle  kommen, 


1130  (14)  -0227* 

Dann  Gott  hat  mir  mei«  QmdM  genommen, 

Ottnit,  den  Keiser  Ehrenwehrt, 

Der  kurtz  mit  seiner  Hand  begert 

Die  wilden  Trachen  vmbzubringen. 
ö  Dem  hat  vor  jhnen  thon  mißlingen, 

Dann  er  ist  anßgewest  färwur 

Nnn  lenger  als  drey  lierteUar, 

Daß  ich  von  jhm  hab  nichts  vernommen. 

Sein  Pferd  ynd  Hand  seind  heim  herkommen, 
10  Er  aber  ist  leyder  anßbliben. 

Ach,  was  Weinens  hab  ich  nun.  triben! 

Wo  ich  gewandelt  frfl  vnd  spett. 

So  hab  ich  anch  treulich  gebett; 

Aber  ich  hab  noch  nie  yemommen, 
15  Wo  er  eigentlich  hin  sey  kommen, 

Wiewol  der  gut  Herr  mir  fürwar 

Zar  frist  setzt  nur  ein  halbes  Jar, 

Darin»  er  wider  kommen  wolt 

Oder  ich  mich  heyraten  sollt 
80  Doch  hengi  er  diise  Clausel  dran, 

Den  ich  wolt  nemen  zu  eim  Mann, 

Der  sollt  sich  an  den  Wurmen  rechen. 

Dasselbif  tbet  i^  jhm  versprechen 

Ynd  wiUs  auch  halten,  weil  ich  leb. 
ssDas  Regiment  mir  zwar  gern  geh 

Widemmb  einen  andern  Mann. 

Ynd  daß  ich  solches  nicht  will  tha», 

So  werd  gar  ttbel  ich  veracht 

Ynd  wenn  ich  nein  Jammer  betracht, 
30  So  wer  kein  wunder,  ich  verzaget 

Ynd  keinem  Menseben  nichts  von  saget. 

Sonder  mir  selbst  das  Leben  nem. 

Crescentia  sagt: 

Ich  wollt  Crott,  daß  heut  einer  kam, 
s5Wetober  die  WOrm  het  erschlagen. 
Daß  doch  ein  end  nem  eur  klagen 
Ynd  daß  jhr  dörfft  heyraten  wider, 
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Dann  jhr  habt  euch  betrübet,  sider 
Der  Keiser  nicbt  ist  gwest  zu  hanß, 
Es  sollt  euch  dSeel  sein  gangen  auß. 
Drumb,  gnedige  Frau,  so  stellt  es  ein! 
5  Gedenckt,  es  kan  nicht  anders  sein, 
Gott  wöll  yns  durch  das  Creutz  bewern! 

[227o]  Rosilla,  die  Keiserin,  sagt: 

Ich  hoff  zu  Gott,  er  soll  mich  gwem 
Ynd  dise  Schwachheit  von  mir  nemen, 
10  Daß  ich  mich  nicht  zu  todt  muß  gremen, 
Dann  er  kan  mir  helffen  allein. 
Ohn  jhn  ist  alle  hülff  zu  klein. 

Abgang.     Kompt  WolffDieterich  allein  vnd  sagt: 

Ach,  was  soll  ich  von  vnglück  sagen! 
15  Werner,  mein  gferth  ist  mir  erschlagen 

Ynd  auch  der  arme  SchiffersEnab, 

Den  ich  zu  Dienst  angnommen  hab. 

So  sein  meine  eilff  Diener  gfangen, 

Den  ich  so  lang  bin  nachgangen. 
80  ledoch  kan  ich  sie  nicht  erfragen. 

Daß  muß  ich  Gott  vom  Himel  klagen. 

Ach,  wens  mein  liebster  Bruder  west, 

£6iser  Ottnit,  der  thet  das  best 

Ynd  stund  mir  in  mein  nöten  bey. 
85  Doch  hat  mich  Gott  auch  gmachet  frey 

Yon  meiner  Gfengknuß,  die  ich  liedt, 

Da  ich  mit  wilden  Hejden  stritt. 

Doch  grösser  not  gieng  mich  nie  an, 

Alß  bej  dem  Heyden  Belligan. 
30  Derselbig  mit  sein  Zauberliesten 

Hat  vmgebracht  vil  hundert  Christen, 

Die  in  seim  Schloß  einkehret  schon. 

Derselb  wolt  mich  getödet  han, 

Wenn  ich  jhm  nicht  vorkommen  wer. 
36  Endlich,  da  ich  sprengt  in  das  Meer, 

Hat  mir  ein  Zwerg  geholffen  drauß. 

Nun  west  ich  gar  gern  vberauß, 
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Wie  ich  wer  auff  dem  Meer  kinkominen. 

Emilon,  der  Zwerg,  geht  ein  vnd  sagt: 

Ich  hab  dein  grosse  klag  vemommen, 

Daß  ich  mich  dein  will  nemen  an. 
6  Nun  wiß,  das  ich  dir  zeigen  kan 

Den  ort,  wo  deine  Diener  liegen! 

Doch  kan  ich  dir  kein  hülfe  fügen, 

Dardnrch  da  sie  brechst  anß  der  not. 

Da  ynd  sie  blieben  alle  todt. 
10  Dann  deine  Brüder  lassen  aaffsehen, 

Daß  ihnen  kein  hülff  mag  geschehen. 

Aaff  sie  wachen  zwejhondert  Mann. 

Köm  einer,  der  sich  jhr  nemb  ahn. 

So  ließ  man  sie  allsamen  hencken. 
15  Derhalb,  wo  da  dir  wilt  gedencken, 
[227^]  Ihrenthalben  za  than  ein  Schlacht, 

So  will  ich  dich  noch  heat  die  Nacht 

Vber  Meer  wol  bringen  dahin, 

Dasta  kanst  noch  reden  mit  jhn 
so  Ynd  jhnen  geben  einen  trost, 

Daß  sie  darch  dich  werden  erlöst 

Allein  da  mast  es  than  mit  gewalt. 

WolffDieterich  verwondert  sich,  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 

Mein  trea  will  ich  dir  geben  halt. 
85  Führ  mich  hin  za  den  Dienern  mein, 

Daß  ich  nnr  erfahr,  wo  sie  sein! 

Aaff  dißmal  will  ich  nichts  anfangen, 

Sie  aber  holn  nicht  nach  langen, 

Dann  wenn  ich  nar  mein  Diener  hab, 
80  Die  mir  mein  Brüder  drangen  ab, 

So  will  ich  jhnen  lassen  gleich 

In  Griechenland  das  Königreich. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Baltennar,  der  groß  Rieß,  geht  ein 

ynd  sagt: 
85  In  Sicilia  bin  ich  herkommen. 
Der  König  hat  mich  aaffgenommen, 
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Daß  ich  allhie  verwach  den  Paß,  ^ 

Kein  Christen  Mann  fftrzihen  laß, 

Sonder  ein  jeder  mir  lassen  muß 

Sein  rechte  Hand  vnd  linckenFaß^ 
5  Daß  sie  nicht  weiter  kommen  können. 

Ich  hah  in  meiner  Hütten  drinnen 

Aoffgehencket  da  an  der  Wandt 

Etlich  vil  hundert  Fuß  vnd  Händt, 

Die  ich  den  Christen  abgehieben. 
10  Darumb  thnt  mich  der  König  lieben. 

Aber  der  König  in  Marsilia 

Der  sihet  mich  nicht  gerne  da, 

Dann  ich  hab  jbm  groß  schaden  than. 

£y  solt  ich  jetzt  ein  greifen  an, 
15  Ich  hett  gleich  einen  last  darza. 

Doch  weil  ich  niemand  sehen  thn. 

Will  ich  ein  weil  spaciren  gähn; 

Villeicht  so  triff  ich  etwas  ahn. 

« 

Der  Rieß  geht  ab.  Kompt  WolflEDieterich  mit  dem  Zwerg  Emi- 
20  Ion.    Der  Zwerg  sagt: 

Qelt,  wir  sein  balt  herkommen  bhend. 
Allda  steh  an  der  Maum  vnd  Wend! 
So  wirstu  die  selbst  hörn  reden, 
Die  dich  so  hart  betraurn  theten. 
[228]         25  Da  aber  hab  aaff  dich  gat  acht 

Ynd  zeuch  noch  weg.heat  dise  Nacht, 
Daß  dich  die  Wach  erhasche  nicht! 

« 

Da  würdest  sonst  zam  Todt  gericht. 
Das  will  ich  dir  hiemit  gwiß  sagen. 

30  Der  Zwerg  geht  ab.  WolflEDieterich  sagt: 
Ach  soll  ich  nicht  mein  Jammer  klagen. 
Daß  ich  nan  so  weit  kommen  bin, 
Da  man  mein  Diener  geführet  hin, 
Vnd  soll  sie  nicht  dörffen  erlösen? 

Bey  dem  AuflEgang,    da  WolflEDieterich  steht,  red  einer  ver- 
borgen ynd  sagt: 
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Ach  hört!  ich  hah  gehört  den  bösen 
Feind  reden  draassen  vor  dem  Schloß; 
Deß  kompt  mich  an  dn  forcht  gar  groß. 
Ach  Herr,  behüt  vns  hie  herinnen! 

5  WolffDieterich  sagt: 

Herr  Bechting,  seyt  jhr  auch  däinnen? 
Vnd  wie  gehts  euch  in  eurer  noth? 

Die  verborgen  Stimm  sagt: 

Das  ist  WolffDieterich,  schwer  ich  bey  Gott. 
10  Ach,  edler  König,  getreuer  Herr, 

Wir  ligen  hie  in  Gefengknnß  schwer 

Bey  eylff  Jahrn  lang  in  den  stricken 

Vnd  will  sich  doch  mit  nichten  schicken, 

Daß  wir  einmal  kämen  hinaaß. 
15  Vnd  jhr  reuet  mich  überauß, 

Daß  jhr  dise  eylff  gantze  Jahr 

Vom  Königreich  veitrieben;  zwar 

Wir  haben  vns  schon  drein  ergeben. 

Daß  wir  allhie  bschliessen  das  Leben. 
20  Gott  helff  euch  mit  Lieb  wider  hindan! 

WolffDieterich  sagt: 
Ach  sagt,  ob  ich  euch  helffen  kan! 
Kan  ichs,  so  soll  michs  nit  beschwern, 
Mein  Leib  für  euch  zu  setzen  gern. 
26  ledoch  so  bin  ich  nur  allein. 

Die  verborgen  Stimm  sagt: 
Ach  Gott,  die  hilff  ist  vil  zu  klein. 
Wir  werden  hie  bey  Tag  vnd  Nacht 
Mit  zweyhundert  Bittern  bewacht. 
90  Dem  könnet  jhr  kein  Abbruch  than. 
Vnd  wenn  jhr  euch  nembt  vnser  an, 
So  dörfft  jhr  euch  nicht  änderst  dencken, 
Dann  daß  mann  vns  all  thu  auffhencken. 
Darumb  so  bitt  wir  euch  durch  Gott, 
[228^]       55  Führt  euch  vnd  vns  nicht  in  den  Todt, 
Sonder  ziehet  eylend  davon! 
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Sprecht  gute  Leut  yjsA>  beistand  aa 
Vnd  thnt  es  als  mit  weissem  Bäht! 
Es  kofl^  VHS  eonst  allen  zu  schad. 

WolffDieterich  sagt: 

5  Ach  Bechting,  liebster  Herre  mein, 

Wie  gern  wolt  ich  jetzt  bey  euch  sein 

Vnd  mein  Leben  mit  euch  verlirn! 

Doch  weil  also  Tyrannisirn 

Meine  Brüder  vnd  wollen  mich 
10  le  gar  nicht  leiden  vnter  sich, 

So  will  ich  in  Lamparten  ziehen 

Vnd  den  Keiser  Ottnit  bemühen,. 

Daß  sich  derselb  mein  nimmet  an, 

Wider  mein  Brüder  mir  thut  beystahn, 
15  Vnd  idi  will  nicht  feyren  darinn. 

So  war  ich  Dietrich  gheissen  bin, 

Sonder  ich  will  erlösen  euch 

Oder  auch  mit  euch  sterben  gleich. 

Des  schwer  ich  euch  ein  theum  Eydt 

20  Die  verborgen  Stimm  sagt: 

Ach  weicht  fort!  vns  ist  für  euch  leyd. 

Ihr  werd  ergriffen  vor  der  Maum, 

So  müst  jhr  vns  im  Hertzen  taurn. 

Die  Wächter  stehn  schon  anff  der  Zinnen. 

25  WolflfDieterich  sagt: 

Mit  trauren  so  scheid  ich  von  hinnen. 
Gott  bewar  euch,  jhr  Diener  mein! 
Gliebts  Gott,  will  ich  halt  bey  euch  sein, 
Weils  zu  dem  mahl  ja  nicht  sein  kan. 

30  Emiion,  der  Zwerg,  kompt  vnd  sagt: 
WolffDietridi,  halt  mach  dich  davon! 
Wir^t  nicht  alsbalt  jetzt  mit  mir  fort. 
Wirst  du  ailfaie  werden  ermorit. 

Der  Zwerg  nimpt  jfan  bey  der  Hjaad  Tnd  ftvth  jhn  ab.   Kompt 
95        Baheormar,  der  Itiefi^  vnd  sagt: 
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Heut  hab  ich  zwen  EaojQfleut  bekommen, 
Denen  hab  ich  mein,  Pfand  genonmien, 
Den  linken  Fuß  Tnd  die  recht  Hand: 
Es  will  hiebe):  reisen  niemand. 
5  Ich  hab  die  Straß  verdächtlich  gmacht, 
Daß  man  derselben  wenig  acht. 
Den  Zoll  ich  dem  König  genommen, 
Den  er  zuvor  hat  überkommen, 
[228<^]  Daß  dem  Land  sehr  viel  thut  abgahn. 

10  Da  kehr  ich  mich  aber  nicht  dran. 
Wenn  es  dem  König  nicht  thut  gfallen. 
So  wehr  ers  mit  seinem  Volck  allen. 
Vor  dem  ich  mich  nicht  fürchten  thu. 
Schau,  schau!  wer  macht  sich  da  herzu? 

WoIflfDieterich  geht  ein,    der  Rieß  laufft  jhn  an  vnd  schlegt 
jhn  vnversehens  zu  boden  vnd  sagt: 
Ein  Hand  vnd  Fuß  must  du  mir  geben 
Vnd  allhie  verliren  dein  Leben. 
Du  bist  mir  eben  kommen  recht. 

WolflfDieterich   steht  flux  vrider  auff  vnd  sagt: 
Du  Holtzwurm  vnd  du  TeuflFelsknecht, 
Was  dörffst  du  mich  so  schlagen  nider? 
Halt!  ich  will  dirs  vergelten  wider. 

Sie  schlagen  lang  zusammen,  endlich  feilt  der  Rieß  vnd  schleclit 
25  jhn  WolflfDieterich  zu  todt  vnd  sagt: 
Es  hat  mich  bey  all  meinen  Tagen 
Kein  Mann  so  halt  zu  Boden  gschlagen, 
Als  diser  vngefügte  Mann, 
Den  ich  Gottlob  ertödtet  han. 
80  Allein  weiß  ich  jetzund  nicht  wol, 
Wie  ich  mich  hinanß  kehren  soll, 
Daß  ich  zu  Keiser  Ottnit  komm 
Vnd  erlöß  meine  Diener  fromm. 

Er  geht  .ab.     Kompt  Luprecht,  der  Weiß  Heyd,  auflF  die  Zinnen, 
96  sieht  sich   vmb  vnd  sagt: 
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Ich  ersieh  mich  hie  am  Gestirn, 

Daß  einer  würd  sein  Leib  verlirn, 

Der  dem  König  vil  übels  than; 

Ynd  als  ich  der  sach  nach  dacht  han, 
5  So  ist  mir  eben  kommen  vor, 

Daß  der  grosse  Riß  Baldermor 

Wird  im  Walt  worden  sein  erschlagen, 

Von  welchem  Risen  man  kan  sagen. 

Daß  er  nun  mehr  ein  lange  Zeit 
10  Erschlagen  hat  gar  vil  Eanfflent, 

Die  inn  das  Lai^d  herzogen  sein, 

Wahr  zuvertanschen  vnd  zkauffen  ein, 

Daß  fast  all  Händel  nider  glegen 

Vnd  daß  dem  König  auch  derwegen 
[228^]       16  An  dem  Zoll  ist  sehr  yil  abgangen. 

Nun  hat  man  auff  viel  weiß  angfangen, 

Denselben  Bisen  zu  erschlagen 

Oder  sonst  auß  dem  Land  zu  jagen. 

Man  hat  es  aber  noch  nie  künnt. 
20  Wo  sichs  derhalb  also  befind, 

Daß  erstermelter  Rieß  ist  Todt, 

Vnd  ich  bringe  das  Bottenbrod 

Dem  König,  der  Wird  es  gern  hörn 

Vnd  mich  darumb  reichlich  verehrn. 
85  Ich  will  die  Sachen  baß  erkunden 

Vnd  dem  König  sagen  von  stunden. 

Er  geht  ab.     König  Marsilius  geht   mit  seinem  Gemahl  ein 

vnd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  hör  mich  an! 
80  Weil  wir  nur  eine  Tochter  han, 

ledoch  wolt  ich  sie  einem  geben. 

Welcher  dem  Risen  nam  das  Leben, 

Der  die  Straß  so  gar  vnrein  macht, 

Vil  hundert  Kauffleut  vmbgebracht, 
36  Die  in  das  Land  zu  handeln  gritten. 

Eins  theils  hat  er  abgeschnitten 

Den  linken  Fuß  vnd  die  recht  Hand. 

Ayror.  72 
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Das  ist  ein  schand  dem  gantzra  Land. 
Auch  bringts  mir  abbmch  in  der  Kammer. 

Martiana,  die  Königin^  sagt: 
Es  ist  freylich  ein  grosser  Jammer, 
6  Daß  in  dem  Land  kein  Weib  noch  Mann 
Vor  disem  Mörder  wandeln  kau, 
Daß  aach  niemand  darein  handthiert. 
Das  Land  sein  gntes  hob  verlirt; 
Ist  Yor  ein  grosses  Kanffland  gweßn^ 
10  Wie  wir  in  den  Historien  lesen, 
Ynd  diser  eintzlich  ranbersMann 
Macht  jhm  sein  Nahrang  ^ntergahn. 
Dammb  wir  billich  tranrig  sein; 
Dann  diser  schad  der  ist  nicht  klein. 
,  16  Wenn  ich  den  Biesen  Todt  sollt  sehen, 
So  möcht  ich  mit  Warheit  yeijehen, 
Kein  grössere  Freud  möcht. ich  nicht  hao. 

Luprecht,  der  weiß  Hejd,  geht  ein  vnd  sagt: 

Großmächtiger  König,  nan  hört  mich  an! 
so  Ich  hab  an  dem  Gestirn  vernommen, 
Ein  frembter  Ritter  sey  herkommen, 
Der  hab  den  Bisen  im  Walt  erschlagen. 
Das  thn  enr  Msgestatt  ich  sagen: 
Yerhoff,  gut  Bottenbrodt  zu  erlangen. 

{229]        s5  Marsilius,  der  König,  sagt: 

So  sag  mir,  wie  es  zu  ist  gangen, 
Daß  ich  dir  glauben  geben  kan. 

Luprecht  sagt: 
Der  Bitter  wflrd  halt  konunen  an, 
M  Der  gethan  die  ritterlich  that 

Marsilius,  der  König,  sagt: 
Wenn  er  den  Wurm  erschlagen  hat, 

« 

So  soll  er  hie  bey  vns  einkehrn. 
Wir  wollen  jhn  Königlich  yerehm, 
»  Als  wir  nie  keinem  haben  thon. 
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Ynd  dir  geben  "wir  reicfaen  Lohn, 
Daß  da  tus  solches  hast  verkündt 

Martiaoa,  die  KSnigin,  sa^: 

Mein  Hertz  ist  mir  mit  Freud  entzündt. 
5  Ach  freylich  nröll  mr  tds  bemtthen 

VDd  dem  Holden  entgegen  zihen, 

Ihn  laden  her  inn  ynser  Schloß, 

Erzeigen  jhm  Reverentz  groß, 

Wie  er  dann  warlich  ist  wol  wehrt 
10  Mein  Hertz  hat  lang  deß  Tags  be^rt, 

Darinn  vns  das  Glück  komm  zn  Haaß. 

Marsiliiifi,  der  Kikiig,  s^: 
So  kompt  Tsd  last  vns  z^en  naioß 
Ynd  VHS  den  Holden  z«  Gast  laden, 
15  Der  vns  gfülnrt  aoß  tu  grossem  schaden ! 

Abgang.    WolffDieterich  geht  ein  ynd  aagt: 

Nun  bin  ich  in  MarsiUa, 

Daß  ich  gleich  TiXT  mir  sih  allda 

Die  Königlich  Bnrgk  gantz  wol  gebaut 
M  Die  hett  ich  gern  schier  lengst  geschaut. 

Auff  die  will  ich  jetzt  reysen  zu, 

Daß  ich  ein  weng  darinn  außruh, 

Dann  ich  vom  reysen  müd  bin  wom. 

Ach  sih!  wer  zeucht  auff  mich  dort  fom? 
25  Es  ist  fUrwar  ein  Herrlichs  Heer. 

Ich  will  mich  stellen  zu  der  Wehr, 

Auff  daß,  80  sie  mich  greiffen  an, 

So  wehr  ich  mich,  dieweil  ich  kan. 

IDer  König  mit  seinem  Gemahl  ynd  dem  Laprecht  geht  wi. 
90      Der  König  geht  zu  jm  vnd  sagt: 

Seyt  jhr  der  Ritber  (thut  mir  sagen  1) 
Welcher  ynlengsten  hat  erschlagen 
[229^]  Den  grossen  Risen  in  dem  Walt, 

So  gebt  euch  zu  erkennen,  bait, 
S5  Daß  wir  euch  wissen  zn  «npfimgen ! 

72  • 
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WolffDieterich  sagt: 
Ein  grosser  Rieß  mit  seiner  Stangen 
Mich  in  dem  Walt  zu  boden  schlug, 
Damit  gab  er  mir  vrsach  gnug, 
6  Daß  ich  mich  sein  gewehret  han. 
Weil  mir  denn  Gott  treulich  beystahn, 
Daß  ich  denselben  hab  erschlagen, 
Was  habt  jhr  dann  darnach  zu  fragen? 
Warumb  ließ  er  mich  nicht  mit  Ruh? 

10  Marailius,  der  K5nig,  sagt: 

Inn  allem  guten  ich  fragen  thu, 

Dann  ich  hab  es  gern  vernommen. 

litt  sollt  Yns  sein  treulich  willkommen 

Vnd  mit  vns  rein  auff  die  Burgk  reissen. 
15  Wir  wollen  euch  trencken  vnd  speisen. 

Auch  mit  Königlicher  Schenck  begaben, 

Daß  jhr  dran  sollt  wolgfallen  haben. 

Vnd  wo  jhr  auch  heyraten  wolt, 

Vnser  Tochter  jhr  haben  sollt, 
20  Weil  jhr  den  Biesen  thet  erschlagen. 

WolflfDieterich  sagt: 

Für  dises  thu  ich  euch  danck  sagen, 
Wo  jhrs  änderst  in  gutem  meint. 

Martiana  sagt; 
86  Ihr  habt  erschlagen  vnsern  Feind 

Vnd  vns  erlöst  auß  seiner  Hand, 

Der  vns  hart  verderbet  das  Land: 

Deß  wöU  wir  euch  reichlich  begaben. 

Ihr  sollt  auch  vnser  Tochter  haben, 
80  Wenn  jhr  der  zu  der  Ehe  begert. 

WolffDieterich  sagt: 

Der  grossen  Ehr  bin  ich  nicht  wehrt. 
Die  jhr  mir  mit  Worten  beweist; 
Vnd  weil  ich  sehr  weyt  bin  gereist, 
86  Kann  ich  annemen  dieselb  Ehr. 
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ledoch  keins  Weibe$  ich  beger, 
Dann  ich  hab  noch  zu  reysen  weyt. 

Marsilius,  der  König,  sagt: 
Wir  seind  euch  zu  gutem  bereyt. 
5  Alles,  was  wir  euch  können  than, 
Das  wöll  wir  gar  nicht  vnterlahn. 
Ihr  sollt  mit  vns  zu  Hause  gähn. 

Abgang. 

ACTUS  SECUNDÜS. 

[229*^]   Werner,   der  Burger  zu  Terfis,  gehet  ein  mit  Amaij, 

seiner  schönen  Tochter,  vj;id  sagt: 

Mein  Tochter,  vernimm  zu  der  frist, 

Weil  du  die  schönst  im  Lande  bist 

Ynd  ich  hab  so  vnglaüblichs  Gut, 
15  Mancher  Mann  vmb  dich  werben  thut. 

Daß  ich  selbst  nicht  kan-  wissen  wol, 

Wem  ich  dich  zum  Weib  geben  soll. 

Weil  du  bist  mein  einigs  Eindt, 

Wolt  ich  nicht  gern  fahrn  zu  geschwind, 
20  Dich  villeicht  übel  werden  an. 

Dann  meine  Güter,  die  ich  han, 

Seind  mir  zu  gwinnen  worden  säur, 

Daß  ich  derentlialb  oft  sehr  traur 
,        Vnd  weiß  nicht,  wem  ich  dich  soll  geben. 
25  Ynd  weil  jetzund  abermahl  eben 

Ein  Landherr  thet  vmb  dich  anlangen, 

So  will  ich  hie  lassen  anfangen 

Einen  Turnier  vnd  Kingleinstechen, 

Daß  allher  kommen  vil  der  Frechen 
so  Bitter  vnd  Herrn,  die  dein  begern. 

Wenn  sie  dann  also  streiten  wem, 

Kan  ich  erlernen  zu  der  frist. 

Welcher  der  best  vnter  jhn  ist; 

Den  gib  ich  dir  zu  einem  Mann. 

35  Amaij,  die  Tochter^  Bß^: 
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Herr  Vatter,  alles,  was  jlar  wollt  haa. 
Dem  will  ich  mich  nicht  widersetzen. 
£urn  Willen  will  ich  nicht  verletzen. 
Sonder  demselben  gehorsam  sein. 

5  Werner  sagt: 

Thust  das,  du  liebe  Toditer  mein, 
So  wird  es  dich  gwlß  nicht  reuen, 
Dann  ich  meins  gegen  dir  mit  treuen. 
Wie  eim  frommen  Vatter  gebürt, 
10  Der  seine  Kinder  gern  wol  an  wird. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Runia,    das  groß  wilt  Weib,    gekrön: 
ist  Bchwartz  wie  ein  Mohr,  tregt  ein  bloß  schwort  in  derHän 

vnd  sagt: 

In  disem  Walt  führ  ich  mein  Leben 
iftYnd  hab  mich  darein  gar  ergeben, 

Allher  gebaut  mit  vnkost  groß 

Yberauß  gar  ein  schönes  Schloß, 

Darinn  ich  mit  den  meinen  wohn. 

Yberauß  vil  Zauberey  ich  kan. 
[229*]       20  Ich  hab  allererst  vor  zweyen  Tagen 

Roß  vnd  Mann  auff  einander  tragen 

Auff  einen  Tag  wol  zweintzig  Meil, 

Vnd  Wer  mir  allhie  würd  zu  theil. 

Der  muß  mir  hie  das  Leben  lassen. 

55  Wen  sehe  ich  dort  gehn  auff  der  Strassen  ? 
Es  ist  mein  Vetter,  wenn  ich  recht  sich, 
Auß  Griechenland  WolffDieterich. 

Ich  will  hingehn  vnd  jhn  empfangen. 

WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 
so  Ach,  wer  kompt  da  auff  mich  gegangen? 

Er  macht  das  Creutz  für  sich,  weicht  auff  ein  seyden  vnd  sa^ 

Ach,  wie  das  allergröste  Weib! 

Ach,  wie  ist  sie  so  schwarz  vom  Leib! 

Es  ist  fürwar  ohn  allen  zweiffei 

56  Ein  Gspenst,  wo  änderst  nicht  der  Teuffei, 
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Der  so  heftig  auff  mich  begert, 
Tregt  in  der  Hand  ein  blosses  Schwert 
Ynd  auch  ein  Eron  auff  jhrem  Hanpt 
Ich  bin  schier  meiner  Sinn  beraubt, 
5  Weiß  nicht,  wo  ich  hinweichen  soll. 

Runia  geht  at^  jhn  2ni,  beut  jhxn  die  Hand  und  sagt : 
£y  komm  nur  her!  ich  kenn  dich  wol,  ' 
Du  bist  ein  König  auß  Griechenland. 

Ich  hab  dein  Yatter  vnd  Mutter  kandt, 

« 

10  Bin  auch  dein  Freundin  vnd  dein  Mum. 
Sey  mir  zu  tausentmal  willkumm! 
Du  must  mit  mir  heimgehn  zu  Hauß, 
Daß  du  bey  mir  thust  ruhen  auß 
Ynd  sagest  mir,  wie  es  dir  gehe. 

15  WoI£EDieterich  sagt: 

Gnad  Frau,  wie  ich  euch  ^echt  verstehe, 

Daß  jhr  es  mit  mir  meinet  gut 

Ynd  solche  Gnad  anbieten  thnt, 

So  nimm  ich  es  hoch  zu  danck  an. 
so  Weil  ich  nun  lang  gereisset  han, 

Möcht  ich  l)ey  euch  wol  kehren  ein 

Ynd  wollt  doch  auch  gar  eyllend  sein 

Inn  dem  Eeiserthumb  zu  Lamparten. 

Runia  sagt: 
S5  So  komm  vnd  thu  nicht  lenger  warten! 

Komm  mit  mir  rein  wol  in  mein  Hauß! 

Ynd  wenn  du  hast  geruhet  auß, 

So  thu  es  mir  nur  wider  sagen! 

In  einem  Tag  will  ich  dich  tragen 
so  Biß  gen  Terfis  in  schneller  eyl 

Auff  ein  Tag  zwo  vnd  zweintzig  meil, 
[230]  Daß  du  kompst  in  Lambarten  halt, 

Welches  nur  ligt  vor  disem  Walt. 

Sie  fuhrt  jhn  ab.    Graf  Hermaji  von  Tuscani  geht  gerüst  eux 

.         vnd  sagt: 
Herr  Werner,  der  Bur^  zu  Terfis^ 
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Der  hat  die  schönste  Tochter  gwiß, 
Die  diser  Zeit  auff  Erden  leht. 
Mein  Hertz  hat  lang  darnach  gestrebt, 
Daß  ich  sie  znr  Ehe  möcht  bekommen. 

6  Weil  ich  dann  für  gwiß  hab  vernommen, 
Ihr  Yatter  hab  außgschrieben  sdiir 
Ein  Eingleinrennen  vnd  Tumir,  « 

So  hab  ich  mich  begeben  her, 
Ob  etwan  da  ein  Ritter  wer, 

10  Der  sich  gen  mir  wolt  brauchen  lahn. 
Den  wollt  ich  ritterlich  bestahn. 
Mein  Leben  Ymb  die  Jungfrau  wagen, 
Ob  ich  den  Preiß  davon  möcht  tragen. 

Er  geht  ab.     Runia,    die  Wilt  Frau,  tregt  WolflFDieterich: 
16  auff  die  Bien,  setzt  jhn  nider  vnd  sagt : 

Allhie  80  stehst  du  auff  dem  Plan, 

Da  ich  dir  heut  gesaget  von. 

Gar  halt  seynd  wir  von  meinem  fiauß 

Biß  gen  Terfis  kommen  herauß. 
20  Allhie  verzeüg  ein  kleine  weil! 

So  werden  rauß  kommen  mit  eyl 

Yil  Ritter  vnd  ein  Jungkfrau,  schon, 

Die  der  Ritter  jeder  will  han. 

Darumb  sey'keck  vnd  brauch  dein  fldß! 
S5  Ich  weiß,  daß  du  erlangst  den  Preiß, 

Ich  aber  heut  mein  Strassen  fahr. 

WolffDieterich  sagt: 
Frau  Mumm,  vnd  daß  euch  Gott  bewar. 
Ich  bedanck  mich  der  Lieb  vnd  Treu. 

80  Runia  sagt: 

Allhie  wohn  du  dem  Turnier  bey! 

Vnd  wenn  du  dessen  auß  wirst  warten. 

So  reit  mit  hin  biß  gen  Garten 

Zum  Werner,  dem  trefflichen  Burger  reich! 
85  Nun  ich  muß  von  dir  scheiden  gleich. 

Sie  fehrt  ab.    WolffDieterich  sagt : 
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Nun  bin  ich  all  mein  Lebentag 
[230^]  Vor  keinem  Weib  gewest  i^o  zag, 

Als  ich  vor  disem  gwesen  bin. 
Mir  war  verstürtzet  all  mein  Sinn. 
5  Das  macht  allein  jhr  Zauberkunst 
Doch  hoff  ich,  daß  ich  durch  jhr  gunst 
Alles  guts  wöll  hie  richten  auß. 
Dort  kommen  gleich  die  Bitter  rauß. 

Werner,  der  Bürger,  mif  seiner  Amaij,  der  schönen  Jungfrauen, 
Grafen  Herman  vnd  andern   stummen  Rittern  geht  ein  ynd 

Werner  sagt: 

Weil  jhr  tfun  her  seyt  kommen  schir 

Auff  mein  äußgeschribenen  Tumir, 

So  bedanck  ich  mich  dessen  gegen  euch 
15  Ynd  mW  euch  bitten  allzugleich, 

Ihr  wollt  hie  kämpffen  mit  allem  fleiß. 

Ynd  wer  erlangt  den  besten  Preiß, 

Der  bekompt  das  Kleinot  ynd  Erantz 

Ynd  hat  mit  der  Jungfrau  den  Tantz. 
20  Darurob  kämpff  allweg  nur  ein  par, 

Daß  man  könn  gwißlich  nemen  war, 

Welcher  das  beste  hab  gethan! 

Alsdann  wir  zu  der  Malzeit  gan. 

Graf  Herman  sagt  zu  WolflnDieterichen : 
S5  Bist  du  allhie  von  Eämpffens  wegen, 
So  ist  mir  nichts  daran  gelegen, 
Daß  ich  dich  in  dem  Eampff  thu  bestahn. 

WolffDieterich  sagt: 
Ja  du  solst  sehen,  was  ich  kan. 

Sie  schlagen  zusanunen.  Der  Graf  weicht.  WolffDieterich  sagt : 
Ob  nun  ein  Kämpffer  wer  vorhanden, 
Der  soll  von  mir  werden  bestanden. 

Es  kompt  noch  einer,  der  weicht  auch.    WolffDieterich  sagt : 
Ist  vorband  noch  ein  RittersMann, 
S5  Den  will  ich  auch  mit  Eampff  bestalm. 
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Es  kompt  aber  ein  anderer,  den  treibt  er  auch  zurück.   Wolf 

Dietmeh  sagt: 
Wenn  noch  einer  Vorlianden  wer, 
Der  trett  .geschwind  frisch  za  mir  her ! 

Es  kommt  noch  einer,  den  treibt  er  auch  zurück.    WolflEDi^ 

terich  sagt: 
Also  hab  ich  euch  bestanden  durchaaß. 

[230®]  Graf  Herman  sagt: 

Mit  nichten;  d^r  Kampf  ist  nicht  aaß. 
10  Du  mnst  mir  selbsten  noch  eins  halten, 
Ynd  sollt  dein  alles  Ynglück  walten. 

Sie  schlagen  zusammen.    Werner,  der  Burger,  sagt  zu  seinr 

Tochter: 

Der  frembt  Herr  hat  sie  all  bestanden. 
16  Geh  vnd  reich  jhm  mit  deinen  Händen 

Das  Kleinot  vnd  darzn  den  Krantz 

Ynd  heiß  jhn  mit  gehn  zu  dem  Tantz, 

Biß  daß  man  zum  Tisch  blasen  thnt! 

So  nimb  jhn  zu  der  Mahlzeit  gnt! 
so  Nach  Essens  so  tantzet  man  wider. 

Amaij,  die  schön  Jungkfrau,  empfecht  den  WohSTDietrich,  ^- 
jhm  das  Elleinot  vnd  Erantz  vnd  sagt : 

Seyt  mir  Gottwillkomm,  küner  Ritter! 
Allhie  gib  ich  ench  das  Kleinot, 
s6  Das  enr  Lieb  jetzt  gewannen  hat, 
Sampt  disem  sehr  zierlichen  Krantz. 
Den  setzet  anff  zum  Abendtanz 
Vnd  geht  mit  mir  in  den  Saal  herein! 
So  nemen  wir  das  Nachtmal  ein. 

80  WolfEDieterich  sagt: 

Jnngfran,  ich  bedanck  mich  in  Ehm. 

Werner,  der  Burger,  gibt  jm  die  händ  vnd  sagt: 

Wir  wollen  vnser  Kanthschäfft  mehm. 
Darumb  kompt  herein  auff  den  Saal 


J 
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is  Ynd  nembt  mit  vns  jetzt  das  Nachtmall 

Sie  gehn  alle  ab.    Die  Keißerin  Rosilla  geht  ein  mit  Crescentia, 

der  Jungfrauen,  vnd  sagt: 
Ich  glaub  nicht,  daß  auf  gantzer  Erd, 
i  5  Wie  ich,  mit  Jammer  sey  beschwerd 

Ein  Weib,  Gott  geb,  wer  sie  auch  sey. 
Kein  Mehsch  wohut  mit  eim  Bäht  mir  bey. 
Weil  mein  Herr  selig  war  bey  Leben, 
Da  hat  es  sich  täglich  begeben, 
10  Daß  wir  frembd  Gast  zu  Hoff  betten, 
Die  vns  vil  guts  verheissen  theten,* 
Da  vns  jhrer  Hilff  war  nicht  noth. 
letzunder,  so  mein  Herr  ist  todt. 
So  kompt  gar  kein  Mensch  zu  mir  her. 
15  Derhalben  ist  mein  Hertz  mir  schwer. 
[230*]  Sorg,  ich  werd  noch  vor  leid  verzagen. 

Crescentia  sagt: 
Gnedigste  Frau,  last  doch  eur  klagen! 
Bett  fleissig  vnd  befelcht  euch  Gottl 
20  Der  kan  helffen  auß  aller  noth, 
Ean  wol  einen  Bitter  her  senden. 
Der  mit  sein  sieghafftigen  HäJiden 
Die  Wurm  vmbbringt,  den  Eeiser  recht. 


i 


'  Die  Keiserin  sagt: 

25  Ach  Gott,  ich  wert  zu  haxt  durchecht. 

Die  vor  mein  Knecht  vnd  diener  warn, 

Die  thun  so  hart  gegen  mir  fahm. 

Als  wenn  ich  wer  jhr  Dienstmagdt  nur. 

Grössers  Vnglück  ich  nie  erfuhr, 
so  Gott  helff  mir  mit  Gnaden  darauß! 

Komm!  geh  mit  mir  in  Garten  nauß! 

• 

Abgang.     Werner,  der  Burger  zu  Terfis,  geht  mit  WolffDie- 

terichen  ein  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  weil  ich  verhieß, 
85  Daß  ich  mit  euch  woit  von  Terfis 
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Retten  Infi  an  die  Manr  m  Garten, 
Daß  jhr  nachfragen  kdndt  der  airten 
Keiserin,  defi  Ottniten  Gmahl, 
Die  aller  ehrenrest  wie  Stahl, 
6  So  hin  ich  demselben  kommen  nach, 
Ynd  wo  ich  ench  mdn  Lebentag 
Kan  Ehr  vnd  guten  Willn  beweisen. 
Will  ich  michs  gar  Embsig  befieissen. 
Anff  difi  mal  nemen  mein  abschied. 

10  WolffCHeterich  sagt: 

Ach  Gott,  ich  habs  gewist  gar  nit. 

Daß  der  Eeiser  verschieden  ist, 

Ynd  wenn  ich  das  hett  lengst  gewist. 

So  wer  ich  lengst  gezogen  her. 
15  Last  ench  den  Dienst  nicht  Hallen  schwer. 

Den  jhr  mir  diese  Tag  gethan, 

Ynd  sehet  mich  gwiß  dari^  an. 

Daß  ich  will  wider  danckbar  sein, 

So  jhr  villeicht  nicht  dencket  mein! 
so  Dann  ich  werd  nicht  weit  von  hin  bleiben 

Ynd  ench  kürtzlich  mein  Zastand  schreiben. 

Werner  gibt  jhm  die  Etänd  ynd  sagt: 

Gnediger  Herr,  das  wollet  than 

Ynd  merckt,  was  ich  ench  gsaget  han! 
25  Wenn  jhr  weit  mit  den  Wflrmen  streiten 

Ynd  sehet  auf  der  andern  seilen 
[1231]  Ein  Linden,  so  reydt  nicht  hinzn! 

Dann  was  ich  ench  anzeigen  tha, 

Das  ist  die  gründliche  Warheit, 
80  Wie  ich  euch  vor  hab  auch  geseyt. 

Er  geht  ab.  Nicepborus,  der  Wächter  auff  der  Zinnen,  schreTt^ 

Wer  redet  drunten  vor  dem  Schloß? 
Geht  weg!  jhr  kompt  in  Ynglück  groß, 
Dann  ich  muß  als  der  Keiserin  sagen. 

85  WolffDieterich  sagt: 
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Was  habt  jhr  im  Schloß  ftkr  ein  klagen? 
Mich  deucht,  man  hör  euch  heuin  vnd  weinen. 

Nicephorus,  der  Wächter,  sagt: 

Ach  Gk)tt,  wie  solten  wir  nicht  greinen? 
5  Eeiser  Ottnit,  der  vermessen, 

Ist  von  den  Wurmen  worden  gfressen 

Ynd  seyther  nicht  kommen  zu  Land 

Einicher  Fürst,  der  jhr  bekandt, 

Ynd  hett  den  frommen  Keiser  gerochen, 
10  Den  Wurmen  jhren  Hochmuth  brochen 

Ynd  erworben  die  Keiserin  gut. 

WolffDieterich  sagt: 

Was  gibt  man  einem,  weichers  tbut, 
Den  Frommen  Eeiser  Ottnit  recht 
16  Ynd  die  bösen  Würmer  vmbbrecht? 
Yilleicht  möcht  sich  finden  ein  Mann. 

Nicephorus  sagt: 

Die  Keiserin  kriegt  einer  zu  lohn 

Sampt  auch  dem  Land  vnd  gantzem  Beich. 

20  WolffDieterich  sagt: 

So  war  ich  den  Stein  würff  zu  euch, 
So  war  will  ich  dir  hie  versprechen, 
Daß  ich  selbst  will  den  Eeiser  rechen 
Ynd  will  die  bede  Wurm  erschlagen. 

Er  wttrfft  auff  die  Zinnen.     Nicephorus  sagt: 
So  wart!  ich  wills  der  Eeiserin  sagen: 
Die  würd  nunmehr  hoch  sein  erfreut. 

WolffDieterich  sagt: 
So  sag  jhrs  halt,  denn  ich  hab  zeit. 

Der  Wächter  lest  sich  nicht  sehen.    WolffDieterich  sagt; 
[231^]  Die  Eeiserin  kan  mich  nicht  kennen, 

So  will  ich  mich  gen  jhr  nicht  nennen. 

* 

U  0  Dem. 
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Laß  hörn,  was  ^ie  doch  sagen  wer! 

Die  Keiseiin  auff  der  Zinnen  sagt: 

Mein  frembter  Ritter,  wo  seyt  jhr  her? 

Wolt  jhr  der  Beiß  each  vnterstahn, 
5  Ench  meines  Jammers  nemen  an, 

Mein  Herrn  an  den  Wärmen  rechen? 

Reichen  sollt  wolt  ich  euch  versprechen. 

Doch  sollt  jhr  mir  dabey  anzeigen. 

Ob  jhr  von  eurer  sterck  selbst  eigen 
10  Diesen  Wnrff  hieher  habt  gethan, 

Anß  welchem  ich  dann  schliessen  kau. 

Ob  hoflfnnng  sey  zu  eurer  Reyß. 

WolffDieterieh  sagt: 

Gnedigste  Frau,  in  grund  ich  weiß, 
15  Daß  ich  den  Wui-fF  thet  von  Natur. 

Daß  jhr  aber  wolt  wissen  nur, 

Wer  ich  sey,  das  sag  ich  euch  nit, 

Biß  ich  vor  mit  den  Wurmen  stritt 

Vnd  jhnen  außreiß  jhre  Zungen 
so  Ynd  tödt  die  Alten  mit  den  Jungen. 

Alsdann  so  will  ich  nennen  mich. 

Die  Eeiserin  sagt: 

Eum  Nam6n  west  gar  gern  ich, 
Ynd  es  sollt  euch  ohn  schaden  sein. 

.    26  WolffDieterieh  sagt: 

Ihr  erfahrt  wol  den  Namen  mein,        ' 
Doch  jetzt  nit,  sonder  andermal. 
Wenn  ich  zu  euch  komm  auff  den  Saal. 
Drumb  gebt  mir  vrlaub!  ich  muß  davon. 

80  Die  Keiserin  sagt: 

Ach  daß  ich  euch  nicht  sehen  kan 

Ynd  auch  nicht  kennen,  wer  jhr  seyt! 

Nun  bewar  euch  Gott  alle  zeit 

Yon  den  Wflrmen  vnd  andern  schaden! 
ssAllhie  an  einem  seiden  faden 
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Laß  ich  euch  abwartz  dnen  Ring, 
Der  ist  sehr  gut  zu  manchem  diug. 
Den  tragt  von  meintwegn  an  der  Hand 
Vnd  habt  euch  mit  mein  Tren  zu  Pfand, 
5  Wenn  jhr  den  Wurmen  siget  ob 
Vnd  hergölangt  mit  Ehr  vnd  Lob, 
So  sollt  jhr  sein  der  Gemahl  mein. 

WolffDieterich  sucht  den  seiden  faden,  that  den  tting  rab  vnd 

sagt: 
10  Das  soll,  ob  Gott  will,  kttrtzüch  sein. 

Er  geht  eyleüd  ab.    [23P]  Die  Eeiserin  sagt: 

*  Ach  wie  ist  heut  die  Nacht  so  finster  1 

Es  sieht  eins  keines  Sternes  glinster, 

Daß  ich  den  Rittet  hett  mögen  können, 
15  Weil  er  sich  je  gar  nicht  will  nennen. 

ledoch  so  deucht  mich  an  der  Stimm, 

Daß  ich  vor  mehr  hab  gredt  mit  jhm. 

Gott  gebe  jhm  Glück,  Heyl  vnd  Segen 

Vnd  stehe  jhm  bey  jetzt  vnd  allwegen, 
20  Daß  er  doch  die  Wtlrm  kürtzlich  find 

Vnd  sie  mit  freuden  überwind, 

Die  meins  Herrn  Todt  gewesen  sind! 

Abgang. 
ACTUS  TEBTIUS* 

Agneta,   das  großbauchet  Weib,  ist  mit  zerrissenen  kleidem 

angethan,  geht  ein  vnd  sagt: 

Es  haben  meinen  Herren  schon 

Vnd  mich  zwen  Wurm  gegriffen  an, 

Vnd  wie  ich  nicht  kan  änderst  wissen, 
80  Habens  mein  Herrn  gar  zerrissen 

Vnd  weg  tragen  mit  Seel  vnd  Leib. 

Schwerlich  bin  ich  jetzt  arines  Weib 

Entlauffen  mit  meines  Lebens  gfahr. 

Als  ich  empfind  mich  übel  gar. 
85  Muß  sorgen^  daß  ich  muß  gebern. 

Ach  hett  ich  doch  nur  meinen  Herrn  I 
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Die  Wfinn  haben  mich  hart  bissen, 
Die  Kleider  von  dem  Leib  schier  grissen, 
Daß  ich  mich  nicht  bedecken  kan. 
Ach  Herr  Gott,  Hilff  vnd  thu  beystahnl 

5  Ich  kan  michs  lenger  nicht  erwehrn, 
Muß  hie  in  dem  Winckel  gebem, 
Wo  ich  komm  mit  dem  Leben  dayon. 
Ach  möcht  ich  nur  ein  Wasser  han, 
Daß  ich  mein  lechtzets  Hertz  erquicket 

loYnd  sich  mein  Sach  niras  bessers  schicket! 

Sie  geht  ab,    WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 
Allhie  gehe  ich  jrr  in  dem  Walt 
Ynd  todt  hab  ich  gefanden  halt 
Ein  Bitter  von  eim  Wurm  ermördt. 
15  Auch  so  hat  mich  gar  fast  bethört 
Ein  gebärents  Weib,  das  ich  funden. 
Das  ist  aach  jetzt  gstorben  da  vnden 
Ynd  das  Kind  todt  kommen  von  jhr. 
Die  drey  will  ich  begraben  schir. 
[231^]       20  Hie  oben  hats  ein  alte  Klausen, 
Da  laß  ich  sie  begraben  draussen. 
Schau,  schau!  dort  seh  ich  einen  Löwen 
Einem  Trachen  die  flucht  hergeben. 
Der  laufft  frey  vmb  Rettung  zu  mir. 
S5  Dem  muß  ich  sein  beyständig  schir. 

Der  Low  laufft  vor,  der  Trach  hernach.  Endlich ,  da  er  r- 
WolffDieterich  kompt,  hilffl:  er  dem  Löwen,  streitt  mit  a-- 
Trachen.  Der  würffl  sie  bede  zu  boden  wid  fiibrt  sie  c» 
hinweg.  Hertzog  Gerhart,  Graf  Herman  ynd  Gbaf  Hartma: 
sogehn  ein.     Der  Hertzog  G^rhart  sagt: 

Ach  mich  reut  das  Keiserlich  Weib; 
Drumb  will  ich  wagen  meinen  Leib, 
Den  Wurmen  nachziehen  im  Walt 
Ynd  will  sie  da  erschlagen  halt. 
s&Darzu  nimb  ich  noch  achtzig  Mann, 
Die  besten,  die  ich  im  Land  han. 
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Daß  ich  die  Eeiserin  bekomm. 
Ich  will  vor  mit  jhr  reden  dramb, 
Mein  Yrlaub  anch  nemen  von  jhr. 
Wenn  sie  hierzu  jhr  gunst  gibt  mir, 
5  So  ist  alsdann  die  Heyrat  gwiß. 

Graf  Hartman  sagt: 

Enr  Gnad  wolt  ich  nicht  rahten  diß; 
Dann  wie  ich  allbereit  verstanden, 
Ist  schon  ein  anderer  verbanden, 
10  Der  will  den  Wurm  nemen  das  Leben, 
Hat  auch  schon  ein  Warzeichen  geben 
Der  Keiserin  wegen  der  Ehe. 

Graf  Herman  sagt: 

Deßgleichen  auch,  wie  ich  versteh, 
15  So  sey  derselbig  Ritter  keck 

Schon  vor  etlichen  Wochen  wegk 

Vnd  hab  kein  Menschen  gnommen  mit 

Ynd  hab  auch  deß  Eeisers  abschiedt 

Gelandet,  daß  allein  ein  Mann 
80  Sich  an  Wurmen  soll  rechen  than. 

Wie  er  allein  wegzogen  sey. 

Hert^og  G-erhart  sa^: 
Ihr  zwen  werd  mir  auch  stehn  bey. 
Drumb  last  vns  zu  der  Keiserin  gähn, 
25  Daß  wir  jhr  all  sach  zeigen  an! 
[232]  Was  ich  alsdann  red  mit  jhr  ab. 

Ich  femers  keinen  zweiffei  hab. 

Abgang.     Die  Eeiserin  geht  ein  mit  Crescentia,  jhrer  Jung- 
frauen, vnd  sagt: 

30  Ach  wie  mags  wol  dem  Bitter  gan, 
Der  sich  deß  Eampffs  genommen  an? 
Vnd  wo  mag  er  wol  jetzo  sein? 
Tag  vnd  Nacht  hofft  das  Hertze  mein. 
Er  werd  mit  Glück  kommen  zu  Hauß. 

35    Crescentia  sieht  znm  Thor  vnd  sagt: 

Ayrer,  73    - 
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Gnedigste  Frau,,  es  seind  Leot  dranf^ 
Die  begeroi  r^U  für  Eair  Gnaden^ 

Rosilla,  die  Keiserin,  sagt : 
Laß  sie  herein,  ists  vns  ohn  schaden!  % 

Hertzog  G-erhart  geht  ein  mit  Graf  Hartman  vnd  Herman  ynd 

sagt : 

Gnedigste  Frau,  ists  eur  begehr, 

Daß  dem  Land  durch  mich  gholffen  wer, 

So  will  ich  mich  auffmachen  halt 
10  Vnd  will  die  Wurm  wol  in  dem  Walt 

Suchen  mit  inehr  als  achtzig  Mann. 

Vnd  wo  ich  sie  werd  treffen  an, 

So  will  ich  st0  allsampt  erschlagen. 

Wo  mir  ear  Gnad  doch  würd  zusagen^ 
15  Daß  sie  mich  wöll  zum  Gemahl  han. 

Die  Keiserin  sagt: 
Nichts  ich  euch  jetzt  verheissen  kan. 
Weil  ein  Ritter  vor  etlich  Tagen 
Weg  zogen,  die  Wurm  zu  erschlagen. 
20  Wer  nun  außrichten  wird  die  That, 
Wie  mein  Herr  mir  verlassen  hat. 
Der  hat  mich  zum;  Weib  vor  aJl  andern. 

Hertzog  Gerhart  sagt: 

So  will  ich  eylendts  von  hin  wandern, 
25  Die  würm  suchen,  biß  ich  sie  find, 
Vnd  wann  sie  dann  erschlagen  sind. 
So  seyt  jhr,  Edle  Keiserin,  mein. 

Rosilla  sagt: 

Ihr  habt  gnug  berichts  genommen  ein, 
80  Daß  es  bleibt  bey  deß  Eeisers  willen. 

Welcher  denselben  thut  erfüllen, 

Wie  er  es  hinderlassen  hat. 

Der  schaffet  mir  vnd  jhm  gut  raht. 
[232^]  Solt  jhr  derhalben  zu  spatt  kommen 

85  Vnd  die  Wtlrm  nicht  fakingen  vmben, 
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So  wer  all  müh  vnd  gfar  verlorn. 

Hertzog  Gerhart*  sagt: 
Frau  Keiserin,  tragt  jhr  mir  zorn, 
Daß  jhr  mir  also  seyt  zugegen, 
5  Wolt  euch  gen  mir  nicht  lassn  bewegen, 
Der  ich  zu  euch  trag  lieh  vtid  gans^! 

Rosilla  sagt: 
Anff  Erd  nimh  ich  kein  andern  sonst, 
Wo  er  nicht  bringt  die  zwen  Wurm  vmb; 
10  So  will  ich  auch  kein  bitten  drumb, 
Auff  daß,  wenn  einer  schaden  nem, 
Mir  nicht  ein  böse  nachred  kam, 
Er  wer  durch  mich  kommen  vnlbs  Lebai. 

Hertzog  Gerhart  sagt: 
15  Eur  Gnad  wöU  sich  zufriden  geben ! 
Gott  bewar  euch!  ich  fahr  dahin, 
Auff  daß  ich  nur  eur  eygen  bin. 

Er  geht  ab.    Rosillä  sagt: 
Ich  hoff  zu  Gott,  der  frembte  Bitter 
80  Werd'  deßhalb  zuvor  streitten  mitter 
Vnd  dir  nit  gstatten  dein  begehr. 
Wenn  ich  doch  nur  west,  wer  er  n^er, 
Weil  er  soll  wem  der  Gemahl  meint 

Crescentia  sagt: 
25  Fürwar,  es  kan  kein  schlechter  sein, 
Gott  geh,  daß  er  vil  guts  außrichtl 

Rosilla  sagt: 
Ich  hab  daran  kein  zweiffei  nicht. 

Sie  gehn  ab.    WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 
30  Der  Wurm  hat  den  Löwen  verschlungen 
Vnd  hat  vmbbracht  seinen  Jungen 
Vnd  auch  die  alten ,  Mutter  sein. 
Nun  hab  ich-  mich  ergeben  drein^> 
Entweder  ich  will  mein  Leib  verum 

7a* 
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Oder  in  Lamparten  regirn. 
Dort  kompt  der  Warm  yngehenr 
Ynd  speyt  anß  seinem  Bachen  Fear, 
Er  begert  mein  gantz  grimmiglich. 
6  0  Herr  Gott,  dir  befehl  ich  mich. 

Er  Bchlegt   sich  lang  mit  dem  Wurm;   endlich  bringt  er; 

ymb  ynd  sagt: 

[232<^]  Die  Zangen  maß  ich  ohne  beyten 

Diesem  grossen  Warm  aaßschneiden 
10  Ynd  dieselb  der  Keiserin  bringen 
Za  eim  Warzeichen  diser  Dingen. 

Disen  Wurm  darff  man  nit  abtragen.    Er  schneyt  jhm  d 
Zungen  ab,  siebt  sieb  ymb  ynd  sagt: 

Schaa,  schau !  dort  sich  ich  noch  ein  Wurm, 
16  Ist  auch  ein  sehr  erschröcklicher  farm, 
Der  speyt  Feuer  auß  seinem  Bachen. 
Maß  dem  auch  den  garauß  machen. 

Es  kompt  noch  ein  Wurm,  mit  dem  schlegt  er  sich  I^ng.   L^t 
lieh  laufft  er  ab  ynd  WolfflDieterich  hinnach,  kompt  doch  b. 
wider  ynd  tregt  ein  sehöns  Schwerdt  ynd  sagt: 

£y  was  soll  ich  von  Wunder  sagen? 

Da  ich  dem  Wurm  thet  nachjagen 

Ynd  er  seiner  Holen  zu  lieff, 

Noch  acht  Jung  Wurm  ich  da  ergriff, 
25  Die  haben  alle  her  müssen  halten. 

Aber  dem  gar  grossen,  dem  Alten, 

Dem  kundt  ich  nichts  gewinnen  an. 

Er  floch  in  aller  hoch  davon 

Ynd  bey  der  Höln  hab  ich  vnden 
30  Ein  hauffen  todter  Körper  fanden, 

Aach  sehr  vil  Harnisch,  Wehr  vnd  gscbmeid. 

Die  gwesen  seiud  der  Todten  Leut. 

Keiser  Ottnit  ich  aach  gfanden  han, 

Den  hab  ich  tragen  da  herdan, 
86  Daß  ich  jhn  begrab  auff  glauben. 

Aber  ich  will  jhn  nicht  berauben, 


{P, 
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Biß  ich  durch  ein  Göttliche  Stimm 

So  vil  erfahr,  hör  vnd  vernimm, 

Daß  ich  jhn  nicht  damit  betrüb, 
^  Dann  er  ist  mir  gwest  vU  zu  lieb» 

5  Wenn  es  mir  aber  gebttren  solt, 
^  Ich  von  jhm  sehr  gern  haben  wolt 

Sein  Bing,  hämisch  vnd  auch  sein  schwerdt. 

Die  warlich  seind  vil  Oeltes  wehrt 

Mit  andern  wolt  ich  jhn  begaben 
10  Vnd  darnach. ehrlich  lassen  begraben. 

Der  Engel  geht  ein  ynd  sagt: 

C  Hör  zu,  du  theurer  küner  Hold! 

^.  Weil  dir  an  Ottnit  wol  gefeilt 

tf.  Sein  Harnisch,  Bing  vnd  auch  sein  schwerdt, 

16  Dessen  du  bist  denn  gar  wol  wehrt, 
[232^]  So  sollst  du  es  alls  von  jhm  hon, 

Darzu  sein  Beich  vnd  auch  sein  Eron. 

Auch  sollst  du  seinen  Gemahl  haben. 

Doch  laß  jhn  auch  ehrlich  begraben! 
:  20  So  thust  du  jhm  an  kein  Tnehr, 

;>  Weil  er  gerochen  ist  nunmehr. 

Abgang  deß  Engels.     WolffDieterich  sagt: 

Nun,  diß  ist  Keiser  Ottnits  Schwerdt, 

So  nimb  ich  auch  sein  Harnisch  wehrt 
26  Vnd  seine  Eleinot,  die  er  trug. 

Die  kommen  mir  gar  wol  zu  fug. 

Seinen  Leib  den  will  ich  begraben. 

Wo  soll  ich  aber  mein  Buh  haben? 

Denn  ich  seh  wol  vil  Linden  stahn. 
so  Doch  zeiget  mir  Herr  Werner  an. 

Daß  ich  dieselbe  meiden  sollt, 

Wenn  ich  nicht  bezaubert  werden  wollt. 

Weil  dann  allhie  viel  Linden  sein. 

So  will  ich  baß  gehn  da  hinein, 
35  Biß  ich  ein  weng  geruhet  han. 

Darnach  zeuch  ich  wider  davon, 
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Er  g^it  gegrai  den  Anfl^yaig  ynd  legt  aick  niiler.  KJampt  1 
«g  QeAart,  Qraf  BürtaaiL  vnd  Henma  nrifc  jl^     G.. 
kompt  zma  todten  Wimn,  achlegfe  saS  ja  vncL  aagt: 
Ihr  HJerm,  secfat,  ick  hab  erachiageiL 
5  Den  Wurm !  helffi;  mir  Zeugnnft  sagen^ 
Da&  ick  bekomm  (fie  Kraserin! 

3raf  TfTartmajn  aogfe: 

€riiedig»r  Qeir,  wo  deaudcfc  jbr  hia? 
Seckt  ^  vnft  as.  ffilr  aokdie  GaeUeOr 
so  Die  aidL  &JBck  Zeogniiß  geben  söllea? 
D^  WisniL  ist  visriiia  todt  gmeseiL 
Ihr  kett  ¥Qir  jkm  nickt  mograL  Riesen. 
Es  i^  an  suubrer  enck  kommen  tot. 

15  Graf  Hartman,  cki  re^  wie  ein  Tkor. 
Bist  da  denn  nickt  cEer  Dtöner  mein. 
Der  mir  gewakr  rad  tren  soll  sein^ 
Tnd  wolst  BiiCkt  reden,  was  ick  woIfe? 

Graf  Hmnan  aa^: 
»Est  Gfiad  tu»  nidiil  aMeken  soHt« 
[293]  Daß  kk  ?iid  d^  Herr  Biwä^  mtm 

fMdbt  kkktferüg  CrseBen  sein. 

Die  eoefa  zb  gfinBen  T^ä  20  Dienst 

Wohen  ligen  nicht  asff  das  manst 
»Wir  seind  gebom  Ehrlick  Chrafen 

Yod  jhr  wolt  fns  ein  sojk^es  sdiafüen? 

Das  aber  wollen  wir  wd  tkan, 

Wir  wollen  nichts  sagen  davon. 

Ob  jbr  die  Wflrm  habt  ersdilagen. 

99  Gerhari,  d^  Hertzog,  sagt: 

So  seyt  still!  tbnt  nichts  daTon  sagen! 
Das  Hanpt  will  ich  jbm  schlagen  ab, 
Daß  ich  der  Weg  ein  Zengnnß  hab, 
Daß  ick  den  Wnrm  selbst  hab  bracht  vmb. 

8&  Qraf  Hartman  sagt: 
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Ja,  doch  wir  beyd  "«^ssen  nicbtt  dramb. 

^'Sr  schlegt  dem  Wurm  da«  Haupt  ab^   geht  fori    WoIffDie- 
■c  terich  steht  auff,  geht  hetfiir  Tnd  Bagt: 

-  Was  ist  für  ein  gereüsch  im  Walt? 

-  6  Was  hat  die  Sach  ftlr  ein  gestalt? 

Ich  sehe  dort  etlich  streitbar  Mann, 
Die  thnn  bewehrt  anff  mich  her  gähn. 
Hilff  Gott,  daß  ich  mich  jhr  erwehr 
Ynd  mit  jhnen  einlege  Ehr! 

:    Hertzog  Gerhart  geht  auflF  WolffDieterichen  zu  vnd  sagt: 

Bist  du  der  Bitter  anßerkorn. 
Den  die  Keiserin  hochgeborn 
Hat  außgeschickt  vor  wenig  Tagen, 
Daß  er  die  Wurm  soll  erschlagen? 
15  Ich  aber  bin  dir  weit  vorkommen, 
Hab  dem  Wami  sein  Leben  gnommen.* 
Ynd  ^ß  mir  solches  werd  geglaubt. 
So  hab  ich  hie  deß  Wurms  sein  Haubt. 
Das  kan  ich  dir  allhie  für  reichen. 

WolffDieterich  sagt  mit  refwundem  ilpöttlidi: 

Ej  lieber,  ist  das  ent  warzeichen? 
Disem  Wurm  sehe  ich  auch  an. 
Daß  er  ein  Löwen  vnd  ein  Mann 
Mit  sich  hat  tragen  in  ein  Stein, 
25  Ynd  sollt  Jhr  derselbig  Mann  sein  ? 
Lieber  sagt  mir!  wie  thets  euch  gähn 
Ynd  wie  kambt  jhr  wider  davon 
Ynd  was  theten  deß  Wtlrms  Jurigen? 
Ynd  sechti  der  Warm  hat  kein  Zungen. 

80  Sie  sehen  jhm  ins  Maul. 

[233^]  Wer  hat  jhm  dieselb  abgsdhnitten  ? 

Ich  glaub,  jhr  fand  jhn  todt  dort  niden, 
Dann  ich  den  Warm  getddtet  hab 
Ynd  jhm  sein  Zungen  gschnitten  ab, 
95  Die  jhr  hie  secht,  mein  lieber  Herr! 
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Ich  glaub,  jhr  meint,  ich  hab  das  pierr 
Ynd  versteh  nicht  enr  Calsdiheit. 

Hertzog  Gerhart  sagt: 

Dir  Herrn,  jetzt  mir  beystendig  seidt 
5  Ynd  last  yns  den  Ritter  erschlagen ! 
Alsdann  könn  wir  mit  £hm  sagen, 
Daß  wir  den  Warm  haben  vmbgebracht. 

Graf  Herman  sagt: 

Wir  helffen  euch  nicht  za  der  Schlacht. 
loWammb  solten  wir  dem  gaten  Mann 
Mit  Gwalt  wissentlich  ynrecht  than, 
Der  doch  die  Wurm  erschlagen  hat? 

Hertzog  Gerhart  sagt: 
Ey  so  verbring  ich  selbst  die  that 
15  Ynd  greiff  allein  den  Eitter  an. 
Nun  wehr  dich  mein,  bist  da  ein  Mann! 

Sie  schlagen  zusammen.    Hertzog  Gerhart  fleucht  vnd  sagt: 

Hör  aaff  vnd  laß  dein  streitten  sein! 

So  verschaff  ich  dir  Brot  vnd  Wein, 
so  Welchs  wir  hie  haben  verbanden. 

Jedoch  mach  mich  fort  nicht  za  schänden! 

Der  Wfirm  ich  nie  keinen  erschlag. 

Da  hast  Eanthschafft  der  Warheit  gnng, 

Daß  die  Eeiserin  sey  dein  Weib, 
S6  Der  ich  alle  die  Gschicht  zaschreib. 

Komm  rein  za  vns!  hierond  wir  haben 

Etlich  Speiß  vnd  Tranck  eingraben. 

Da  wöll  wir  vns  ein  wenig  laben. 

Abgang.  WolffDieterich  geht  mit  Grafen  Hartman  ein  ynd  sagt: 

80  Graf  Hartman,  lieber  Freande  mein, 

Weil  die  Haaptwürm  erschlagen  sein. 

Die  den  Eeiser  gefressen  han, 

So  bitt  ich,  jhr  wolts  zeigen  an 

Der  Edlen  Eeiserin  za  Garten, 
w  Die  würd  mit  Freuden  aaff  mich  warten. 
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Ynd  daß  sie  gwifilich  glaub  die  Ding, 
Bringt  jhr  zu  warzeichen  disen  Ring,  / 

Mit  dem  mich  jhr  Gnad  thet  begnaden, 
Ließ  jhn  an  eim  Seyden  Faden 
6  Zq  Zeugnaß  der  Lieb  Ton  der  Zinnen. 
Ynd  so  ich  thu  die  Wurm  finnen, 
[233^]  Die  mir  zuvor  entrannen  sein, 

So  kehr  ich  bey  der  Keiserin  ein 
Ynd  will  die  Hochzeit  mit  jhr  han. 

10  Graf  Hartman  sagt: 

Ich  wills  anßrichten  von  standan, 

Darneben  aach  der  Keiserin  sagen, 

Was  sich  sonst  mehr  hab  zugetragen, 

Alß  mit  dem'Hertzogen  Gerhart, 
15  Ynd  erfreuen  die  Keiserin  zart. 

Sie  gehn  ab.    Hertzog  Gerhart  geht  mit  Graf  Herman  ein  vnd 

sagt: 
Mich  schmertzen  gar  sehr  meine  Wunden, 
Die  mir  hie  nicht  werden  verbunden. 
20  Darumb  hab  ich  hie  nicht  zu  beyten. 
Wir  wollen  hin  nach  Garten  reyten 
Ynd  fortzihen  die  nechste  Strassen, 
Daß  ich  mich  kan  verbinden  lassen. 
Der  Keiserin  Lieb  hat  mich  getrieben, 
86  Ynd  wer  zwar  wol  daheimen  bliben. 
So  wer  mein  Haut  mir  blieben  gantz. 

Graf  Herman  sagt: 

Wer  spiln  vnd  gwinnen  will  die  schantz, 

Derselbig  muß  auch  setzen  zu, 
80  Daß  man  jhn  auch  mit  lassen  thu;' 

Dann  welcher  will  anffsetzen  nit, 

Denn  lest  man  gar  nit  spilen  mit. 

Ihr  mflst  gleich  denckeu,  es  hab  sein  sollen 

Ynd  jhr  habts  also  haben  wollen, 
36  Die  Keiserin  aber  sey  eins  andern. 

Herteog  Gerhart  sagt: 
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Wolauff!  laß  aaft  dem  Walt  vns  wandern! 
Denn  hie  hab  ich  zu  warten  nit. 

Graf  Herman  sagt: 
Gnediger  Herr,  ich  will  gleich  mit. 

Sie  gehn  ab.     WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Ich  hör  in  d^n  Walt  ein  gedOß, 

Ein  rflilen,  reissen  vnd  gestöß, 

Nicht  weiß  ich  doch,  was  es  mag  sein. 

Ich  will  gleichwol  warnemen  mein. 
10  Schau !  dort  sih  ich  ein  wilden  Wnrm, 

Fürwar  gar  ein  Tergifften  Form, 

Der  speyt  anff  einen  Löwen  Feuer, 

Dem  wiU  ich  kommen  hie  zu  ßteyer, 

Denn  der  Wurm  brecht  jhn  sonst  vmben. 
16  Halt,  Low !  ich  will  dir  zu  hilff  kommen. 

[233^]  Ein  Trach  vnd  Low  kommen  geloffen  ^   reisaen  anein- 
ander, der  Trach  reist  den  Löwen  vmb,  WolflEDieterich  springt 
hinzu  vnd  bringt  den  Trachen  vmb.     Der  Low  springt  an  jhm 
auff,  thut  jm  schön  vnd  WolffDieterich  sagt:' 

M  Du  bist  ein  ynvernanfftigs  thier 

Vnd  thust  ymb  mein  guts  dancken  mir. 

Weil  du  dich  also  freundlich  steUst, 

Desselben  du  gemessen  söUst, 

Dann  dir  sollen  all  deine  Wunden 
i5  Von  der  Eeiserin  werden  verbunden, 

Wenn  du  änderst  mit  mir  wilt  gan. 

Er  sieht  znm  Wurm  vnd  sagt: 
Schau!  diser  Wurm  der  zOndet  an 
An  disem  Ort  das  Holtz  im  Walt. 
90  Drumb  wöll  wir  beyd  von  hinnen  halt. 
Den  Ynflatt  in  seim  Feur  hinnen 
Todt  ligen  lassen,  braten  vnd  brinnen; 
Ich  aber  will  die  Eeiserin  gwinnen. 

Sie  gehn  ab. 
96  ACTUS  QUABTUB. 
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Die  Eeiserin  geht  ein  mit  Crescentia,  jrer  Jungfrauen,  setzt 

sich  ynd  sagt  kläglich: 

Wie  bin  icb  ein  betrübtes  Weib! 

Mein  klagen  ich  Tag  vnd  Nacht  treib 
5  Ynd  kan  mir  doch  nicht  helffen  mit 

Ich  dacht,  mein  sach  die  stund  zu  Med, 

Weil  sich  ein  Bitter  finden  liei^, 

Der  mir  bey  seiner  Treu  verhieß, 

Er  wolt  mein  lieben  Herrn  recheii 
10  Vnd  den  Wurmen  das  Leben  brechen. 

So  bleibt  er  non  so  gar  lang  anß 

Vnd  will  nicht  wider  her  zu  Hanß, 

Daß  ich  sorg,  er  sey  kommen  vmb. 

Crescentia  sagt : 
15  Fürwar,  keiu  sorg  trag  ich  darumb. 

Sonder  vertrau  dem  waren  Gott, 

Der  würd  jhn  schützen  vor  dem  Todt 

Vnd  mit  gsund  wider  bringen  her. 

Mich  dunckt,  wie  jemand  rein  begehr. 
20  Villeicht  würd  erfreut  eur  gnaden. 

Die  Keiserin  sagt: 
Villeicht  kompt  zu  vns  her  ohii  schaden. 

[234]  Crescentia  thut  auff ,   kompt  Qraf  Hartman  j  neigt  sich 

ynd  sagt: 
26  Tngentreiche  Frau  Keiserin, 
Von  eim  Bitter  ich  gesand  bin. 
Der  eurn  Herrn  nun  hat  gerochen 
Vnd  wol  eylff  wilte  Wurm  erstochen. 
Dessen  ich  euch  gut  Zeitung  bring. 
30  Er  hat  mir  geben  disen  Bing. 

Er  gibt  jhr  den  Ring. 
Vnd  das  soU  das  Wai'zeichen  sein. 

Die  Eeiserin  sagt: 
Ihr  betrübt  mir  das  Hertze  mein, 
96  Daß  jhr  mir  bringt  disen  Bing, 
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Dann  es  ist  ein  groß  Wunderding, 
Daß  er  die  Wurm  hat  erschlagen, 
Will  mir  zn  Lieb  den  Ring  nit  tragen 
Ynd  daß  er  selbst  nicht  kompt  hieher« 
5  Wie,  wenn  er  weg  gezogen  wer 
Ynd  mich  hie  Tmbsonst  hoffen  ließ? 

Qraf  Hartman  sagt : 
Er  wird  halt  kommen,  glaubt  mir  gwiß! 
Er  hat  nur  noch  ein  Wurm  zu  tödten, 
10  Dann  kompt  er  auß  all  seinen  nöhten. 
Dasselb  eur  Gnad  mir  glauben  sollt. 

Die  Eeiserin  sagt: 
So  schenck  ich  dir  dreissig  Marck  Golt; 
Vnd  wenn  Gott  hilfft  dem  Ritter  her, 
15  So  will  ich  dir  noch  geben  mehr. 
Ach  Gott,  nun  sey  dir  Lob  vnd  preiß. 
Dem  ich  nicht  gnug  zu  dancken  weiß, 
Ynd  hilff  dem  Ritter  gsund  zu  Hauß 
Ynd  redt  jn  vor  deß  Todtes  grauß ! 

Abgang.    Kompt  WolffDietrich  mit  seinem  Löwen  allein  ynd 

sagt: 
Mein  Low,  den  ich  errettet  han. 
Dem  hat  der  Wurm  groß  schaden  than, 
Den  ich  kan  nicht  lassen  dahinden, 
26  Sonder  wiU  jhn  lassen  verbinden 
Ynd  jhn  heimführn  zu  der  zarten 
Eeiserin,  die  muß  sein  warten. 
Biß  jhm  sein  Wunden  heilen  zu. 
Die  Burgk  ich  hie  schon  sehen  thu. 

so  Zum  Löwen  sagt  er: 

Nun,  Low,  so  hab  ein  guten  muth! 
AUhie  wird  vnser  sach  noch  gut. 

[234^]  Der  Low  thut  schön  gegen  jhm,  hebt  die  Tatzen  auf, 
als  zeig  er  jm  seine  Woniden.    NicepfaoroB,  der  W&chter  aoff 
96    .  der  Zinnen,  sagt: 
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Wer  ist  vor  dem  Thor  also  spat, 

Der  sag,  was  er  zu  schaffen  hat, 

Oder  es  wird  jhm  übel  gähn. 

*  

WolflTDieterich  sagt: 

5  Mein  Wächter,  denckst  da  noch  daran? 
Ein  Ritter  war  hie  vor  wenig  Tagen, 
Der  wolt  die  Wurm  im  Walt  erschlagen. 
Dem  die  Eeiserin  schenckt  ein  Ring. 

Nicephorus,  der  Wächter,  sagt: 

10  Ja  mir  seind  wol  bewnst  die  ding. 
Solt  jhr  derselbig  Ritter  sein. 
So  müst  ich  euch  halt  lassest  rein. 
Wart  nur!  ich  wills  der  Eeiserin  sagen, 
Die  eurnthalb  lang  leidt  thet  tragen. 

Der  Wächter  geht  ab  von  der  Zinen.    Die  Eeiserin  kompt 

auff  die  Zinen  vnd  sagt: 
Wer  ist  so  spatt  drauß  vor  dem  Thor? 

WolffDieterich  sagt: 

Es  ist  eben  der  Ritter  davor, 
80  Der  kiüizlich  auch  in  der  Nacht  spat 
Von  eum  Gnaden  empfangen  hat 
Ein  köstlichen  Ring,  den  ich  han 
Eur  Gnaden  gschickt  durch  Graf  Hartman. 
Derselbig  begert  zu  euch  nein. 

s5  Rosilla,  die  Keiserin,  sagt: 

Das  kan  die  frölichst  Pottschafft  sein. 
Die  jemals  eim  Weib  widerfuhr. 
Gebt  euch  zu  ruh  ein  wenig  nur! 
Man  soll  euch  alsbalt  lassen  ein 
80  Vnd  ich  selbst  will  stracks  bey  euch  sein. 

Sie  gekt  von  der  Zinnen.    Der  Wächter  geht  zu  jhm  herauß, 
die  Keiserin  mit  jrer  Jungfrauen  hernach.    Die  Eeiserin  sagt: 

Seyt  mir  zu  tausentmal  Willkomm, 
Yil  steter  Ritter  starck  vnd  fromm! 
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Wie  ist  mdn  Hertz  im  Leib  so  iro ! 

Sie  sieht  den  Löwen,  erschrickt  vnd  sagt: 
£y,  Herr,  Gott  bhat!  was  bringt  jhr  da? 
[2346]  £y  thnt  er  eim  mtchts?  saget  imrl 

5  WolffDieterich  sagt: 

Vor  jbm  iÖrSt  euch  nicht  fürchten  jbr. 

Den  Löwen  wolt  ein  Trach  tödten, 

Dem  hab  ich  gholffen  auß  sein  nöhten. 

Seyt  ist  er  blieben  bej  mir  all  stofid, 
10  Ist  mir  nochgloffen  wie  ein  Hand, 

Yud  wer  mich  wdilen  greiffen  an, 

Dem  hat  er  hart  zagsetzt;  wolan, 

Daramb  ist  er  mir  hertzlich  lieb. 

Ear  gnad  ich  jbm  za  ejgen  gib, 
15  Da(S  jhm  Ton  derselben  sein  Wunden 

Werden  gewaschen  vnd  Terbunden, 

Daß  er  wider  g^eilet  wer. 

Die  Eeiserin  sagt: 

Ymb  eumtwillen  ist  mir  nichts  schwer. 
20  Was  jhr  nur  schafft,  das  soll  geschehen. 

Crescentia,  du  must  nachsehen 

Eim  Artzt,  der  komm  zu  vns  herein 

Vnd  jhm  verbind  die  Wandeü'  sein ! 

Adi  mein  allerliebster  Trost  auff  Erdn, 
26  Von  Hertzen  so  thn  ich  begem. 

Zu  hOm^  wie  es  euch  sey  gangen. 

Daß  jhr  außblieben  seyt  so  langen. 

Lngegast,  der  Burggraf  zu  G-arten,  lauffl;  mit  etlichen  gerüsten 

Mftnnem  ein  vnd  sagt: 
80  Frau  l^eiseriu,  wie  soll  ich  das  verstahn. 
Daß  jhr  bey  Nachts  einlast  den  Mann? 
Vnd  da,  was  machst  du  auff  dem  Saal? 

Die  Keiserin  sagt: 

Herr  Burggraf,  schweigt  za  disem  mahll* 
86  Ein  ander  mal  er&rth  jhr  fein, 


0234'*  (14>  1167 

Warnmb  ich  jhn.  kaib«  glasseA  rei». 
Ich  hab  es  gethon  wol  bedacht 

Lugegast,  der  Burggraf,  sagt: 

Ihr  habt  eben  nichts  guts  gemacht, 
6  Wie  es  die  zeit  noch  fein  soll  geben. 
Nun  wehr  dich!  es  kost  dir  dein  Leben. 

Sie  schlagen  zusammeD«  Der  Low  hilfft  seinem  Herrn  vnd 
einer  bringt  den  Löwen  vmb,  WolflEDieterich  denselben  wider, 
vnd  weiln  sie  also  aneinandersehlAgea,  kompt  Graf  Herman 
vnd  Graf  Hartman,  die  lauffen  darzwischen,  fried  zu  machen, 

vnd  Graf  Herman  sagt: 

[234^]  Gnediger  Herr  Burggraf,  thnt  gmachf 

Ihr  habt  angstifft  ein  böse  sach. 
Möcfat  jhr  doch  der  sach  recht  nachfragen ! 
16  Der  Bitter  hat  die  WOtm  erschlagen 
Vnd  damit  die  Keiserin  erlangt. 
Es  ist  nicht  gat,  daß  jhr  anfangt 
Allhie  einen  solchen  Tnraht. 

Lugegast,  der  Burggraf,  sagt: 
20  Weil  er  herein  kommet  so  spat, 

Hat  mir  Ampts  halb*  wollen,  gebflm, 

Daß  ich  derhalb  thet  inquinrn, 

Vnd  weiln  er  das  nicht  leiden  wolt, 

Daß  man  jhn  hie  besprechen  solt, 
25  So  ist  gleichwol  der  Hader  gschehen. 

Fürwar  ich  thns  nicht  gern  sehen, 

Dann  ich  hab  den  Herrn  nicht  kennt. 

Dieweil  er  sich  auch  nicht  genennt, 

Kann  ich  nicht  wissen,  wer  er  ist. 

80  WolffDieterich  sagt: 

Ich  bin  so  groß  Standts,  als  da  bist; 

Vnd  geh  kein  bösen  Sachen  nach. 

Nach  deines  gleichen  ich  wenig  frag, 

Die  mir  wolten  zu  gegen  sdn. 
95  Dn  best  gleich  wol  den  Dienste  dein 
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Mit  niehrer  Olimpff  sollen  verrichten, 
Mich  also  überfallen  mit  nichten, 
Als  ob  ich  dir  wer  gstigen  ein, 
Vnehr  gsucht  bey  der  Keiserin  rein, 
5  Die  mir  zur  Ehe  zusteht  nun  mehr. 
Aach  reühet  mich  nichts  also  sehr, 
Als  daß  mein  Low  mir  ist  erschlagen. 

Lugega£it  sagt: 

Gnedigster  Herr,  was  sich  zutragen, 
10  Ist  gschehen  in  eim  Mißverstand. 

Das  lasset  euch  nicht  thun  so  and. 

Wenn  jhr  habt  vnsem  Eeiser  grochen 

Vnd  den  Wurmen  jhren  Raub  brochen. 

So  wöll  wir  euch  hie  setzen  ein 
15  Vnd  jhr  sollt  vnser  Eeiser  sein. 

Wenn  wir  nur  das  Warzeichen  sehen. 

WolffDieterich  sagt: 

Was  jhr  begert,  das  soll  geschehen. 
Morgen  wöUea  wir  zihen  hin, 
20  Vnd  wo  ich  nicht  der  jenig  bin. 
Welcher  die  Wurm  hat  erschlagen, 
So  will  eur  Straff  ich  gern  tragen 
Vnd  mich  der  Keiserin  verzeihen.' 

Gbaf  Hartman  sagt: 

25  Deß  Herrn  hab  wir  vns  zu  freyen. 
[235]  Ich  hab  gesehen  selbst  die  That, 

Wie  er  die  Wurm  erschlagen  hat. 

Drumb  gebt  euch  alle  sampt  zu  ruh! 

So  wöll  wir  auff  sein  Morgen  fru 
80  Vnd  besehen  im  Werck  die  That. 

Lttgegast,  der  Burggraf^  feilt  jm  zu  Fufi  vnd  sagt: 

So  bitt  ich,  eur  Forstliche  Gnad 
Wöll  mir  vergeben  dise  ding. 
Die  wider  eur  Gnaden  ich  beging. 
86  Ich  war  der  Sach  nicht  recht  bericfat 
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WolffDieterich  sagt: 

Meinthalb  hat  es  kein  mangel  nicht. 
Allein  mein  LGw  der  reuet  mich, 
Den  ich  erschlagen  vor  mir  sich. 
5  Wolauff,  wer  mit  will  in  den  Walt! 

Die  Edserin  sagt: 
Hent  rüsten  wir  vns  alle  halt, 
Daß  wir  anff  morgen  irü  anff  sein. 
Ich  ynd  das  Frauenzimmer  mein 
10  Wollen  auch  selbsten  reysen  mit, 
Damit  einfall  kein  weiterer  stritt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Lugegast,  der  Burggraf,   geht  allein  ein 

ynd  sagt: 

Ich  weiß  mir  zwar  selbst  keinen  raht. 
15  Ich  hab  verdient  grosse  Yngnad. 

Wie  wird  mir  der  nun  gholffen  ab? 

Ynbedachtsam  ich  mich  begab 

Wol  mit  der  Keiserin  Breutigam, 

Der  Gester  Abendts  hieher  kam, 
20  Den  ich  zwar  gar  nicht  hab  erkennt. 

So  hat  er  sich  auch  noch  nit  gnennt. 

Daß  man  hie  nit  weiß,  wer  er  ist.  ^ 

Ynd  sollt  ich  es  haben  gewist, 

Hett  ich  mich  an  jhn  nit  geriben. 
26  Doch  rettet  mich,  daß  Todt  ist  blieben 

Sein  Low,  den  er  also  lieb  hett, 

Derselb  jhm  hart  zu  Hertzen  geht. 

letzund  die  Hochzeit  jyerden  soll. 

So  will  ich  mich  gebrauchen  wol, 
so  Sehen,  wie  ich  die  sach  anfang. 

Daß  ich  wider  Genad  erlang. 

Er  geht  ab.     WolffDieterich  mit  der  Keiserin,  Crescentia,  der 
Jungkfrau,  Ghrafen  Herman  vnd  Graf  Hartman  gehn  ein.  Wolff- 
Dieterich sagt: 
[235^]       86  Gleich  eben  da  vmb  die  Refir 

Ist  der  alt  Wurm  entrannen  mir, 

Ayrer.  74 
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Der  sich  dort  helt  in  jenem  Stm. 
Zu  dem  wiU  ich  hingehn  allein. 
Ihr  aher  that  ench  hie  verstecken. 
Daß  euch  der  Wann  nicht  thn  erschrecken! 
5  So  will  ich  jhm  nemen  das  Leben 
Oder  will  auch  mein  Geist  anffgeben. 
Dort  kompt  der  Worm  vngeheur 
Ynd  speyt  anß  seinem  Rachen  Fenr, 
Dem  ich  so  lang  nachzogen  bin. 

10  Die  Keiserin  sclireyt: 

Ey  Herr,  Gott  bhat!  wo  soll  wir  hin! 

Sie  laoffien  zurück.    Der  Wurm  kommt  ynd  WolfEEMetericl 
schlegt  sich  lang  mit  jm,  endlich  so  feit  der  Wurm.     Wu'i 

Dieteiieh  sagt: 
15  Nun  bist  du  anch  gelegt  in  Todt 

Die  Keiserin  laofft;  herftir  ynd  sagt: 

Ach  strenger  Bitter,  danck  ench  Gott! 
Der  geh  ench  Glück  znm  Ehelichen  Stand! 
Ihr  habt  mit  cor  sieghaften  Hand 
20  Das  gantze  Land  erlöst  aoß  noht. 

WglffDietrich  gibt  jhr  die  Hand,  empfächt  sie  vnd  sagt: 
Ja  darfOr  sollen  wir  dancken  Gott, 
Der  alles  Guts  in  yns  vollbringt. 

Die  Keiserin  sagt: 

25  Vor  freud  mein  Hertz  im  Leib  mir  springt. 

Daß  ich  anß  Elend  bin  erlöst 

Ach  meins  Hertzens  einiger  Trost, 

Nun  wöU  wir  hie  nicht  lenger  warten, 

Sonder  alsbalt  zihen  nach  Grarten 
so  Ynd  die  Keiserlich  Hochzeit  halten 

Vnd  erfreyen  mit  Jungen  vnd  Alten. 

Doch  wolt  ich  anch  wissen  gar  gern, 

Ob  nicht  allhie  zn  finden  wem 

Meines  lieben  Herrn  Todtenbein 
86  Ynd  besonders  anch  der  Helm  sein^ 
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Der  ist  aaffs  wenigst  eins  Laadtä  wertlk 

WolflfDieferich  sagt: 

Wenn  jhr  sein  Haupt  zu  sehen  begert 
(Das  weiß  ioh  wol,  wo  es  dort  leid 
6  Vnter  andern  Todten  auff  der  seyd), 
So  will  ich  dasselb  bringen  her. 

Die  Keiserin  sagt: 
Von  Hertzen  ich  dasselb  beger. 

[235«]     WolffDietrich  geht  ab.     (ShrÄf  Henhan  sagt: 

10  Von  dem  Ritter  hab  ich  vernommen, 
Der  Toden,  die  dort  sein  vmbkommen, 
Sein  bald  in  die  drey  hundert  Man. 
Nun  thet  man  ein  guts  Werck  daran, 
Daß  man  sie  Ehrlich  thet  begraben. 

WolffDietericli  kompt^   bringt  den  Hehn  tnd  das  Haupt  deß 

Keisers  vnd  sagt: 

Gnedigste  Frau,  eur  Gnad  hie  haben 
Deß  Eeisers  Helm  vnd  auch  sein  Haupt, 
Den  der  .Wurm  deß  Lebens  beraubt. 
20  Es  ist  aber  kein  lust  zu  schauen. 

Die  Keiserin  sagt  kläglicb: 

Ach  Jammer  vnd  weh  mir  armen  Frauen ! 
Ach  s^lerliebster  Herre  mein! 
Hett  jhr  mir  nur  gefolgt  allein, 
26  Wie  manchen  Tag  hett  jhr  noch  glebt! 
Ab  fisrtrti  jhr  ^ets  nach  fihfü  gsfrebt 
Vnd  Wölt  die  Wünö  allein  töden. 
Ach  wie  bin  ic^h  gWesf  in  nöteil, 
Dft  jhr'  also*  zogt  voll  mir  auß ! 

»0  WolffDieterich  sagt: 

Was  will  eur  Gnad  erst  maehen  dra«ß 
Vnd  euch  beschweren  mit  solchen  dingen, 
Die  man  nit^  Mn  Itf^t'  t^dbi*  bringen? 
Wir  wollen  de&  Eei6ei9  tod6iibdli 

74« 
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In  einen  Sarg  fassen  aliein 
Vnd  wollen  jhn  Ehrlidi  begraben, 
Weil  sein  Eeiserlicb  Maystat  haben 
In  Rittersdiaft  sein  Leib  Tnd  Leben 
5  Seim  Yatterland  zu  gat  aoffgeben. 
Deß  ist  er  ewiglich  zu  preisen. 

Die  Keiserin  sagt: 
Wir  wollen  ein  guts  Werck  beweisen 
Ynd  aller  toder  Menschen  Bein, 
10  Sie  seyen  gleich  groß  oder  klein, 
So  vil  wir  der  hie  fänden  haben, 
Daheim  ehrlich  lassen  begraben 
Ynd  jhnen  halten  ein  besonder  Fest. 

Graf  Hartman  sagt: 

15  Yon  dem  sichs  jetzt  nit  reden  lest 

Wir  wollen  die  todenbein  heim  f&hm 

Ynd  begraben,  wie  sich  thnt  gebüm. 

Davon  redt  man  zu  seiner  zeit. 

letzt  aber  solt  jhr  alle  beyd 
20  All  solche  schwermfitigkeit  anßsetzen, 

£ach  mit  freandlichem  gsprech  ergötzen, 
[235*]  Dann  der  frembd  Ritter  vubekandt. 

Der  mit  seiner  Heldreichen  Handt 
'  Eom  Herrn  hat  künlich  gerochen, 
26  Dem  halt,  was  jhr  jhm  habt  versprochen ! 

Dann  er  ist  jetzt  enr  Herr  vnd  Gemahl. 

Die  Keiserin  gibt  jhm  die  Hand  ynd  sagt: 
Mein  wort  halt  ich  vester  dann  Stahl. 
Gott  sey  globt  vnd  Gebenedeyt! 

80  Ach  mein  Herr,  sagt  mir  doch,  wer  jhr  seit. 
Ob  ich  kenn  enm  Namen  vnd  Gschlecht, 
Daß  ich  euch  wiß  zu  halten  recht. 
Weil  wir  nnn  Eheleut  müssen  sein. 

WolfiDieterich  sagt: 
86  Ach  allerliebster  Gemahl  mein. 
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Sich  wils  jetzund  nicht  schicken  eben. 
Ich  will  mich  wol  zu  kennen  geben, 
Wenn. es  an  meiner  Zeit  sein  wird 
Ynd  wenn  es  sich  noch  baß  gebürt. 
5  Darob  eur  Lieb  groß  freud  wird  han. 
Nun  wolauffi  so  wöU  wir  davon, 
Zu  richten  die  Königlich  Hochzeit, 
Gott  loben,  der  vns  hat  erfreut 

Sie  gehn  alle  in  ordnimg  ab.  Bechting,  Heerbrand  vnd  Hagins 
stehen  auff  der  Zinnen.     Bechting  sagt: 
Ach  Gott,  wie  soll  ich  das  verstahn. 
Daß  WolffDietrich,  der  werthe  Man, 
Meiner  so  gar  vergessen  hat. 
Dem  ich  so  gar  vil  gutes  that, 
15 Durch  den  ich  komm  in  disen  Last? 
Ich  meint,  er  hett  kein  ruh  noch  rast, 
Biß  er  vns  löset  auß  der  noth. 

Heerbrand  sagt: 

Ach  Gott,  der  gut  Herr  ist  lengst  todt. 
I  20  Ich  wolt  mein  Seel  zum  pfand  eim  geben. 

Daß  er  gewagt  hett  Leib  vnd  Leben, 

Biß  er  vns  hie  hett  ledig  gmacht. 

Denckt  jhr  nicht,  das  er  dort  zu  nacht 

Außwendig  her  kam  zu  der  Maum? 
26  Wie  hett  er  nur  für  vns  groß  träum. 

Verhieß  vns,  er  wolt  widerkommen, 

Vns  ledig  machen  widerumben! 

Nun  weiß  ich  gwiß,  er  hets  gethan, 

Wenn  jhn  nur  Gott  hett  leben  lahn. 
80  Wenn  aber  er  gestorben  ist, 

Alß  vns  gleichwol  ist  vnbewist, 
[236]  So  kau  er  vns  nicht  helfen  auß. 

Hagios  sagt: 

Ich  hab  gut  Hoffnung  flberauß, 
36  Er  werd  vns  alle  noch  erretten. 
Zu  hilff  kommen  in  vnsern  nöhten. 


\ 
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Daß  er  aber  verzeicht  so  lang, 
Dasselbig  .macht  mir  angst  vad  bang, 
Dann  die  Gfengknnß  ist  mir  zu  schwer. 

Bechting  sagt: 

5  Ich  bin  nnn  aller  Hoffnung  1er, 
Besorg,  der  Todt  wer  mich  halt  fressen. 
Hat  schon  Dieterich  mein  nit  Tergessen, 
Dann  das  Alter  beschweret  mich. 
Lenger  weiß  nicht  za  leben  ieh. 
10  Gott  verley  mir  ein  seligs  End 
Vnd  nem  mein  Seel  in  seine  Hand! 

Er  feilt  ymb  vnd  stirbt     Heerbrand  sagt: 

Ach  lieber  Vatter,  bist  du  Todt, 
So  helff  dir  der  Allmächtig  Gott! 
15  Nun  ist  vns  auch  ein  Bruder  gstorben, 
Elend  in  der  Gfängknuß  Terdorben, 
Daß  vnser  hinnen  seind  nur  neun. 

HagiuB  sagt: 

Ach  allerliebster  Vatter  mein, 
so  Hast  du  erlitten  hie  den  Todt, 
So  helff  dir  der  Allmächtig  Gott! 
Komm,  laß  es  dem  Wächter  ansagen. 
Daß  man  jhn  thu  zur  Erden  tragen ! 

Sie  gehn  ab.    WoliEEDieterich  geht  ein  mit  der  Keiaerin,  Cres* 
centia,  Ghraf  Hartman,  Graf  Herman  vnd  Lugc^«^  dem  Burg- 

grafeui  vnd  sagt: 

Wiewol  die  Hochzeit  ist  voUend, 

Doch  ward  mein  kikmmern  mir  nit  gweud, 

Biß  ich  wider  gwunnen  han 
30  Mein  Eilff  sehr  getreue  Dienstmaun, 

Die  mir  mein  Brüder  theten  üangen. 

Dieselben  will  ich  auch  erlangen 

Oder  meinen  Eopff  nicht  sanfft  legen. 

Die  Keiserin  sagt: 
96  Gnedi([er  Herr^  was  that  euph  bewegen, 
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Daß  jhr  wolt  suchen  eure  DiessUnann? 
Ein  gantzes.  Land  voll  Leat  ich  hau. 
Die  alle  sampt  eor  eygen  sein; 
So  seyt  jhr  Hertzets  Lieb  auch  mein. 
[236i>]    '    5  Warumb  wollt  jhr  das  alls  Terlasseo, 
Euch  wider  fii^eben  auff  die  Strassen 
Vnd  wagen  solche  Gfehrligkeit  ? 

WolffDietericli  sagt: 
Nun  muß  eis  sein,  bey  meinem  Eydt, 
10  Dann  jhr  vnd  auch  eur  gantzes  Land 
Vnd  was  jhr  habt,  das  alles  sandt 
Will  ich  hie  vil  lieber  begeben 
Vnd  daran  wagen  Leib  vnd  Leben, 
Als  meine  Diener  nicht  zu  ledigen. 

15  Die  Keiserin  sagt: 

Wolt  jhr  dann  mein  Reich  so  beschädigen. 

So  wollt  ich,  jhr  werd  nie  herkommen 

Vnd  ich  hett  euch  auch  nie  genommen, 

Dann  es  ist  gar  ein  böse  Red, 
20  Die  einem  Mann  übel  ansteht, 

Daß  er  nur  von  eilff  Diener  wegen 

Mit  Füssen  weg  stößt  Gottes  segen, 

Inn  die  schantz  setzt  sein  eigenen  Leib, 

Seine  Landschafft,  darzu  sein  Weib. 
25  Des  kümmer  ich  mich  hart  darumb. 

0  jhr  Diener,  halt  bringt  jhn  vmb! 

Ich  will  gleich  so  mehr  kein  Mann  haben, 

Als  ein,  so  thut  im  Land  vmbtraben 

Vnd  mich  will  verlassen  elend. 

Der   Keiserin  Diener   rücken  die   wehr,   tretten  zusammen, 
WolflEDieterich  zuckt  sein  Wehr  vnd  sagt: 

Thut  gemach  vnd  leget  an  kein  Hand! 
Dann  sonst  thu  ich  mich  warlich  wehm. 
Ihr  müst  mich  zuvor  besser  hörn; 
s5  So  mach  ich  euch  mein  Sach  bekannt. 
Wist,  mein  Brüder  im  Grichenland 
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Haben  mir  genommen  mein  Reich, 

Grefaogen  mein  liebste  Herrn  gleich, 

Als.  Bechting,  der  mich  hat  erzogen, 

Ein  Edeln  Grafen  vnerlogen, 

5  Mit  zehen  Söhnen,  jong  Tnd  schön, 

Die  mir  treulich  thetqn  beystehn. 

Dieselben  will  ich  wider  han. 

•  ^^ 

Die  Keiserin  verwundert  sich,  feilt  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Ach,  gnediger  Herr ,  jetzt  merck  ich  schon, 
10  Daß  jhr  müst  sein  WolffDieterich, 

Den  vor  Jahren  wol  kennet  ich. 

letzt  aber  hab  ich.  euch  nicht  kennt. 

Ach,  daß  jhr  euch  lengst  hett  genennt. 

Daß  ich  gwüst,  wer  jhr  gwesen  werd, 
15  So  hett  mein  Hertz  nimmer  begert, 
[236C]  Daß  euch  ein  übel  gschehen  soll! 

Von  eom  Sachen  weiß  ich  wol, 

Wie  jhr  sie  thet  dem  Eeiser  klagen. 

Ach,  was  soll  ich  von  Wunder  sagen? 
80  Verzeihet  mir  mein  Mssethat! 

Erzeigt  vnd  beweist  mir  eur  Gnad, 

Daß  ich  mich  so  vergriffen  han! 

Ich  wills  mein  Lebtag  nimmer  than 

Vnd  will  euch  gern  lassen  ziehen 
S5  Vmb  eur  gfangen  Diener  bemühen, 

Daß  jhr  voUstendig  kompt  zu  ruh. 

WolffDieterich  hebt  sie  auff  vnd  sagt: 

Wenn  ich  die  Reiß  verrichten  thu. 
So  schwer  ich  euch  bey  meiner  Ehr, 
so  Daß  ich  von  euch  zieh  nimmermehr. 
Auch  sey  euch  dise  that  vergeben. 
Daß  jhr  mir  nemen  wolt  das  Leben, 
Das  ich  vmb  euch  nicht  hett  verschult. 

Die  Keiserin  sagt: 

85  Ach,  Herr  Gmahl,  habt  doch  gedult! 
Denn  dergleich  nimmer  gschehen  sollt, 
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Denn  ich  forcht  mich,  daß  jhr  leicht  wolt 

Gar  wegziehen  vnd  mich  verlahn. 

letzt  so  ich  das  vernommen  han, 

Daß  jhr  seyt  Hwr  WolffDieterich, 
5  So  bin  gar  wol  zu  friden  ich. 

ledoch  will  ich  euch  bitten  sehr, 

Ihr  wolt  durch  aller  Frauen  Ehr, 

So  jhr  eur  Brüder  ttberwind, 

Ihnen  verzeihen  jhre  Sund, 
10  Die  sie  an  euch  haben  begangen, 

Sie  nit  tödten,  sonder  nur  fangen, 

Biß  euch  vergeh  eurs  Zorns  Hitz. 

WolffDieterich  gibt  jhr  die  händ,  drückt  sie  ynd  sagt: 
Das  will  ich  euch  zusagen  jetz. 
15  Es  soll  ihn  alls  verzihen  sein. 
Vnd  jhr,  hertzliebster  Gemahl  mein. 
Halt  die  weil  ob  dem  Regiment! 
Vnd  wenn  ich  wider  zu  Hauß  wend, 
So  hat  all  vnser  traurn  ein  end. 

20  Sie  gehen  alle  ab. 

ACTUS  QUINTUS. 

Kompt  Wassemuth  vnd  Bogenus,    des  König  WolflfDietrichs 

Brüder,  gehn  ein.     Wassemuih  sagt: 
[236^]  Mein  Bruder,  ich  hab  noch  nie  vernommen, 

26  Wohin  WolffDieterich  sey  kommen. 
Der  sich  für  vnsem  Bruder  außgab. 

Bogenus  sagt; 

Kein  Wort  ich  seyt  vernommen  hab, 
Ob  er  sey  Todt  oder  im  Leben. 
30  Er  hat  zwar  gar  groß  streich  fUrgeben, 
Wie  er  sich  noch  an  vns  wöU  rechen. 

Wassemuth  sagt: 
Wir  könn  jhm  wol  sein  Hochmuth  brechen 

♦  ■ 
15  0  euch. 
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Ynd  darza  aiicb  sein  Bahtgeben. 

BechüDg  hat  verlorn  sein  Leben 

Ynd  auch  noch  einer  der  Söhne  sein. 

So  seind  gefangen  noch  die  nenn« 
5  Die  sollen  auch  nicht  widenunben 

Anß  der  Gfängknaß  geledigt  kommen, 

Biß  sich  WolfiDieterich  verzeyh, 

Daß  er  nicht  vnser  Bruder  sej» 

Ynd  sollen  ^e  all  gfangen  sterben, 
10  Kein  Mensch  soll  jhn  kein  gnad  erwerben« 

Sie  gehn  ab.     Heerbrand  vnd  Hagius  seind  auff  der  Zinnen. 

Heerbrand   sagt: 

Ach  soll  es  aber  exn  nicht  tanm? 
Wie  lang  lig  wir  anff  dieser  Maum 
15  Gefangen,  in  der  wir  yerderben, 
Ynd  können  keine  Gnad  erwerben, 
Yngeacht,  daß  wir  allsampt  han 
Inn  warheit  nichts  vnziemblichs  than. 
So  gschicht  auch  dem  Dieterioh  vnrecht. 

M  HagiuB  Bagt: 

Wir  seint  halt  arm  gefangen  Knecht, 
Dörffen  ynser  vnschult  nicht  klagen. 
Ach,  was  wird.wol  WolfDietrich  sagen, 
Wenn  er  west,  wie  es  vns  jetzt  gieng? 

55  Heerbrand  sagt: 

Mir  ists  ein  wunderbarlich  ding, 
Daß  er  so  lang  anßbleiben  thut. 
Zu  jhm  trug  ich  vil  hoffnung  gut. 
Er  sollt  vns  wider  ledig  machen, 
so  Aber  ich  bin  in  allen  Sachen 
Nun  aller  Hoffnung  gar  beraubt. 
Hett  man  mirs  gsagt,  ich  hets  nit  glaubt, 
Daß  er  hett  vnsern  Yatter  gelassen. 
Der  jhm  treulich  gedient  dennassen, 

56  Daß  man  wenig  solche  Diener  find. 
Ja  er  vnd  darzu  seine  Kind 
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Seind  drob  kosvsfio  mb  Leib  vnd  Leben 
Vnd  wir  jnüs&ens  auch  aU  berj;eben, 
[237]  Daß  alles  ^r  vergesaen  hat 

Hagius  sagt: 

5  Wenn  er  noch  lebt  von  Gottes  Onad, 
So  kompt  er  noch  yns  zn  erlösen 
Von  vnsern  traurigen  anstössen, 

Die  wir  trag^  in  4i0er  Qvalr 
Gott  belff  vns  scbir  daraoß  einmal! 

Sie  gehn  zurück.    WolflEDieterich  vnd   Graf  Herman,   Graf 
Hartman  vnd  Lugegaat,  der  Bmggräf^  gehn  ein  in  Bilgranuh 

kleideriL    WolffDieterich  sagt; 

Vor  Constantinopel  der  Statt 

Hab  wir  näcbten  gfimden  im  Bäht, 

15  Daß  wir  vns  all  verkleiden  selten, 

• 

Wie  Bilgram  vns  ;sanfthen  wolten 

Der  Manrn,  da  die  Güangen  ligen, 

Auff  daß  wir  mit  jhn  reden  mttgen 

Vnd  .vnter  dem  Geistlichen  schein 
20  Bey  jhn  samblen  das  Allmasen  ein. 

Dardurch  kOnn  wir  erfahren  Sü^hon, 

Wie  wirs  als  möchten  greiffen  an. 

So  will  ich  hie  mein  Hörn  blasen 

Vnd  mich  ein  wenig  hörn  lassen, 
25  Ob  sie  vns  oben  sprechen  zu. 

Er  blöst  in  ein  Hom.    Heerbraod  oben  auff  der  Zinnen  sagt : 

Was  ble«t  vnd  was  wilt  haben  du? 
Wirst  du  von  dann  nicht  hinweg  gehn, 
So  wirst  du  anS  der  Erd  auffstehn. 
*    so  Ich  würff  ein  Stein  dir  auff  den  Eopff. 

Ghraf  Hennan  sagt : 
Ey  nein,  ich  bin  ein  armer  Tropff, 
Komm  mit  mein  Gsellen  vom  heiligen  Grab. 
An  Gelt  ich  mich  verzehret  hab: 
86  Ein  bßiügs  Allmusen  ieh  bitt. 
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Hagius  sagt: 

Kein  Gelt  hab  ich  zwar  selber  nit, 
Aber  ein  schön  Harnisch,  ich  hab, 
Laß  ich  dir  an  eim  Strick  hinab. 
5  Den  Yerkaaff  ynd  mach  Qelt  daranß, 
Biß  dn  wider  heim  kommst  zu  Hanß! 
Bin  selbst  ein  armer  gfangner  Mann. 

WolffDieterich  sagt: 

Von  euch  ich  zwar  gehöret  han^ 
10  Lieber  wie  gehts  dem  Herrn  Bechting? 

« 

[237^]  Heerbrand  sagt: 

Es  lebt  nicht  mehr,  dann  noch  der  Jong; 
Der  Alt,  mein  Yatter,  der  ist  todt. 

WolflEDieterich  sagt': 

15  Ach,  so  mnß  es  erbarmen  Gott! 
Die  Zeitung  ich  nicht  gern  hör. 

Heerbrand  sagt: 

Ja,  ja,  mein  Yatter  lebt  nicht  mehr. 
Mein  Waller,  habt  jhr  jhn  denn  kennt? 

20  WolflEDieterich  sagt: 

0  wiß,  ich  bin  WolffDietrich  gnennt 
Vnd  wolt  Bechting,  deim  Alten  Vatter, 
Der  gwesen  ist  auch  mein  Wohlthater, 
letzundter  helfen  auß  der  Zwengknuß. 

25  HagiuBsagt: 

Wir  tragen  Joch  in  diser  Gfengnuß. 
letzund,  so  euch  hab  gehöret  ich, 
Vnd  daß  jhr  seyt  WolffDieterich, 
Ist  mir  die  Ketten  gefallen  vom  Bein. 

80  Heerbrand  sagt: 

Mir  ist  auch  weg  gfallen  die  mein. 
Wir  wollen  vns  zu  euch  nah  lassen, 

8  ?  den  ich.        4  0  ein.        12  0  Er.        22  0  dein. 
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Die  Stattthor  öffnen  auch  dermassen 
Ynd  die  Statt  aUhie  nemen  ein. 

Hagios  sagt: 
Wir  wollen  gar  balt  bey  eucli  sein. 

Sie   lassen  sich  herab,    geben   WolffDietrich   die   händ  vnd 

Heerbrand  sagt: 

Seyt  Tns  zu  taasentmal  Willkomm, 
Gnädiger  Herr  vnd  König  frumbl 
Wie  fro  seind.wir,  daß  wir  euch  finden! 
10  Nun  wollen  wir  die  Statt  anzünden 
Vnd,  was  darinn  ist,  als  verbrennen. 

Lorentz,  der  Wächter  auff  derZinnen,  sagt  oder  kan  verbor- 
gen geredt  wem: 
Wer  ist  dranssen,  der  thu  sich  nennen 
16  Oder  ich  will  zum  anßfall  blasen 
Vnd  euch  allsampt  erschlagen  lassen. 

Er  bläst,  so  lauffen  Wassemut  yndBogenus,  die  zwen  König, 
mit  etlichen  gerüsten  herauß,  schlagen  an  einander,  aber  die 
andern  werden  erschlagen,  die  zwen  König  werden  gefangen. 
«0  WolflfDieterich   sagt: 

[237<^]  Ihr  Bößwicht,  nun  gebt  euch  gefangen! 

Ihr  seyt  mit  mir  übel  vmbgangen, 
Biß  ich  mein  Glegenheit  gfunden  han. 
Ich  will  euch  geben  euren  lohn. 

25     Wassemuth  feilt  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Ach  allerliebster  Bruder  mein, 

Ich  bitt,  du  woUst  vns  gnedig  sein. 

Wir  wollen  als  theilen  mit  dir, 

Auch  allen  Schaden  zahlen  schier, 
80  Den  wir  dir  zugefüget  han. 

WolffDieterich   sagt : 
Nembt  jhr  mich  jetzt  zum  Bruder  an 
Vnd  wolt  mich  nicht  kennen  vorhin? 
Ich  will  euch  weissen,  wer  ich  bin. 
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Nembt  6ie!  fart  sie  gefmgen  Mt\ 
Kein  Gnad  könnt  jhr  erlangen  nit. 

Emiliufl  vnd  Fridbertus,  zw€a  Herrn  «u  Constantinopel,  tragen 
die  Stattschlüssel ,   fallen  WolffDieterichen  zü  Fuß  vnd  sagt 
«  Emiliua: 

Großmächtiger  König  WoiffDietrich, 

Es  hett  gar  wol  gezimet  sich, 

Daß  eure  Brüder  vnd  wir  zugleich 

Euch  hetten  behalten  in  dem  Reich. 
10  Weil  es  aber  nicht  geschehen  ist, 

So  bitten  wir  zu  diser  Frist, 

Wolt  euch  über  die  Statt  erbarmen 

Vnd  erkennen,  daß  wir  armen 

Hochbeleidigten  Ynterthan 
15  Für  vns  kein  schult  haben  daran« 

Drumb  thun  wir  vns  euch  übergebmi, 

Die  Stattschlüssl,  vnser  Gut  vnd  Leben 

Vnd  halten,  euch  für  vnsem  Herrn. 

WolffDieterich  sagt: 
20  Euch  soll  man  durchauß  nicht  bescbwern» 

Mein  Burggrafen  gib  ich  euch  zu. 

Ihm  vnd  euch  ich  befehlen  thu, 

Daß  jhr  behalt  in  eurer  Hand 

Daß  Königliche  Regiment, 
»5  Weil  ich  jetzt  nicht  zu  bleiben  hab. 

Biß  ichs  wider  werd  fordern  ab, 

Vnd'  häLm  euöb  vnd^  guAemiiif, 

Wie  es  sich  dann  zu*  tfaitt  gebttrtl 
Wolt  jhrs  thun,.  so*  gelabt  nfan  an 
80  Vnd  thut  mit'  mir  au  Ho&  gabn, 
So  will  ich  euch  recht  setzen',  ein,. 
Zu  Pflicht  nemen  die  Diener  mein, 
[237^]  Damach  heimziehen  gen  Schloß  Garten, 

Allda  die  Keiserin  mein  thut  warten. 

Sie  globen  an  vnd'  gehn  alle  ab.    Werner,  der  Reich  Burger 
von  Terfis,  geht  ein  mit  Amaij,  seiner  Tocfatar^  tnd  Werner  sagt : 
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Mein  liebe  Tochter,  zeig  mir  an! 
Hast  da  seidther  nit  ghört  davon, 
Wo  der  Ritter  hinkommen  sey, 
Der  zum  Turnier  auch  kam  herbey, 
5  So  manches  Sper  brach  vnd  zerspilt 
Ynd  der  sich  also  tapffer  hielt, 
Daß  er  gewan  den  besten  danck? 
Ein  schöner  Ritter  grad  vüd  lang, 
Sprach,  er  wolt  wider  herkommen. 

10  Amaij,  die  Tochter,  sagt: 

Kein  Wort  hab  ich  von  jhm  vernommen. 
Ynser  lieber  Qott  wöll  sein  pflegen 
Itzo  vnd  darzu  alle  wegen, 
Biß  er  zu  vns  kehr  widerumb! 

15  Werner,  der  Burger,  sagt:    ' 

Ich  sorg  nicht,  das  er  wider  komm. 
Er  ist  vns  vil  zu  hoch  geborn. 
Sonst  wer  er  wol  dein  Gmahel  worn. 
Doch  weiß  niemand,  was  Gott  beschert. 

i»  Amaij,  die  Tochter,  sagt : 

Ich  hab  Leut  vor  dem  Thor  gehört. 
Die  will  ich  zu  euch  lassen  rein. 

Sie  thut  auff:   Ghraf  Hartman  geht  ein,  gibt  dem  Borger  die 

band  vnd  sagt: 

86  Herr  Werner,  mich  geschicket  hat 

Die  Eeiserliche  M^jestatt 

WolffDieterich,  der  Hof  helt  zu  Garten, 

Begert  eurer  Tochter  der  zarten. 

Der  will  er  einen  Grafen  geben' 
80  Vnd  etliche  Landschafft  darneben, 

Die  soll  er  sein  Lebtag  besitzen, 

Sie  gebrauchen,  gemessen  vnd  ntitzen 

Ynd  will  jn  zu  Dienst  nemen  an. 

Werner  sagt:  ^  / 

36  Was  sagt  jhr  mir,  mein  Graf  Herman? 
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War  der  Ritter  so  hoch  gebom, 
Daß,  er'seyther  ist  Eeiser  wom? 
Er  ist  mir  gwest  gar  ynbekandt 

Graf  Hartman  sagt: 
6  Ja  er  ist  König  WolfFDietrich  gnannt, 
[238]  Auß  6rieche^laIld  deß  Königs  Sohn. 

Werner  sagt: 

So  wollen  wir  von  stunden  an 

Zurichten  ein  Fahrt  in  Lamparten, 
10  Daselbst  auff  jhr  Majestatt  warten. 

Euch  aber  soll  zum  BottenBrodt 

Mein  Tochter  geben  an  Goldt  so  roht 

Ein  hundert  Marck,  jhr  zu  gedencken, 

Vnd  ich  will  euch  besonder  schencken 
15  Auß  meiner  Stallung  ein  schönes  Boß, 

Das  wehrt  ist  eines  Schatzes  groß. 

letzt  aber  kompt  mit  mir  herein, 

Daß  wir  Morgens  zu  frü  auff  sein! 

Abgang.     Die  Keiserin  geht  ein  mit  jrer  Jongkfrauen  Cre^ 
centia ,  setzt,  sicli^  zeigt  ein  Brieff  vnd  sagt : 

Auß  disem  Brieff  hab  ich  vernommen. 

Daß  heut  der  Keiser  soll  herkommen 

Vnd  mit  jhm  bringen  reiche  Beüdt, 

Dann  er  hat  eingenommen  seyt 
25  Constantinopel  vnd  auch  zugleich 

Griechen,  das  gantze  Königreich, 

Vnd  hab  erlöst  die  Diener  sein, 

Sein  Brüdern  zugfdgt  grosse  pein, 

Die  bring  er  auch  mit  gfangen  her, 
80  Nun  hoff  ich,  er  soll  nimmermehr 

Scheiden  von  mir  auß  disem  Land, 

Sonder  wir  wollen  beede  sand 

Ynser  Zeit  hinbringen  mit  Ruh. 

Crescentia  sagt: 
56  Vnd  so  ich  hie  recht  sehen  thn. 
So  kommen  sie  gleich  all  zumahl 
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Herein  gegangen  aoff  den  Saal. 

Kompt  WolflFDietericli  in  Kaiserlichen  kleidungen  vnd  mit  sich 
Lugegast,  der  Burggraf,  vndGhraf  Herman,  dann  auch  seine 
zwen  Brüder,  Wassemuth  vnd  Bogenus,  denen  seindt  die  hSiid 
gebunden.  Auch  geht  mit  jhme  Heerbrand  vnd  Hagius.  Die 
Keiserin  geht  jme  entgegen,  druckt  jn  vnd  sagt : 

Hertzallerliebster  Gemahl  mein, 
Ihr  sollt  mir  Gottwillkommen  sein 
Mit  allen,  die  jhr  bringt  hieher; 
10  Vnd  wenn  es  euch  wolgangen  wer, 
[238b]  So  wer  es  mir  ein  Hertzenfreudt. 

WolflfDieterich  sagt: 

Wir  danckn  Gott  jetzt  vnd  allezeit. 

Der  vns  hat  seinen  beystand  than, 
15  Daß  wir  wider  erlöset  han 

Meine  treue  Diener  vnd  hergegen 

Vnser  Feind  theten  nider  legen. 

Die  w  mit  vns  her  haben  bracht. 

Hertzlieber  Gemahl,  nemet  acht! 
20  Dise  Bed  seind  die  Brüder  mein, 

Die  mir  mein  Reich  genommen  ein 

Vnd  mich  darauß  haben  veijagt ; 

Vnd  hett  wirs  euch  nicht  zugesagt, 

So  betten  sie  stracks  müssen  sterben. 

Wassemuth  vnd  Bogenus  fallen  der  Keiserin  zu  Fuß  und  sagt 

Wassemuth : 

Gnedigste  Frau,  helfft  vns  erwerben 
Bey  vnserm  Herrn  Bruder  genadi 
Wir  bekennen,  groß  missethat 
so  Hab  wir  leider  an  jhm  begangen, 
letzund  seind  wir  von  jhm  gefangen, 
Stehn  gantz  vnd  gar  in  seiner  Hand 
Vnd  er  hat  das  gantz  Eegiment. 
Wir  wollen  gern  sein  Diener  sein. 

S5  Die  Keiserin  sagt: 

Ayrer.  76 
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Chiedigster  Herr  md  Gennlil  mein, 
Wefl  de  dann  jhr  mredit  bekennen, 
Last  eorn  Zoni  nkbl  lenger  brennen. 
Sonder  yerleybet  jhn  enr  Hnit! 
5  Vergebet  jbn  jhr  sOnd  Tnd  schult! 
Sie  Werdens  hinfort  nidit  mehr  than. 

WolffDieterich  sagt: 

Ynd  sehen  wir  enr  bitt  nicht  an, 

Sie  mflsten  yor  mein  Angen  sterben, 
10  Kein  Mensch  sollt  jhn  kein  Gnad  erwerben. 

Doch  soU^  sie  ge&ngen  sein. 

Biß  idi  belohn  die  Diener  mein 

Ynd  ich  mich  weiter  berahtschlag. 

Mit  was  Straff  ich  sie  straffen  mag. 
15  Geh  jemand  hin  zn  dem  Bm^^or! 

Dann  mich  dnnckt,  es  sein  Lent  darror. 

Ghraf  Herman  geht  hin,  kompt  wieder  ynd  sagt: 

Gnedigster  Herr,  der  Bmder  mein 
Kompt  wider  von  der  Beise  sein 
80  Ynd  bringt  Herrn  Wemem  von  Terfis 
Sampt  seiner  schOnen  Tochter  gwiß. 

[238®]  Graf  Hartman  geht  ein,  bringt  Herrn  Wemem,  c^ 
Bürger  von  Terfis,  ynd  Amaij,  sein  Tochter,  ynd  sagt: 

Großmächtiger  Eeiser  vnd  Herr, 
2S  Allhie  bring  ich  mit  mir  von  ferr 
Herrn  Wemem  vnd  die  Tochter  sein. 
Damit  verriebt  die  Pottschafft  mein 
Ynd  erlangt  reiches  Bottenbrodt. 

Der  Eeiser  gibt  denoi  Werner  die  händ  ynd  seiner  Tochxr 
80  ynd  sagt: 

Ihr  sollt  empfangen  sein  von  Gott. 

Ihr  habt  nicht  gewust  zuvor  hin,  , 

Da  ich  bey  euch  gewesen  bin, 

4  0  Jhnu 
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Von  wann  ich  komm  vnd  wer  ich  sey^ 

Haht  mir  doch  thnn  vil  Lieb  vnd  Treu. 

Das  vergelt  ich  euch  widerumb. 

Ich  hab  allhie  ein  Diener  fromm, 
5  Ist  eins  fttrnemen  Grafen  Sohn, 

Der  hat  mir  sehr  vil  gats  gethan. 

Dem  wolt  ich  gern  eur  Töchter  geben 

Vnd  zam  Diener  bhalten  darneben, 

Ihm  auch  geben  groß  Heyratgüt, 
10  Wo  es  euch  anders  wer  zu  muth. 

Ich  hoff,  es  soll  euch  nicht  gereühen. 

Werner  sagt: 

Gnedigster  Herr,  ich  mu(^  mich  freuen. 

Daß  eur  Eeiserlich  Majestatt 
15  Dennoch  so  lang  an  vns  dacht  hat. 

Drumb  soll  mirs^  nicht  entgegen  sein, 

Wo  eur  Majestatt  die  Tochter  mein 

Verheyraten  will,  daß  es  gescheh; 

Vnd  daß  ich  solches  gern  seh, 
20  Will  ich  jhr  all  mein  Gut  vermachen. 

WolffDieterich  sagt: 
Jungfrau,  habt  jhr  lust  zu  den  Sachen, 
So  wollen  wir  die  Heyrat  schliessen. 

Amaij,  die  Tochter,  sagt: 
25  Was  eur  Ms^estatt  für  gut  erkiesen. 
Dem  will  ich  gern  kommen  nach. 

WolflFDieterich  sagt: 
Heerbrand,  komm!  die  Jungfrau  empfach! 
Die  gib  ich  dir  zu  einem  Weib,     - 
80  Daß  jhr  seyt  zwo  Seel  vnd  ein  Leib 
Vnd  euch  niemand  scheid,  dann  der  Todt! 

ieerbrand  geht  herzu^  gibt  der  Jungfrau  die  händ,  empfecht 

sie  vnd  sagt: 
2^8<^]  Amen,  das  geh  der  liebe  Gottl 

35  WolffDieterich  sagt: 

76* 


Ich  dir  dem  Sagio  Ytirinui, 

Dk  Toll  idx  Teidiiicdi  «tflitren  ioii^, 

Tnd  fioUt  bkibes  ber  mir  .zd  £bni£ 

5  Ate  mpfn  giA«i»M»r  T^^ifMwr  -^umi  lituM 

£r  .gibt  äi£  CrBBQfisilia  rtfiin  Ttagio^  der  sa^: 

Gott  danok  finr  Kfitaffrlinh  Mfljfflitfatt. 
Tmb  alk  ^nte,  so  sie  tik  i^eäHBi! 

"WotifDistericfa  wg:t: 

joISbiii  Tag  icb  nicht  ^^exg^^esn  kBOn 

DeisE  TatteTB  beiifieie  !Eliat, 

Die  er  xoir  stete  eiaeiget  lact, 

€rfflidiwe^BD  iiK  fir  liBt  -erixtteb, 

Ate  in  der  fHJBugimß  er  Yerstdudoi 
25  Dnrcii  imyniBr  BifidEr  i&tecii  imtxm, 

Die  mir  stet  imxM  meizi  XieidteD  imi, 

Bo  aSt  Ak  ich  gecknck  danoi. 

Sie  fiollen  knegen  jirrei)  Xohn. 

Ihr  alter  loongit  mit  Tis  iiemii 
joTnd  hßlffet  mir  beraMen  fein, 

Wie  ich  mein  Umbter  Ihn  besetzeu. 

Ein  jeden  «einer  Treu  er^Uzen, 

Die  er  mir  faifilier  hatt  bevvisen! 

Domi  der  gntthat  ^soU  man  i^eniesm, 
s,  Dax^g^n  der  lliraethat  en^ltem, 

"Wie  wir  drinn  wider  werden  m^en. 

Dmmi)  so  kongit  alle«impt  iierein, 

"Weil  ein  end  hat  das  traccren  mein! 

fio  will  Ml  mich  zn  mh  itegeben, 
SD  Mit  iBBinem  ömaM  in  Prendec  l^en, 

Euch  eur  Hodizeit  hatten  dameben. 

Abgang. 
ACTDBfiEXTCB. 

Boldm  -vuan  TarigHB,  dar  Heidnaadi  3L8n^,  ^g^iit  em.  n< 
phnro  -vnd  Pepcartoro,  seinen  T?ähten,  setzt  sich  xj\.  - 


i 
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Ihr  lieben  Getreuen,  jbr  wist  aüsandt, 

Ein  Kloster  Hgt  in  Toserm  Landt, 

Welches  ist  S.  Georgen  Orden. 

Das  ist  von  Tns  abfelUg  worden 
5  Vnd  gfallen  an  die  Christen  Hand. 

Das  thnt  yns  weh  von  Hertzen  gmnd, 
[239]  Dann  es  will  Tns  Abbt  Tnd  ConTent 

Nun  reichen  weder  Gilt  noch  Bennt 

Vnd  jetzt  nur  Herrn  fOr  sich  selbst  sein. 
10  Dmmb  wöll  wirs  mit  Gwalt  nemen  ein. 

Solt  wir  ein  solches  sehen  zn, 

Daß  ein  loser  Münch  vns  schaden  thn? 

Das  können  wir  jhm  nicht  vertragen, 

Sonder  wir  wollen  jhm  lassen  sagen, 
15  Wöll  er  erretten  Leib  vnd  Leben, 

So  mög  er  sich  an  Tns  ergeben; 

Wo  er  aber  das  nicht  wöll  than. 

So  wollen  wir  jhn  greiffen  an 

Mit  ernst  vnd  siegreicher  Hand, 
20  Die  Münch  erwürgen  alle  sand 

Vnd  das  Kloster  mit  Feuer  verbrennen. 

SnlphuroB  sagt: 

Enr  Gnad  solten  sie  zwar  wol  kennen 
Vnd  deren  sich  nicht  widersetzen, 
25  Sich  selbst  vnd  die  jhren  verletzen. 
Weil  sie  nun  oftmals  haben  gsehen. 
Wie  andern  dergleichen  Gsellen  gschehen, 
Die  enr  Genad  verachtet  han. 

PeccatoroB  sagt: 

80  Ey,  weil  sie  sich  nicht  kehren  dran, 
So  muß  man  jhn  ein  mahnnng  schaffen 
Vnd  muß  sie  vmb  jhr  Vnzacht  straffen. 
Daß  sie  wissen,  wer  jhr  Herr  sey. 

Soldan,  der  E^nig,  sagt: 
35  So  kompt  mit  rein  in  die  Cantzeley, 
Daß  man  ein  Absagbrieff  zuschick,  , 
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Ob  sie  Yielleicht  dächten  za  rück 

Ynd  sich  wider  za  vns  begeben  I 

Wo  nicht,  so  koste  jhn  Leib  vnd  Leben. 

Abgang.     Werner,  der  Burger,  geht  ein  vnd  sagt: 
5  Mein  Tochter  die  Eeiserlich  Majestatt 
Einem  Grafen  verheyrat  hat, 
Mit  dem  sie  sich  gar  wol  begeht. 
Ich  selbst  sie  nicht  dahin  bracht  hett. 
Deß  hab  ich  mich  bey  mein  Treuen 

10  Für  sie  von  Hertzen  hoch  zu  freyen; 

« 

Dann  wenn  ich  schon  hab  grosses  gut, 

ledoch  nit  jeder  nemen  thnt 

Eins  Burgers  Tochter  zu  der  frist. 

Wo  er  hohes  herkommens  ist. 
15  So  hett  ich  in  dem  Burgersstand, 

Der  jhr  gleich  wer,  niemand  erkannt 

Vnd  wer  sie  mir  gar  sitzen  blieben. 

Deß  hett  ich  mich  müssen  betrüben. 
[239^]  Deß  bin  ich  jetzo  überhaben. 

80  Der  Eeiser  thet  sie  hoch  begaben. 

Denn  es  ist  jetzt  jhr  Ms^nn  ynd  Herr 

Deß  Eeisers  0))erst^r  HoMeister, 

Dem  er  sein  einigen  Sohn  vertraut, 

Auff  jhn  das  gantz  Höfbalten  baut. 
85  Mit  dem  hat  sie  schon  zeigt  ein  Eind, 

Daß  mir  frey  all  mein  leyd  verschwind, 

Das  ich  hett  ob  meins  Weibes  Todt, 

Dann  es  hat  nun  vmb  mich  kein  noth. 


Er  geht  ab.    Jonathan,  Eliud,  Al»iar,  drey  München,  gehn 
80  Jonathan,  der  Abbt,  sagt: 

Morgen  hab  wir  S.  Georgen  Fest, 

Da  vnser  Kegel  vns  zu  lest, 

Daß  die  Brüder  in  dem  Convent 

Mit  einander  gutes  Muhtes  send. 
35  So  halten  wir,  es  möcht  nicht  schaden, 

Wenn  wir  zu  vus  her  theten  laden 

Deß  ElQsters  weltliche  Diener  schon, 
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Wie  ynser  Vorfahrn  auch  gethan, 
Vnd  betten  einmahl  eio  gnten  math, 
Wie  man  sonst  auch  in  der  Welt  thut; 
Dann  es  ist  je  das  Sprichwort  war, 
5  Es  fehlet  nicht,  daß  in  eim  Jahr 
Etwa  in  eim  Dorff  Kirchwey  ist; 
Dammb  so  schafft,  daß  man  zu  rüst! 
Ist  doch  Gk)tt  lob  das  Kloster  reich. 

EUud  sagt: 
10  Gnediger  Herr,  ich  halts  mit  euchi 

Daß  man  sich  eines  mals  ergötz. 

Mit  Weltlichen  Leuten  es  drein  set*; 

Dann  wenn  wir  wolln  die  Wailieit  sagen, 

Wir  müssen  ein  schwern  Orden  tragen, 
15  All  Tag  anffstehn  in  die  Metten, 

Müssen  ybs  Selbsten  kochen  Yud  betten, 

Darzu  auch  halten  Jungkfraustand, 

Fasten  xlie  Fasttag  allesand 

Vnd  Yerrichten  den  Gottesdienst, 
20  Wider  die  Regel  thun  das  minst. 

Das  man  yns  billich  gstatten  thut, 

Delü^  man  eins  mals  hab  guten  muht 

Ynd  laß  vnser  längs  Trauren  fahrn. 

Welchem  Teuffl  wolt  wir  das  gut  als  spam? 
25  Hab  wir  doch  weder  Weib  nodi  Eind. 

Nach  vns  sich  etwa  einer  find, 

Der  gibt  yns  nicht  ein  Danck  dir  Gott, 

Vnser  auch  noch  wol  darzu  spott. 

Daß  wir  seind  solch  Narren  gwesen 
so  Vnd  sein  selbst  in  den  Born  gesessen 
239^]  Vnd  haben  vns  kein  pfei&n  gschnitten. 

Abiar  sagt: 
Wir  aber  solten  .jetzt  Gott  bitten, 
Daß  er  vns  geh  Fried  in  dem  Landt, 
35  Dann  es  ist  vns  allen  bekandt, 
Wie  der  Türckisoh  König  Soldan     - 
Die  Christen  greiff  so  hefftig  an. 
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Weil  wir  dann  selbst  nicht  krigen  vnd  streiten 
Vnd  sie  die  Christen  für  vns  leiden, 
So  solten  wir  Beten  desto  mehr. 

Jonathan,  der  Abbt,  sagt: 
5  Wie  reQt  euch  die  andacht  so  sehr? 

Seit  jhr  doch  nicht  lang  gwest  so  framm. 

Mnst  man  ench  doch  offt  straffen  drum, 

Daß  jhr  verrichtet,  was  jhr  solt! 

letzt  jhr  der  heiligste  sein  wolt; 
10  Nicht  weiß  ich,  was  euch  treibt  darzo. 

Abiar  sagt: 

Was  enr  Gnad  will,  dasselb  ich  thu; 

Dann  mich  lehret  die  Regel  mein, 

Daß  ich  soll  vnd  muß  ghorsam  sdn. 
15  Wann  nun  eor  Onad  so  gütig  sent 

Vnd  erlauben  vnserm  Convent, 

Daß  es  Essen  vnd  Trincken  soll. 

So  gfellt  eur  Gnaden  weiß  mir  wol 

Vnd  kan  auch  mein  Person  vertretten, 
80  Will  lieber  Zechen,  als  Fasten  vnd  Beten. 
*     Darzu  das  spridiwort  mich  bewegt: 

Wenn  der  Prälat  Würffei  aufflegt, 

So  mag  das  Convent  spielen  wol. 

Nechten  hett  ich  mich  Truncken  vol, 
26  Daß  mir  im  kopff  heut  ist  nicht  recht. 

EKud  sagt: 
Subprior,  zu  der  Pforten  secht! 

Mich  deucht,  ich  hör  jemandt  darvor. 

I 

Abiar  geht  zur  Pforten  vnd  sagt:  , 

80  Gnediger  Herr,  es  ist  am  Thor  | 

Ein  Pott,  kompt  gwiß  auß  frembten  Land,  | 

.  Hat  einen  Brieff  in  seiner  Hand,  I 

Den  will  eur  Gnad  er  präsentim.  j 

Jonathan,  der  Abbt,  sagt;  '  ' 

9^  Last  jhn  herein!  will  sich  gebüm. 
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Abiar  macht  auflf.    Nuncius,    der  Türckißch  Pott,    geht  ein, 
tregt  ein  Brieff  in  einer  klupen  vnd  sagt: 
Der  Großmächtig  Herr  vnd  Soldan 
Von  Tarigas,  der  zeigt  euch  an 
[239d]        6  Sein  Feindschafft  in  dem  absägBrieff. 
.      Da  habt  jhr  jhn:  lest  den  begriff I 

Der  Pott  geht  wider  ab.    Jonathan,  der  Abbt,  list  den  Brieff 

vnd  sagt: 
Den  Brieff  schiekt  der  Türckisch  Soldan, 
10  Beut  yns  vngnad  vnd  Feindschafft  an, 
Oder  wir  sollen  sein  eigen  wem 
Vnd  vns  zu  seinem  glauben  erMem. 
Das  feilt  vns  schwer  yber  all  massen, 

Ehud  sagt: 

15  So  werd  wir  müssen  vnterlassen 
Die  Gastung,  davon  wir  vor  sagten 
Vnd  vn&  selbst  vnter  einander  plagten. 
Weil  wir  jetzt  habn  anders  zu  than. 

Jonathan  sagt: 
20  Ja,  wir  müßn  ins  Gapitul  gähn 
Vnd  diß  anzeigen  deip  Gonvent. 
Weil  auch  die  sachen  gfehrlich  send, 
Muß  wir  vns  vmb  hülff  thun  Jbewerben; 
Wo  nicht,  so  muß  wir  allsambt  sterben. 

Abgang.     Eeiser  WolffDieterich  geht  ein  mit  Graf  Herman, 

Heerbranden  vnd  einem  Jungen,  seinem  Son,  dem  HuegDiet- 

rich,  in  klagkleidem,  setzt  sieh  vnd  sagt: 

Ach,  wie  ists  ein  ding  vmb  das  Glück! 

Wie  wend  es  mir  so  pfft  den  Bück! 
80  Mein  tag  hab  ich  gar  vil  erlitten, 

Mit  Riesen,  Löwen  vnd  Thiern  gstritten, 

Daß  ich  gar  nicht  ermessen  kan. 

Daß  dergleich  hab  ein  Mensch  gethan. 

Ich  hab  vmb  das  Keiserlich  Weib 
ssDargsetzt  mein  Leben,  Ehr  vnd  Leib 
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Yüä  das  bat  eÜkK  Jzr  geweint 
letzt  so  mir  sie  Gatt  bat  beaebert 
Ynd  icb  hab  mir  niebt  änderst  dadit. 
Dann  icb  babs  als  za  Bnb  gebracht, 
5  Daß  mir  niemand  kan  widerstabn. 
So  greift  mieb  Gott  erst  bärtter  an 
Ynd  bat  mir  m^  Gemabl  g^CMnmen, 
Die  icb  80  sdiw^ieb  tb^iEommes. 
Deß  werd  icb  firölicb  nimmennebr. 
10  Acb  was  ist  mein  gwalt,  Gut  ^nd  Ehr, 
Wenn  icb  meisea  Gmabis  bin  beraubt! 
Kein  Mensch  aoff  Erden  mir  es  gkuubt, 
[240]  Wie  icb  arm^  betriebet  Inn. 

Acb  Gott,  nimm  da  mein  Seel  auch  bin, 
15  Daß  man  mich  zn  meim  Gmahl  begrab ! 

Heerbrand  sagt: 
Enr  Majestät  sich  wol  gehabt 
Danck  Gott  der  Gnad,  die  er  hat  geben, 
Ynd  lasse  sich  gn&gen  dameben, 

90  Daß  jbr  das  Keiserlicbe  Weib 
Geboren  bat  aoß  jhrem  Leib 
Den  Son  ynd  anch  ein  Tochter  ran. 
Die  enr  Majestät  Erb^n  sein, 
Ynd  last  das  ftbricb  den  Herrn  walten! 

85  Der  bat  eor  Majestät  bebalten 
Ein  andern  Gmabl  fOr  jhren  Leib. 

WolffDieterich  sagt: 

Solt  ich  erst  wider  nemen  ein  Weib 
Zn  schimpff  der  liebsten  Gemahl  mein? 

80  Dasselb  soll  gar  weit  von  mir  sein. 
Sonder  ich  hab  mir  fOrgenommen, 
Daß  ich  wdll  in  ein  Kloster  komme« 
Ynd  mich  darinn  wQll  Gott  ergeben 
Ynd  führen  gar  ein  strenges  Leben. 

85  Dmmb  so  bitt  ich  dich,  mein  Heerbrand, 
Regier  für  mich  meiD  Beich  vnd  Land, 
Wie  mir  auch  tbet  der  Yatter  dein! 
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Laß  dir  mein  Son  befohlen  sein! 
Laß  jhn  vor  alln  dingen  stadial! 
Darnach  lern  jhn  Fediten  vnd  Turnirn 
Vnd  was  sonst  ghöret  zum  Hof  leben  I 
5  Vnd  jhr,  Graf  Herman,  mercket  eben, 
Nemmt  meiner  Tochter  wol  in  acht! 
Deß  Beichs  nutz  jhr  beyde  betrachte 
Biß  mein  Son  kommt  zn  seinen  Jahmi 

HuegDieterich  sagt: 
10  Herr  Vatter,  wolt  jhr  Ton  hinnen  fahm, 
Mich  hinder  eoeh  lassen  allein, 
Wie  die  liebste  Frau  Mutter  mein, 
So  sey  es  Gott  vom  Himel  klagt. 

WolffDieterich  sagt: 

15  Mein  Son,  sey  frisch  vnd  vnverzagt! 

Laß  du  mich  hinziehen  mein  Strassen! 

Mein  Gott  der  wird  mich  nicht  verlassen. 

Den  ich  allzeit  fUr  mich  will  bitten. 

Mein  Gott,  weite  dann  muß  sein  geschieden, 
20  So  gesegn  ich  all  freud  vnd  wonn,^ 

Auch  mein  Tochter  vnd  dich,  mein  Son, 

Mein  Eeiserthnmb,  Scepter  vnd  Krön, 

Keiserlich  gwalt,  hobeit  vnd  thron, 

Daß  gantz  Hofleben  vnd  meine  Bäht! 
25  Vnd  wo  ißb  wider  eur  ein  thet, 
[240^]  So  bitt  ich,  jhr  wolt  mirs  vergeben. 

Ich  muß  nach  dem  ewigen  streben. 

Darein  ich  mich  ergeben  thu. 

Kommt  rein  vnd  helfft  mich  rüsten  zu! 
80  So  fahr  ich  noch  morgen  von  hinn. 

Dann  Gott  ich  gar  ergeben  bin. 

Sie  gehn  alle  weinent  ab.    Kompt  Soldan,  der  König  zu  Ta- 
rigas,  Sulphurus  vnd  Peccatorus,  seine  Räht,  sein  gerüst.    Sol- 

dan  sagt: 

85  Ihr  lieben  getreuen,  nun  macht  euch  auff ! 
Last  vns  fürs  Kloster  ziehen  nauff 
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Vnd  dasselb  mit  gwalt  oemen  ein! 
Weil  VHS  nicht  wolle  Zinstbar  sein 
Jonathan,  der  hochmütig  Abbt, 
So  denckt  vnd  das  jhr  achtung  habt! 
5  Wenn  wir  das  Kloster  thnn  erlangen, 
So  bringet  Tns  den  Abbt  gefangen! 
Der  maß  vns  ein  weng  tiefer  sitzen 
Vnd  gleich  wie  ein  Bickling  verschwitzen. 
Wir  wollen  jhni  büesen  sein  hochmut. 

IQ  Sulphums  sagt: 

Ein  Cnrir  vns  berichten  thnt, 
Wie  der  Eeiser  WolffDieterich 
Hab  in  das  Kloster  geben  sich. 
Wenn  das  wer,  so  muß  wir  befahrn, 
15  Daß  Reich  ward  jhm  kein  hilff  nit  spam, 
Sonder  jhm  auffs  sterckest  ziehen  za 
Vnd  vns  bringen  in  groß  vnmh, 
Paß  ich  zu  dem  Zug  hab  kein  last. 

Peccatoras  Bagt: 

80  Herr  Hofmeister,  jhr  seit  verzaget  säst. 

Was  frag  wir  nach  der  Christen  Reich? 

Es  maß  vns  alß  nur  gelten  gleich. 

Wir  greiffen  den  Keiser  so  lieb  an, 

Alß  gleich  deß  Prälaten  Person. 
2^  Ein  Kriegsmann  maß  es  setzen  drein, 

Frisch  stehn  wol  vor  dem  Feinde  sein. 

Er  sey  darnach  gleich,  wer  er  woll. 

Soldan,  der  König,  sagt: 

Dein  forcht  vns  nicht  abhalten  soll, 
80  Daß  wir  den  Zug  lahn  vnter  wegen. 
Was  meinst,  was  vns  dran  sey  gelegen, 
Wenn  gleich  der  Abbt  hülff  vberkäm? 
Wie  wenn  dieselb  aach  schaden  nem, 
So  wol  als  der  Abbt,  ehe  denn  wir? 
85  Wolaaff  vnd  Rflst  euch  alle  schirl 
[240^]  Last  euch  keip  Forest  ^.bhalten  nitl 
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Vnd  wir  wollen  auch  Selbsten  mit. 

A^bgang.    Kompt  Jonathan,   der  Abt,   mit  Eliud  vnd  Abiar| 

setzt  sich  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Brüder,  jhr  habt  vernommen, 
5  Daß  heut  zu  yns  hieher  werd  kommen 
Der  Keiser  Herr  WolffDieterich 
Vnd  woU  in  Orden  geben  sich. 
:  Das  wird  vns  kommen  wol  zu  steur, 

Weil  vns  ein  AbsagBrieff  schickt  heüer 
10  Der  grausam  Tttrckische  Soldan, 
Vns  mit  macht  hie  zu  greiffen  an; 
Der  kan  mit  seiner  HöldenHand 
Ynd  mit  Leuten  vns  thun  beystand, 
Ob  wir  den  Heyden  köndten  schlagen. 

15  Eliud  sagt: 

Gnediger  Herr,  ich  hört  heut  sagen, 
Daß  der  Keiser  soll  bringen  mit 
Seines  Yolcks  nur  die  schlechtsten  nit, 
Sonder  die  allerbesten  Leut, 
20  Die  tüglich  seind  zu  Krieg  vnd  streit; 
Die  müssen  vns  ein  Beistand  than. 

Abiar  sagt: 

Still,  still!  jetzund  kommen  sie  schon 
Ynd  gehn  gleich  auff  den  Saal  herein. 


iT-'' 


WolfifDietrich  geht  ein  in  einem  langien  Mantel,  HuegDiete- 
ji  i^rich,  sein  Sohn,  Heerbrand,  sein  Statthalter,  Graf  Hennan  vnd 
^>  andere  gerüste  Personen.     Der  Abbt  steht  auff,  geht  jm  ent- 
gegen, empfecht  den  Keiser  vnd  die  andern.    Der  Abbt  sagt: 
^  Eur  Lieb  solt  vns  Gottwillkomm  sein 


80  Mit  allen  deren  Geferten  gut ! 


riv' 


WoMEDieterich  sagt: 

Herr  Yatter,  mich  tregt  mein  Sinn  vnd  mut, 
:iy  Allher  in  eur  Kloster  zu  geben, 

^j'  Inn  Gottesdienst  zu  bschliessen  mein  Leben, 
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Wir  haben  was  za  reden  allein. 
Eompt  über  ein  weil  wider  Tein!  - 

Eheson  sagt: 

Enr  Königliche  Majestät! 
5  Sich  noch  wol  za  berichten  hat, 

Daß  mir  als  dem  Eltesten  gebfirt, 

Daß  ich  das  Königreich  regiert. 

Weil  ich  aber  hab  ein  Böß  Gesicht, 

Kan  allerdings  wol  hören  nicht, 
10  Yntüglich  bin  zum  Regiment, 

Gab  ich  eur  Lieb  in  jhre  Hand 

An  meiner  Statt  das  Königreich, 

Darneben  thet  auch  bitten  ench. 

Wenn  eur  Lieb  hie  endet  jhr,  Leben, 
15  Solten  sie  meim  Sohn  das  Reich  geben. 

Da  haben  wir  jetzt  geredt  Ton 

Vnd  ich  verhoff,  jhr  werdts  noch  than. 

Wie  jhr  mir  es  habt  zugesagt. 

.  Poleus  sagt: 

90  Ach  seid  nur  keck  vnd  ynverzagt! 

Was  ich  geredt,  das  soll  auch  sein. 

Wenn  ich  beschließ  das  Leben  mein, 

So  ist  allhie  König  Jason. 

Dabey  zeig  eur  Lieb  ich  auch  an, 
26  Daß  ich  hab  in  erfahrung  bradit. 

Daß  König  Gedos  grosse  Macht, 
[243]  Sein  weit  gepreiste  Ehr  vnd  Ruhm 

Vnd  auch  all  sein  grossen  Reichthumb 

Ihm  alles  die  Insel  Calcos  geh 
80  Vnd  wie  er  auch  so  prechtig  leb. 

Daß  jhm  kein  König  nie  worden  gleich, 

Vnd  es  mach  jhn  allein  so  Reich 

Ein  verzauberter  Wieder  von  Golt, 

Den  ich  auch  gar  gern  haben  wolt. 
96  Er  ist  auch  gar  böß  in  dem  streit. 

Hat  auch  schon  gfellt  vil  Kriegesleüt, 

Die  disen  Wieder  haben  begert, 
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Auch  weiß  ich  balt  mehr  berzabringen 
Ynd  will  dem  Gottsbauß  in  den  dingen 
•   Mit  allem  guten  Willn  willfahrn. 

Wir  wollen  gar. kein  Wehr  nicht  sparn, 
5  Daß  wir  den  wilden  Heyden  vertreiben. 

Heerbrand  sagt: 

0  anff!  hie  bab  wir  nicht  za  Reiben. 
Der  Feind  ist  vns  schon  auf  dem  Halß. 
Wehrt  euch!  oder  er  gwinnt  es  als. 

Die  Heyden  fallen  ein.     WolffDieterich  nut  den  seinen  wehm 
sich,  erschlagen  etlidie  Heyden,  nemen  den  König  gefangen. 

WolffDieterich  sagt: 

Was  machst  da,  da  Heydnischer  Hand? 

Nun  bist  du  mein  Gfangener  jtzund« 
[241]        15  Wilt  du  erretten  hie  dein  Leben, 

So  must  du  dein  Faust  von  dir  geben« 

Mir  angloben  ynd  ein  Ejd  schwem, 

Daß  du  dich  zu  Gott  wollst  bekehm, 

Dich  vnd  die  deinen  tauten  lahn, 
so  Nicht  mehr  wider  das  Kloster  than, 

Sonder  demselben  dich  ergeben, 

Daß  du  bey  allem  deinem  Leben 

Das  Kloster  haltst  für  dein  Gottsbauß 

Vnd  es  beschfltzen  wollst  durchauß; 
25  Wo  nicht,  so  must  du  sterben  hie. 

Soldan,  der  König,  sagt: 
Ich  wills  als  gern  verrichten,  wie 
Ihr  mir  Jetzund  habt  zeiget  an, 
Nicht  mehr  wider  das  Kloster  than 
90  Vnd  euch  deß  schweren  einen  Eyd. 

HuegDieterich  sagt: 

Vnd  daß  diß  hab  beständigkeit. 
So  wollen  wir  in  der  Cantzley 
Brieff  sehreiben  vnd  setzen  dabey, 
85  Wie  sieh  afies  verloffen  hab. 
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Als  dann  so  scheid  wir  wider  ab. 

Sie  gehn  alle  ab.    Eompt  Jonathan,  der  Abbt,  Wolffpietericli 
inn  einer  Münchskutten,  Eliud,  Abiar,  HuegDieterich,  Heer 
brand  vnd  Graf  Herman.     HuegDieterich  sagt: 

^  Weil  nonmehr  die  Schlacht  ist  verricht 
Vnd  mein  Herr  Yatter  than  sein  Pflicht, 
So  will  ich  nemen  mein  Abschied. 

Er  gibt  seinem  Yatter  die  band  vnd  sagt : 
'     Mein  Herr  Vatter,  Gott  geh  euch  Fried, 
10  Wolfahrth,  Gesundheit  vnd  längs  Leben ! 

WolfiDieterich  gibt  jm  die  händ  vnd  allen  nach  einander  yd: 

sagt: 

Dergleichen  wöll  dir  Gott  auch  geben 

Inn  deinem  gantzen  Regiment, 
15  Daß  du  erwerbst  ein  löblichs  End! 

Ynd  jhr,  jr  beden  Herrn  mein, 

Last  euch  mein  Sohn  befohlen  sein, 

Dieweil  er  noch  ist  etwas  Jung! 

Wo  er  nicht  hett  Yerstandts  genung, 
so  So  thut  jhn  gütlich  ynterweisen! 

Dann  wird  man  euch  loben  vnd  preisen. 

Ynd  dendct  allzeit  im  besten  mein! 

[241^]  Heerbrand  sagt: 

Muß  es  dann  also  gschieden  sein, 
25  So  klag  ichs  Gott  in  seinem  Thron. 
Ich  wolt  viel  lieber  gsehen  han, 
Ich  sollt  lenger  bey  euch  gwest  sein. 

Ghraf  Herman  sagt: 

0  allergnedigster  Herr  mein, 
so  Wie  schwer  kompt  mich  diß  scheiden  an ! 

Wie  viel  Guts  habt  jhr  vns  gethant 

Ach  wie  vngern  verlier  ich  euch! 

Billich  traurt  vmb  euch  das  gantze  Beich 

Ynd  vmb  die  Edle  Eeiserin  fromm. 
85  Wo  ich  nicht  wider  zu  euch  komm, 


054P  (U)  1201 

So  geb  each  Gott  das  ewig  Leben! 

WolflFDieterich  sagt: 
Amen,  das  wöll  Gott  vns  alln  geben! 

HuegDietericb  sagt: 
5  Herr  Prälat,  weils  je  muß  sein, 

So  habt  in  acht  den  Yatter  mein! 

Werd  jhr  es  tbun,  ist  wol  vnd  gut. 

Vmb  sonst  jhr  jhm  fürwar  nichts  thut. 

Dann  ich  will  es  reichlich  vergelten. 
10  Soll  er  mir  aber  klag  vermelten, 

So  wolte  ichs  euch  nicht  gut  heissen. 

Jonathan^  der  Abbt,  sagt: 

Kein  Mensch  soll  jhm  nichts  böß  beweisen. 
So  vil  deß  Gottshauß  gut  vermag, 
15  Eur  Majestatt  ich  danck  drumb  sag. 
Was  sie  vns  gutes  hat  gethan. 
Für  euch  wöll  wir  bitten  fortan. 
Daß  euch  Gott  verley  langes  Leben. 
Wir  wollen  euch  das  Gleid  nauß  geben. 

Sie  gehn  alle  ab.     WolffDieterich  geht  ein  vnd  sagt: 

Ich  bin  im  Kloster  nit  lang  gwest  hinneu. 

Ich  thu  aber  groß  mangel  ünnen, 

Daß  ich  vnd  alle  Brüder  mein 

Zugleich  allsamment  sollen  sein 
26  Vnterworffen  einer  regel  nur, 

Dieselbig  soll  sein  die  Richtschnur, 

Nach  deren  wir  vns  sollen  halten. 

So  brechen  sie  zuerst  die  Alten, 

Daß  man  sie  vilmals  überschreit, 
30  Vnd  würd  gehalten  kein  gleichheit. 

Die  Alten  nemen  das  best  davon. 

Die  Jungen  kaum  das  wenigst  han. 

Dasselbig  muß  man  mir  abschaffen 

Oder  ich  will  sie  selbst  drumb  straffen 
[241c]       söYnd  sie  bey  den  Beinen  auffhencken; 

Ayrw.  76 
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So  haben  sie  an  mich  zn  dencken. 

Jonathan  y   der  Abbt,   geht  ein  mit  Ehud  vnd  Abiar.   J*^ 

than,  der  Abbt,  sagt: 
Wie  ist  eur  Lieb  so  gar  traurig? 
5  Ich  glaub,  Eur  Lieb  bekümmert  sich, 
Daß  es  hie  etwas  traurig  steht  i 

Vnd  nicht  wie  in  der  Welt  zu  geht.  j 

Fehlt  euch  etwas,  so  zeigt  mirs  an!  . 

Mit  euch  kan  man  einsehens  han. 
10  Was  euch  nicht  gfellt,  das  schaff  ich  ab. 

WolffDieterich  sagt: 

Für  mich  ich  keinen  Mangel  hab; 

Allein  eins  das  verdreisset  sehr  mich. 

Daß  in  dem  Kloster  halten  sich 
15  Die  alten  Brüder  so  vermessen, 

Seind  tippich  in  Trincken  vnd  in  essen, 

Ynd  auch  in  andern  Stücken  sust 
^  Haben  sie  kurtzweil  vnd  Wollust; 

Die  Jungen  aber  helt  man  hart. 
«0  Ich  hett  lust,  ich  sollt  bey  dem  Bart 

Ihr  etlich  an  ein  Staugen  hencken. 

Daß  sie  an  mich  theten  gedencken 

Ynd  sich  gebrauchen  der  gleichheit. 

Jonathan  sagt:  ' 

25  Mein  Herr  WolffDieterich,  zu  frieden  seyt ! 
Ich  will  diß  ding  allsampt  abschaffen. 
Thun  sie  es  mehr,  so  will  ich  sie  straffen. 
Ihr  sollt  damit  zu  frieden  sein. 

WolffDieterich  sagt: 

80  Nun  will  ich  büssen  die  Sünde  mein. 
Die  ich  mein  Lebtag  hab  begangen, 
Ynd  ein  Geistlichs  Leben  anfangen. 
Da  gebt  nun  eum  Raht  mir  zu. 
Wie  ich  solches  anstellen  thu! 

35  Elind,  der  Prior,  sagt: 


ii 
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Eompt  mit  mir  in  die  Zöllen  tneini 

Da  wir  beide  nur  seind  allein, 
-  ^' "  Da  will  ich  euch  zuerst  Beicht  hörÄ, 

Sit  Damach  vnterweisen  ynd  lehrn, 

r:'  5  Was  euch  zur  Büß  von  nöhten  ist, 

:: ..:  Daß  jhr  werd  ein  rechtgschaffner  Chrfet 

t  Ynd  solchs  alls  auß  Gottes  Worteti 

Vnd  auß  der  Regl  in  ynserm  Orden, 
,  ^  Daß  jhr  auch  ewig  lebet  dorten. 

^  10  Abgang. 

ACTOS  SEpLdS. 

^'   !41^]  Der  Ehmholt  geht  ein  ynd  beschleust: 

^''  Also  habt  jhr  von  dem  anfang 

1^^  Biß  endlich  gar  zu  dem  Außgang 

15  Vernommen  die  Histori  vnd  Gschieht. 

ledoch  so  könn  wir  wissen  nicht, 

Ob  sich  die  gwiß  hat  zugetragen. 

Drey  Lehr  kan  man  euch  darauß  sagen : 

Erstlich  bey  dem  Keiser  Ottnit 
80  Merck  jederman  disen  beschid, 

Thu  sich  nicht  in  Gfehrligkeit  geben, 

Daß  er  nicht,  wie  er,  komm  vmbs  Leben! 

Dann  Paulus  vns  eine  Lehr  gibt, 

Sagt:  welcher  die  Gfehrligkeit  liebt, 
25  Derselbig  kompt  auch  darinn  ymb 

Ynd  würd  darzu  verlacht  darumb, 

Daß  er  sich  vnterstund  der  ding. 

Zu  denen  er  ist  vil  zu  ring. 

Sintemal  niemand  zu  der  Mst 
30  Zu  vnmügligkeit  verbunden  ist. 

Bey  der  Keiserin  merck  ein  Weib, 

Daß  sie  keusch,  rein  vnd  züchtig  bleib, 

Wenn  jhr  Gemahl  mit  Todt  geh  ab, 

Ynd  jhre  Hoffnung  zu  Gott  hab, 
35  Wenn  jhr  schon  thut  im  Wittwenstatid 

Die  Anfechtung  vnd  vi^tftdt  ändt, 

Dann  wenn  sie  Gott  erK^sen  will, 

76  ♦ 
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So  weiß  er  der  Mittel  so  viel, 

Dardnrch  ers  kan  bringen  zu  wegen, 

Sie  mit  eim  andern  Ehemann  segnen. 

Endlich  bey  dem  WolffDieterich 
5  Lerne  ein  jeder  fleissen  sich 

Der  Tngent  vnd  der  Erbarkeit, 

Ynd  wenn  jhm  Gott  fromb  Diener  geit, 

Daß  er  jhnen  jhr  Dienst  vergelt 

Vnd  lebe  also  in  der  Welt, 
10  Daß  er  dennoch  bedenck  za  gleich, 

Daß  er  einmal  das  Himmelreich 

Nach  diser  Welt  erlangen  woU, 

Bey  Zeit  sein  Sund  bekennen  soll, 

Mit  gutem  Gwissen  scheiden  ab, 
15  Welches  ist  gar  ein  hohe  gab. 

Wenn  sie  Gott  grossen  Herrn  geit, 

Kan  er  leben  in  Ewigkeit.    Amen. 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt 

2.  WolffDieterich,  König  in  Griechen,  so  darnach  Keiser  vir- 

3.  Wassemuth, 

4.  Bogenus,  deß  WolffDieterichs  2  Brüder. 
[242]  5.  Bosilla,  Keiser  Ottnits  Wittib. 

6.  Crescentia,  jhr  Jongkfrau. 

7.  Moritzigon,  der  Heydnisch  König  zn  Jemsalejn. 

8.  Tiroltus, 

.    9.  Telphoris,  seine  zwen  Bäht. 

10.  Werner,  deß  WolffDieterichs  Geferten  einer. 

11.  Gerhart,  der  Hertzog. 

12.  Hartman, 

13.  Herman,  zwen  Grafen,  gebrüder,  deß  WolffDieterichs  B^^ 

14.  Lagegast,  der  Barggraf  za  Garten. 

15.  Bechting, 

16.  Heerbrand, 

17.  Hagias,  Die  Gefangen,  so  WolffDieterich  erlöst. 

18.  Marsilias,  der  König  inn  Marsilien. 

19.  Martiana,  die  Königin. 
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20.  Luprecht,  der  weiß  Heid,  sein  diener. 

21.  Angelas,  der  Engel. 

22.  Soldan,  König  zn  Tarigas. 

23.  Sulphurus, 

24.  Peccatorus,  seine  zwen  Räht. 

25.  Emilius, 

26.  Fridbertus,  zwen  Herrn  zu  Constantinopel. 

27.  Lorentz,  ein  Wächter  daselbsten. 

28.  Werner,  der  Burger  zu  Terfis. 

29.  Amaij,  sein  Tochter. 

30.  Jonathan,  der  Abbt. 

31.  Eliud, 

32.  Abiar,  zwen  Münch. 

33.  Trestans,  deß  Heyden  Schwester. 

34.  Gemelich,  der  Eieß  vnd  Menschenfresser. 

35.  Tiroff,  der  Schiffmann. 

36.  Thiloff,  sein  Jung. 

37.  Emiion,  der  Zwerg. 

38.  Baltermar,  ein  Hieß  in  Sentia. 

39.  Angneta,  das  großBauchent  Weib. 

40.  Nicephorüs,  der  Wächter  zu  Garten. 
[242^]  41.  ftumplex, 

42.  Waldraht, 

43.  Gottrolff,  drey  Mörder. 

44.  Nuncius,  der  Bott. 

45.  HuegDieterich.  deß  WolffDieterichs  Sohn. 

46.  Runia,  ein  Wilts  Weib. 


O  242"  (15)  1207 


(15) 

4 

TKAGEDIA  THESEI,  DES  ZEHENTEN  KÖNIGS  ZU  A- 

THEN,  VON  um  YIERZEHGN  TSIBÜTKINDEKN, 
mit  41  Personen,  hat  8  Actos. 

5       Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

IHr  erbarn  Herrn  vnd  züchtigen  Frauen, 

Zu  euch  komm  wir  auff  gut  vertrauen, 

Ein  .Tragedi  zu  recetirn, 

Inn  Teutscher  Sprach  zu  eloquim, 
10  Die  vns  beschreibet  Plutarchus, 

Der  groß  Historiographus, 

Von  Egeo,  dem  König,  da, 

Der  neundt  erwehlte  zu  Athena, 

Wie  der  keinen  Leibserben  hett, 
16  Derhalb  er  auß  Weissagung  thet 

Sich  zu  der  Jungkfrauen  Ädra, 

Welche  ward  von  jhm  schwanger  da 

Vnd  Theseum  ein  Sohn  gebar, 

Der  gar  ein  kühner  Eriegsmann  war, 
so  Von  Mordt  vnd  Raub  säubert  die  Straß 

Vnd  die  Kinder  erlösen  was 

Vom  Minothauro  im  Irrgarten, 

Ward  glückhafft  seiner  kämpf  außwarten 

Vnd  ward  jederman  lieb  vnd  werth 
25  Vnd  zu  eim  König  sein  begert. 

Doch  traf  jhn  zu  letzt  groß  Vnglück 

Mit  schand  vnd  schaden  auff  dem  Rück. 

Erstlichen  viel  sein  Vatter  Todt 

Vor  Traurigkeit  in  Angst  vnd  noith. 
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Hypolitas,  Thesei  Sohn, 

Vom  Pferdten  geschleifft  vnd  abgethan 

Ynd  sein  G*emah],  Phedea  gnannt, 

Ward  brflchig,  macht  sich  selbst  za  schand 
5  Vnd  sich  mit  einem  Schwert  durchstach 

Ynd  ward  der  König  auch  darnach 
[242®]  Von  sein  Vnterthanen  vertriben 

Vnd  ist  nach  dem  im  Elend  blieben. 

Endlich  zum  König  Licomeda  kam, 
10  Der  jhm  noch  gar  das  Leben  nam, 

Auß  vntreu  jhn  im  Meer  ertrenckt. 

Ynd  was  der  Histori  anhenckt, 

Werd  jhr  hören  gar  ordentlich. 

Dmmb  hört  zu  still  vnd  züchtiglich, 
15  Biß  die  Tragedi  endet  sich ! 

Der  Ehmholt  geht  ab.     Eheson,  deß  Königs  blinder  Bruder 
in  Thesalia,  geht  an  einem  versilberten  stecken  ein  mit  Jason. 

setzt  sich  vnd  sagt: 

Ach  mein  liebster  Sohn  Jason, 
20  Da  weist,  ich  bin  ein  alter  Mann, 

Gehör  gar  übl  vnd  bin  schier  blind, 

Welches  dann  solche  mängel  sind, 

Daß  ich  das  Königlich  Regiment 

Hab  müssen  geben  anß  der  Hand 
25  Meinem  Bmder,  dem  Poleo. 

ledoch  ist  es  bedingt  also. 

Wenn  er  des  zeitlichen  Todts  sterb. 

Das  Königreich  dann  anff  dich  erb. 

Dammb  so  hab  gnt  achtong  draaff, 
80  Gibt  der  König  das  Leben  anff. 

Daß  da  kompst  in  das  Regiment! 

Jason  sagt: 

Herr  Vatter,  ear  Lieb  za  frieden  sendt! 
Polens,  der  Herr  Vetter  mein, 
Mag  König  bleiben  oder  sein, 
95  So  längs  jhm  die  Götter  gönnen! 
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Ich  will  mir  wol  za  leben  finnen, 
Dieweil  ich  bin  noch  starck  vnd  jang, 
Tran  mir  auch  Gelts  zn  gwinnen  gnnnck, 
Daß  enr  Lieb  gar  nicht  dörffen  sorgen. 

5  Eheson,  der  König,  sagt: 

Es  möcht  villeicht  heat  oder  morgen 
Zwischen  euch  ein  grossen  zanck  bringen; 
Da  wer  ich  gern  vor  den  dingen, 
Daß  jhr  bleibet  mit  mh  vnd  Fried. 

10  Jason  sagt: 

• 

Das  Königreich  begehr  ich  nicht, 

Sonder  ich  will  durch  Ritterschafft 

Ynd  auch  durch  meiner  Tugent  Erafft 

Erlangen  mir  mein  Nahrung  wol. 

15  Darumb  eur  Lieb  mir  glauben  soll, 

[242<^]  Daß  ich  mit  jhm  denck  nicht  zu  zancken. 

Darumb  schlagt  auß  sorg  vnd  gedancken 

Vnd  gebet  euch  zu  Fried  vnd  ruh! 

Dort  nehet  sich  der  König  hierzu. 

80  Wenn  er  es  nur  nicht  ghöret  hett, 

Was  wir  mit  einander  geredt! 

Poleus,  der  König,  geht  ein  mit  zweyen  Trabanten,  setzt  sich 

vnd  sagt: 
Herr  Bruder,  euch  wünsch  ich  glflck  vnd  heil. 

85  Eheson,  der  Alt,  sagt: 

Gleich  so  viel  werd  euch  auch  zu  theil! 

Großmächtiger  König,  wer  ist  bey  euch? 

Ich  vnd  mein  Sohn  haben  hie  gleich 

Von  einer  solchen  Sach  geredt, 
80  Die  vns  zwar  allesampt  angeht, 

Wenn  eur  Lieb  ließ  von  sich  weg  gehn 

Ihr  Diener,  die  hie  bey  jhn  stehn, 

So  wolt  ich  euch  was  zeigen  an. 

Poleus  sagt: 
35  Ihr  Trabanten  sollt  von  vns  abgahn. 
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Wir  haben  was  za  reden  allein. 
Kompt  über  ein  weil  wider  ^ein !  - 

Eheson  sagt: 

Enr  Königliche  Majestatt 
5  Sich  noch  wol  zu  berichten  hat, 

Daß  mir  als  dem  Eltesten  gebfirt, 

Daß  ich  das  Königreich  regiert. 

Weil  ich  aber  hab  ein  Böß  Gesicht, 

Kan  allerdings  wol  hören  nicht, 
10  Yntüglich  bin  zum  Begiment, 

Gab  ich  eur  Lieb  in  jhre  Hand 

An  meiner  Statt  das  Königreich, 

Dameben  thet  auch  bitten  euch, 

Wenn  eur  Lieb  hie  endet  jhr^  Leben, 
15  Selten  sie  meim  Sohn  das  Beich  geben. 

Da  haben  wir  jetzt  geredt  von 

Vnd  ich  verhoff,  jhr  werdts  noch  than. 

Wie  jhr  mir  es  habt  zugesagt. 

Poleus  sagt: 
so  Ach  seid  nur  keck  vnd  vnverzagt! 

Was  ich  geredt,  das  soll  auch  sein. 

Wenn  ich  beschließ  das  Leben  mein, 

So  ist  allhie  König  Jason. 

Dabey  zeig  eur  Lieb  ich  auch  an, 
25  Daß  ich  hab  in  erfahrung  bradit, 

Daß  König  Gedos  grosse  Macht, 
[243]  Sein  weit  gepreiste  Ehr  vnd  Buhm 

Vnd  auch  all  sein  grossen  Beichthumb 

Ihm  alles  die  Insel  Calcos  geh 
80  Vnd  wie  er  auch  so  prechtig  leb. 

Daß  jhm  kein  König  nie  worden  gleich, 

Vnd  es  mach  jhn  allein  so  Beich 

Ein  verzauberter  Wieder  von  Golt, 

Den  ich  auch  gar  gern  haben  wolt. 
35  Er  ist  auch  gar  böß  in  dem  streit. 

Hat  auch  schon  gfellt  vil  Kriegesleüt, 

Die  disen  Wieder  haben  begert, 
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Daß  sie  haben  müssen  anff  Erdt 
Wie  das  vnverntlnfftig  Vieh  krichen, 
Mit  wilten  Ochsen  das  Feldt  pfliegen, 
Biß  sie  sein  erlöst  durch  den  Todt. 
5  Nun  schwer  ich  bey  Marti  dem  Gott, 
Daß  ich  wolt  gern  ein  Ritter  han, 
Der  sich  der  Sach  thet  vnterstahn; 
Vnd  brecht  er  mir  den  Wieder  her, 
So  solt  alsbalt  sein  König  Er. 
10  Wolt  sich  nun  euer  lieber  Son 
Dises  Eampffstucks  selbst  vnterstahn 
Vnd  disen  Wieder  bringen  vmb, 
Dem  gib  ich  das  gantz  Reich  darumb 
Aisbalten  noch  bey  meinem  leben. 

15  Jason  sagt: 

Mein  tag  thet  ich  nach  ehrn  streben. 
Herr  Vatter,  ich  bitt,  erlaubt  mir, 
Dann  ich  hab  mir  gesetzet  für 
All  die  Abentheur  außzustehn. 

so  Eheson  sagt: 

Wer  weiß,  wie  dirs  darob  möcht  gehn? 
Darumb  laß  bleiben  ynd  bleib  hie! 

Jason  sagt: 
Kein  Abentheur  furcht  ich  noch  nie. 
26  Kompt  rein,  Herr  Vatter!  so  will  ich 
Nach  aller  notturfft  Büsten  mich 
Vnd  mich  morgen  machen  davon. 

Polens  sagt: 
Alles,  was  du  darzu  must  han, 
30  Verschaff  ich  auß  der  Kammer  dir. 
Du  so]t  kein  schaden  bahn  von  mir. 

Jason  sagt: 

Großmechtiger  König,  es  bleib  dabey. 
Daß  ich  auff  morgen  frtt  auff  sey. 
36Dieweil  sein  die  Götter  eur  schütz! 
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Poleus  sagt: 
Vnd  vns  allen,  was  vns  ist  nutz! 
Mein  Herr  Bruder,  so  geht  hinein! 
[243^]  Ich  will  von  stund  an  bey  euch  sein. 

Abgang  deß  Eheson    vnd  Jasons.     Poleus,  der  König,  sagt: 

Mir  ist  am  Wieder  nicht  vil  glegen. 

Jason  schickt  ich  weg  von  deß  wegen, 

Daß  ich  seiner  hab  ein  verdruß 

Vnd  mich  vor  jhm  befahren  muß, 
10  Daß  er  mir  etwan  thu  vergeben 

Oder  mir  sonst  stell  nach  dem  Leben 

Vnd  mich  bring  also  heimblich  vmb. 

Daß  ich  diser  sorgen  abkumb 

Vnd  forthin  seinthalb  sicher  bin, 
15  Schick  ich  jhn  in  die  Insel  hin. 

Da  muß  er  bestehn  einen  Trachen, 

Vnd  thut  er  dem  sein  sach   schon  machen, 

So  muß  er  auch  mit  Ochsen  streiten 

Und  darnach  mit  gar_  grossen  Leuten. 
20  Ean  er  aber  die  nicht  bestahn, 

So  muß  er  mit  jhn  im  Pflug  gähn 

Vnd  komm  ich  dann  sein  ab  mit  glimpff. 

Er  ist  zu  schlecht  zu  disem  schimpff. 

Abgang.     König  Egeus  von  Athen  geht   ein,    vde  ein  Wan- 
dersman,  dem  gehn  zwen  Trabanten  nach,  und  er  sagt: 
Ich  bin  in  einem  zweiffei  groß, 
Denn  jetzt  in  der  Insel  Delphos 
In  dem  Tempel  Appollinis 
Erfuhr  ich  seltzam  Zeitung  gwiß 
80  Von  Pitheno  dem  TempelsPfaffen, 
Daß  ich  solt  gar  kein  Weib  beschlaffen, 
Biß  ich  wider  gen  Athen  kehm. 
Mein  Regiment  zu  banden  nem; 
Dann  wenn  ichs  thet,  kömbs  mir  zu  schaden 
85  Vnd  ich  geriedt  zu  vngenaden 
Bey  den  Göttern  allen  gemein. 
Nun  kan  ich  mich  nicht  richten  drein 
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Ynd  bin  darumb  kommen  hieher, 

Das  ich  ferners  berichtet  wer 

Von  dem  Priester  in  disem  ^andt, 

Dem  sein  verborgne  ding  bekandt, 
5  Daß  er  mir  die  recht  deutung  sag, 

Damach  ich  mich  verhalten  mag, 

Warumb  ich  kein  Weib  soll  berührn 

Vnd  der  Götter  gnad  drob  verlirn. 

Dort  gehet  gleich  der  Priester  rein. 
10  Den  will  ich  anreden  allein. 

[243^]   Pithius,   der  Häydnisch  Priester  zu  Trojazenon,  geht 
ein  inn  seltzamen,  aber  doch  stattlichen  Häydnischen  Pfaffen- 

kleidem  vnd  sagt: 

Von  den  Göttern  hab  ich  vernommen, 
15  König  Egeus  sey  herkommen. 

Zn  demselben  soll  ich  jetzt  gehn 

Vnd  jhm  recht  geben  zn  verstehn 

Die  Weissagung  Appollonis. 

Die  ist  wol  war  vnd  darzu  gwiß. 
20  Weil  er  sie  aber  nicht  versteht 

Vnd  dieselb  mein  Tochter  angeht, 

Die  dardurch  kompt  zn  grossen  Ehm, 

Will  ich  jhm  die  Weissag  vmbkehrn 

Vnd  will  jhm  dabey  rahten  wol, 
35  Daß  er  mein  Tochter  beschlaffen  soll. 

Mit  der  wird  er  zeugen  ein  Sohn, 

Der  jhm  wird  gar  vil  gutes  than. 

Mit  seiner  gar  Siegreichen  Hand 

Wird  er  gantz  rein  machen  das  Land 
80  Von  aller  Rauberey  vnd  Mordt. 

Potz  schau!  er  steht  gleich  eben  dort. 

0  wenn  er  nur  nichts  gehöret  hett! 

Mich  dunckt,  daß  er  auff  mich  zugeht. 

Egeus,  der  König,  geht  zu  dem  Heydnischen  Pfaffen,  zeicht 
35  ab  vnd  sagt: 

Mein  Herr,  hört  mich  in  gutem  an! 
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Deß  Landts  bin  ich  ein  frembdter  Mann. 

Za  Delphos  ich  geopfert  hab 

Dem  Gott  Appbiio  meine  Gab 

Ynd  hab  seins  Tempels  Priester  gfragt. 
5  Derselb  hat  mir  aoch  war  gesagt, 

Mich  anznnemen  vmb  kein  Weib, 

Es  kostet  mir  sonst  Ehr  vnd  Leib. 

Die  Weissagung  ich  nicht  verstehe 

Vnd  darumb  hieher  zu  euch  gehe, 
10  Zu  bitten,  daß  jhr  mirs  zeigt  an, 

Wie  ichs  eygentlich  soll  verstahn, 

Auch  ob  sie  war  sey  oder  nit. 

Pithius  sagt: 

Großmächtiger  König,  Eur  Gnad  ich  bitt, 
15  Die  wöU  mirs  nicht  für  übel  han! 

Wolt  jhr  die  Weissagung  verstahn, 

So  müst  jhr  sie  also  bedeuten 

Von  schlechten  Niderstandes  Leuten, 

Die  eurem  Standt  zu  wider  sein. 
20  Mein  Tochter  ist  ein  Jungkfrau  rein, 

Gebern  von  Königlichem  Gschlecht; 

Dieselbig  euch  ein  Sohn  halt  brecht 
[243^]  An  Künheit  vnd  Sterck  also  reich. 

Daß  er  wer  dem  Hercule  gleich. 
26  Der  wird  die  Landschafft  halten  rein. 

All  Plackereyen  groß  vnd  klein 

Außrotten,  auch  schlagen  vnd  binden 

Vnd  all  euer  Feinde  überwinden. 

Dem  Land  auch  schaffen  grossen  nutz,  , 

30  Daß  es  davon  hab  guten  schütz 

Vnd  jhm  ein  grosser  Nam  erwachs.  I 

Egeus,  der  König,  sagt: 
Weist  mich  zu  Eurer  Tochter  stracks! 
Vnd  nimpt  sie  mich  an  zur  Bulschafft, 
S5  Bin  ich  in  Lieb  gehn  jhr  behafft, 
Daß  ich  komm  der  Weissagung  nach  ' 
Vnd  sie  auß  warer  Lieb  vmbfach. 
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Sie  gehn  ab.     Kompt  Medea  mit  Plagia,  einer  alten  Eammer- 

frau^i,   vnd  sagt: 

Nun  hört  mich,  liebe  Plagia! 
Daß  ich  hab  auß  der  Magia 
5  Gesehen  aoß  einem  schönen  Stern, 
Daß  heüt  frembd  Leut  herkommen  wem, 
Darundter  auch  der  Jason  ist, 
Ein  Königlicher  Sohn  (das  wist!) 
Auß  Thesalia,  dem  Königreich. 
10  Auff  Erden  ist  jhm  keiner  gleich, 
Sonder  er  soll  der  Schönste  sein 
Vnd  mir  der  Herzallerliebste  nicin. 
Dabey  müst  jhr  das  beste  thon. 
Aber  keim  Menschen  sagen  davon. 

4 

1»  Plagia  sagt: 

Ey  Königlichs  Fräulein,  was  sagt  jhr? 

Wolt  Eur  Gnad  jetzt  nicht  trauen  mir? 

Ich  hab  euch  doch  wol  ander  Sachen 

Helffen  anstellen,  verrichten  vnd  machen. 
20  Wie  offt  haben  wirs  finster  gmacht, 

Daß  der  Tag  gwest  ist  wie  die  Nacht! 

Die  Nacht  wir  auch  offt  machten  liecht, 

Haben  auch  offt  Wetter  zugricht. 

Das  Wasser  hat  vns  auch  offt  mfkssen 
25  Wider  sein  Art  gen  Berg  aufffliessen 

Vnd  ander  viel  mehr  Zauberkunst, 

Die  wir  haben  getrieben  sonst, 

Daß  ich  mich  wol  weiß  zu  erzeigen. 

Ich  hab  ein  Maul,  das  kan  wol  schweigen, 
30  Kan  auch  wol  reden,  wenn  es  thut  noth. 

Doch  nur  dem,  dem  es  ißt  das  Brod, 

Desselben  Lied*  ich  singen  kan. 

Derhalb  was  Eur  Gnad  wollen  han 
[244]  Vnd  mir  schaffen,  das  thu  ich  gern 

35  Vnd  soll  es  kein  Mensch  innen  wem, 

So  lang  ich  hab  ein  offens  Aug. 

Medea  sagt: 
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£y  schTveigt!  ich  weiß  wol  euren  brauch. 
So  jhr  habt  auch  nichts  anders  zu  than. 
Als  daß  jhr  nur  disen  Jason 
Helfft  bringen  mir  in  mein  Gemach. 
5  Ynd  was  ich  euch  seinthalben  sag, 
Das  haltet  heimblich  inn  der  still! 

Plagia  sagt: 
Die  Sach  ich  gern  außrichten  will. 
So  kan  ichs  auch  besser  vnd  eher, 

10  Als  wenn  ich  schon  ein  Doctor  wer. 
Ich  weiß,  gnedigs  JFräuleiu,  Eur  Hertz 
Ean  helffen  euch  zu  Ernst  vnd  Schertz 
Vnd  soll  alles  verschwigen  bleiben, 
Wenn  ich  schon  thu  den  Beern  treiben. 

15  Dieweil  ich  bin  vergwisset  schier, 
Daß  es  tregt  ein  verehning  mir, 
So  laß  ich  mich  kein  müh  nicht  reuen. 

Medea  sagt: 
Ihr  sollt  mir  glauben  bey  mein  Treuen, 
20  Nimpt  mich  der  Jüngling  zu  der  Ehe, 
Es  gscheh  mir  gleich  wol  oder  wehe, 
So  schenck  ich  euch  zwey  hundert  Cronen, 
Will  euch  wol  vnd  Königlich  lohnen, 
So  war  als  ich  Ehrenwehrt  bin. 

85  Plagia  sagt: 

Gnädigs  Fräulein,  das  geht  wol  hin. 
Es  ist  fürwar  ein  guter  Lohn. 
Also  kan  ich  ein  Aug  zuthan 
Vnd  mich  zwey  Jahr  lang  davon  kleiden. 
80  Die  Götter  geben  Glück  mit  Freuden ! 

Abgang.   Egeus,  der  König,  geht  ein  mit  der  Ädra,  deß  Pries- 
ters Tochter,  fuhrt  sie  bey  der  Hand  vnd  tregt  bey  sich  zwei 

Schuch  vnd  ein  schwert  vnd  sagt: 

0  Adra,  du  Geliebste  mein, 
85  Weil  du  von  mir  sollt  schwanger  sein, 


J 
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So  ^ill  ich  mein  Bundschach  vnd  sch)/vert, 
Das  nicht  geringes  Gelts  ist  werth, 
Allher  vnter  disen  Stein  legen. 
Wenn  den  nnn  eur  Sohn  kan  bewegen, 
6  Die  Schuh  vnd  das  Schwerdt  thun  herfür, 
Die  in  mein  Königreich  bringen  mir, 
[244^]  Daß  ich  jhn  dai3ey  kennen  kan, 

Daß  er  wahrhafftig  ist  mein  Sohn, 
So  will  ich  jhm  nach  meinem  End 
10  Geben  das  Königlich  Regiment 
Vnd  jhn  zum  Erben  setzen  ein. 
Auch  will  ich  vnverheyrat  sein. 
Biß  ich  euch  selbst  zu  der  Ehe  nem. 

Adra  sagt: 
15  Ich  wolt,  daß  es  balt  darzu  kam! 

Mein  Herr  Vatter  mit  seiner  Kunst 

Hett  das  als  nicht  gethan  vmb  sonst. 

Wenn  er  nicht  west,  was  guts  dabey 

Yns  künfftig  noch  zu  hoffen  sey. 
20  Darumb  schwer  ich  bey  meiner  ehr, 

Kein  Mann  berürt  mich  nimmermehr. 

Biß  ich  komm  in  eur  Königreich. 

Der  König  Egeos  sagt: 

Hingegen  schwer  ich  wider  euch, 
25  Daß  ich  will  nemen  keinen  Gmahl, 

Ob  euch  hart  halten  wie  der  Sta-hl, 

Biß  vns  die  Götter  zusamm  brjngen. 

Doch  will  ich  auch  von  disen  dingen 

Keim  Menschen  sagen  kein  Wort  mehr, 
30  Schwer  ich  bey  Königlicher  Ehr. 

Besonders  auch  von  disem  Stein 

Soll  niemand  wissen,  als  wir  allein, 

Daß  nicht  etwan  ein  Frembder  kam. 

Die  Schuch  vnd  Schwert  darundternem. 
35  Vnd  sich  außgeb  für  meinen  Sohn. 

Adra  sagt: 
Den  Sachen  will  ich  schon  recht  thon. 

Ayrer.  77 
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Eur  Mijestatt  geh  mit  herein, 
Za  hören  auch  den  Yatter  mein, 
Ob  er  YDS  geh  den  Bähte  sein! 

Abgang. 

6  ACTUS  PRIMUS. 

Kommt  Medea  mit  Plagia,  tragen  ein  Truhen  mit  allerley  ge- 

schmuckB.     Medea  sagt: 

Ach  jhr  Götter,  wer  hat  euch  ghört, 

Daß  jhr  mit  Gnad  so  hoch  geehrt 
10  Jasonem,  den  Königlichen  Sohnl 

Sein  schön  ich  nicht  außsprechen  kan, 

Sein  wolredenheit,  zier  vnd  jagent, 

Sein  höflich  weiß,  küDheit  vnd  Tngent, 

Sein  außbündigen  schönen  Leib. 
15  Ach  daß  ich  werden  sollt  sein  Weib ! 

Wie  ktind  ich  nur  seliger  sein? 

Ach  du  Hertzallerliebster  mein, 
[244<']  Mein  einig  freud  vnd  aufifenthalt! 

Saunib  dich  nicht  lang!  komm  zu  mir  halt 
80  Vnd  erquick  mein  geprestes  hertz, 

Daß  deinet  halb  hat  grosen  schmertz, 

Ob  du  auch  legst  dein  Lieb  an  mich! 

Ach  das  dein  hertz  erkennet  ich 

In  solchen  gedancken,  wie  ich  hab, 
86  So  gieng  mein  Lieb  ohn  frucht  nit  ab. 

Nun,  Plagia,  rieht  auß  eur  gschefit 

Vnd  secht,  das  ihr  Jason  antrefft! 

Den  grüsset  .fleissig  zu  tausentmal ! 

Sagt  jhm  meins  hertzens  pein  vnd  qnal, 
80  Die  ich  von  seinet  wegen  leid! 

Sagt,  jetzo  sey  die  glegenheit, 

Daß  er  zu  mir  kan  kommen  rein 

In  mein  Gemach  einig  allein!  \ 

Ich  vnd  sonst  kein  Mensch  kan  jhm  sagen, 
86  Wie  er  den  Trachen  mag  erschlagen  ' 

Vnd  den  Gülten  Wieder  gewinnen. 

Gtebt  hinl  ich  will  eur  warten  hinnen. 
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Piagift  sagl; 

Gnediges  Frättlein,  glaubet  mir! 
Bald  soll  sie  Jason  haben  bey  jhr. 
Die  Hack  bab  ich  asgebelmet  schon 
5  Vnd  will  jhn  bringeft  von  stund  an. 

Plagia  lau£ft  ab.    M^ea  sagt: 

So  will  ich  mein  Ghschmeid  vnd  Kleinot 

Vnd  was  Jason  von  nöthen  hat, 

Mit  sich  von  hinn  zn  nemen  nauß, 

« 

10  Aaß  der  Trnhen  legen  herauß, 
Wenn  er  koipopt  vnd  es  ligend  find, 
Daß  er  in  Lieb  werd  angezünd 
Vnd  mir  die  Ehe  verheissen  thu 
Vnd  mein  wüdents  hertz  bring  zu  roh. 

Sie  lehret  die  Truhen  auß  vnd  ist  ynter  andern  auch  ein  Jo- 

hannesBild,  etliche  Ketten  v»ä  aoicten  gehör  zur  Zauberey  vnd 

zier  dienstlich ;  kompt  Jason,  geht  hin  vnd  wider  vnd  sagt: 

0  jhr  Götter,  was  habet  jhr 

Für  vnruh  zugerichtöt  mir? 
80  0  König  Gedos,  wie  daß  du 

Dein  einig  Tochter  mir  setzt  zu 

Vnd  schirst  mir  an  der  Lieben  Fear! 

0  weh,  sie  ist  mir  vil  zu  Teur, 

Daß,  wenn  ich  jhr  gleich  schon  mein  Lieb 
85  Mit  geberten  zu  mercke^  gib, 
[244^]  So  wird  sie  mich  doch  nnr  außlachen 

Vnd  auß  mir  einen  Guckuck  machen. 

Davon  mir  brechen  wird  mein  hertz. 

0  wer  ich  nicht  kommen  herwertz, 
80  So  wer  ich  deß  Leidts  vberfaaben ! 

0  daß  sie  mir  mein  Hertz  thet  Laben, 

Daß  jetzo  gleich  verschmachten  will! 

Ö  armefr  Jason,  schweig  doch  still! 

Ich  hab  gesehen  jhr  EammerFrauen, 
s5  Die  thut  sich  nach  jemand  vmbschauen. 

Nit  weiß  ich  warlich,  wen  sie  meint. 

77* 
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Plagia  geht  ein  vnd  sagt  zu  Jason: 

0  wie  der  seligst  tag  ist  beint! 
Enr  Gnad  scheint  warhafftig  die  Sonn. 
Eur  Hertz  kan  haben  Freud  vnd  wonn, 
6  Wenn  es  euch  nur  auch  also  gfellt. 

Jason  sagt: 

0  sagt  mir  eylend,  was  jhr  wölt! 
Sachet  jhr  mich,  so  sagt  mirs  halt! 
Mit  eur  Pottschafft  mich  nicht  auffhalt! 
10  So  gib  ich  eudh  guts  Pottenbrot. 

Plagia  sagt: 

Freylich  bin  ich  ein  guter  Pott. 
Vnd  glaubet  mir,  ich  hett  wol  gsehen, 
Wer  einem  dergleich  Pottschafft  gscheheo, 
15  Er  hett  mich  von  Fuß  auff  nett  kleidt. 

Jason  sagt: 

Ich  wills  auch  thun  bey  meinem  Eydt, 
Wenn  jhr  mir  saget,  was  ich  mein. 

Plagia  sagt: 

80  Medea,  das  Königlich  Fräulein, 
Die  hat  mich  euch  geschicket  nach, 
Ihr  solt  hinkommen  in  jhr  Gmach, 
Da  hab  sie  zu  reden  mit  euch. 

Jason  sagt: 
85  Ists  war,  so  geh  ich  mit  euch  gleich. 
Allein  fflhrt  mich  nur  auff  kein  Eiß! 
Mir  geht  vor  ängsten  auß  der  schweiß. 
Nicht  weiß  ich,  was  es  doch  bedeüt. 

Plagia  sagt: 
80  Es  bedettt  all  Glückseligkeit. 

Sie  gehn  zu  der  Medea,  die  empfecht  jhn  vod  sagt: 
0  Hochgebomer  EönigsSohn, 
Mein  hertz  sich  nicht  enthalten  kan, 
Zu  sagen  euch  mein  groß  anliegen. 
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So  ich  änderst  etir  Holt  kan  kriegen, 
[245]  Daß  jhr  mich  liebt,  wie  ich  euch  lieb, 

Ich  mich  ench  gar  zu  eigen  gib 
Mit  Seel  vnd  Leib,  mit  Ehr  vnd  gat. 
5  Vnd  was  jhr  mehr  bedörffen  thut, 
Za  erlangen  den  gülten  Wieder, 
Den  niemand  könen  kriegen  sider, 
Den  will  ich  euch  zu  wegen  bringen. 
Das  euch  iu  allem  sollt  gelingen, 
10  Was  jhr  deßhalben  fanget  an. 

Jason  sagt: 
Gnedigsts  Fräulein,  wolt  jhr  das  thau 
Vnd  ist  eur  fürbringen  kein  schertz, 
So  offenbai:  ich  euch  mein  Hertz, 
15  Daß  ich  mich  auch  mit  Leib  vnd  Leben 
Hab  eur  Gnad  zu  eigen  gegeben 
Vnd  will  auch  ewiglich  eur  sein, 
Wo  ferrn  jhr  wollet  bleiben  mein, 
ledoch  alles  zu  rechter  Ehe. 

20  Medea  sagt: 

Weil  ich  dann  nun  Eur  Gnad  verstehe. 

So  sollet  jhr  mein  Gemahl  sein. 

Alles,  was  ich  hab  vnd  was  ist  mein, 

Das  sey  auch  eur,  lieber  Schatz! 
25  Secht  allhie  ligt  auff  dem  Platz 

Jupiters  Bildt,  müst  jhr  voran 

Enyend  andächtig  beten  an 

Vnd  mir  auff  das  schweren  ein  Eyd, 

Daß  jhr  wollet  in  Lieb  vnd  Leyd 
so  Mich  hie  verlassen  nimmermehr. 

Jason  legt  die  händ  auff  das  Bilt  vnd  sagt: 

Bey  dem  Gott  Jupiter  ich  schwer, 

Daß  ich  wöll  euch  zum  Gmahle  han, 

Mich  vmb  keine  mehr  nemen  an, 
85  Zu  euch  setzen  Leib,  Gut  vnd  Blut. 

Medea  sagt; 
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Weil  jhre  mit  Ernst  meiiieii  timt 
Ynd  den  Wieder  gvinnen  woHt, 

(Sie  gibt  jhm  ein  kleines  Biltlein.) 

Ihr  diß  BOdt  bey  eoch  tragen  sollt 
5  Daß  ist  gut  ftr  an  Zaoberey. 

Zorn  andern  gib  ich  euch  dabej 

Dise  gut  wolriechente  Salben: 

Damit  schnürt  ench  wol  allenthalben! 

Daranß  werd  jhr  gewißlich  erkennen, 
10  Daß  endi  keinFefir  kan  letzen  noch  bromen. 

Darnach  nembt  iia&n  gfllteo  Bii^! 

Der  macht,  daß  alles  gifftig  ding 
[245^]  Von  ench  gar  weit  abwichen  maß. 

Aach  sollt  jhr  wissen  ohn  yerdroß. 
15  Wenn  jhr  l^et  des  Bings  stein 

Gar  bloß  in  eure  Hand  hinein. 

So  lang  als  er  sie  bloß  rürt  an. 

So  lang  eoch  niemand  sehen  kan. 

Den  Stein  niemand  gesah  also, 
90  Denn  Eneas  zn  Gartago. 

Zam  Tierdten  diser  Brieif  bedent, 

Daß  jhr  nicht  mit  dem  Wieder  streyt, 

Ihr  habt  denn  znvor  ein  Gebet 

Gehn  Himmel  than  aofiichtig  steht, 
S5  Ynd  solches  thnt  drey  Stund  antreiben. 

Daß  ench  die  Götter  gnedig  bleiben! 

Letzlich  nembt  dises  Lägelein! 

Darinn  find  jhr  ein  köstlich  Wein. 

Damit  sollt  jhr  Ochssen  vnd  Trachen 
M  Anspritzen  vnd  gantz  zaghaft  machen, 

Daß  sie  kein  Fear  mehr  spejen  aaß. 

Aadi  gib  ich  euch  das  glejdt  hinaoß, 

Daß  each  kein  übels  widerüahr. 

Jason  druckt  die  Jnngkfraa  vnd  sagt: 
86  Nun  bin  ich  firölich  gantz  ynd  gar, 
Daß  jhr,  Eönigüchs  Frftnlein,  s^ 
Einer  solchen  Best^di^keit 
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Bey  neben  solcher  Trett  vnd  Lieb. 
Drumb  ich  mich  euch  zu  eygen  gib, 
Will  ench  verlassen  nimmermehr. 
Nun  ich  zu  der  Abeütheür  kehr, 
6  Der  ich  mich  heüt  will  vnterwinden. 
Gresnnd  mir  wider  einander  finden. 

Er  gibt  jhr  die  Hand,  druckt  sie  vnd  gehn  ab.     Kompt  Pithius, 
der  Abgöttisch  Pfaff,    mit  seiner  Tochter  Ädra,  die  fiirt  ein 

Kind.     Pithius  sagt: 

10  Ädra,  weiln  dir  nun  ist  wom 

Der  Sohn  von  Egeo  gebom, 

Den  du  Theseum  hast  genannt, 

Daß  der  das  gantz  Athener  Land 

Regiren  soll  mit  Lob  vnd  Buhm, 
15  So  dancken  wir  den  Göttern  drumb. 

Denn  ob  er  noch  wol  ist  was  klein, 

So  würd  er  doch  den  hellen  Stein 

Ans  Meeres  Port  auffheben  vor  dir, 

Pundschuch  vnd  Schwert  nemen  herfOr 
20  Vnd  dem  König,  seim  Vatter,  bringen. 

Von  jhm  würd  man  sagen  vnd  singen, 
[245c]  Dann  er  würd  das  Land  machen  frey 

Von  aller  gfahr  vnd  Tyranney, 

Besonders  auch  von  dem  Tribut, 
25  Den  man  all  neu  Jar  geben  thut 

Inn  Greta  dem  König  Miro. 

Der  helt  in  seim  Garten  alldo 

Ein  heßlichs  Monstrum  oder  Thier, 

Ist  ein  halber  Mensch  vnd  halbs  Stier. 
80  Vierzehen  Kinder  auß  Athen 

Die  erwürgt  er  durch  sein  scharff  zehn. 

Daß  man  die  nicht  liefert  fort  mehr, 

Vnd  wird  Begirn  zu  Preiß  vnd  Ehr 

Vnd  dich  machen  mechtig  vnd  Beich. 

35  Adra  sagt: 

Herr  Vatter,  ich  hab  gfolget  euch, 
Daß  ich  hab  seinen  willen  tban* 
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Wolt  sonst  wol  krigt  haben  ein  Man, 
Dbf  mir  bett  Ehr  vnd  Gut  zubracht. 
Der  yerzng  mich  offt  traurig  macht, 
Dieweil  mein  Son  noch  ist  so  klein, 
5  Endgegen  ist  so  groß  der  Stein, 
Den  mein  Son  noch  lang  nicht  wird  tragen. 

Thesens,  jhr.  Son,  sagt: 
Meine  f'rau  Mutter,  was  thut  jhr  sagen? 
Soll  ich  denn  ein  Steintrager  sein? 
10  Kaufft  mir  darfür  ein  kleins  Pferdlein, 
Ein  schönen  Tolchen  vnd  ein  Schwerdt, 
Daß  ich  ein  weidlicher  Kriegsman  werd. 
Last  die  Steinmetzen  den  Stein  tragen! 

Adra  sagt: 
15  Ey  du  weist  nicht,  von  wem  wir  sagen. 

Darumb  schweig!  wenn  du  groß  thust  wern, 

Will  ich  ein  Pferd  dir  kauffen  gern 

Vnd  darzu  auch  Tolchen  vnd  Wehr. 

Allein  bekümmer  ich  mich  sehr, 
so  Dastu  so  gar  lang  bleibst  so  Mein. 

PithiuSy   der  Priester^  sagt: 
Ja,  du  bleibst  halt  nicht  gern  allein, 
ledoch  mustu  erwarten  der  zeit, 
Biß  daß  Glück  etwas  bessers  geit. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Jason,  tregt  ein  Hut  voll  groser  Zeeo 

vnd  sagt: 
Meiner  hertzallerliebsten  raht 
Hab  ich  gfolgt  in  der  ktthnen  that, 
Dardurch  ich  als  ein  kühner  Höldt 
80  Zwen  grosser  Ochssen  hab  gefeilt, 
Vnmenschlich,  wilt  vnd  vngeheur, 
Speyten  auß  jhren  Mäulern  Feur. 
[245^]  Die  hab  ich  durch  Kunst  gar  zäum  gmacht 

Vnd  sie  darnach  gar  vmbgebracht, 
35  Ihn  außgebrochen  jhre  Zahn. 
Die  muß  ich  sehen,  drauß  splln  ftuffgehp 


Großmächtige  Risen  vnd  Giganten, 
Die  werden  6ich  mit  eygen  Händen 
Ettrtzlich  hie  selber  bringen  vmb. 
Alsdann  ich  zu  dem  Wieder  komm, 
6  Daß  ich  jhm  auch  sein  Sach  thu  machen. 
Doch  muß  ich  zuvor  einen  Trachen 
Ymbbringen  durch  meines  Steins  Erafft, 
Den  mir  die  schön  Medea  schafft. 

Er  zeicht  die  zahn  rauß,  sieht  sich  vmb  ynd  sagt: 

10  Dort  kompt  der  Wurm  groß  vngeheür 
Ynd  speit  auß  seinem  Rachen  Feür, 
Dem  halt  ich  hie  für  disen  Stein, 
Daß  jhm  verschwind  die  Kräffte  sein. 

Der  Trach  laufft  rauß.  Jason,  helt  jm  den  Stein  für.  Dar- 
nach zuckt  er  das  Schwert  ynd  schlegt  jhn  todt     Jason  sagt : 

Allhie  ligst  du,  du  wilter  Wurm! 

Was  hebt  sich  dann  hie  für  ein  Sturm 

Vnd  für  ein  grausch  von  Streittbarn  Leuten  ? 

Ich  merck,  ich  hab  noch  mehr  zu  streiten. 

letzt  steigen  vnten  durch  die  Löcher  aaß  derPrucken  etliche 
Riesen  in  hämischen  rauß  ynd  schlagen  alle  an  einander  vnd 
er,  Jason,  schlegt  auch  drein,  biß  sie  sterben;  darnach  sagt  er: 

Also  seind  auch  zu  disen  Stunden 

Die  gsehenten  Riesen  überwunden. 
85  Ynd  dort  seh  ich  mit  echtzen  vnd  schnauffen 

Den  gülten  Wieder  gegn  mir  lauffen. 

Dem  will  ich  stechen  sein  Kehlen  ab, 

Dardurch  auch  sein  Fehl  zihen  rab 
•     Vnd  es  dem  König  Poleo  bringen. 
80  Der  muß  mir,  weil  mir  thet  gelingen, 

letzund  noch  alsbald  bey  seim  Leben 

Das  Königreich  in  Thesalia  geben. 

Darumb  will  ich  mich  hie  nicht  säumen, 

Dem  König  Gedos  das  Land  räumen, 
35  Mit  nemen  die  Medea  mein; 

Die  würd  ob  mir  erfreuet  sein, 
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Wenn  ich  nimb  mdn  Königreich  ein. 

Abgang. 
[246]  ACTUS  SECÜNDÜS. 

Kompt  TiromeneSy  Orobes,  Parites  ynd  Athenor,  vier  Bnrger 
5  zu  Athen.    Tiromenes  sagt: 

Ihr  Nachbarn,  wie  mag  das  zngehn, 

Daß  ein  König  hie  zu  Athen 

Dem  König  in  Greta  geben  thut 

All  neue  Jahr  solchen  Tribut, 
10  Siben  Mäidlein  vnd  siben  Knaben? 

Vnd  was  muß  er  fQr  ein  Lust  haben. 

Daß  er  das  Monstrum  halten  thut, 

Welches  frist  das  ynschuldig  blut? 

Wenn  ich  schon  hett  den  schönsten  Garten, 
15  Sollt  mir  doch  sein  das  Thier  nicht  warten. 

Ich  wollt  mir  sonst  wol  Wächter  finnen, 

Die  ich  wolt  lassen  wachen  drinnen. 

Es  ist  auch  für  das  jung  Blut  schad. 

Darumb  gebt  mir  vnd  euch  gut  Bäht, 
toDaß  dises  Lasts  abkommen  wir! 

Dann  ein  Jahr,  das  yerlauffen  schier, 

So  muß  ein  jeder  klein  vnd  groß 

Mit  seinen  Kindern  warten  anffs  loß. 

Trifits  jhn,  so  muß  er  ein  Kind  geben, 
25  Dem  nimpt  dann  dises  Thier  das  Leben. 

Wer  besser,  es  wer  nie  gebom. 

Dann  so  vnschuldig  sein  verlorn. 

Wer  gibt  gern  seine  Kinder  hin? 

Qrobes  sagt: 
90  Ihr  Herrn,  der  Meinung  ich  auch  bin. 

Wenn  schon  die  Zeit  vergangen  wer 

Ynd  der  König  schickt  zu  vns  her. 

Daß  wir  jhm  solten  Kinder  geben. 

Wir  wagen  daran  Leib  vnd  Leben 
95  Ynd  thun  vns  deß  kurtz  widersetzen. 

ParitCB  sagt: 
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Wir  thetea  viiser  Pflicht  yerlcteen, 
Die  wir  dem  König  haben  geschworn. 
Wir  habens  alls  gewist  zuvom, 
Daß  wir  schuldig  sein  den  Tribut. 
6  Dieweil  es  aber  sehr  weh  thut, 
Sein  Fleisch  vnd  Blnt  in  die  schantz  geben, 
Daß  jhm  die  Pestia  nem  das  Leben, 
So  bedeucht  midi,  das  w^  ein  Weg 
Dardurch  man  disen  schaden  .brech: 
10  Man  geh  dem  König  obgemelt 
Jährlich  ein  gwisse  Summa  Crelt 
An  Statt  der  Kinder  zum  Tribut. 

[246^]  Athenor  sagt: 

Dasselb  aber  der  König  nicht  thut. 
15  Er  ist  von  grosser  Tyraiiney, 

Ein  mächtiger  Zauberer  dabey, 

Welcher  sich  hat  ohn  allen  zweiffei 

Mit  Leib  vnd  Seel  geben  dem  Teuffei, 

£[at  lust  an  deß  Menschen  verderben 
20  Vnd  sehe  lieber,  daß  wir  all  sterben, 

Als  daß  wir  vnd  auch  vn)5er  Kinder 

Erlangten  ein  Yergleichung  linder. 

Auch  dörff  wir  vjis  nicht  wider  jhn  setzen, 

Er  thet  sonst  das  gantz  Land  verletzen, 
26  Wie  er  vns  vorhin  trohen  thut. 

Sein  Lust  steht  nur  nach  Menschenblut, 

Drumb  wöll  wii*  sein  mit  Jhm  zu  friden. 

Tiromenes  sagt; 

Ach,  wie  groß  leydt  hab  ich  erlitten, 
80  Als  eben  jtzo  her  fünff  Jahr 

Das  Loß  auff  mein  Sohn  gfallen  war! 

Den  verhofft  ich,  er  sollt  studirn. 

So  must  er  sein  Leben  verlirn 

Durch  den  verdamptn  MinoTaurum, 
86  Daß  ich  mich  frey  noch  künmier  drumb. 

Weil  ich  kein  Sohn  mehr  kan  bekommen, 

Ynd  ist  mir  all  Hoffnung  benommen, 
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Daß  mein  Oesdilecht  komm  in  anffnemen. 

Orobes  sagt: 
Es  ist  sich  wol  darnmb  zu  gremen. 
Was  meint  jhr,  was  den  König  treib  ab, 
5  Daß  er  sich  nicht  verheyrat  hab? 
Ohn  zweiffei  nichts,  als  der  Tribut. 

Parites  sagt: 

Daher  er  auch  nicht  glauben  thut, 

Was  vnser  einer  in  seim  Hertzen 
10  Muß  leiden  für  Jammer  vnd  schmertzen, 

Der  seine  Kinder  her  muß  geben 

Vnd  sie  lassen  kommen  vmbs  Leben. 

Fürwar,  es  bringt  groß  Pein  vnd  Qual 

Vnd  ich  sag  es  frey  noch  ein  mal, 
15  Wie  ich  zuvor  auch  hab  gemelt, 

Wenn  maus  abkaufen  könnt  mit  Gelt, 

Wir  solten  vns  nichts  reuen  lahn, 

Kalts  vnd  Warmes  setzen  daran, 

Daß  wir  frey  würn  der  Servitut. 

so  Athener  sagt: 

Ach  wehe!  es  würd  vns  nicht  so  gut. 
.  Vergebens  ists,  was  wir  Rahtschlagen, 
-  Wenn  aber  einer  das  wolt  wagen, 

Sehen,  ob  er  köndt  bringen  vmb 
85  Disen  greulichen  MinoTaurum, 
[246c]  So  möcht  der  Sachen  gholffen  sein. 

Tiromenes  sägt: 

Darzu  sind  wir  all  vil  zu  klein. 
Ich  muß  auff  ein  andern  weg  dichten, 
80  Daß  ich  mein  sach  dahin  kan  richten, 
Daß  ich  komm  auß  dem  Königreich, 
Solts  mich  mein.halbs  gut  kosten  gleich. 
Vnd  wer  es  mit  mir  haben  will. 
Der  geh  rein  vnd  schweig  darzu  still! 

Sie  gehn  aUe  ab.    Eompt  Poleus,  der  König  in  THesalia^  mit 


jiepolt  vnd  Rupert,  seinen  zweyen  Räliten.    Poleus  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Gtetrenen,  gebet  Raht  I 

Ein  Cnrir  sagt  vns  Nechten  spat, 
5  Jason  hett  den  Trachen  vngheur 

Vnd  sonst  ander  groß  Abentheur 

Außgstanden  vnd  erlegt  den  Wieder, 

Zieh  auff  Thesalia  hemider 

Vnd  hab  des  Königs  Tochter  guommen, 
10  Die  Medea  zum  Weib  bekommen, 

Die  jhm  mit  jhrer  Zauberey 

Hab  also  hefftig  gstandeu  bey. 

Daß  sollen  alle  Teaffel  walten! 

Was  wir  versprochen,  muß  wir  halten, 
15  Wiewol  es  vns  schwer  thut  eingehn. 

Von  dem  Eönigreich  abznstehn; 

Dann  wir  haben  vns  nie  fttrgnommen, 

Wie  man  sagt,  von  der  Ziechen  zu  kommen, 

Dieweil  ein  Federn  drinnen  sey. 
80  letzt  trifft  vns  selbst  vnser  vntreü, 

Die  wir  vermeinten  dem  Jason. 

Wer  hett  dacht,  daß  er  kam  davon? 

Denn  eben  dmmb  ist  er  hingschickt. 

Daß  er  soll  werden  vnterdrttckt 
s5Von  diser  gransamen  Abentheur. 

■ 

So  kompt  es  vns  übel  zu  steyr. 
Darumb  muß  wir  drauff  sein  bedacht. 
Daß  er  auch  werde  vmbgebracht 
Vnd  wir  bey  dem  Reich  können  bleiben. 

80  Liepolt  sagt: 

Wir  sehen,  wie  wir  jhn  vertreiben 
Oder  jhn  mit  grosser  schenck  vnd  gab 
Von  dem  Königreich  kauffen  ab. 
Wo  nicht  gar^  doch  a.üißF  etlich  Jahr. 

35  Rupert  sagt: 

Es  ist  der  beste*  Raht  ftlrwar, 
Daß  man  jhn  mit  Gelt  thu  abweisen. 
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Idi  dacht,  der  Wnrm  sdlt  jka  serreissen 
[246^]  Oder  die  Ochssen  bringen  unb 

Oder  ranß  kommen  Lahm  vnd  kmmb; 
So  hat  er  alles  überwanden, 
5  Erschlagen  ynd  den  Wieder  gschimden. 
Ihm  abzogen  sein  gttlten  Fehl 

PoleuB  sagt: 
Dmmb  sehen  wir  billich  säur  vnd  scheel. 
Anch  schweren  wir  bey  Jupiter, 
10  Wo  er  zu  vns  wird  kommen  her 
Vnd  vns  auß  vnserm  Reich  vertreiben, 
So  Solls  jhm  nicht  vngrochen  bleiben, 
Vnd  solts  vns  kosten  vnser  Leben. 
Darzu  sollt  jhr  eum  Raht  noch  geben. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Gedos,  der  König  inn  der  Insel  Calcos, 

allein  ynd  sagt  kl%lich: 

0  Ju|Niter,  Mars,  Mercarius, 

Soll,  Luna,  Pallas  vnd  Venus 

Vnd  all  G6tter,  wie  vil  jhr  sind 
so  Vnd  einem  Mensdien  belffen  kttadt) 

Helift  mir!  dann  all  mein  Trost  vnd  schatK 

Ist  alles  blieben  auff  dem  Platz^ 

Weil  der  Siegreich  Ritter  Jason 

Medeam  hat  gefQrt  davon, 
i5  Die  jhm  half  durch  jhr  Zauberkonit 

Ohn  jhr  hilff  wer  es  gwiß  vmb  fionst, 

Daß  er  den  Wieder  hett  vmbbfacht 

Ach  weh!  wo  hab  ich  hin  gedacht, 

Daß  ich  jhm  sagt  mein  Tochter  zu? 
.  M  letzund  ichs  erst  vermercken  thn. 

Was  Thorheit  in  meim  Alter  graw 

Ich  deßhalben  begangen  hab. 

0  weh,  du  mein  einiges  Eind! 

Wie  bist  du  gwesen  also  blind, 
86  Daß  du  dem  liebst^a  Vatter  dein 

Vergabst  das  beste  Kleinot  sein 

Vnd  verübt  jhn  vnd  all  sein  gut! 


0246^  (15)  12»1 

Wer  weiß^  me  es  dir  ergehs  timt 
Mit  jhm  in  einem  Frembden  Land, 
Darinnen  dn  bist  vnbeka&nt! 
Dann  als  sollt  midi  nicht  fec}it«n  an, 
5  Sollt  ich  nnr  dich,  mein  Tochter,  han/ 
Ymb  die  ich  gar  vfl  Zehm  Terröfar! 
Ynd  fttrcht,  ich  seh  dich  ninnnerniehr. 

Er  geht  wdn^it  ab.  Poleus,  der  König  inn  Thesalia,  geht  ein 
mit  seinem  Bruder  Eheson,  liepoit  vnd  Rupert,  «dnen  RähtoiL 
Den  alten  blinden  Eheson  fuhrt  man.    [247]  PoleoB,  der 

nig,  sagt: 
Ihr  lieben  getreuen,  weil  jhr  denn  wist, 
Daß  yns  heflt  Emidtschafft  kommen  ist, 
Daß  Jason  vnd  der  Gemahl  sein 
15  Bey  vns  hin  werden  kehren  ein. 
So  wart  wir  sein  aaff  vnserm  Saal; 
Dann  was  gehört  zn  dem  Nachtsial, 
Ist  zugerichtet  aaff  das  best. 
Wenn  nur  kommen  Sie  frembdCen  Oftst, 
so  Die  vns  von  Hertzen  angenemb  sein! 

Eheson  sagt: 
Gnedigster  König  vnd  Herre  mein, 
Ich  Mtt,  enr  Liebe  woll  bedencken, 
Was  ich  enr  lieb  willig  thet  schencken 
26  Auß  vnsers  lieben  Vatters  Gnt, 
Das  mir  zn  haben  gebttm  thnt 
Vnd  ich  enr  lieb  liese  allein. 
Das  last  geniessen  den  Sohne  mein, 
Wenn  jhr  auß  dieser  Weit  thnt  scheiden! 

so  Polens  sagt: 

Groß  Glück  ist  auff  eurs  Sohnes  Seyden. 
Mein  Herr  Bruder,  dammb  sollt  jhr, 
Was  jhm  theten  verheissen  wir, 
Inn  vns  dorchaoß  kein  zweifei  setze». 
d5  Vnser  Wort  soll  niemand  verletzen. 
Wir  wollen  jhme  als  halten  war 
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Vnd  das  Königreich  einräumen  gar, 
Ihn  auch  zum  König  setzen  ein. 
Inn  ein  anders  Land  ziehen  wir  nein, 
Da  wir  vns  auch  in  Würdt  vnd  Ehm 
5  Woll6n  erhalten  vnd  ernehrn. 
Secht!  dort  kompt  mit  dem  Gemahl  sein 
Jason,  der  kühne  Höldt,  herein. 

Jaäon  geht  mit  Medea,  Pkgia,  der  alten  Kammerfrauen,  vnd 
etlichen  Trabanten  ein.     Der  König  steht  auff,  geht  jhm  ent- 
gegen, deßgleichen  sein  Vatter,   der  Eheson;   sie  geben  alle 
die  Hand  an  einander.     Poleus,  der  König,  sagt: 

Seydt  mir  zu  tausentmal  Willkomm! 

Mit  Freud  sehe  ich  euch  widerumb 

Sampt  eurer  Gemahl  hpchgeborn. 
16  Dieweil  vns  guugsam  kundt  ist  worn. 

Daß  jhr  die  Abentheür  habt  funden, 

Alles  erschlagen  vnd  überwunden, 

Deß  Königs  Tochter  bracht  mit  her, 

Ich  euch  auch  zu  halten  begehr, 
so  Was  ich  euch  dann  verheissen  han. 

Von  dem  Königreich  abzustahn, 
[247^]  Vnd  das  soll  alsbalt  morgen  gschehen. 

Eheson,  der  Alt,  geht  herzu  vnd  sagt: 

Ach,  lieber  Sohn,  könd  ich  nur  sehen 
86  Dich  vnd  den  liebsten  Gemahl  dein! 

Die  liebsten  Gast  sollt  jhr  mir  sem, 

Die  ich  mein  Tag  noch  nie  gehabt. 

Die  Götter  haben  dich  begabt 

Mit  dem  Königlichen  Regiment, 
30  Das  du  wirst  bringen  in  die  Hand 

Vnd  ich  selbst  nicht  regiren  kundt. 

Jason  sagt: 
Ö  Herr  Vatter,  werd  jhr  gesundt, 
Das  wer  mir  die  gröst  Freud  auff  Erd. 
"86  Ymb  das,  so  mir  das  Glück  beschert, 
Haben  wir  die  Götter  zu  Ehm. 
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Medea  sagt: 
Eur  Schwachheit  in  Gsund  zu  verkehrn, 
Hertzallerliehster  Herr  Schwäher  mein, 
Last  mich  Morgen  Eur  Ertztin  sein! 
5  Ich  will  euch  machen  jung  vnd  gsundt. 

Ehesoa  sagt: 

Ach  sollt  ich  erleben  der  Stundt, 
Daß  ich  gesehe  vnd  gsünd  wer, 
Was  sollt  ich  mir  denn  wünschen  mehr? 
10  Weil  Gsundheit  der  gröst  Reichthumb  ist. 

Medea  gibt  jhm  die  Hand  ynd  sagt: 

Der  Ding  sollt  jhr  hie  sein  vergwist, 
So  war  ich  bin  eins  Königs  &ndt. 

Poleus  sagt: 

16  Weil  alle  ding  bereytet  sind 

Darinn  auf  ynsem  Sommersaal, 

So  kompt  rein!  eßt  mit  vns  das  Mahl! 

Da  wollen  wir  vns  zu  Tisch  setzen 

Vnd  mit  lustigem  Gespräch  ergötzen, 
20  Wie  es  euch  auff  der  Räiß  ergangen, 

Daß  jhr  den  Wieder  thet  erlangen 

Mit  sampt  des  Königs  Tochter  zart, 

Dergleichen  nie  geboren  ward. 

Dabey  wollen  wir  auch  euch  zugleich 
85  Einräumen  dises  Königreich, 

Inmassen  ich  euch  das  versprach, 

Vnd  ich  mach  mich  von  hinn  darnach. 

Abgang  jhr  aller.    Lucifer,  der  Teuflfel,  in  eines  Trachen  gie- 

stalt  geht  ein  vnd  sagt: 

[247c]        80  Medea,  das  zauberisch  Weib, 

Ist  verlorn  mit  Seel  vnd  Leib. 
Daran  ist  allerdings  kein  zweiffei, 
Denn  sie  peinigt  mich  armen  TeuffeL 
Darzu  hilfft  jhr  Arbacia 
85  Auff  dem  Berg  in  Thesalia, 

-Ayrer.  7flU 
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Daß  ich  sie  über  Land  muß  tragen, 
Muß  Wetter  machen,  die  FrQckt  erschlagen, 
Leüt  verbrennen,  bressen  ynd  uöten 
Ynd  sonst  mit  schi^erer  Marter  tödten. 
6  Ich  thus  wol  gern,  wenn  mir  nur  Gott 
Yerhenckt,  daß  ichs  bring  an  den  Todt. 
Aber  wenn  Gott  verhänget  nicht, 
Sie  mich  schmelich  helt  vnd  aaßricht. 
Dort  thut  sie  gleich  hereiner  gehn. 
10  Ich  will  da  in  die  Ecken  stehn, 
Daß  sie  mich  desto  wenger  gseh 
Vnd  ich  kan  sehen,  was  gescheh. 

Er  geht  ab.     Medea  geht  mit  jrem   alten  Schwäher  Eheson 
ein,  geht  mit  jhm  zum  Loch,  so  in  der  Pnicken  ist,  stellt  jlm 
16  hinein  vnd  sagt : 

Herr  Schwäher,  da  kriecht  in  das  Loch! 
So  will  ich  euch  verjüngen  noch 
Vnd  machen,  daß  jhr  alles  recht 
So  gut  vnd  wol,  als  ich,  gesecht 
20  Vnd  daß  jr  auch  seyt  frisch  vnd  gsundt. 

Eheson  steigt  hinein  vnd  sagt: 
Gern  will  ich  euch  folgen  jetzund. 
Die  Götter  geben  jhr  genad. 
Daß  eur  Kunst  an  mir  wol  geraht! 

Medea  sagt  jhm  etwas  in  ein  Ohr.    Eheson  sagt: 

Ach  wie  ficht  mich  der  Schlaff  hart  an!  I 

Deß  Schlafs  ich  mich  nicht  wehren  kan. 

Er  legt  sich  vnd  sdüäfft.     Medea  macht  ein  kräiß   mit  ein 
Stab  ymb  das  Loch.     Damach  sagt  sie:  ] 

80  Du  böser  Geist,  halt  komm  herfür 
Vnd  thu  als,  was  ich  schaffe  dir!  | 

Lucifer  in  Gestalt  eines  Trachen  hat  ein  Hafen  inn  der  Han^  l 

steigt  auß  dem  Loch  ynd  sagt: 

0  du  bist  ein  vnruhigs  Weib, 
36  Weil  ich  vor  dir  nicht  sicher  bleib 
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[247^]  So  viel  tausent  Meli  in  der  Höll. 

Sag,  was  ich  dir  verrichten  soll! 

Medeä  gibt  dem  Teuffei  ein  Messer  vnd  sagt: 

Lucifer,  hab  acht  vnd  thu  nicht  fehlen! 
5  Stich  mein  Schwähr  baldt  in  seine  Eehln 

Im  sdilaff!  laß  sein  alts  Blut  heranß 

Ynd  Lehr  darnach  den  Hafen  auß! 

Schiet  jhm  deß  Saffts  in  dwanden  nein, 

Daß  er  veijung  das  Alter  sein 
10  Vnd  daß  er  wider  Gsundt  thu  wem ! 

Lucifer  sagt:    ^ 

0  Medea,  wie  thu  ichs  so  vngern, 

Daß  ich  dein  Schwäher  soll  jung  machen! 

Brauch  mich  doch  sonst  zu  andern  Sachen, 
15  Darinnen  man  die  Leut  vmhbring ! 

Dasselb  ist  mir  ein  bessers  ding. 

Meinst,  mir  sey  so  wol  mit  seim  Leben? 

Viel  lieber  wolt  ich  jhm  vergeben. 

Daß  er  dest  ehe  kam  in  die  Höll, 
20  Wird  mein  vnd  aller  Teuffei  Gsell. 

Der  Menschen  Wolfart  ist  mein  Leyd. 

Medea  schlegt  mit  dem'  Stab  nach  jhm  vnd  sagt: 
Gehin!  jet;zt  hast  du  dein  bescheid. 
Wirst  du  verrichten,  was  ich  sag, 
85  Weiß  ich  mich-  zu  halten  darnach. 
Wo  du  dich  aber  waigern  wolst. 
Du  als  verlorn  haben  sollst. 
Was  du  von  mir  zu  gwarten  hast. 

Lucifer  sagt: 

30  Du  legst  mir  auff  ein  schweren  Last. 
Doch  weil  es  nicht  kan  anders  sein. 
So  verjung  ich  den  Schwäher  dein. 

Xfucifer  springt  inn  das  Loch^  reist  den  Eheson  zu  jme  hi- 
nundter,  thut  jm  sein  alten  Part  weg,  lest  ihne  in  seinem  vn- 
verlarfften  Gesicht.    Wenn  jm  Medea  zu votn  geschryen,  kompt 

78* 
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er  wider  herfiir.     Medea  macht  Caracteres  vnd  sagt: 
Herr  Schwäher,  seyt  veijünget  jhr, 
So  steigent  eylend  rauß  zu  mir 
Vnd  last  mich  sehen  eur  Gsicht, 
6  Ob  es  sey  wider  frisch  vnd  licht! 

Eheson  steigt  auß  dem  Loch  heraoff,  gibt  jr  die  Hand  vnd  sagt: 
[248]  Medea,  hertzallerliebste  schnür, 

Wie  habt  jhrs  mit  nur  gemachet  nur? 

Mein  Buntzel  vnd  mein  grawe  Haar 
10  Seynd  jetzt  all  hinweg  gantz  vnd  gar. 

Zuvor  war  mir  dunckel  mein  Gsicht, 

Eund  schier  kein  Menschen  sehen  nicht. 

Mein  kräfft  warn  mir  auch  schwach  vnd  matt. 

letzt  ist  mein  Haut  schön  weiß  vnd  glatt 
15  Vnd  seynd  meine  Augen  gar  hell. 

Mein  Fuß  die  können  lauffen  schnell 

Vnd  bin  wider  ein  Junger  Mann. 

Ach  was  gib  ich  nun  euch  zu  lohn, 

0  Hertzenliebste  Tochter  mein? 

20  Medea  sagt: 

Herr  Schwäher,  geht  ins  Hauß  hinein 
Vnd  kompt  dißmal  nicht  wider  rauß! 
Ich  hab  noch  was  zu  richten  auß. 
Wenn  ichs  verriebt,  komm  ich  hernach. 

Eheson  gibt  jhr  die  händ  vnd  geht  ab.    Medea  sagt: 
Hör,  Lucifer,  komm  her  vnd  sag, 
Wie  soll  ich  meinen  Gemahl  rechen 
An  Poleo,  dem  bösen  Frechen? 
Der  stellt  meim  Herrn  nach  dem  Leben. 

80  Lucifer  sagt: 

Ein  guten  Bäht  will  ich  dir  geben. 

Wenn  du  wilt  folgen  meinem  Sinn, 

So  föhr  ich  dich  halt  zu  jhm  hin. 

Weil  er  auch  ist  ein  Alter  Mann, 
95  So  biett  jhm,  wie  dem  Schwähr,  auch  an^ 
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Daß  du  jhn  anch  jung  machen  wöllst. 
Sein  Halß  du  jhm  abschneiden  sollst 
Oder  ich  thus  an  deiner  statt. 

Medea  sagt: 

5  Du  hast  mir  geben  guten  Bäht 

Vnd  ich  will  mich  aufmachen  halt, 

Mit  dir  fahren  über  den  Walt 

Vnd  seinen  Töchtern  zeigen  an, 

Was  ich  hab  meinem  Schwäher  than. 
10  Die  Werdens  jhrem  Vatter  sagen 

Vnd  jhn  auch  ohne  zweiffei  fragen, 

Ob  er  sich  auch  will  lassen  verjüngen, 

Vnd  so  sie  jhn  auch  darzu  bringen. 

So  schneid  ich  jhm  sein  Kehlen  rab 
15  Vnd  scheid  mit  dir  halt  von  jhm  ab. 

Damit  so  fertig  ich  jhn  ins  Grab. 

Sie  setzt  sich  auff  den  Trachen,   der  tragt  sie  hinweg.     Ab- 
gang- 
[248^]  ^       ACTUS  TERTTOS. 

Eompt  Plagia,  die  alt  Kammerfrau,  vnd  sagt: 

Mein  Frau  hat  zwar  nicht  recht  gethan, 

Daß  sie  also  ist  gfahren  davon 

Auff  jhrem  Teuffei  oder  Trachen, 

Will  ander  Leut  wider  Jung  machen, 
25  Als  wenn  sie  gar  vil  hett  davon, 

Vnd  verlest  allhie  jhren  Mann, 

Der  gar  nicht  weiß,  wo  sie  doch  bleib. 

Drumb  hat  er  jhm  ein  anders  Weib 

Angenommen,  bey  der  er  schiäfft, 
30  Fragt  nichts  nach  der  Medea  Gschäfft. 

Wie  aber  die  Sach  einmal  außgeht, 

Im  Luca  nichts  geschriben  steht. 

Wenn  er  sie  kennet,  wie  ich  sie  kenn, 

Sorgt  ich,  daß  sie  jhn  noch  verbrenn, 
35  Denn  sie  mehr  als  Brodt  essen  kan. 

Jason  geht  zornig  ein  in  Eöniglioben  Kleidern  vilcl  9agt; 
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Medea  ist  zogen  davon. 

Balt  sagt,  wo  sie  doch  sey  hinkommen ! 

Plagia  sagt: 
Kein  Wort  hab  idi  davon  vernommen. 
6  Villeicht  koropt  sie  balt  wider  her. 

Jason  sagt: 
Wenn  sie  nur  der  Ehrn  gewest  wer 
Vnd  hett  ein  Vrlaub  von  mir  gnommen, 
Daß  ich  west,  wo  sie  hin  wer  kommen. 

I 

10  Weil  sies  aber  nicht  hat  gethan, 
Hab  ich  ein  andere  gnommen  an, 
Dann  ich  will  von  jhr  gar  nicht  leiden, 
Daß  sie  mir  mehr  komm  an  die  Seiden. 
Vnd  du,  pack  dich  auch  weg  zu  jhrl 

16  Kompst  du  mehr  vntcr  Augen  mir, 
Will  ich  dich  zu  eim  Krüppel  schlagen. 
Magst  das  wol  deiner  Frauen  sagen. 

Er  geht  ^rxiig  ab.     Plagia  sagt: 
Nun  schwer  ich  dir  bey  meinen  Treuen, 
so  Dein  Hochmuth  soll  dich  noch  gereOen. 
Dein  Frauen  kennst  du  selber  nit. 
Sie  soll  dir  machen  gnug  Vnfriedt. 

Abgang.    Egeus,  der  König  zu  Athen,  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

[248^]  Athen,  das  gwaltig  Königreich, 

S5  Deme  an  Parschafft  scbir  keins  ist  gleich. 

Hat  ein  vnleidlich  Servitut, 

Daß  es  muß  geben  den  Tribut 

Gen  Greta  in  die  Insel  do 

Dem  Tyrannischen  Köng  Miro. 
80  Ist  fürwar  ein  Beschwerung  groß, 

Der  man  nicht  wol  kan  werden  loß, 

Dann  hierinneu  ist  niemand  frej. 

Es  sey  der  König  vnd  wer  es  sey, 

Wenn  er  hat  Kinder,  so  maß  der 
35  Sie  oacb  dem  loß  auch  stellen  her, 
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Denn  man  muß  all  neue  Jahr  haben 

Sieben  Mäidlein  vnd  siben  Knaben, 

Die  seind  vnter  zwölff  Jahrn  alt, 

Dem  Minothauro  vngestallt, 
5  Ein  Monstrum,  halbes  Mensch,  halbs  Stier, 

Ein  böses  Menschenfressets  Thier, 

Welches  dann  muß  dem  König  warten 

In  Greta  seinen  schön  Irrgarten. 

Das  macht  mir  manchen  langen  Tag, 
10  Daß  ich  mich  nicht  heyraten  mag ; 

Hett  mir  sonst  lengst  gnommen  ein  Weib. 

Also  ich  vuverheyrat  bleib. 

ledoch  ich  mich  besonnen  han. 

Ein  Kebsweib  mir  zu  nemen  an, 
16  Biß  mein  Sohn  von  Trojazinem 

Gewachsen  selbst  her  zu  mir  kam. 

Nach  mir  besitz^  das  Königreich. 

Wiewol  mein  Bäht  verdreflst  es  gleich, 

Daß  ich  mich  nit  heUraten  will. 
20  Ich  aber  frag  darnach  nicht  vil, 

Sonder  thu,  als  ichs  nicht  verstehe. 

Thut  mir  doch  in  meim  Hertzen  we.be. 

Abgang.    Kompt  Medea  vnd  Lucifer.    Medea  sagt: 
Wie  gfellt  meines  Schwähers  Bruder  dir? 

2s  Lucifer  sagt: 

Ey  todt  ist  er  vil  lieber  mir. 

Als  wenn  du  jhn  hetst  gsund  gemacht. 

Allein  hab  ich  dahin  gedacht. 

Weil  du  noch  auch  vmbbrachst  den  Mann, 
80  Was  wilt  du  denn  jetzt  fangen  an  ? 

Wo  wilt  du  dich  jetzt  hinauß  schwingen? 

Medea  sagt: 
Du  must  mir  heiffen  in  den  dingen. 
Damit  ^ich  dennoch  bey  Ehm  bleib. 
35  Der  König  von  Athen  hat  kein  Weib. 
[248^]  Zu  dem  will  ich  jetzt  ziehen  hin, 
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Weil  loh  BohCn  Jung  ynd  gerad  bin; 
So  wolt  ich  gleich  sein  SchlaflTWeib  sein.  " 
Da  bracht  ich  fart  das  Leben  mein 
Inn  'grosser  Würdt  vnd  Reichthumb  hin. 

A  Lucifer  sagt: 

Ja  diser  Rainung  ich  auch  bin. 
Du  gibst  ein  rechte  Kebsfrauen. 
Allein  ich  wolt  dir  nicht  vertrauen, 
Dastu  mir  solst  Kochen  xa  Essen. 
IM  Du  bist  Ycarwegen  vnd  Tennessen. 
Du  diVrfl^t  ein)  ein  spilfleck  eingeben 
Vnd  gar  bringen  Twb  Leib  vnd  Leben, 
Wie  du  dem  Jason  hast  gethan. 

Med^  sohlegt  naeb  jbm  Tnd  sagt: 
1^^  hah^  mau]  vnd  sag  niclits  davim! 
Od<r  du  must  da  nein  in  KreilS 
Ynd  mir  ah  Ibuiok  vas  ieb  dkb  beifiu 
Danimb  p«cl^  dicli  Tud  setz  mldk  aaff! 
FUbr  mkk  wm  jKm  in  sdaKUes  iuXl 


?iu»  YÄdGiMÄiu»,  ds^iS  Köttig^ Egei  MA&iÄKahte. 

Fr%ias; 

üeiÄ  Herr  Caatzler.  ick  bab  eta  red 
Zti  Uttm^  trtjlt  aa  ms  alle  bed 

:»  Awpcs  halben;  dantmb  ist  mm  hüx^ 
Ihr  wolt  mir  <la$  verar^n  nit 
Wt^ü  $ie  betrüft  den  gmeinen  fimac 
Brtii^  ¥itö^  dem  Jisini^  tj^j  3^^^  g^ig^ 
Wie  i*ir  iiajm  etwan  ai»:ü  Joan 

»  Mit  einander  gere«£t  ilavoa. 
Die  rMh  wiü  mich  nicht  la^^soa  aehweigfia. 

Herr  Fr?giiiSy  tbttt  mir^  ;iuze!geu: 
WeiMis^  ^meiiieu  5ut2  bvo^ifeu  tiiat; 
«  Den  OMu  wui  haiNB  ^U  in  hur. 
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Ich  es  dest  lieber  hören  will. 
Es  betreff  gleich  weng  oder  viel. 
Will  ich  das  beste  dabey  than. 

Frigius  sagt: 

5  Ihr  wist,  vor  langer  zeit  wir  han 

Vnsern  König  gebetten  wol, 

Daß  er  sich  verheüraten  soll, 

Auff  daß  er  zu  dem  Eönigthumb 

Etliche  Erben  tiberkumm, 
10  Dann  wenn  also  der  König  stürb 

Vnd  keinen  Leibserben  erwürb, 
[249]  Würd  der  Folianten  BurgersGschlecht 

So  ohn  billigkeit,  füg  vnd  recht 

Sich  in  das  Königreich  eindringen, 
16  Vil  vbels  vnd  böser  Stück  verbringen, 

Daß  letzlich  das  Königreich  Athen 

Gar  würd  zu  Grund  vnd  boden  gehn, 

Dieweiln  auch  vnsere  Nachbaurn 

Aaff  solches  vnglück  warten  vnd  [laum. 
20  Das  sollt  man  dem  König  zeigen  an. 

Gemins  sagt: 

Wir  habens  vor  wol  auch  gethan, 

Dem  König  angezeigt  solch  Gfehr. 

Doch  nimbt  es  nicht  zu  Hertzen  er, 
25  Thut  nach  keinem  Ehegemahl  dencken, 

Sonder  sich  an  Medeam  hencken. 

Die  von  Gorinth  herkommen  ist, 

Ein  Weib  voll  Boßheit  vnd  arglist.  ' 

Die  wohnet  jetzt  dem  König  bey 
30  Vnd  geht  nur  vmb  mit  Zauberey 

Vnd  TeuffelsGspänst,  die  jren  Vatter, 

Gedo,  jhren  höchsten  Wolthater, 

Bracht  vmb  sein  schön  gülden  Wieder, 

Daß  jhn  der  Jason  stach  damider, 
35  Liß  jhren  Bruder  auß  mißtrauen 

Im  feilt  zu  kleinen  Stücken  hauen, 

Hat  Jasonem,  jhren  Ehemann,  % 
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Mit  sampt  seinen  Kindern  abthan 

Durch  ein  verzanberts  fliegents  Feuer 

Inu  seinem  Schloß  gantz  vngehettr, 

Ihres  Schwährs  Bruder  nach  den  Dingen 
5  Sein  eygene  Tochter  lassen  vmbbnngen. 

Sie  hat  auch  sonsten  viel  übels  than. 

Den  Teuffei  sie  i^ol  bannen  kan. 

Mit  der  helt  vnser  König  Hauß. 

Was  meint  jhr,  daß  noch  yierd  darauß? 
10  Sie  ist  ent¥richt  an  Haut  vnd  Haar. 

Frigius  sagt: 
Der  König  steht  in  grosser  Giahr. 
Als  Übels  ist  von  jhr  zu  warten. 
Er  ist  gleich  bethört  ob  der  Zarten, 
15  Daß  er  jhr  nicht  kan  müssig  gähn, 
Daß  ich  glaub,  sie  habs  jhm  gethan. 
Der  König  kompt:  nun  schweiget  still! 

G^mius  sagt: 
Nein,  die  sach  ich  jhm  anzeigen  will. 

2oEgeus,  der  König,  geht  ein  vnd  sagt: 
Die  Götter  seyen  mit  euch  beeden! 
Ernstlich  hab  wir  euch  hörn  reden 
[249^]  Vnd  zugehört  an  diesem  Ort, 

Doch  nicht  verstanden  recht  die  Wort. 
25  Drumb  sagt!  was  habt  jr  für  ein  Raht? 

Gemius  sagt: 
0  Königliche  Majestatt, 
Wir  haben  bedacht  alles  guts, 
Das  Land  vnd  Leuten  kam  zu  Nutz, 
30  Wenn  Eur  Majestatt  das  wolt  than. 

Egeus,  der  König,  sagt: 

Was  ist  die  Sach?  zeigt  vns  das  m\ 
Dünckt  vns  die  Sach  recht  nütz  vnd  gut. 
So  folg  wir  euch  mit  Hertz  vnd  muth, 
95  Dann  jhr  seit  vnser  liebe  getreuen. 
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Ghemias  sagt: 

Eur  gnedige  antwort  thut  vns  erfreuen. 

Das  ist  die  Sach  in  vnserm  Bäht, 

Das  Königliche  Majestadt 
5  Sich  ehelich  verheyraten  thet, 

Damit  sie  seihst  ein'GeiDahl  hett, 

Etwan  von  Königlichem  Stamm, 

Schön  adelich  ynd  Tugentsamm, 

Davon  ein  Erhen  üherkäm, 
10  Der  nach  Eur  Majestatt  annem 

Das  Eeich  vnd  Königlichen  Gwalt, 

Weil  eur  Gnad  ist  an  Jahren  alt. 

Vnd  sollt  jhr  Majestatt  ahgehn, 

So  würden  wir  übel  bestehn. 
15  Als  Vngltick  würd  Leuten  vnd  Land 

In  dem  Keich  stossen  in  die  Hand 

Vnd  dörflft  als  über  vnd  über  gähn. 

Frigius  sagt: 

Eur  Königlich  Majestatt  denck  dran, 
80  Daß  solch  Krieg  vnd  Auffruhr  darnach 

Kam  als  eur  Majestatt  zu  schmach. 

Weil  sie  solchem  übl  vnd  vnfrommen 

Hett  gar  wo!  mögen  vnterkommen 

Mit  einer  Gemahl  außerkom, 
25  Die  jhr  hett  einen  Sohn  geborn, 
'    Ein  Etben  zum  Athenischen  Reich. 

Derhalb  bitt  wir  gar  fleissig  gleich, 

Eur  Königliche  Majestatt 

Wöll  diesen  vnsern  treuen  Raht 
so  Auffnemen  in  dem  allerbesten. 

Der  König  £geus  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen  vnd  Ehruvesten, 
Eur  beger  is^  vor  lengsten  gschehen. 
Mit  eim  Erben  seind  wir  versehen. 
85  Derhalben  thut  nit  weiter  sorgen ! 
Wie  wol  solches  noch  ist  verborgen, 
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[2490]  Mit  der  Zeit  wird  es  offenbar. 

G^emius  sagt: 

Eur  Migestatt  hat  jmmerdar 
Yns  solche  dnncl^le  Antwort  geben. 
sDmmb  bitten  wir.allbeid  darneben, 
Yns  die  Heimbligkeit  zu  erkläm. 

Egeus,  der  König,  sagt: 
Die  Gheim  offenbar  wir  nit  gern; 
Dann  was  kompt  in  das  dritte  Hertz, 
10  Das  bleibt  nicht,  es  bricht  halt  außwertz. 
Doch  wirdts  schon  offenbam  die  Zeit. 

Frigius  sagt: 

Eur  Majestatt  sag  ich  die  Heimbligkeit; 
Sonst  haben  wir  kein  Ruh  noch  Hast. 
15  Es  soll  verschwiegen  sein  auffs  hast. 
Darüber  wollen  wir  allbeid 
Zu  allen  Göttern  schweren  ein  Eydt, 
Solches  keim  Menschen  zu  offenbam 
Inn  den  drey  nächstkünfftigen  Jahm. 

Sie  recken  die  Hand  aufP.     Egeos,  der  König,  sagt: 

Weil  jhr  vns  schwerd  ein  theuren  Eyd, 

So  wöll  wir  euch  vertrauen  beyd 

Ynd  die  Heimbligkeit  offenbam. 

Wist,  daß  wir  vor  achtzehen  Jahm 
S5  Reysten  in  die  Insel  Delphos 

Mit  Opffer  zu  dem  Tempel  groß. 

Apollini  da  thet  wir  firagen, 

Diser  Sach  halb  vns  weiß  zu  sagen, 

Pithenem,  den  TempelsPMfen. 
so  Der  wolt  nit,  daß  wir  selten  bschlaffen 

Ein  Weib,  biß  wir  gen  Athen  kömen, 

Das  Königreich  selbst  in  dHand  nemen. 

Die  Weissag  kiind  wir  nit  verstehn. 

Dammb  so  thet  wir  eyllend  gehn 
S5  Gen  Trojatzonem  vnd  theten  frag^ 

Pithiom,  vns  zu  weissagen 
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Vnd  vns  i^echt  geben  zu  verstaha 

Die  Weissag  zu  Delphos  getbau. 

Nun  dieser  Priester  ward  aucb  (secht!) 

Von  gutem  Königlicbem  Gscblecbt 
5  Derselb  tbet  mir  heimblicb  zuscbaffen 

Sein  Tochter  Ädra  zu  bescblaffen. 

Als  das  geschach,  sie  scbwauger  ward 

Vnd  jhr  Vatter  vns  offenbart, 

Daß  sie  gebärn  würd  ein  Sohn, 
10  Da  wir  grosse  Freud  gwinnen  von, 

Denn  er  wird  sein  ein  solcher  Höldt 

Vnd  Herculis  Macht  gleich  gezellt, 

Der  würd  den  Mördern  tragen  Haß, 
[249^]  Von  jhnen  rein  machen  die  Straß 

16  Vnd  würd  all  sein  Feind  überwinden. 

Mit  kühner  Hand  fangen  vnd  binden, 

Land  vnd  Leuten  auch  thun  vil  guts 

Vnd  dem  betrangten  schaffen  schütz. 

Da  glaubt  wir  dieses  Pfaffen  Worten 
io  Vnd  zeigten  Ädra  an  den  Orten 

Bey  MeeresGstad  ein  hellen  Stein. 

Darundter  legten  wir  allein 

Vnsere  Pundschuch  vnd  vnser  Schwerdt, 

Beteuret  jhr  vnd  sie  bewehrt, 
S5  Wenn  daß  sie  erzog  jhren  Sohn^ 

Daß  er  ohn  Menschliches  beystohn 

Auffheben  kündt  bemelten  Stein, 

Vns  brächt  Pundschuch  vnd  Schwert  allein. 

So  wolten  wir  erkennen  bey, 
so  Daß  er  vnser  rechter  Sohn  sey 

Vnd  in  vnser  Beich  werd  gesetzt 

Als  ein  Königlicher  Erb  zuletzt. 

Vnd  der  Sohn  würd  gar  kürtzlich  kommen, 

Als  wir  schon  heimblich  haben  vernommen. 
85  An  disen  Dingen  ligt  vns  vil. 

Drumb  schweigt  von  allen  Sachen  still, 

Bey  eurer  Pflicht  vnd  höchsten  Treuen! 

Frigius  sa,gt: 
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Von  gantzem  Hertzen  wir  vns  freyen, 
Was  jetzt  die  Königlich  Majestatt 
Vns  vertrettlich  offenbaret  hat 
Vnd  hett  wirs  lengst  gewist  voran, 
5  Hets  vns  so  hart  nicht  gfochten  an. 
Nun  hoff  wir,  alle  Sach  steh  recht. 

Egeus,  der  König,  sagt: 
Wer  vns  ein  gute  Pottschafft  brächt, 
Daß  vnser  Sohn  kam  zu  vns  her, 
10  Die  allcrfrölichst  Post  das  wer. 
So  kompt  nun  rein  in  die  Cantzeley! 
Secht,  was  drinn  zu  verrichten  sey! 

Abgang.     Adra  geht  mit  Theseo,  einem  Jüngling  von  18  Jahnu 

ein  vnd  sagt: 

15  0  Theseus,  hertzlieber  Sohn  l 

Gar  offt  hast  du  mich  geredet  an. 

Wer  dein  natürlicher  Vatter  sey, 

Weil  etlich  von  dir  sagen  frey, 

Wie  Nepthunus,  deß  Meeres  Gott, 
M  Dein  Vatter  wer.    Das  ist  ein  spott. 

Komm  her!  kanst  auffleinen  allein 

Diesen  gar  schönen  hellen  Stein, 

So  ¥rirst  du  finden  in  der  Erd 

Zwen  Pundschnch  vnd  darzu  ein  Schwerdt, 
[250]         S5  Die  dein  Vatter  vor  langer  zeit 

Mit  seiner  Hand  darundter  gleyt. 

Theseus  hebt  den  Stein  aofi^  nimpt  die  Pandschach  vnd  d^ 

schwerdty  besieht  sie  ynd  sagt: 
Mutter,  die  Pundschuch  vnd  das  Schwerdt, 
30  Das  ich  gnommen  hab  von  der  Erdt, 
Sein  keines  Schlechten,  seh  ich  woL 
Darumb  ist  mein  Hertz  freüden  vol. 
Doch  west  ich  auch  gerne  dabey. 
Wie  vnd  wer  denn  mein  Vatter  sej. 
ssDas  gebt  mir  kürtziich  zu  verstehn! 

Adra  Bigt: 
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Egens,  der  König  von  Athen, 

Dein  Vatter,  ist  aller  Ehren  wehrt. 

Nimb  die  Pnndschnch  vnd  auch  das  schwerdt 

Vnd  sitz  in  ein  Schiff  anff  das  Meer  l 
5  Fahr  gen  Athen !  in  Würdt  vnd  Ehr 

Wirst  du  empfiangen  von  deim  Vatter, 

Er  wirdt  sein  dein  Höchster  Wolthater, 

Dann  er  wird  dich  vor  seinem  Endt 

Setzen  ins  Königlich  Regiment, 
10  Daß  du  werst  König  an  seiner  Stadt. 

TheseuB  9agt: 

Mutter,  ich  frey  mich  diser  That, 

Daß  mein  Vatter  ein  König  ist. 

Zu  dem  reiß  ich  in  kartzer  frist. 
15  Doch  will  ich  über  Meere  tieff 

Nicht  fahren  in  eim  sichern  Schiff, 

Sonder  will  reysen  auff  der  Strassen, 

Mein  kühne  Mannheit  sehen  lassen 

An  den  Mördern,  bluting  Tyrannen, 
so  An  den  Raubgirig  argen  Mannen, 

Die  vnsicher  machen  die  Strassen. 

Der  will  ich  kein  Bein  leben  lassen, 

Machen  die  Straß  sicher  vnd  frey 

Von  allem  Mord  vnd  Rauberey, 

86  Dann  ich  bin  doch  darzu  geboru. 

•• 

Adra  sagt: 

Ach  hertzallerliebster  Sohn  außerkorn, 
Warumb  woUst  du  dich  solcher  gfehr 
Schon  vnterwinden  bin  vnd  her, 
80  Vmbzubringen  die  Mörderisch  Bößwicht 
Die  so  vil  Leut  haben  hingericht, 
Daß  derhalb  die  Straß  allgemein 
Gefehrlich  vnd  vnsicher  sein? 
Derhalb  fahr  du  hin  über  Meer! 

35  TheseuBy  jhr  Son|  sagt: 

0  Matter,  der  groß  Rohm  vnd  Ehr 
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[250^]  Vom  Hercale  ist  mir  vor  allen 

So  gwaltig  in  mein  Hertz  gefallen. 
Dem  hoff  ich  auch  auff  diser  Erden 
Mit  kühner  that  noch  gleich  zn  werden, 
5  Daß  ich  ein  Kamen  überkomm 
Eins  Kämpfers  mit  Lob,  Ehr  vnd  Rohm 
Oder  will  drob  lassen  mein  Leben. 

Adra  sagt: 

Die  Götter  wollen  dir  Glück  geben, 
10  Weil  du  betrachtest  gmeinen  Nutz 

Vnd  -willst  den  Frommen  thun  als  Guts, 

Aber  die  Bösen  verderben  auff  Erden ! 

Daß  die  Frommen  befridigt  werden, 
•  So  geh  dir  Jupiter  längs  Leben, 
15  Guts  Glück  vnd  all  Wolfarth  darneben ! 

Vnd  ich  will  dir  das  gleit  nauß  geben. 

Abgang. 
ACTUS  QUARTUS. 

MinothauruB  geht  ein^  ist  vnten  ein  Ochs  vnd  oben  ein  Mensck 
tragt  ein  grossen  kolben,  füirt  oder  tregt  ein  Kind  an  der  Hani 
vnd  sagt  (das  Eind  mag  ein  Mäidlßin  oder  Büblein  sein,  wenn? 

nur  nicht  erschrickt): 

0  wie  dürst  mich  nach  MenschenBlut ! 

Der  Hunger  mir  auch  gar  wehe  thut. 
i5  Ich  bin  mit  solchem  Hunger  bsessen, 

Wolt  wol  drey  solcher  Kinder  fressen. 

So  gibt  man  mir  einmal  nur  eins 

Vnd  ist  darzu  nur  gar  ein  kleins 

Vnd  ist  mein  Bauch  mir  also  lehr, 
80  Daß  ich  vonHertzn  zu  fressn  begehr. 

Das  Kind  friß  ich  (glaubt  mir  fürwar  I) 

Mit  Leüß  vnd  Nüßn,  mit  Haut  vnd  Haar, 

Darzu  mit  Ingweid  vnd  mit  Treck. 

Kein  bissen  würff  ich  von  jhm  weg. 
85  Der  König  mich  helt  vom  Tribut, 

Den  man  nicht  gern  reichen  thut 
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Vnd  zalt  jhn  nicht  m  rechter  zeit. 
Darumb  ist  mir  mein  Banch  so  weit, 
Daß  ich  bißweiln  stil  ein  Kind, 
Vnd  wo  ich  einen  Menschen  find, 
5  Der  sich  veigrrt  in  disem  Garten, 
Den  schlag  ich  gar  halt  auff  sein  Schwarten 
Mit  meiner  Keiln,  daß  er  bethört 
Daß  weiß  in  Augen  vmbher  kehrt. 
Ein  ander  mal  so  bleib  er  dranssen! 
loEomm  her,  du  Kind!  ich  will  dir^lausen, 
[250c]  Daß  mirs  Blut  übers  Maul  abrindt. 

0  sie  seind  beide  feist  die  Kind. 
Wie  meinst?  wilt  du  dich  fressen  lahn? 

Das  Kind  sagt: 

15  Ey  laß  niich  heim,  du  böser  Mann! 
Ich  muß  zu  meiner  Mutter  lauffen, 
Die  ward  mir  ein  schön  Docken  kauffen, 
Mit  derselben  ich  spilen  muß. 

Minothaariis  sagt: 

80  Deins  Kinderwercks  hab  ich  verdruß. 
Komm  her!  du  bist  leibeygen  mein. 
Ich  frag  nichts  nach  der  Docken  dein. 

Er  nimbt  das  Eind,  fiihrts  ab.     Kompt  Medea  mit  jhrem  stab 

vnd  sagt: 

85  Ich  hab  heut  ghabt  ein  böß  gesiebt, 

Ean  mich  darein  schir.  richten  nicht. 

Denn  ich  weiß  nicht,  was  es  bedeut. 

Drumb  will  ich  in  dem  Kreiß  so  weit 

Beschweren  hie  den  Geiste  mein: 
so  Der  weiß  villeicht,  was  es  mag  sein. 

}ie  macht  ein  Kreiß  mit  dem  Stab.     Der  Lucifer  springt  her- 

fiir  vnd  sagt: 
Was  begerst  abermals  von  mir? 
Meinst,  ich  hab  nichts  zthun,  als  mit  dir? 
85  0  nein;  ich  hab  deins  gleichen  mehr. 

Ayrer.  79 
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Medea  sagt: 

0  Ludfer,  schweig  vnd  mich  hör! 
Ich  bin  die  Nacht  hettt  glegen  lang 
Vnd  ist  mir  gwesen  also  bang, 
»Daß  ich  hab  kalten  schweiß  geschwitzt. 
Inn  sorg  vnd  leyd  ward  idi  erhitzt 
Vnd  deacht  mich,  wie  ich  sterben  sollt 
Einer  mich  stets  weg  treiben  wolt, 
Dessen  ich  mich  nicht  wehm  kundt. 
10  Das  Traur  ich  sehr  von  Hertzen  Grund. 
Bitt,  sag  da  dir,  was  es  bedent! 

Lucifer  sagt: 

Ey  es  ist  eben  halt  die  Zeit, 
Das  herkommet  deß  Königs  Sohn. 
16  Da  wirst  da  wol  haben  zn  thon, 
Denn  so  halt  jhn  der  König  erkennt. 
Er  sein  Hertz  vnd  Lieb  von  dir  wend 
Vnd  wirst  vertriben  aaß  dem  Landt 
lederman  za  schmach,  spott  vnd  schand. 
[250^]       so  Daramb  hab  acht  in  disen  dingen. 

Daß  da  jhn  bey  zeit  kanst  vmbbringen! 
So  bleibst  du  lang  in  Ehr  vnd  Würdt. 
Darzu  hilf  ich,  was  sich  gebürt' 

Der  Teuflfel  verschwind.    Medea  sagt: 
95  Weil  mirs  dann  der  Geist  hat  bedeut, 

Daß  ich  hab  hoch  vnd  grosse  Zeit, 

Ymbzubringen  des  Königs  Sohn, 

So  will  ichs  thun,  so  halt  ichs  kan, 

Ehe  er  vom  Yatter  werd  bekannt 
doYnd  ich  werd  trieben  auß  dem  Land. 

Besser  ists,  mich  zu  vnterstahn, 

Wie  ich  bald  mög  vertreiben  than. 

Als  daß  ich  werd  zu  schand  vnd  spott 

Danm  hilf  mir,  da  Asterot ! 

Sie  geht  lonug  ab.    Pariphores,  der  ante  Mörder,  geh: 

ynd  aagt: 


i 
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Ich  steh  allda,  verhüt  die  Straß. 

Keinen  ohn  schaden  ich  far  laß,  ^ 

Er  muß  mir  vor  lassen  sein  gut 

Will  er  nicht,  so  geh  er  Blat! 
6  Mein  Kolben  leg  ich  jhm  anffs  Hanpt, 

Daß  er  seins  Lebens  werd  beraubt. 

Eompt  mir  ein  tapffere  Person, 

So  red  ichs  schmeichelhafftig  an 

Vnd  lad  sie  arglistig  za  Grast 
10  Vnd  erbeüts  jhm  auffs  allerbast. 

Aber  zn  Nachts' wol  in  dem  Bett 

Würd  er  dann  abgethan  vnd  getödt. 

Dort  kompt  ein  Mann,  noch  jang  an  Jarn. 

Den  will  ich  sträniglich  anfahra, 
15  Ihn  schrecken,  daß  er  von  sich  geit 

Sein  Paarschafft,  Wehr  vnd  auch  das  kleid. 

Pariphores  versteht  jm  den  Weg.    Theseus  geht  ein  vnd  sagt: 
Was  verstehst  du  mir  hie  die  Straß? 
Gehe  wegl  meins  wegs  mich  reysen  laß! 

20  Pariphores  sagt: 

Da  junger  Mann,  woUst  du  mir  fluchen? 
Ich  mein,  du  woUst  mein  Kolben  versuchen. 
Daß  er  zerschlag  den  Kopffe  dein. 

Theseus  sagt: 

25  Lest  mich  nicht  gehn  die  Strassen  mein 
Mit  gutem,  so  must  dus  wolan 
Mit  Sträichen  vnd  mit  bösem  than, 
251]  Dann  deins  Kolbens  acht  ich  gering« 

Wer  weiß,  wems  vnter  vns  geling? , 

Ue  schlagen  zusammen,  so  lang  biß  Pariphores   felltr    The- 
seus nimbt  jm  den  Kolben  vnd  sagt: 

Nun  ligst  vnd  hast  verdienten  Lohn. 
Hest  du  mich  mein  Weg  lassen  gohn, 
So  hett  ich  dir  gethan  kein  Leydt. 

30  O  blA  80  lang. 

79* 
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Dein  Kolben  bfaalt  ich  mir  zur  befit. 

Er  geht  ab/  man  tregt  jn  auch  ab.   Kompt  SimoDy  ein  andrtr 

Mörder,  vnd  sagt: 

Ich  bab  im  Walt  gelernet  das, 
5  Daß  ich  die  Wanderer  auff  der  Straß 
Fang  vnd  bind  sie  dann  an  vier  Baum, 
Die  laß  ich  aaffschnellen  mit  ranm, 
Daß  sie  in  etlicb  Stück  zerreissen. 
Dort  kompt  einer,  dem  will  ichs  weissen, 
10  Wie  ich  vor  manchem  hab.gethan. 

Thesetts  geht  ein.     Simon  lanfft  jn  an  vnd  sagt: 
Wo  zeugst  da  her,  du  janger  Mann? 
Kan  mnst  dich  mir  geben  gefangen, 
Vnd  wie  es  ist  vil  andern  gangen, 
16  Also  solst  da  werden  zerrissen. 
Darch  vier  Baum,  magst  du  wol  wissen, 
Solst  du  nemen  ein  kläglichs  End. 

Theseus  sagt: 
Mein  Mann,  wiß,  ich  hab  auch  zwo  Hand. 
ao  Ich  will  von  dir  vngfangen  sein. 
Du  Mörder,  kanst,  so  wehr  dich  mein! 

Sie  schlagen  ztuäanmien,  biß  Simon  feUt.     Theseus  sagt: 
Nun  wirst  du  keim  die  Stück  beweisen, 
Daß  jhn  die  vier  Bäumen  zerreissen. 

Man  tregt  jn  ab,  Theseus  geht  ab.     Kompt  Siran,  der  i 

Mörder,  vnd  sagt: 
Mein  Zeit  ich  nur  mit  dem  verkflrtz. 
Daß  ich  über  den  Felsen  stürtz 
Die  Wanderer,  die  hie  reysen  ftir, 
80  Daß  sie  im  Meer  ersauffen  schier. 
Dort  kompt  ein  junger  Mann  allein. 
Den  will  ich  auch  stürtzen  hinein. 

[25 P]     Theseus  geht  ein.     Siran  sagt: 
Jüngling,  komm  auff  den  Felsen  hoch ! 
36  So  zeig  ich  dir  groß  Wunder  noch, 
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Dergleichen  vor  nie  seind  geschehen. 

Theseus  sagt: 
Was  hab  ich  dein  Wunder  zu  sehen? 
Ich  zeug  allhie  auff  freyer  Strab. 
5  Darauff  du  mich  zu  frieden  laß! 
Begehr  nicht  auff  den  Felß  hinauff. 

Siran  sagt: 
Du  must  wol  mit,  drumb  steig  baldt  rauff! 
Oder  ich  will  dich  darzu  bringen, 
10  Daß  du  das  klein  gleüt  sollst  singen. 

Theseus  schlegt  auff  jhn,-  biß  er  feilt,  würfft  jn  darnach  ins 

Loch  vnd  sagt: 
letzt  must  du  selbst  im  Meer  ertrincken 
Vnd  darinnen  zu  boden  sinken 
15  Vnd  ein  Speise  der  Fisch  wem, 
Daß  du  fort  kaust'  niemandt  beschweren. 

Theseus  geht  ab.  Kompt  Clamasos,  der  vierdt Mörder,  vnd  sagt: 
Ich  hab  die  Fürgänger  genodt, 
Daß  sich  hat  mancher  selbst  getödt, 
20  Erstochen  oder  an  ein  Baum  ghangen. 
Dort  kompt  ein  junger  Mann  gegangen. 
Der  muß  sich  auch  selbst  bringen  vmb, 
Daß  sein  Gut  zur  Peüd  ich  beknmb. 

Theseus  geht  ein.     Clamasos  sagt: 
25  Wo  wilt  du  nauß,  du  junger  Mann? 
Ich  leg  dir  die  gröst  marter  an. 
Wo  du  dich  nicht  selber  erstichst 
Vnd  hie  dein  zeitlichs  Leben  brichst. 
Darumb  zeich  auß!  thu  dich  erstechen! 

so  Theseus  sagt: 

Was  muthst  du  mich  an  allers  Frechen, 

Leichtfertigen  vnd  losen  Mann? 

Warumb  soll  ich  den  Todt  mir  than 

Vnd  an  dein  Bedrohung  mich  kehm? 
35  Hab  ich  doch  Hand  vnd  kan  mich  wehrn, 
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Ean  dich  wol  selbst  zu  stüdsen  hauen. 

Clamasos  sagt: 
Was  kanst  da  dann?  laß  mich  das  schauen! 

[251®]    Sie  hauen  hart  zusammen,   biß  Clamasos  feilt    Tle 
5  seus  sagt: 

Also  muß  man  die  Strassen  saabern 

Von  Tyrannen,  Mördern  vnd  Kaubem, 

Welche  beschweren  Leut  vnd  Land 

Vnd  förchten  weder  Sund  noch  schand. 
10  Nun  hab  ich  nicht  weit  gen  Athen. 

Dahin  hoff  ich  noch  heut  zu  gehn. 

ledoch  so  will  ich  mich  nicht  nennen, 

Hoff,  mein  Herr  Vatter  werd  mich  kennen 

Bey  den  Bundschnen  vnd  dem  Schwerdt, 
16  Dardurch  mein  Person  wird  bewerdt, 

Vnd  will  halt  ans  Königs  Hof  gähn. 

Wenn  man  zum  Tisch  fängt  blasen  an. 

So  will  ich  in  des  Königs  Saal 

Mich  selbst  setzen  zu  dem  Nachtmal 
so  Vnd  das  schwerdt  bhalten  an  der  selten, 

Daß  es  der  König  seh  bey  zeiten 

Vnd  mir  zusprech  als  seinem  Sohn, 

Mach  zu  eim  Erben  in  seim  Thron. 

Die  Götter  wollen  helffen  mir, 
25  Daß  ich  all  Ding  nur  wol  vollführ! 

Abgang.    Kompt  Frigius  vnd  Gemius,  daß  Königs  Sgeii  Ri 

vnd  Frigius  sagt: 

Herr  Gemius,  es  seindt  hieher 

Fflrwar  kommen  seltzame  MShr, 
80  Wie  daß  ein  junger  Ritter  frey 

Auß  frembden  Landen  kommen  sey, 

Der  hab  durch  das  Land  alle  Strassen 

Von  Rauberey  gefreyt  dermassen 

Mit  seiner  gantz  siegreichen  Hand, 
35  Daß  man  fast  in  dem  gantzen  Land 

Gar  h&r  von  keiner  Plackerey. 
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Da  hab  ich  mich  besonnen  frey, 
Ob  es  leicht  wer  deß  Königs  Sohn, 
Da  vns  der  König  gsagt  davon. 
Wenn  ers  wer,  so  stund  all  sach  wol. 

5  Geniiu3  sagt: 

Ja  das  Hofgsind  ist  Freuden  voll, 
Aber  deß  Königs  seim  Anhang 
Der  Medea  ist  angst  vnd  bang, 
Dann  sie  furcht,  er  möcht  sie  vertreiben. 

10  Fri^us  sagt: 

Ja  sie  hett  hie  nicht  mehr  zn  bleiben; 
Denn  man  sagt  von  dem  Jüngling  gut, 
Er  hab  ein  solchen  kecken  Muth, 
[251^]  Daß  jhm  gar  keinKampff  sey  zu  schwer. 

16  Wenn  er  denn  Erb  zu  dem  Reich  wer, 
So  möcht  er  den  Minothaurum 
Villeicht  noch  selber  bringen  vmb. 
Daß  wir  kämen  von  dem  Tribut. 

Gemius  sagt: 
20  Ja  wenn  ers  thet,  so  wer  es  gut. 
Darnach  möchts  im  Königreich  Athen 
Koch  vil  besser  als  jtzo  stehn. 
Deß  Bitters  kan  ich  kaum  erharren. 

Frigius  sagt: 

25  Medea  that  puchen  vnd  scharren. 

Die  lauft,  samb  sie  vnsinnig  sey.  ^ 

Villeicht  wird  sie  durch  Zauberey 

Berichtet  sein,  daß  diser  Höldt 

Noch  zu  eim  König  werd  erwöhlt, 
30  Als  wie  ein  warer  KönigsSohn, 

Vnd  daß  sie  als  dann  muß  davDn. 

0  wie  wird  es  jhr  thun  so  andt  I 

Gemius  sagt: 
0  still  1  die  wir  jetzt  haben  gnannt, 
35  Die  geht  dort  übern  Saal  herein. 
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Last  stecken  vns  in  die  Ecken  nein. 
Was  sie  gnts  bringen  ynd  sagen  werd! 

Sie  gehn  anff  die  seiden.     Medea  sagt: 

Dieser  EönigsSohn  mich  beschwert, 
5  Daß  ich  nie  gewest  bin  dergleich, 

Vertreibt  mich  non  anß  diesem  Reich, 

Darein  ich  wol  genistelt  hab. 

Daß  ich  nicht  gern  daranß  scheid  ab. 

Danunb  hab  ich  groß  zeit  jetznnder, 
10  Daß  ich  schieß  aUe  Kigel  vnter, 

Damit  der  König  seinen  Sohn, 

£he  er  jhn  kenn,  vom  Brodt  wöll  thon. 

Wenn  mir  angeht  dieselbig  sach, 

Ich  mich  lastig  vnd  frölich  mach. 

15  Sie  geht  ab.     Frigins  sagt: 

Hört,  Gemins,  der  nenen  Mähr! 
War  ists,  deß  Königs  Sohn  kompt  her. 
Der  König  ablBr  weiß  nichts  davon. 

Gemius  sagt: 
80  Still!  der  König  that  dort  hergahn. 
Da  wollen  beyd  anffwarten  wir. 

Egeus,  der  König,  geht  mit  Medea  ein.   [252]  Der  König  s 
Thut  vns  ein  wenig  entweichen  jhr! 

Die  zween  Räht  gehn  ab.     Egeus,  der  König,  sagt: 
25  Darcb  ein  Gurir  hab  wir  vernommen. 
Es  sey  Qächten  gehn  Athen  kommen 
Ein  junger  kühner  starcker  Höldt, 
Von  dem  würd  vns  groß  Lob  erzelt 
Von  seiner  Ritterlichen  That, 
»0  Die  er  bißher  begangen  hat. 
Den  hab  gen  Hof  wir  lassen  laden 
Auß  rechter  Gnnst,  Lieb  vnd  Genaden, 
Daß  wir  jhn  nur  auch  mögen  sehen, 
Dem  man  so  groß  Lob  thut  veijehen. 
söDarumb,  Medea,  rieht  vns  du 
Ein  Königliche  Mahlzeit  zu,  i 
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Damit  wir  den  Holden  verehrnl 

Medea  sagt : 
Großmächtiger  Herr,  ich  thet  beschweren 
Mein  Geist  heut  frü,  als  ich  auffstahn; 

5  Der  hat  mir  warhafft  zeiget  an, 
Eur  Gnad  sollt  achtnng  darauff  geben. 
Durch  jhn  verlier  eur  Lieb  jhr  Leben. 
Derhalb  verwahrt  euch  auff  das  hast 
Vor  diesem  Holden,  eurm  Gast, 

10  Daß  euer  Lieb  sich  halt  beym  Leben!* 

Egeus,  der  König,  sagt: 
0  Medea,  so  thu  Raht  geben! 
Dann  du  hast  vns  gar  hart  erschreckt, 
Sehr  grosse  Forcht  in  vns  auffgweckt, 
15  Daß  wir  deß  Höldts  halb  sollen  sterben. 

Medea  sagt: 

Besser  ists,  der  Höldt  thu  verderben, 

Daß  man  sein  komm  mit  Ehrn  ab. 

Drumb  ich  mich  schon  besonnen  hab, 
20  Daß  ich  jhm  wöll  tragen  herein 

Ein  Geschirr  mit  rotm  vergifftem  Wein, 

Ehe  dann  man  sich  zu  Tisch  thut  setzn. 

Wenn  er  sich  damit  will  ergötzn 

Vnd  von  solchem  rotn^Wein  trincken, 
85  Wird  er  baldt  zu  der  Erden  sincken 
^^  Vnd  eines  jehen  Todts  ersterben. 

Daß  erlöst  eur  Gnad  vom  verderben. 

Egeus,  der  König,  sagt: 
0  Mein  Medea,  dasselb  thu!  ^ 

so  So  komm  ich  meiner  Sa^h  zu  ruh. 

idea  geht  ab,  bringt  ein  schönes  glaß  mit  rotem  Wein,  gibts 

dem  König.     Medea  sagt: 
^  2"]  Hie  bring  ich  den  vergifften  Wein, 

Der  eurm  Gast  ist  geschencket  ein. 

gins  vnd  Gemius,  bede  Königliche  Rähte,  gehn  baldt  her- 
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nach.    Gemias  sagt; 
Großmächtiger  König,  es  kompt  enr  Grast, 
Begehrt  herein  in  den  Pallast. 

EgeuB^  der  König,  sagt: 

6  Geht  hin  vnd  last  jhn  eylend  rein, 
Auff  daß  wir  mit  Jhm  frOlich  sein! 

Theseus  geht  ein,  tregt  sein  Bundtschuch  vnd  Schwert,  neyget 

sich  gar  höflich  vnd  sagt: 
Gegrüst  sey  Königlich  Majestatt, 
10  Die  mich  hieher  hemffen  hat! 

Egeus  sagt: 
Setzt  ench  zu  mir  her,  so  lang  daß 
Man  zu  Hof  allhie  zu  Tisch  hlaß. 
Sollt  jhr  mit  vns  zur  Taffei  gehn. 

15     Der  König  sieht  jn  an  vnd  sagt: 
Ey  potz!  die  Bundschach  alle  zwen 
Haben  wir  lang  zu  sehen  begert. 

Der  König  sieht  jm  nach  dem  schwert  vnd  sagt: 
Vnd  woher  kompt  dir  dises  Schwert? 
so  Balt  sage  vns  den  Namen  dein! 

Theseus  sagt: 
Theseus  ist  der  Naitien  mein. 

Egeus  sagt: 
Wer  ist  dein  Mutter?  sag  uns  da? 

t6  Theseus  sagt: 

Deß  Priesters  Tochter  Ädra, 
Kompt  von  Königlichem  Stammen  her. 

Egeus,  der  König,  sagt: 
0  schweig!  wir  begeren  nicht  mehr. 
90  0  lieber  Sohn,  zu  tausentmal 
Sey  TBS  Willkomm  auff  Tnsem  Sal! 

E^ua,  der  König,  drückt  ihn,  mmbt  das  Olafi,  wüiAs  wioer 
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den  boden  ynd  sagt: 
Verflucht  sey  diß  vergifte  Tranckl 
•Medea,  vnser  Lebenlang, 
Vnd  weil  wir  leben  auff  der  Erden, 
5  Soll  dir  daß  nicht  vergessen  werden. 

[252^]    Medea  schleicht  traurig  davon.   Theseus  sagt: 

Eur  Königlich  Würdt  soy  Danck  gesagt! 
Ich  hab  die  weiten  Bäiß  gewagt 
Zu  Fuß  hiß  in  die  Stadt  Athen. 

10  .  Egeus  sagt: 

Vnserm  Hertz  thut  groß  Freud  dorchgehn, 

Wiewol  wir  dich,  hertzlieber  Sohn, 

Aufif  dißmal  selten  haben  abthon 

Durch  der  falschen  Medea  Bäht, 
15  Die  vns  fälschlich  betrogen  hat, 

Die  wir  doch  Hertzlich  theten  lieben. 

Die  soll  auß  dem  Land  werden  triben,. 

Soll  vns  auch  zu  ewigen  zeiten 

Nimmermehr  kommen  an  die  seidten, 
20  Weil  sie  dir  strebet  nach  dem  Leben 

Vnd  wollt  dir  mit  dem  Gifft  vergeben.  • 

Man  klopfffc  an.    Frigius  sieht  hin  ynd  sagt: 
Großmächtiger  König,  ein  Bott  allda 
Deß  König  Mirus  auß  Greta. 

25  Egeus,  der  König,  sagt: 

Heist  jhn  nur  halt  rein  zu  vns  gähn! 
Wir  wissen  wol,  was  er  will  hau. 

MegenuB,  der  Bott  auß  Creta,  geht  ein  vnd  sagt: 

Mirus,  der  König,  lest  euch  sagen, 
80  Daß  jhr  solt  noch  in  wenig  Tagen 

Ihm  schicken  sein  Zinß  vnd  Tribut, 

Der  jhm  all  Jahr  gebttren  thut. 

Sieben  Mäidlein  vnd  siben  Knaben. 

Weil  sich  die  Frist  verloffen  haben, 
85  Die  lieferung  aber  nicht  ist  gschehen, 
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Ihr  euch  vor  Schaden  ftlr  sollt  sehen. 

Egeus,  der  König,  sagt: 
Sag  deinem  König  wider  an, 
Sein  Tribut  soll  er  kürtzlich  han 
5  Wol  in  der  Insel  Greta  weit! 

Megenos  sagt: 
Das  möcht  jhr  thnn,  dann  jhr  habt  zeit. 

Der  Bott  geht  ab.  Kommt  Tiromenes,  Orobes,  Parites,  Athenor, 
Julia. vnd  Tulia,  die  Athenischen  Burger  vnd  Bürgerin,  fallen 
dem  König  zu  Fuß,    ti-agen   alle  Klagkleider.   [-252^]     Tiro- 
menes sagt: 

Großmächtiger  König  vnd  Herr, 

Es  ist  kein  König  weit  vnd  ferr, 

Bey  dem  besser  zu  wohnen  wer; 
•  ^      16  Allein  der  Tribut  ist  zu  schwer. 

Eur  Mayestatt  helff  vns  deß  ab! 

So  wöll  wir  mit  Leib,  gut  vnd  hab 

Vns  wie  Vnderthanen  erzeigen, 

Auch  gern  sein  Eur  Gnad  Leibeigen, 
so  Doch  haben  wir  mit  schrecken  vernommen. 

Von  Greta  sey  ein  Bottschafft  kommen, 

Daß  wir  den  Tribut  sollen  senden. 

0  Gnedigster  HeiT,  helfft  diß  wenden! 

Orobes  sagt: 
26  Ach  Gott,  wie  thut  die  Statt  Athen 
Inn  so  gfehrlichem  Vnfiethl  stehn, 
Daß  wir  vnser  Kinder  in  noth 
Sollen  hinschicken  in  den  Todt! 

Parites  sagt: 
;k)  Nun  weil  es  nicht  anders  sein  mag, 
Vns  auch  hilfft  weder  wehe  noch  klag, 
Sonder  all  in  gleicher  wagnus  stahu. 
So  muß  wirs  also  lassen  gähn, 
Wie  es  geht,  vnd  deß  Glücks  erwarten. 

^  Athenor  sagt: 
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0  meiner  scbönen  Kinder  der  Zarten, 
Die  ich  maß  schlagen  in  die  Schantz! 
Des  bin  ich  je  betrübet  gantz. 
Drumb  ich  bitt  Königlich  Majestatt, 
5  Die  wöll  vns  geben  guten  Raht, 
Wie  wir  doch  kommen  auß  der  Gferdt. 

Julia,  das  Athenisch  Weib,  in  Elagkleidem  verhüllet,   sagt: 
Kein  tranrigers  Weib  ist  auff  der  Erd, 
Weil  meim  Sohn  das, nächst  loß  hat  troffen, 

la  Auff  den  stund  all  mein  trost  vnd  hoffen. 
Daß  er  mich  einmal  sollt  ernehrn. 
Den  thet  der  TeuffelsWurm  verzehm. 
Den  ich  erzog  mit  grosser  noth, 
Den  must  ich  geben  in  den  Todt. 

15  Seidt  bin  ich  frölich  nimmermehr. 

Tttlia  sagt: 
Ja  mein  Sohn  tauret  mich  auch  sehr, 
Den  ich  must  dasselb  mal  verlirn. 
Der  fieng  an  fleissig  zu  studirn. 
20  Ein  weisser  Mann  wer  auß  jhm  worn. 
letzt  ist  all  mein  Hoffnung  verlorn. 
Mich  dnhckt,  mein  Hertz  wöll  mir  zerbrechien. 

0 

Mein  Hertzleidt  kan  ich  nicht  außsprechen. 

[253]  Theseus  sagt: 

SR  Warumb  thut  das  Volck  also  traurn? 

Egeus,  der  König,  sagt: 
Ach  jre  Kinder  thun  sie  taum, 
Die  man  gen  Greta  schicket  hin. 

Theseus  sagt: 
30  Was  würd  dann  widerfahrn  jhn  ? 

Egeus  sagt: 
Da  spert  man  sie  in  ein  Irrgarten, 
Darinn  thut  grausam  auff  sie  warten 
Minothaurus,  ein  greülichs  Thier, 
85  Ist  halb  ein  Mensch  ynd  halb  ein  Stier. 
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Dasselb  die  Kinder  thnt  zerreissen 
Ynd  that  von  jhrem  Fleisch  sich  speisen 
Ynd  trincket  anß  der  Kinder  Blut. 
Das  macht  die  Eltern  vngemath. 

5  Theseus  sagt: 

Ach  soll  denn  der  König  Miras 
Branchen  solch  Tyrannische  Boß, 
So  will  ich  jhm  sein  Hochmnth  brechen. 
Der  Kinder  vnschnltigs  BInt  rechen 
10  An  Minothaoro  dem  Monstrum, 
Mit  dem  ich  hin  za  kämpfen  kumm 
Mit  sampt  den  Kindern  vnverborgen. 
Ob  ich  jhm  helfen  köndt  anß-  sorgen. 

Egeus,  der  König,  sajgt: 

15  0  lieber  Sohn,  bleib  du  mit  Ruh ! 
Solch  kämpfen  laß  wir  dir  nicht  zu, 
Dann  es  wer  doch  mit  dir  verlorn. 
Das  Thier  speüt  Feür  in  seinem  Zorn, 
Das  niemand  mag  vor  jhm  bestahn. 

20  Theseus  sagt: 

Herr  König,  jhr  wist  nicht,  was  ich  kan. 

Ich  hab  in  Cemioniam 

Kämpft  mit  dem  grossen  schwein  Pheam, 

Das  vor  im  Land  fast  ^rckelrundt 
S5  Zurieß  an  zahl  vil  Menschen  vnd  Hund, 

Macht  schier  ödt  dasselbig  gantz  Landt. 

Im  dörft  thun  niemand  widerstand. 

Dasselbig  Schwein  hab  erwürget  ich 

Ynd  hab  auch  kämpfet  ritterlich 
80  Mit  Maraten,  dem  Ochssen  ferrn. 

Den  Peos,  seinen  scharfen  Herrn, 

Fieng  ich  vnd  fürt  jhn  gen  Delphos 

Ynd  opfert  jhn  zum  Opfer  groß 

Dem  AppoUo,  darumb  will  ich 
86  Auch  kühnlich  vnterwinden  mich, 
[253^]  Den  Minothaurum  auch  zu  feUen 


j' 
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Ynd  disen  Tribat  abzustellen. 

Derhalb,  Herr  König,  gib  ich  mich  drein 

Vnd  hoff,  gut  Glück  soll  bey  mir  sein. 

Egeus,  der  König,  sagt: 
5  0  Sohn !  41e  Götter  geben  dir  glück 
Auff  diser  Beiß  inn  allem  stück! 
Dn  stelst  vns  in  groß  Angst  vnd  sorgen. 

Theseufi  sagt  zu  dem  Athener: 
Bringt  mir  die  Kinder  her  auff  Morgen! 
10  So  will  ich  selber  zihen  mit. 
Darnmb,  jhr  Eltern,  trauret  nit! 
Wenn  ich  thu  dises  Monstrum  finden, 
Will  ichs  ritterlich  überwinden 
Vnd  yrider  kommen  mit  eum  Kinden. 

15  Sie  gehen  aOe  ab. 

ACTUS  QUINTUS. 

Medea  geht  mit  Lucifer  ein  vnd  sagt: 
0  Lucifer,  nun  sey  verbaudt! 
Daß  ich  inn  solchem  spott  vnd  schand 
so  Inn  dem  Land  zieh  herumb  jetzund, 
Das  macht  dein  Lügenhaffter  Mund, 
Daß  du  die  Sach  nicht  recht  bedacht 
Vnd  mir  Theseum  vmbgebracht  _ 
Vnd  list  mich  so  in  schänden  stahn. 

S5  Lucifer  sagt: 

Ich  kan  jhm  auff  mein  Seel  nicht  than, 

Dann  in  dem  Himel  ist  ein  Grott,    . 

Derselb  macht  mich  gar  offt  zu  spott 

Ynd  ich  kan  mehrers  nicht  verbringen, 
80  Als  mir  derselb  Gott  thut  verbeugen. 

Derselbig  gar  nicht  leiden  woH, 

Daß  ich  Theseum  tödten  sollt. 

Denn  seine  Zeit  noch  nicht  auß  war. 

Doch  hab  ich  nicht  gelogen  so  gar, 
86  Daß  der  König  Egeus  werd 

Eurtz  weg  genommen  von  der  Erdt, 
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Das  als  sein  Sohn  vrsachen  wftrd. 
Derhalben  dir  gar  nit  gebürt, 
Daß  du  mich  so  an  Ehrn  schendst, 
Dein  Lieb  vnd  gunst  gar  von  mir  wendst. 
6  Das  ich  vmb  dich  nicht  hab  verschult. 

Medea  sagt: 
Vnd  wenn  du  haben  willt  mein  Hult, 
So  verfolg  deß  Thesei  Leib, 
Auch  seine  Kinder  vnd  sein  Weib! 
10  Führ  sie  inn  all^s  Vngltick  ein, 
Inn  zeitlich  vnd  ewige  Pein, 
[2530]  Auff  daß  sein  Nam  auff  diser  Erdt 

Verfolgt  vnd  außgereidet  werdt! 
Dieweil  hab  ich  kein  rast  noch  ruh.  • 

15  Lucifer  sagt: 

Als,  was  ich  kan,  dasselb  ich.  thu. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Egeus,  der  König,  mit  Theseo,  Tirome 
Orobes,  Parites,  Athener,  Julia  vnd  Tulia,  die  fuhren  UKi: 
der,    auflf  das   schönst  bekleidt,   weinen  vnd   thun   kläglicl 
20  Egeus,  der  König,  sagt: 

Hertzlieber  Son,  wilt  je  auff  sein 

Mit  den  vierzehen  Kinderlein, 

Die  vns  erbarmen  in  dem  hertzen? 

Doch  haben  wir  vil  grössern  schmertzen, 
25  Weil  wir  fttrchten,  du  must  dein  Leben 

Villeicht  jrenthalben  auffgeben. 

So  merck,  wann  du  herfehrst  auffwartz. 

So  thu  hinweg  den  Segel  schwärtz 

Vom  Schieff!  spann  einen  weisen  auff, 
80  Daß  wir  an  solchem  widerlauff 

Erkennen,  ob  du  habst  gesieget! 

Wo  aber  dir  dein  Leib  erlieget, 

So  laß  den  schwartzen  Segel  gähn 

Auffm  Schieff  1  drauß  können  wir  verstahn, 
85  Daß  vmb  dich  wird  geschehen  sein. 

Vnd  wie  wir,  auch  der  Gemahl  dein 


)253"  (15)  1265 

Dich  in  Ehrn  wissen  zu  klagen 

Ynd  ein  gantz  Jar  lang  Leidt  zu  tragen. 

Darza  wünschen  wir  dir  vil  Glück. 

Theseus  sieht  in  ein  Zettel  vnd  sagt: 
5  Großmechtiger  König,  in  dem  stück  ' 

Will  ich  klug  vnd  fürsichtig  sein 

Vnd  will  heüt  mit  den  Kinderlein, 

Die  ich  allhie  verzeichnet  hab, 

Auf  dem  hohen  Meer  fahren  ab 
10  Auff  Delphinum  hin  zn  dem  Tempel, 

Zu  eim  glückseligen  Exempel 

Dem  Gott  AppoUo  Opffer  than. 

Darbey  will  ich  gebeten  han 

Eur  Lieb,  die  wöU  den  Gemahl  mein 
15  In  der  zeit  lassen  befohlen  sein. 

Biß  mir  die  Götter  helffen  zu  Landt. 

Zu  den  Athenern  sagt  er: 
Ihr  lieben  Burger  alle  sandt. 
Ich  bitt,  stellt  ein  eur  kläghchs  Weinen  1 
20  Es  hilfft  doch  weder  klagen  noch  greinen, 
[253^1  Sonder  rufft  vnser  Götter  an. 

Daß  sie  vns  wollen  beystand  than! 
Für  euch  vnd  eurer  Kinder  Leben 
Will  ich  mein  eygens  Leben  geben 
25  Vnd  sehen,  das  ich  sie  errett. 
Daß  sie  das  grausam  Thier  nicht  tödt. 
Ir  lieben  Kindlein,  kommt  zu  mir 
Vnd  gebet  mir  eur  Händlein  jhr 
Vnd  gsegn  seine  Eltern  ein  jedes! 

Die  Bjnderlein  geben  jnen  die  Hand  nach   einander.    Julia 

sagt  kläglich: 
Ach  weh  deß  kläglichen  abschiedes! 

Sie  ninunt  ein  Töchterlein,  truckts  ynd  sagt: 

0  du  hertzliebstes  Annelein! 
85  Soll  ich  denn  dein  beraubet  sein, 
So  bin  ich  ewig  traurig  drummen. 

Ayrer.  80 
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Annelein,  das  Eindlein,  sagt: 
Mntterlein,  ich  will  ball  wider  kommen 
Vnd  will  dir  einen  Erantz  mit  bringen; 
Dann  wollen  wir  ein  Reyen  singen. 

6  Tolia  sagt: 

Ach  Jammer  deß  kläglichen  Beyen ! 
Anff  Erd  thnt  mich  nichts  mehr  erfreyen. 

Sie  nimmt  ein  Sönlein,  dmckts  vnd  sagt : 
Ach,  du  hertzliebster  Christoflein, 
10  Wie  hast  du  schon  gelernt  so  fein  ? 
Ich  dacht,  Ehr  an  dir  zu  erleben. 
So  muß  ich  dich  also  weg  geben, 
Den  ich  mit  schmertzen  thet  gebern. 

Christoflfelein  sagt: 
16  Schweig,  Mutter!  ich  will  ein  Doctor  wem 
Vnd  will  ein  gülden  Ring  anstecken, 
In  dem  Händschuch  tragen  ein  schmecken 
Vnd  gar  halt  wider  bey  dir  sein. 

Tulia  sagt: 
20  Ach  du  hertzliebstes  Söhnlein  mein, 
Steck  mir  ein  Messer  in  mein  hertzl 
So  brecht  es  mir  kein  solchen  schmertz. 
Als  jetzt  dise  dein  kluge  Red, 
Die  mir  fürwahr  durchs  hertz  außgeht. 

S5  Tiromenes   sagt : 

Neulich  bin  ich  ein  Wittwer  worn, 
Hab  mein  hertzliebstes'  Weib  verlorn 
[254]  Vnd  verlier  jetzt  auch  dises  Kindt. 

Fabianos,  das  Ejiäblein,  sagt: 
so  Ey  Vatter,  vnser  gar  vil  sindt. 
Ein  gutes  müthlein  wöU  wir  han. 
Geseng  dich  Gott!  ich  muß  davon 
Vnd  will  halt  yrider  kommen  her. 

Orobes  sägt: 
85  0  du  liebs  Kind,  das  es  waar  werl 
Ich  wolt  dich  von  Fuß  anff  neu  kleiden. 
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Ach  weh!  wie  schmertzlich  that  das  scheiden, 

Daß  wir  sehen  an  vnsem  Kindern, 

Vüd  kan  es  doch  kein  Mensch  yerhindem! 

Zu  Maria  sagt  er: 
5  Nun  Marialein,  so  bhüt  dich  Gott! 
Hab  dir  zur  letzt  das  stücklein  Brot 
Ynd  darzu  ein  stücklein  Leckkuchen! 

Marialein  sagt: 
Vatterlein,  wiltu  jhn  auch  versuchen, 
10  So  will  ich  dir  ein  stücklein  geben. 

Orobes  sagt: 
0  die  red  benimmt  mir  das  Leben. 
Wo  soll  ich  nauß?  was  soll  ich  thon? 

Marialein  sagt: 
15  Yatter,  zieh  halt  mit  mir  davon ! 
So  komm  wir  desto  eher  wider. 

Parites  sagt: 
Ich  bin  nit  frölich  worden  sieder, 
Mich  hat  getroffen  dises  Loß. 

20  Gottfriedt  sagt: 

Yatter,  mach  dir  kein  trauren  groß! 

Fahrn  wir  doch  jetzund  nur  Spacim 

In  Gartn  vnd  bringen  öpffl  vnd  Pim, 

Singen,  Beyen,  Tantzn  vnd  springen. 
25  Schweig!  ich  will  dir  etwas  mitbringen 

Ynd  will  halt  wider  bey  dir  sein. 

Athenor  sagt: 
0  jhr  hertzlieben  Einderlein, 
Ich  wolt,  daß  jhr  war  hett  dißmal, 
50  So  wer  dest  kurtzer  vnser  quäl; 
Aber  ich  hab  noch  nie  vernommen, 
Das  Kinder  wern  wieder  kommen. 
Die  man  hat  geben  zu  Tribut. 

Theseus  sagt: 
15  Mit  dem  macht  jhr  die  Sach  nicht  gut. 

80» 
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Was  hilffts,  daß  jhr  lang  greint  vnd  klagt, 
Den  Kindern  solche  böß  dieng  fftrsagt? 
[254^]  Die  Götter  sein  noch  wol  so  starck, 

Daß  sie  von  disem  Monstro  arck 
6  Erretten  dise  Kinder  zart. 
Wolanff,  so  last  vns  anff  die  fart! 
Das  Schiff  ist  an  d^s  Meeres  Port 
Zum  einsitzen  gerüstet  dort. 

Die  Kinderlein   geben  jren  Eltern  allen  die  Hand  vnd  get 
in  einer  Ordnung  mit  dem  Theseo  davon.     Tulia  sagt: 
Das  ist  ein  kläglicher  abschiedt, 
Dergleichen  hab  ich  gsehen  nit. 
0  jhr  Götter,  last  euch  erbarmen 
Vnser  so  hoch  betrtlbten  armen! 
15  Kein  Mensch  mag  auf  der  Erden  sein. 
Die  gleich  leiden  vnserer  Pein. 
Nun  will  ich  jhm  nachfolgen  jetzen, 
Sehen,  wie  sie  ins  Schieff  einsitzen. 

Sie  weint  vnd  gehn  alle  ab*    Minothaums  geht  ein,  sagt  zorJ 
20  Der  König  mich  vertröstet  wol, 

Daß  man  mir  zfressen  bringen  sol 

Die  vierzehen  Kinder  von  Athen, 

Darnach  mir  Yrigeln  die  Zeen. 

Hab  schier  pein  äugen  außgesehen. 
26  Im  werck  aber  wils  nicht  geschehen. 

Darumb  ich  dem  König  zusag, 

Kommen  sie  nicht  morgen  den  tag, 

So  griff  ich  an,  was  ich  nun  find, 

Es  sey  ein  alts  Mensch  oder  ein  Kind, 
80  Es  sey  ein  Frau  oder  ein  Mann. 

Nit  lenger  ich  Hunger  leyden  kan, 

Gschweigen,  das  ich  noch  solt  hie  warten 

Dem  König  seinen  Lustgarten. 

Für  war,  es  gfelt  mir  nit  am  pasten. 
85  Mein  Bauch  ist  nicht  gewehnt  zum  fasten, 

♦ 

2  0  forsag.        23  nrigeln  =  vor  kälte  prickelD.    Schmellsr  1,  ^ 
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Sonst  w6r  ich  ein  Eartheyser  worn 
Oder  kommen  sonst  zu  eim  Orn. 
Ich  aber  muß  zu  fressen  han, 
Denn  lenger  ich  nicht  warten  kan. 
5  Holla,  hollar!  bringt  zu  fressen  mir, 
Wolt  Leib  vnd  Leben  erretten  jhr! 
Holla,  fressen  her!  jhr  hört  es  wol. 
'  Mein  Banch  ist  mir  gantz  lehr  vnd  hol. 

Ich  will  gehn  hinauß  auff  die  Heid, 
10  Ob  ich  darauff  findt  ein  Graßmeidt, 
[254c]  Die  will  ich  auff  gut  rechnung  fressen. 

Einer  BanrnMagdt  ist  halt  vergessen. 

'  .  ^  ... 

Er  geht  ab.    Areadnea,   daß  Königs  Miri  Tochter  |  geht  ein 
mit  Cuba,  jhrer  Jungkfrau.     Areadnea  sagt: 
15  Ich  hab  von  dem  König  vernommen, 

Wie  in  die  Ins^l  her  -sey  kommen 

Theseus,  der  König  von  Athen, 

Vnd  bring  die  TributKinder  schön, 

Sey  ein  Junger  gerader  Mann, 
20  Gar  Adelich  schön  von  Person, 

Dem  thut  man  so  vil  lobs  verjehen. 

Daß  ich  jhn  auch  gar  wol  möcht  sehen; 

Dann  er  will  die  Kinder  erlösen 

Von  Minothauro,  dem  bösen 
25  Monstro ;  dem  wolt  ich  hilffe  thon. 

Daß  er.  den  obsieg  brecht  davon; 

Denn  ich  weiß  nicht,  wie  mir  ist  gschehen, 

Hab  jhm  niemals  kennt  noch  gesehen, 

ledoch  bin  ich  in  Lieb  verwundt 
30  Gegen  jhm  in  meins  hertzen  grundt. 

Daß  ich  kaum  halb  bey  sinnen  bin. 

Cuba  sagt: 
Königlichs  Fräulein,  wo  denckt  jhr  hin? 
Theseus  ist  verheyrat  schon, 
35  Daß  er  euch  gar  nicht  werden  kan, 
Es  gescheite  dann  in  vnehr. 
Daß  schadet  euren  Ehm  sehr. 
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So  würd  auch  enr  Herr  Yatter  mit 
In  warheit  sein  vbel  zu  fridt, 
Dörfft  euch  deßhalb  nemen  das  leben. 
Danunb  thnt  euch  zu  friden  geben 
5  Yud  nenunbt  euch  vmb  jhn  gar*  nit  an, 
Als  vmb  das  euch  «nicht  werden  kan, 
Daß  jhr  euch  nicht  peinigt  vergebens! 

Areadnea  sagt: 

Er  ist  die  aaffenthalt  meins  Lebens. 
loYenns,  die  schön  Göttin  der  Lieb, 

Würcket  in  mir  in  solchem  trib, 

Daß  ich  mich  drein  ergeben  gantz; 
.  Will  ehe  alles  setzen  in  dschantz, 

Daß  ich  nur  den  Helden  erwürb, 
15  Als  dann  ich  desto  lieber  stflrb. 

Cuba  sagt: 

Fürwahr  es  wird  nichts  guts  darauß. 
Darumb  schlagt  die  Gedancken  anß! 
Dann  er  kompt  mit  den  Kindern  sein 
20  Fürwar  von  ferm  dort  zogen  rein. 

[254^]  Areadnea  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Ach  schau  doch!  die  Göttlich  gstallt 
Ist  meines  Hertzen  aaffenthalt. 
0  HertzensTrost,  du  schönes  Bildt, 
25  Allein  dein  Lieb  mein  Schmertzen  stillt. 

Theseus  geht  ein  mit  den  viertzehen  Ejndem    in  ordLi 

stellt  sie  zusammen  vnd  sagt: 
Ihr  Einderlein,  kniet  allhie  nider! 
Wir  müssen  jetzo  beten  wider, 
80  Sonst  dörfft  wir  nicht  in  Garten  nein, 
Da  so  vil  Öpffel  vnd  Bim  sein. 

Die  Einderlein  knyen  nider,  heben  die  Hand  auff,  beten  i:^ 
lieh  vnd  solches  auß  vrsach,  daß  ich  nicht  Hejdnische  Gt^ 

machen  mag.     Christoffelein  sagt: 
85  0  jhr  Götter  im  höchsten  Thron, 
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Nembt  euch  vnser  klein  Kinder  an 
Ynd  last  viis  in  den  Garten  nein, 
Daß  ¥rir  darinnen  lustig  sein, 
Tantzen  vnd,  singen  einen  Beyhen! 

5  Marialein   sagt: 

0  kein  kurtzweil  thut  mich  erfreyen, 
Dann  mir  ist  mein  Hertz  also  schwer. 
Wolt,  daß  ich  wider  daheim  wer 
Bey  der  Mutter  vnd  Brüderlein, 
10  So  wolt  ich  gar  gern  frölich  sein. 
0  jhr  Götter,  helfft  mir  darumb, 
Daß  ich  baldt  wider  zu  Hauß  heim  kumm! 

Theseus  sagt: 
Heüt  dise  Nacht  lag  ich  im  Schlaff. 

15  Mich  ein  solches  Gesicht  betraff, 
Wie  daß  ich  sehe  gleich  jetznndt 
Deß  Königs  Tochter,  vor  mir  stund. 
Lehrt  mich  vnd  thet  mir  Rahtsweiß  sagen, 
Wie  ich  das  Monstrum  köndt  erschlagen. 

so  Ich  will  sie  alsbaldt  reden  an, 
Ob  mir  mein  Traum  jetzt  möcht  außgahn. 

Er  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 

Zart  Edle  Jungkfrau  hochgeborn. 

Im  Traum  ist  mir  offenbart  worn, 
26  Treu  hilff  ich  bey  euch  suchen  soll, 

Ihr  künd  vnd  werdt  mir  helffen  wol. 
[255]  So  wolt  ich  euch  gebetten  han. 

Daß  jhr  euch  mein  wolt  nemen  au, 

Daß  ich  den  Minothaurum  tödt, 
80  Die  Kinder  bring  auß  jhrer  nöth. 

Das  will  ich  beschuldten  vrob  euch, 

W^enn  ich  komm  inn  mein  Königreich. 

Areadnea  sagt: 
Theseus,  Edler  Junger  Höldt, 
35  Mein  Hertz,  das  hat  euch  außerwehlt 
Inn  rechter  wahrer  brinnendter  Lieb, 
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Derhalb  ich  raht  ynd  anweiß  ^b. 

ErsÜidi  wenn  jbr  wollt  inn  Irrgarten 

Ynd  angreiffen  mit  starcken  harten 

Schlegen  den  grausam  Minothaomm, 
5  So  habt  euch  diesen  Faden  dnimb, 

Daß  jhr  jhn  anhefft  an  der  Pfordten! 

Nembt  das  Enenl  mit  an  allen  orten! 

Denn  der  Labrinth  hat  vmb  ynd  vmb 

Sehr  viel  heimblich  Winckel  vnd  kmmb. 
10  Wenn  jhr  euch  drinn  yeijrren  thet, 

Eur  Leben  jhr  verloren  hett. 

Dammb  so  geht  dem  Faden  nach. 

Daß  er  euch  aoff  den  Weg  raoß  trag, 

Daraoff  jhr  seyt  gangen  hinein! 
15  Das  würd  erstlich  von  nöthen  sein. 

Derhalb  habt  gut  acht  aoff  den  Faden! 

Theseufi  sagt: 

Eöniglichs  Fräulein,  diser  Gnaden, 
Auch  diser  Hilff  vnd  treuen  Bäht 
20  Bedanck  ich  mich;  vnd  die  Wolthat 
Verdien  ich,  weil  ich  hab  das  Leben. 

Er  vmbpfacht  die  Jungfrau.     Areadnea  sagt: 
Die  Götter  wbUen  euch  Glück  geben! 
Man  bläst  gen  Hof:  ich  muß  fortgehn. 
85  Ynser  Lieb  bleib  ewig  bestehn ! 
Vnd  so  jhr  kommet  auß  dem  Garten, 
Eompt  zu  mir,  da  ich  cur  will  warten! 
Da  reden  wir  von  vnser  Lieb. 

Theseus  gibt  jhr  die  Hand  vnd  sagt : 
so  Dessen  ich  euch  mein  Treu  hie  gib. 

« 

Areadnea  geht  mit  Cuba  ab.     Theseus  geht  «zu  den  Eb 

lein,  stellt  sie  zusammen  in  ein  ecken  vnd  sagt: 

Steht  jhr  da  in  das  Eckelein! 
So  führ  ich  euch  inn  Garten  nein. 

[255^]  Er  nimpt  das  Eneül  rohten  Faden,  faeffts  an,  geL: :- 


j 
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inn  einem  Zirckel  mmb.     Kompt  Minothauros  vnd  sagt: 
Der  Hanger  hat  mich  hart  besessen. 
0  hett  ich  MenschenFleisch  zn  fressen, 
Wie  weydiich  Welt  ich  schrotten  drinnen, 
5  Daß  mir  Blut  übers  ManI  müst  rinnen  l 
Marck  sampt  Gebein  woit  ich  verschlinden 
Von  den  Jangen  vnd  fäisten  Einden. 
Wie  ist  heüt  anß  mein  Speiß  so  lang! 
Ich  hör  dort  jemand  im  eingang. 
10  Ich  mein,  man  sollt  mir  zessen  bringen 
Lebendige  Speiß,.  so  würd  mir  glingen. 

?lieseus  macht  sein  Faden.    Minothaurus  laxxSt  jn  an  vnd  sagt: 

Wer  bist,  daß  du  zu  mir  gehst  ein? 

Sagt  willt  du  auch  mein  Speise  sein? 

15  Fluchs  troll  dich  oder  du  must  sterben, 

Eines  schrecklichen  Todts  verderben. 

Thesetis  sagt : 

Mein  Minothaure,  thu  verziehen! 

Ich  thet  vor  nie  vor  keinem  fliehen, 
2oDerhalb  ich  vor  dir  auch  nicht  fleuch. 

Deines  Vnforms  Trag  ich  kein  scheuch. 

Ich  hab  jr  vor  wol  mehr  erleget. 

Die  mir  mit  Hochmuth  sein  begeget. 

Wilt  du  aber  mein  Gfangener  sein, 
25  So  verschon  ich  am  Leben  dein. 

Minothaurus  sagt: 
Was  bringst  du  für?  wo  denckst  du  hin? 
Meinst,  daß  ich  etwan  ein  Eind  bin 
Vnd  vor  dir  solte  fürchten  mich? 
30  Lebendig  wolt  ich  fressen  dich. 
Ich  will  dich  bringen  auß  dem  garten. 

Theseus  sagt: 
Ein  jeder  Fuchs  thu  sein?  Balgs  warten! 
0  Venus,  Göttin,  thti  mir  beystahn, 
35  Der  ich  heüt  hab  mein  Opffer  thani 

•ie  schlagen  lang  an  einander;  endlich  feit  Minothaurus  vnd 
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.  stirbt    Thesens  sagt: 
Nun  ist  Minothauras  erschlagen 
Ynd  hat  verschreiben  vnd  zusagen 
[25Ö<^]  Ein  endt,  das  Athen  nimmer  thnt 

5  Geben  in  Greta  den  Tribut, 
Sonder  ist  quit,  ledig  vnd  firey 
Von  der  bschwerlichen  Tyranney. 

Er  geht  zu  den  Kindern,    fiihrt  sie  hin  zu  dem  Minothac! 

weist  jhm  den  vnd  sagt: 
10  Secht  da,  jhr  lieben  Einderlein!     ' 

Der  böß  man  "wolt  euch  allgemein 

Gefressen  haben  in  sein  kragen. 

Den  bösen  Mann  hab  ich  erschlagen. 

Nun  wöli  wir  in  den  Garten  nein, 
16  Drinn  frölich  vnd  guts  muthes  sein 

Ynd  allerdings  kein  kurtzweil  sparn. 

Morgen  wöll  wir  wider  heim  fahrn 

Zu  vnsern  lieben  Eltern  frumb. 

Die  Kinder  geben  jhm  all  die  Hand.     Gott&id  sag: 
20  Wir  dancken  eurer  Gnad  darumb, 
Daß  jhr  eur  Königliches  Leben 
Für  vns  arme  Eindlein  dargeben 
Vnd  vns  von  disem  Thier  erlöst. 
Deß  solt  jhr  ewig  sein  getrost. 

Er  geht  mit  jhnen  ab.     Kompt  Egeus,  der  König,  mit  F 

vnd  Gemio ,  setzt  sich  vnd  sagt : 

Ir  lieben  getreuen,  weil  jhr  wist, 

Daß  heftig  schwach  vnd  todtkranck  ist 

Antiopa,  mein  liebe  Schnur, 
80  Die  hat  ein  Sohn  geboren  nur 

Mit  Theseo  in  jhrer  Ehe: 

Wenn  sie  jetzt  stürb,   so  gescheh  vns  weh. 

Zu  mahl  weil  er  ist  nicht  zu  hauß. 

Doch  wird  er  nicht  lang  bleiben  auß, 
85  So  er  änderst  ist  noch  im  Leben. 

Frigius  sagt: 
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Die  Götter  werden  nicht  nachgeben, 

Daß  sein  Gemahl  sterb,  ehe  denn  er 

Auß  Greta  widerumb  komm  her. 

Solts  aber  von  jhn  sein  versehen 
5  Ynd  jhrs  todtsfalls  halb  was  geschehen, 

So  könnt  wir  nicht  darwider  sein. 

Sein  Sohn  ist  nnn  erwachsen  fein 

Ynd  fast  kommen  zu  sein  tagen. 

So  müst  man  nun  davon  rahtschlagen, 
10  Wie  er  ein  andern  Gemahl  nem, 

Von  der  er  mehr  Erben  bekehm, 

Das  daß  Reich  bey  dem  Stammen  blieb. 

25 5<^]  Gemios  sagt: 

Großmechtigec  Herr,  den  Raht  ich  gib, 
15  Man  mach  anff  sie  kein  rechnnng  mehr. 
Sie  stirbt  deß  Legers,  bey  meiner  ehr. 
Denn  jetzo,  wie  ich  gen  Hof  gieng, 
Groß  gschrey  daß  Gesind  im  Hanß  anfieng 
Ynd  gar  heftig  zusammen  liefifen, 
^;  20  Sagten,  sie  hett  in  die  Ztteg  griffen, 

Daß  ich  halt,  es  sey  mit  jhr  auß. 

Egeus^  der  König,  sagt: 

Nun,  was  soll  wir  dann  machen  draußV 

Ist  sie  dann  gestorben,  so  wollen  wir 
26  Vns  noch  weiters  berahten  schir, 

Daß  wir  den  Sohn  was  lassen  lehm, 

Was  zu  jdem  Regiment  thu  kern 

Ynd  sonst  gebürt  eins  Königs  Eindt. 

Ehrlicher  Weibsbildt  man  gnug  findt, 
^'  so  Daß  wir  vnsern  Sohn  versehen. 

Doch  weil  sich  die  zeit  thut  hernehen^ 

Daß  er  soll  täglich  gfahren  kommen. 

So  secht  euch  äuff  der  Zinnen  vmben, 
^  Wenn  sein  Schiff  zu  vns  fehrt  herwartz, 

^  35  Ob  es  hab  einen  Segel  schwartz! 

^  Denn  der  schwartz  Segel,  der  bedeut, 

Daß  er  ist  vmbkommen  im  streit; 
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Hat  er  aber  ein  Segel  weiß, 
So  hat  er  erhalten  den  Preiß 
Ynd  kommt  mit  ehr  vnd  Triumph  her. 
An  dem  ist  vns  gelegen  mehr, 
5  Als  an  allen  dem,  was  kan  sein. 
Dammb  kommet  mit  vns  herein 
Ynd  last  vns  warten,  biß  er  knmb, 
Ynd  secht  ^uch  nach  jhm  fleissig  vmbl 

Abgang.    Kompt  Caba,  die  Kammer&aa,  vnd  sagt: 
10  Mir  will  hie  nit  gefallen  wol. 

Weiß  nit,  was  ich  schir  sagen  sol, 

Das  daß  Königlich  Fräniein 

Bey  jhr  lest  gehn  stets  auß  vnd  ein 

Den  Theseam  in  jhrem  Gmach, 
15  Den-  sie  doch  vor  nie  kenndt  noch  sach. 

Der  König  weiß  noch  nicht  dammb, 

Daß  er  auch  den  Minothaunun 

Durch  jhre  hülff  erschlagen  hat 

Erführens  jhre  Majestät, 
20  Fürwar,  der  TeuflFel  wird  Abbt  wem. 

Dort  kommt  sie;  das  seh  ich  gleich  gem. 

Areadnea  geht  ein  mit  Schwangerm  Leib,  wind  die  Hänii 

sagt: 
[256]  0  du  wanckels  vnd  vntreus  iGrlück, 

25  Wie  beweist  mir  so  grosse  Duck, 
Weil  mich  Thesens  hat  verlassen 
Mit  Schwangerm  Leib,  dem  ich  dermassen 
Hab  alle  Lieb  vnd  gnts  gethan, 
Dardurcfa  er  diesen  streit  gewahn! 
80  0  daß  ich  nur  verschieden  wer! 
So  körn  ich  auß  schand  vnd  gefehr« 

Cuba  sagt: 
Königlichs  Fräulein,  seit  wolgemuth! 
.  Theseus  halt  wider  kommen  thut, 
85  Der  euch  nicht  gar  verlassen  hat. 

Areadnea  sagt: 
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0  dein  trost  kommt  mir  vil  zu  spat. 
Der  Todt  hat  mir  mein  hertz  vmb&ngen, 
Daß  mir  all  hoffnnng  ist  entgangen. 
Thesenm  seh  ich  nimmermehr. 
5  Ich  komm  vmb  Leben,  Gat  vnd  Ehr. 
Deß  will  ich  gehn,  mich  selbst  erhencken, 
Mein  hartsal  nit  mehr  zu  gedencken, 

xeadnea  lauffl;  eilendt  ab.     Cuba  lauffl;  hinnach,  kommt  balt 

wider  vnd  sagt: 
10  Ach,  ist  das  nicht  Jammer  ynd  Noth? 

Deß  Königs  Tochter  ist  schon  todt, 

Hat  sich  gehenckt  vor  hertzenleidt. 

Weil  Thesens  von  hinnen  scheidt 

Heimlich  vnd  gar  kein  vrlab  nam, 
15  Sie  in  die  groß  anfechtong  kam. 

Ach  wehe!  wie  wird  der  König  than, 

Zn  mal  wenn  man  jhm  zejget  an. 

Daß  Areadnea  gschwecht  sey, 

Vnd  man  jhm  anzeiget  dabey, 
20  Wie  Minothaoras  sey  erschlagen! 

Ey  wie  wird  er  weinen  vnd  klagen, 

Ehe  dann  man  sie  zu  Grab  that  tragen! 

Abgang. 
ACTUS  SEXTUS. 

Kompt  Theseus  mit  seinen  vierzehen  Eondem  vnd  sagt: 

Nun  sein  wir  gfahren  biß  gen  Delum, 

Da  wir  mit  freuden  widemmb 

Sein  nahend  bey  dem  Yatterland. 

Weil  vns  die  Götter  than  beystand, 
80  So  stellt  euch  zsammen  baar  vnd  baar! 

Tantzt  im  Tempel  vmb  den  Altar 

Vnd  singt  den  Göttern  ein  ReyhenLied, 

Die  vns  so  gnedig  haben  bhüt! 
256^]         Damach  sitz  wir  äoff  frölieh  wider 
85  Gegen  vnsem  Heimet  nieder. 

Biß  daß  wir  kommen  gen  Athen! 

Wolanff  vnd  last  es  vmbher  gehnl 
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Man  bläst  den  Elindem  einen  Tantz,  sie  Tantzen  ymb  k 
Altar  heromb,  darnach  hencken  sie  sich  an  einander  ynik 
gen  einen  Reyhen  Im  Thon :    Es  steht  ein  Linden  in  jenri 

Thal. 

6  1.  . 

Den  Göttern  sagen  wir  Lob  vnd  Danck, 
Den  Göttern  sagen  wir  Lob  ynd  Danck 
I^it  ynser  Jungen  EinderGesang. 

2. 
10  Die  haben  erlötst  yns  Kinder  frum, 
Sie  haben  erlöst  vns  Kinder  frum 
Von  dem  bösen  Minothanrnm 

3. 
Durch  Theseum,  den  werthen  Höldt, 
15  Durch  Theseum,  den  werthen  Höldt, 
Der  zu  dem  Sieg  ist  außerwehlt. 

4. 

Mit  den  fahren  wir  gen  Athen, 
Mit  den  fahren  wir  gen  Athen. 
80  Vnser  Eltern  wem  vns  entgegen  gehn. 

5. 
Ir  klagen  vnd  traurn  hat  ein  endt, 
L*  klagen  vnd  träum  hat  ein  endt. 
Wird  als  in  wonn  vnd  freud  gewendt. 

86  6. 

Dieweil  ein  endt  hat  der  Tribut, 
Dieweil  ein  endt  hat  der  Tribut, 
Wird  erspart  vil  der  Kinder  blut. 

7. 

80  Dmmb  last  vns  alle  frölich  seinl 
Drumb  last  vns  alle  frölich  seinl 
Singt  all,  jhr  lieben  Kinderleini 

8. 

0  freud  euch,  lieben  Eltern  fram! 
86  0  freud  euch,  lieben  Eltern  fruml 
Eur  Kinderlein  kommen  widerumb. 

Theseos  sagt: 
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Nun  wol!  so  thut.  wider  ein  stehn! 
Gar  kürtzlich  sein  wir  zu  Athen. 

>gang  jhr  aller.  [256<^]  Egeus,  der  König,  geht  ein  mit 
dgio  vnd  Gemio;  aach  kommen  mit  jhme  Tiromenes,  Oro- 
s,  Parites  vnd  Athenor,  die  vier  Athenischen  Burger,  Julia 
lA  Tulia,  zwey  Athenischer  Weiber.     Der  König  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Wir  hoffen,  daß  heüt  widerumb 

Vnser  Sohn  von  Greta  herkomm. 
10  Drumb  wöU   wir  nauff  auff  die  hoch  stahn, 

Daß  wir  können  sehen  hindan, 

Ob  vnser  Sohn  auff  dem  Meer  tieff 

Wider  heim  komm  mit  seinem  Schiff 

Vnd  der  Segel  sey  schwartz  oder  weiß, 
15  Darauß  wir  vermercken  mit  fleiß, 

Ob  er  hab  in  disem  Kampffstück 

Gehabet  vnfall  oder  Glück. 

Frigius,  ^r  KönigUch  Raht,  sagt: 
Gnedigster  Herr,  all  Vnterthan, 
20  Die  hie  vor  eur  Majestatt  stahn, 
Haben  die  Götter  treulich  beten, 
Daß  sie  Theseo  beystand  theten 
Mit  den  befohlenen  Einderlein. 
Hoffen,  das  Glück  werd  bey  jhn  seyn. 

85  Egeus,  der  König,  sagt: 

Wir  sehen  auff  dem  Meer  herwartz 

Ein  Schiff  mit  einem  Segel  schwartz. 

Dabey  erkennen  wir  die  Noth, 

Daß  warhafft  vnser  Sohn  ist  todt. 
so  Deß  mögen  wir  nicht  lenger  leben. 

Vnsem  Geist  in  dem  Meer  auffgeben, 

Verlassen  hie  Gwalt,  Gut  vnd  Ehr 

Vnd  nundter  springen  in  das  Meer! 

Er  springt  in  das  Loch  vnter  der  Fracken.    Gemius  sagt: 

♦ 

10  0  OBQff. 
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0  web  der  vnglückbafften  Tffat, 
Daß  sich  Königliche  Majestatt 
Gestürtzt  vom  Felß  vor  Angst  vnd  Noth 
Vnd  vermeint,  sein  Sohn  sey  Todt! 
5  Wer  weiß,  ob  dem  noch  ist  also? 

Der  Ehrnholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  sey  dt  alle  fro! 
Mit  frölicber  Pottschafft  ich  knmm. 
Thesens  kompt  gesandt  wideramb, 
[256^]       10  Hat  erlöset  der  Kinder  Blut 

Von  deß  Königs  in  Greta  Tribut 
Vnd  wird  halt  sein  hie  auff  dem  Saal. 

Tiromenes  sagt: 
Ach  wer  verblieben  der  Vnfal, 
15  Daß  sich  der  König  nicht  hett  gestflrtzt 
Vom  Berg  vnd  an  seim  Leben  kürtzt! 
Wie  wollt  wir  all  so  frölich  sein! 

Theseus  geht  ein  mit  den  Kindern  vnd  sagt: 
Sagt,  wo  ist  der  Herr  Vatter  mein? 
20  Dieweil  ich  mit  meiner  Kinder  Summ 
Ohn  schaden  wider  gesund  her  kumm. 
Daß  ich  mich  mit  jhr  Lieb  erfreu. 

Frigius  sagt: 

Wir  dancken  Eur  Gnaden  grosser  Treu, 
25  Die  sie  dem  Yatterland  getban. 

Eur  Gnad  wir  gern  gesehen  han. 

Dabey  können  wir  nicht  verhalten, 

Was  sich  mit  dem  Herr  König,  dem  Alten, 

Inn  diser  Stund  hab  zugetragen. 
80  Als  jhr  Majestatt  höret  sagen, 

Eur  Gnad  führ  auff  dem  Wasser  her, 

Da  wolt  solches  selbst  sehen  er. 

Vnd  als  er  das  Schiff  sah  auffwartz, 

Daß  es  hett  einen  Segel  schwartz, 
S6Hat  er  vermeint,  Eur  Gnad  wer  todt, 

Sich  in  solchem  Jammer  vnd  Noth 
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Ins  mehr  gestürtzt  vnd  selbst  ertrenckt 

G^miiis  sagt: 

Gnediger  Herr,  euch  nicht  bekränckt! 
Weiis  die  Götter  so  haben  versehen, 
5  So  hat  es  also  mftssen  geschehen 
Ohn  allen  zweiffei  zu  nutz  euch, 
Daß  jhr  Regent  werd  in  dem  Beich. 
Bedenckt,  es  hab  so  müssen  sein! 

Theseos  sagt: 

10  Ach  Gott,  die  Schnldt  ist  selber  mein. 
Daß  ich  nicht  thet  vom  Schiff  herab 
Den  schwartzen  Segel  vnd  darfür  hab 
Gespannet  anff  den  Segel  weiß, 
Wie  mir  der  König  befahl  mit  fleiß. 
15  Dasselbig  ist  vergessen  wom. 
Ach,  zu  vnglück  bin  ich  gebom; 
Dann  da  zn  Dölum  wir  auffsassen, 
Deß  weisen  Segels  wir  vergassen, 
Mit  dem  schwartzen  Segel  abfiihm, 
20  Weil  wir  deß  Siegs  erfreyet  wum 
So  hoch,  daß  mich  za  einer  Baß 
Mein  Leben  lang  nnn  reuen-  muß. 
'257]  Abr  jhr  Athenischen  vnterthan 

Solt  eure  Kindlein  wider  han. 
85  Mit  den  möcht  jhr  haben  eür  Freud, 
Euch  nichts  kehren  an  vnser  Leyd. 
Sonst  aber  soll  die  Stadt  fürwar 
Nan  Leydt  tragen  ein  gantzes  Jahr 
Vmb  die  Königlich  Majestatt, 
so  Die  jetzt  jhr  Leben  glassen  hat. 

Julia,  die  Athenisch  Frau,  sagt: 
Gnediger  Herr,  Euer  Genad 
Sag  wir  wegen  der  kühnen  that 
Lob,  Ehr  vnd  Preiß,  Glori  vnd  Danck 
86  Nach  bestem  vnser  Leben  lang. 

Er  gibt  jhn  allen  die  Hand,  so  woln  auch  den  Sandern,  vnd 

Ayrer.  81 
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sagt: 

I  

Nun  kompt!  last  yns  den  König  begraben 
Inn  einem  gülden  Sarg  erhaben! 

Theseus  geht  mit  dem  Hofgesindt  ab,  tragen  auch  den  Eöni; 
5      ab.     Tulia  sagt  zu  den  Kindern: 
0  jhr  erlösten  Kinder  fromm, 
Seyt  yns  zn  tansent  mal  Willkomm 
Von  dem  Todt  wider  inns  Leben! 

Julia  sagt: 
10  Wir  betten  vns  schon  drein  ergeben, 
Eur  keines  nimmermehr  zu  sehen; 
Meinten,  es  wer  vmb  euch  geschehen. 
Doch  spüren  wir  in  disem  Stück 
Der  Götter  vns  gegündtes  Glück. 

15  Tiromenes  sagt: 

0  Fabian,  mein  liebes  Kind, 

Den  allerliebsten  Schatz  ich  find, 

Dieweil  da  noch  bey  Leben  bist. 

0  sag  nun,  wie  dirs  gangen  ist, 
so  Dieweil  du  anß  gwest  bist  von  mir ! 

Fabian,  das  Eind,  sagt: 
Ich  kans  nicht  alles  sagen  dir, 
Aber  wir  seind  im  Garten  gwesen, 
Haben  Öpffel  vnd  Bim  auffgelesen 
25  Vnd  haben  einen  Reyen  gsungen. 
Auch  darzu  tantzet  vnd  gesprungen 
Vnd  gar  ein  gutes  Müthlein  ghabt. 

Marialein  sagt: 
Der  KindleinFresser  wolt  vns  haben  erdabt : 
[257^]       so  So  hat  jhn  der  König  erschlagen. 

Orobes  sagt: 
Du  kanst  wol  von  Kinderfressen  sagen. 
Den  Göttern  thu  ich  wol  veijehen, 
Daß  es  dennoch  ist  nicht  geschehen. 

24  O  OpffeL 
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Ach  soll  eim  das  nicht  gehn  m  Hertzen? 

Parites  sagt: 

Wir  wollen  vergessen  Leyds  ynd  Sehmertzen 
Ynd  jetzt  mit  ynsem  Einderlein 
5  Nun  guter  Ding  vnd  frölich  sein, 
Den  Göttern  vnser  Opffer  bringen 
Ynd  jhnen  ein  schöns  Danckliedt  singen. 

le  Bingen,  was  sich  zu  der  Materj  reümbt  ynd  sie  lernen 

können.    Athenor  sagt: 
10  Ihr  Einderlein,  thut  ench  erfreuen ! 
Singt  oder  Tantzet  einen  Eeyhen! 

Jso  mögen  die  Kinder  Tantzen  oder  singen ;  darnach  geben 
sie  die  Hand  alle  einander.    Maria  sagt: 

Ey  liebe  Mutter,  wie  sein  wir 
16  Der  Welt  ein  end  gewesen  schir ! 

Ich  fuhr  wegk  vnd  west  nichts  wohin. 

Ich  weiß  nicht,  wo  ich  gwesen  bin, 

Also  gar  hart  ward  ich  erschrocken. 

Du  reuest  mich  vnd  auch  mein  Docken, 
20  Die  ich  allhie  verlassen  thet. 

Eein  grösser  freud  auff  Erd  ich  hett. 

Als  das  ich  wider  heim  solt  ishm, 

0  Mutter,  thu  kein  Gelt  nicht  sparn! 

Wastu  hast,  thu  dem  Herrn  geben, 
25  Der  vns  erhalten  hat  bey  Leben, 

Yns,  die  vierzehen  Einderlein, 

Daß  wir  wider  heim  kommen  sein. 

Tiromenes  sagt: 

Vnser  Freud  ist  groß  vberauß. 
80  Nun  kommt  1  geht  all  mit  mir  zu  hauß 

Ynd  Esset  mit  mir  zu  Mittag! 

Last  fallen  all  schrecken  vnd  klag. 

Denn  vnser  Einder  wahren  todt, 

Leben  jetzt  wider  ohne  noth, 
86  Ja  sie  sein  auch  schon  gwest  verlorn 

Ynd  sein  wider  gefanden  wom. 

81« 
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Deß  sollen  wir  sein  vnv^rzagt 
Ynd  als  vergessen,  das  vns  plagt 

Sie  gehn  alle  ab.    [257®]  Kompt  Hipolitus,  Königs  Thesei  Sohn, 

ynd  sagt: 

5  Ach  wie  ists  ein  dieng  in  der  Welt ! 

Wenn  einer  schon  hat  gut  vai  Gelt, 

Grosen  Namen,  Würd  vnd  groß  Ehr, 

Hat  er  sich  doch  zu  fürchten  sehr 

Vor  allerley  Vnglück  vnd  gfahr. 
10  Wer  meint,  er  hab  es  alles  gar, 

Dem  kommt  in  einem  augenhlick 

Vher  zwergsfelt  wol  ein  Vnglück, 

Daß  er  ist  alles  guten  berauht. 

Auch  selbst  nicht  änderst  weiß  vnd  glaubt, 
15  Denn  das  er  der  vnseeligst  sey. 

Vnd  ich  selbst  bin  der  meinung  frey. 

Dann  mein  Mutter  in  kurtzer  frist 

Deß  zeitlichen  todts  gstorben  ist; 

Mein  Anherr  sich  selbst  hat  ertrenckt, 
20  Vnbsunnen  in  dem  Meer  versenckt ; 

Mein  Vatter  ist  wol  König  worn 

Vnd  ich  sein  einiger  Son  geborn,       ^ 

Doch  so  bin  ich  der  Gemahl  sein, 

Phedea,  der  Stiffmutter  mein, 
25  Wenn  ichs  dörfft  sagen,  nicht  sehr  holt 

Vnd  ja  vil  lieber  wünschen  wolt. 

Mein  Herr  Vatter  hett  sie  nie  gnommen. 

Mit  jl^  werd  ich  in  vnglück  kommen, 

Weil  ich  mit  warheit  gerne  sprech, 
80  Sie.  wer  meim  Vatter  zu  gail  vnd  frech. 

Potz  dort  kommt  selbst  der  König  her: 

Ich  wolt,  das  ich  von  dannen  wer. 

Thesens  geht  gekrönet  ein  vnd  sagt: 
Ach  Son,  was  machstu  hie  allein? 

36  Hipolitos  sagt: 

Ich  beklag  die  Frau  Mutter  mein, 
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Die  trea  yndEhmvest  wie  Stahl. 

Theseus  sagt: 

Ja  Antiopa,  vnser  Gemahl, 

Rent  vns  gar  hart  vber  *die  massen ; 
6  Doch  weil  sie  vns  jetzt  hat  verlassen, 

Sein  lyir  erfreuet  widerumb. 

Auff  dich  feilt  vnser  Eönigthamb, 

Wenn  wir  eins  mals  mit  todt  abgehn. 

Auch  thut  vns  nicht  vbel  anstehn 
10  Phedea,  die  vns  gar  freundlich  ist, 

Der  da  auch  lieb  vnd  angnemb  bist 

Ynd  dich  helt  gar  ehrlich  vnd  wol, 

Dessen  sie  billich  gniessen  sol. 

Nun  wir  wollen  nauß  in  Thiergarten, 
15  Darinnen  vnsers  Gmahls  erwarten. 

Der  König  geht  ab.     [257^]  Hipolitas  sagt: 

0  wenn  mein  Mund  jetzt  reden  dörfft! 

Der  Königin  Zangen  ist  gescherfit 

So  spitzig  scharfi  wie  ein  Angel. 
20  Der  König  erkennt  nit  sein  mangel. 

Die  Königin  stecket  vntreu  vol. 

0  wie  wolt  ichs  jhm  sagen  wol! 

0  Venus,  du  Göttin  der  Lieb, 

Wie  hastu  so  ein  harten  trib! 
25  Die  Königin  vnd  Stieffmutter  mein 

Ist  voll  in  brunst  vnd  Lieb  vnrein 

Gegen  mir  vnd  achtet  nit  sehr 

Deß  Königs  hochheit  noch  jhr  ehr. 

Sie  will  auch  nicht  dencken  daran, 
30  Daß  sie  vom  König  tregt  die  Krön. 

Doch  thut  sie  das  in  die  schantz  geben, 

Wenn  sie  beköhm  schendlich  zu  leben. 

Er  geht  ab.    Kompt  Phedea,  die  Jung  Königin,  vnd  sagt: 
Ach  wie  hat  mit  der  Lieben  schmertz 

34  0  mir, 
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Hipolitas  verwandt  mein  hertz, 
So  mechtig  vnd  so  hart  gefangen, 
Als  er  in  Thirgarten  gangen 
So  züchtig,  Tngentsam  vnd  Adelich, 

5  Mit  wort  ynd  geberten  vndatelich, 
Daß  ich  mich  nicht  enthalten  kan, 
Mein  Lieb  muü  ich  jhm  zeigen  an     * 
Dnrch  Schrifft;  wo  ich  die  nicht  erwürb, 
Vor  Lieb  ich  elendiglich  stirb. 

10  Ach  dort  tritt  er  gleich  von  ferme  her. 

Hipolitas  geht  ein,  sieht  niemand  vnd  sagt: 
Es  kommt  mich  warlicb  an  gar  schwer. 

Phedea  fehrt  herfiir,  er  erschrickt  vnd  sie  sagt: 

0  Hipolite,  erbarm  dich  mein! 
15  Laß  dir  mein  hertzLieb  angenem  sein ! 
Mach  mir  dein  hertz  in  Lieb  auch  offen, 
Wie  ich  hertzlich  z&  dir  thn  hoffen, 
Daß  ich  nicht  in  Ynmuth  vergehe ! 

Hipolitas  sagt: 

so  Wie  wolt  jhr  so  brechen  die  Ehe 
An  dem  König,  Herr  Yatter  mein? 
Da  wollen  all  Götter  vor  sein, 
Daß  mir  dergleich  in  Sinn  nit  kam, 
Gschweigen,  daß  ich  michs  vntemehml 

ssir  solt  euch  Schemen  in  enr  hertz! 

[258]  Phedea  sagt: 

Dn  meinst  villeicht,  es  sey  mein  schertz 
Vnd  ich  wöll  dich  versuchn  damit. 
Bey  meinem  Eydt,  daß  thn  ich  nit. 
so  Es  ist  mein  Ernst,  glaub  mir  allein ! 

Hipolitas  sagt: 
Ach  solt  ich  dem  Herr  Vatter  mein 
Dieblich  sein  Ehr  vnd  treu  verletzen? 
Wolt  mich  Ehe  auf  ein  Kutschen  setzen 
85  Vnd  willig  fahren  ins  Elendt, 
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YerlasBen  Landt  vnd  Begimeut,   * 
Oder  wolt  gar  dacob  ersterben. 
Derhalb  steht  ab  von  enrm  werben 
Vnd  last  fort  vnbekümmert  mich! 

Phedea  reist  jhr  Eron  vom  kopff  vnd  sagt: 
So  schrey  ich  das  mordgschrey  vber  dich. 
0  retio,  0  mordiol 
Helfft  mir  von  dem  notzwenger  da! 

lipolitus  lauffl;  ejlend  ab,  lest  das  schwerdt  fallen.    Theseiui, 
[er  König, «mit  Frigio  vnd  Gemio  lauffen  ein.    Theseos  sagt: 

Phedea,  wer  hat  euch  leidts  gethan, 

Daß  jhr  vns  vmb  hilff  schreiet  an? 

Sie  schweigt     Theseus  sagt: 
Schweigt  nit !  zeigt  an!  was  ist  euch  gschehen? 

15  Phedea  sagt: 

Ach  soU  ich  mich  so  lassen  schmehen? 
Hipolitus  der  hat  mich  wollen 
Notzwingen  vnd  an  Ehr  feilen. 

'  Theseus  sagt: 

20  Wer  hats  gethan?  halt  sagt  mirs!  wer? 

Phedea  sagt: 
Hipolitus  hats  thon,  ja  Er. 

Theseus  sagt: 
Eylt  halt  disem  Notzwinger  nach! 
25  Schafft,  das  man  jhn  halt  eylend  fach! 
Sey  wo  er  wöll,  so  muß  er  eben 
Deßhalben  verlieren  sein  Leben. 

Frigius  vnd  Gemios  lauffen  alle  beede  eylend  ab.     [258^]  The- 
seos, der  König,  sagt: 
so  Hertzlieber  Gemahl,  gehabt  euch  wol! 
Die  Schmach  gerochen  werden  soll 
Vnd  soll  mit  grossem  ernst  geschehen. 

Phedea  sagt: 
5  0  TOB, 
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Vor  schäm  mag  ich  niemandt  ansehen, 
Weil  mir  ist  gschehen  dise  schmach, 
Biß  darauff  folg  ein  strenge  Räch. 

Frigiiis  vnd   Gemius  tragen  Hipoliti  Hut  vnd   EUüidschad 

5  Gemius  sagt: 

Herr  König,  wir  hringen  böse  Mehr, 
Dann  anff  eim  Rollwagen  ist  Er 
Hipolitus  ans  Meergestatt 
Ejlend  gefahren,  wie  vns  hat 
10  Ein  Hirt  warhafft  gezeiget  an; 
Da  seint  am  gstatt  deß  Meeresplan 
Die  Meerkelber  an  der  Sonnen  glegen, 
Wie  sie  zu  Mittagszeiten  pflegen 
Za  schlaffen,  wie  der  Hirt  thet  sagen, 
16  Vnd  als  sie  gehört  das  prasseln  am  Wagen, 

Sein  sie  gesprungen  in  das  Meer, 

Damit  erschrecket  also  sehr, 

Daß  die  Pferdt  sein  worden  gar  schich 

Vnd  geloffen  vnsinniglich 
so  Mit  groser  macht ,  springen  vnd  schnauden 

Yber  die  stock  vnd  durch  die  standen. 

Da  ist  in  disem  Rumor  allen 

Hipolitus  vom  Wagen  gfallen 

Vnd  behangen  an  eim  Leidseil, 
26  Daß  er  zu  seim  grossen  Vnheil 

Von  Pferden  ist  zu  stücken  griessen. 

Vnd  sollen  euer  Majestät  wissen. 

Daß  sein  Leib  aller  stückweiß  leidt 

Hin  vnd  wider  auf  der  straß  zerstreut, 
so  Zum  warzeichen  ist  da  sein  Hut 

Ynd  Hftndschuch  als  besprengt  mit  Blut. 

Also  hat  er  sein  geist  auffgeben. 

Theseus  sagt: 

Mann  hett  jhm  sonst  gnommen  sein  Leben, 
S6  Wie  ers  vmb  vns  verdienet  hat. 

Phedea  schlegt  die  Hand  ob  dem  kopff  zusanunen,  scb' 
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kl^lich  ynd  sagt: 

Ach  er  ist  VBschaldig  der  that. 
0  frommer  Jüngling  Hipolitus, 
Die  warheit  ich  bekennen  maß. 
5  Vnzacht  hab  ich  jhm  gmutet  an, 
Aber  et  hats  nit  wollen  than, 
58<^]  Ist  gewichen  disem  bösen  Stflck 

Ynd  kommen  in  das  groß  Ynglück 
Ynd  die  Scholdt  ist  nur  alle  mein. 
10  Drnmb  will  ich  mit  dem  Schwerdte  sein 
Mir  selbst  mein  verdienten  Lohn  geben, 
Weil  ich  nicht  mehr  an  jhn  mag  leben. 

hedea  feilt  in  deß  Hipoliti  Schwert,    so  er  da  ligen  lassen. 

Theseus  sagt  kläglich: 
15  Ihr  Götter,  wie  kompt  der  Ynfal 

Inn  zweyen  Stücken  auff  einmal. 

Daß  wir  mit  schänden  vnd  mit  schaden 

Werden  auflF  disen  Tag  beladen, 

Daß  vnser  Sohn  stirbt  ymb  vnschnlt, 
20  Weil  er  nicht  wolt  der  Königin  Halt, 

Sonder  hat  geliebet  Ehr  vnd  Zucht, 

Drob  ins  Eilend  gnommen  die  Flacht 

Ynd  drob  so  ellendig  verdorben, 

Eines  schröcklichen  Todts  gestorben; 
36  Zum  andern  daß  vnser  Gemahl  erkorn 

An  vns  ist  so  Ehebrüchig  worn. 

Hat  treiben  wollen  Bulerey 

Mit  vnserm  Sohn  ohn  alle  scheu 

Ynd  jhn  darzu  heimblich  geübt, 
so  Auch  weil  sie  jhn  so  Hertzlich  glicht 

Ynd  doch  sein  nicht  mögen  gehiessen. 

Seiner  Ewig  endbem  müssen, 

Hat  sie  sich  selbst  kläglich  erstochen 

Ynd  jhr  Yntrea  an  jhr  öfelbst  grochen ! 
85  Deß  ist  betrübet  vnser  Hertz 

Mit  grosser  Eümmemaß  vnd  Schmertz, 

Daß  wir  das  Königlich  Regiment 
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Ein  Zeitlang  l^gen  m&  der  Band, 
Biß  sich  das  Ynglfidc  von  ¥ns  wend. 

Abgang. 

ACTUS  SEPTIMUa 

Medea  geht  ein  mit  Lncifer,  jrem  geist,  ynd  sagt: 

Hör,  Ludfer,  Höllischer  Geist, 

Der  du  vil  zokünfftigs  dings  weist! 

Egens  hat  ins  Meer  sich  gstttrtzt. 

Ihm  selbst  sein  Leben  abgekttrtzt, 
10  Ymb  das  er  mich  rertreiben  thet. 

Daß  ich  das  Giffttranck  gemacht  hett, 

Zu  vergeben  seim  Sohn  damit. 

Dennoch  hab  ich  jhm  glogen  nit 

Ynd  es  ist  gleichwol  darzu  kommen, 
16  Daß  er  jhm  hat  das  Leben  gnommen, 
[2ö8d]  Weil  er  fuhr  auß  Cretenserland, 

Den  weisen  Segel  nit  auffspant. 

Nun  so  will  ich  nicht  lassen  ab, 

Biß  ich  alles  getödet  hab, 
20  Was  kompt  von  disem  König  her, 

Daß  sein  Stamm  aoßgerottet  wer. 

Will  auch  die  Sach  noch  dahin  bringen, 

Daß  die  Bnrger  den  König  zwingen, 

Daß  sie  jhn  in  das  Elend  treiben. 
85  Darinn  soll  er  sein  Lebtag  bleiben. 

Als  dann  ich  wol  gerochen  bin. 

Lueifer  sagt: 

Medea,  du  hast  gar  mein  Sinn. 

Zum  verderben  steht  all  mein  Freud. 
30  Ich  nemb  ein  Kreutzer  auff  mein  Eyd 

Ynd  mach  Hagel,  Blitz  vnd  Dnnder, 

Daß  heut  die  gantze  Welt  gieng  vnter. 

Wenn  mirs  nur  Gott  wolte  nachgeben. 

Kein  Menschen  wolt  ich  lassen  leben. 
85  Drumb  will  ich  dir  stehn  treulich  bey. 

Den  König  in  der  Hurerey 
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Reitzen  aaffs  best,  als  ich  nor  mag, 
Daß  er  T^annisch  hanß  darnach, 
Daß  man  hinder  jhm  nicht  kan  bleiben. 
Die  Ynterthanen  will  ich  treiben, 
5  Daß  sie  jhm  gar  anffrahrisch  wem 
Ynd  eines  andern  Königs  begern 
Zuversichtlich,  daß  sie  all  sander 
Noch  selbst  erwürgen  aneinander. 
Damit  der  EOnig  konmi  vom  Brodt. 

10  Medea  sagt: 

Er  wer  mir  am  allerliebsten  todt. 

Weil  er  die  Vrsach  ist  allein. 

Daß  ich  mast  von  dem  Yatter  sein, 

Mach  ich  in  seim  Land  zanck  vnd  streit, 
15  Daß  durch  solche  Vneinigkeit 

Werden  zerstört  vil  Leut  vnd  Land, 

Wie  vns  vil  Histori  bekannt. 

Wenn  ich  mich  als  dann  hab  gerochen, 

Sein  junges  Leben  jhm  gebrochen, 
20  So  will  ich  desto  lieber  sterben. 

Mit  jhm  vntergehn  vnd  verderben. 

Sie  gehn  ab.     Tiromenes,  Orobes,  Parites  vnd  Athener,  die 
vier  Athenischen  Borger,  gehn  gerüst  ein.     Tiromenes  sagt: 

Ach  wie  hat  doch  so  gar  schändlich 
25  Vnser  König  verkehret  sich, 
[259]  Der  sich  vor  wol  hielt  alle  zeit. 

Liebt  vnd  handhabt  Gerechtigkeit 

Ynd  half  ob  dem  gemeinen  nutz, 

Gab  Kelchen  vnd  Armen  gleichen  schütz! 
80  letzund  hat  er  darauff  kein  acht, 

Yil  vnnötiger  auffsetz  macht. 

Damit  er  die  Gemein  beschwerdt. 

Die  sein  derhalb  nit  mehr  begert 

Zu  eim  König  im  Begiment. 

86  Orobes  sagt: 

Sein  hertz  das  hat  er  gar  verwendt. 
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Im  gantzen  Land  hat  er  kein  trauen, 
Denn  er  sehend  Weiher  ynd  Jungfrauen 
Den  grossen  Herrn,  der  ich  vil  kenn, 
Der  ich  den  wengsten  theil  nur  nenn, 

5  Anaxonam  vnd  Perhihoam, 
Lopia  vnd  Egla  mit  Nam 
Geschwecht  vnd  heimlich  hingeführt. 
Daß  keinem  frommen  König  gehurt. 
Solcher  vnzucht  er  stehts  nachgeht, 

10  Daß  auch  keim  frommen  Mann  ansteht. 
Weil  er  sich  der  schand  nicht  thut  Schemen 
Vnd  ein  Vnglück  drob  wird  einnemen. 
So  mag  er  jhms  dann  billig  haben, 
«Als  das  er  jhm  selbst  hat  gegraben, 

15  Ynd  die  Götter  haben  jhms  verhengt. 

Parites  sagt: 

Vil  vnnötiger  Krieg  er  anfengt, 
Hilfft  auch' zu  Krieg  wol  andern  Leuten 
Ynd  oift  auff  der  vngrechten  seyten. 
20  Ynnützer  Zanck  jhn  hoch  erfreut. 
Acht  weder  seiner  Landt  noch  Leüt. 
Derhalb  wird  das  Königreich  Athen 
Seins  Regiments  halb  vntergehn 
Ynd  wird  in  kurtzen  Zeiten  gschehen. 

85  Athener  sagt: 

So  muß  man  jhm  nit  lang  zusehen. 
Auch  jhm  hierinnen  nicht  vertrauen ; 
Sonder  die  Burgerschafft  muß  schauen. 
Daß  sie  doch  ein  solches  abschaff 
30  Oder  mit  ernst  den  König  straff, 
Ynd  zusamm  schweren  einen  Bundt. 

Tiromenes  sagt: 

Ymb  zwey  vhr  sey  benendt  die  stundt, 
Darinnen  wir  wollen  Bahtschlagen 
85  Ynd  als  dann  dem  König  lassen  sagen. 
Will  er  der  beschwerung  nicht  abst^m, 


2^59  (15)  1293 

Wöll  wir  darza  wol  nöten  den 

Ynd  jhn  gar  schlageit  auß  dem  Landt. 

Wer  das  tbun  will,  geb  mir  sein  Handt. 

B    globen   alle  aneinander   an   vnd   gehn  damit  ab.     [259^] 

Dinpt  Liicometesy  der  König,  mit  Laco,  dem  Marschalt,  vnnd 

Taco,  dem  Cantzler,  setzt  sich  ynd  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  wie  mag  das  kommen? 

Von  Tbeseo  hab  wir  vernommen, 

Ynserm  Freund,  König  zu  Atben, 
10  Wie  es  jhro  soll  gar  übel  gehn, 

Wie  das  jhn  seine  Vnderthonen 

Nit  ferner  bey  jhn  lassen  wohnen. 

Sich  auff  das  allerhefftigst  wehrn, 

Wollen  ehe  die  gantz  Stadt  vmbkem, 
15  Alß  jhm  ferner  gehorsam  sein. 

Nun  hat  er  je  die  gantz  Gemein 

Erlöst  von  dem  schweren  Tribut. 

Nicht  wieß  wir,  was  das  machen  thut, 

Daß  er  jetzt  kompt  in  das  Ynglück. 

20  Lacus,  der  Marschalt,  sagt: 

Die  Götter  stehn  jhm  gar  zu  rück, 

Haben  jm  sein  ersten  Gmahl  gnommeu, 

Sein  Sohn  ist  jhm  übel  vmbkommen. 

Sein  Vatter  sich  selbst  hat  ertrenckt, 
ssErseüfft  vnd  in  dem  Meer  versenckt. 

Sein  anders  Weib  hat  sich  erstochen. 

Darauff  hat  der  König  gesprochen. 

Daß  er  wöll  legen  auß  der  Hen^t 

Daß  gantz  Königlich  Regiment, 
30  Nemb  sich  deß  nicht  mehr  an  duixhanßt 

Wie  aber  die  Bäht  halten  Hauß, 

Davon  kan  ich  nicht  sagen  vil. 

TacuB,  der  Cantzler,  sagt: 
Mein  einfalt  ich  ansagen  will. 
S6  Feilt  der  Wagen,  so  sagt  man  schir, 
Es  sein  daran  der  Behder  vier. 
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ledennan  wills  zum  ergsten  deuten. 

Wer  wolt  jetzt  recht  thnn  allen  Leuten  ? 

Die  Welt  ist  so  arg  rnd  verkehrt: 

Wer  sie  ehrlich  helt  vnd  hoch  ehrt, 
5  Dem  thnt  sie  alles  böß  dargegen, 

Alles  auffs  ergst  vnd  abeist  anßlegen, 

Da  man  doch  von  dem  König  weiß, 

Daß  er  halt  in  der  ersten  Heiß 

Hat  sauber  gmacht  Strassen  ynd  Landt 
10  Ynd  von  des  Minothanri  handt 

Erlöset  die  TribntKinder, 

Auch  sonst  vil  gnts  than  nichts  dest  minder. 

Daß  er  nicht  ist  zu  werfTen  hin. 

Derhalben  ich  der  meinung  bin, 
16  Wenn  er  anrufft  eur  Majestät, 

Daß  sie  jhm  geh  beystand  ynd  raht, 
[259<)]  Dann  er  ist  dessen  gar  wol  wehrt, 

Ymb  sonst  ers  auch  gar  nicht  begert; 

Dann  ich  weiß  ynd  kenn  sein  gemflt 

20  König  Licometes  sagt: 

Er  ist  yns  gefreundt  vom  geblflt, 
Darumb  wir  jhm  billig  beystahn, 
Dann  er  hat  vns  auch  gnng  gethan. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  König  Thesenß   gerüst  mit  Fr: 
vnd  andern  zweyen  gerüsten  Personen   Tnd  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  wir  all  gemein 
Müssen  in  vhserer  warmmg  sein. 
Die  Burgerschafft  zwispeltig  ist, 
Eompt  her  auf  der  Folianten  list, 
80  Die  yns  hart  streben  nach  dem  Beich. 
An  der  Geburt  sein  sie  vns  gleich. 
Muß  wir  vns  förchten  einer  aufirnhr. 

Frigins  sagt: 

Ja  das  ist  zu  besorgen  nur, 
86  Wir  werden  heimlich  von  jha  allen 
Etwan  eines  mals  Tberfallen 
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Mit  yngestttmm  bey  finster  nacht 
Ynd  alle  zu  Hof  ymbgebraoht 
Derhalb  ist  vns  not  fürzusehen, 
Dann  der  gleich  ist  wol  mehr  geschehen 
5  Ynd  mag  sich  solches  noch  begeben. 
Doch  wollen  wir  all  Leib  vnd  Leben 
Bey  enr  Majestät  setzen  zu. 

Gcjmiiis  lauffk  gerüst  ein  vnd  sagt: 

0  weh,  weh,  Jammer  vnd.ynrahl 
10  Herr  König,  auffruhr,  anffruhr,  aaffmhr! 
Die  Bnrgerschafft  ist  mit  vnfahr 
Beysam  im  Harnisch  auff  dem  platz 
Yersamlet  gleich  mit  trotz  ynd  tratz. 
Nicht  weiß  ich,  was  da  wird  geschehen. 
»    15  Dammb  mögt  jhr  euch  wol  ffirsehen. 

romenes  laufit  mit  den  Bürgern  Orobes,  Paritee  ynd  Athe- 

nor  gerüst  ein  vnd  sagt: 

0  Lermen,  Lermen,  her,  her,  her! 
Die  Begiemng  ghört  vns  nunmehr. 

e  schlagen  lang  aneinander,  biß  der  König  die  flacht  gibt. 

Parites  schreyet: 

Balt  räumet  vns  die  Statt  Athen  I 
Thut  deß  Regiments  müssig  stehnl 
59*]         Was  Hofgsinds  wir  ergreifen  eben, 
26  Daß  muß  als  verlieren  das  Leben. 

ie  Burger  gehn  ab.    Theseus  geht  ein  mit  seinem  G-esind 

vnd  sagt  kläglich: 

Nun  sein  wir  von  Athen  vertrieben, 

Die  vns  zuvor  hoch  theten  lieben, 
80  Den  wir  auch  vil  guts  haben  than, 

Biß  sich  vnglück  bey  vns  fieng  an. 

Nun  wolt  wir  "sie  gern  bekriegen. 

So  thun  jetzund  in  der  Statt  liegen 

Die  Zingarischen,  welche  gmein 
85  All  so  fürtrefilich  Eriegsleut  sein, 

Die  vns  danm  sein  sptonenfeindt, 
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Daranß  dann  offenbar  erscheint, 
Daß  wir  an  Athen  in  dem  Krieg 
Erlangen  mögen  keinen  Sieg. 
Dmmb  woll  wir  zu  Licomedi, 
5  Dem  König,  der  verließ  vns  nie; 
Dem  wollen  wir  vnbeschwerlich  sein, 
Biß  Glttck  wider  kehrt  zu  vns  ein. 

Abgang.    Tiromenes,  Orobes,  Parites  vnd  Aihenor,  die  Äi 
nischen  Borger,  gehn  ein.    Tiromenes  sagt: 

10  Also  ist  nun  vnser  Statt  frey 

Von  vnsers  Königs  Tyranney, 

Daß  vnser  Töchter  vnd  Weiber 

Yor  diesem  aller  boßheit  treiber 

Ynd  wir  auch  selbst  gesichert  sein. 
15  In  dem  anfang  hielt  er  sich  fein, 

Fieng  an  ein  Löblichs  Begiment. 

Darnach  hat  er  sich  vmbgewendt, 

Wie  einer  vmbkehrt  eine  Hand, 

Ist  worden  all  Königen  ein  schand, 
20  Als  zu  dem  ergsten  gwendet  nur, 

Vns  vrsach  geben  zur  auflfruhr. 

Die  wir  doch  lieber  gwesen  wem 

Sein  gehorsame  Bürger  gern. 

Wenn  er  jhm  selbst  wer  gwest  vor  schaden. 

86  Orobes  sagt: 

Mit  vil  Neurung  war  wir  beladen. 
Die  all  waren  vnnütz  ohn  noth. 
Vnd  wer  solt  nicht  lieber  sein  todt, 
Als  solche  Neurung  müssen  tragen, 
80  Davon  das  Kind  auch  west  zu  sagen, 
Wenns  theten  spilen  auff  der  Gassen. 
Wer  hat  jhn  nur  verführt  dermassen, 
[260]  Daß  er  sich  so  gar  hat  verwendt? 

Parites  sagt: 
85  Seine  Räht  daran  schuldig  send, 
Die  jhm  als  übel  recht  hiessen, 


i 
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Sein  schand  jhn  wol  gfallen  Hessen 

Ynd  wahrn  lauter  Fachsschwentzer,  secht! 

Gaben  dem  König  allezeit  recht 

Von  der  bstallung  vnd  Banchfill  wegen. 
5  Es  ist  .warlich  vil  dran  gelegen, 

Daß  inan  mit  werten  die  Regenten 

Thu  von  bösen  zn  guten  wenden, 

Zeig  jhn  an  jhr  gebrechlichkeit, 

ledoch  mit  guter  bscheidenheit. 
10  Daß  kompt  dem  gantzen  Land  zu  gut. 

Athenor  sagt: 

Ynser  König  sich  halten  thut 

Bey  Lycomede,  dem  König  reich, 

Der  ist  an  Tugent  jhm  vngleich. 
15  Wird  jhn  derselb  recht  können  lehm, 

Würd  er  jhn  gwiß  nicht  hoch  verehrn, 

Sonder  gar  halten  von  sich  stossen, 

Sich  sein  als  eines  Schandflecks  mossen, 

Denn  er  traut  zwar  vorhin  nit  wol. 
20  So  ist  Theseus  auch  vntreu  vol. 

Sie  werden  sich  nicht  zusamm  schicken. 

Tiromenes  sagt: 

Fürwahr,  vns  thets  hierinnen  glücken. 

Daß  wir  jhn  von  hinn  theten  treiben. 
85  Sein  leben  lang  muß  er  drauß  bleiben. 

Darumb  so  wer  diß  auch  mein  Raht, 

Daß  Mann  fleissig  bewahr  die  Statt 

Ynd  ließ  kein  Menschen  von  den  sein 

Weder  auß  der  Statt  noch  herein. 
30  Auch  so  erbrech  mann  alle  Brieff  1 

Ynd  wo  man  ein  Pötten  ergrieff, 

Der  Brieff  wolt  in  die  Statt  rein  tragen, 

Den  ließ  man  in  die  Eissen  schlagen. 

Damit  wir  vor  jhm  in  ruh  blieben, 
35  Kein  falsch  Practica  wird  getrieben, 

Biß  der  König  sein  Leben  endt. 

Orobes  sagt: 

Ayrer.  82 
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Diser  meinung  vir  allsampt  sendt 
Eotnint  rein!  darinnen  wir  dann  wollen. 
Wie  jhr  habt  gsa^t,  all  sach  bestellen. 

Abgang.     Kompt  der  König  Licometes  mit  Laco  vnd  1 
6  seinen  Rähten,  vnd  sagt: 

[2601^]  Wie  gefeilt  euch  König  Theseus, 

Der  leichtfertig  ohn  kümmernuß 

Lebt  leichtsinnig,  ist  doch  vertrieben 

Vnd  biß  daher  verjaget  blieben? 
10  Er  muß  haben  ein  leichten  muth, 

Daß  er  so  gar  schlecht  achten  thut 

Den  Verlust  seines  Regiments, 

Als  die  vrsach  alles  elendts, 

Die  er  muß  tragen  biß  in  todt. 
16  Ey  seit  er  nit  bedencken  den  spot, 

Der  jhm  ist  an  sein  Ehrn  gschehen, 

Dahin  bedacht  sein  vnd  zu  sehen, 

Wie  er  würd  wider  gesetzet  ein?  , 

Derhalb  wir  sein  schier  vrdritz  sein 
20  Ynd  machen  vns  gedancken  darab, 

Mann  jhn  billig  vertrieben  hab 

Von  seiner  ward  vnd  Majestät. 

Lacus,  der  Marschalt,  sagt: 

Großmechtiger  König,  es  wer  mein  Bäht, 
25  Daß  sich  eur  Gnad  fürsehen  thet. 

Theseus  ist  listig  vnd  beredt 

Vnd  heuchelt  dem  gemeinen  Mann, 

Bey  dem  er  halt  könnt  richten  an 

Wider  eur  Reich  durch  schmeichelley 
80  Ein  heimliche  verrähterey. 

Daß  eur  Majestät  durch  auffruhr 

Würd  außgetrieben  mit  vnfuhr 

Vnd  durch  sein  arglistigen  Raht 

Sich  König  machet  an  eur  Stadt. 
»5  Daß  merck  eur  Gnad !  ich  treib  kein  schorts. 

Tacus,  der  Cantzler,  sagt: 
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Zu  Jhm  hab  ich  fÜrwar  kein  hertz, 

Denn  ein  solcher  vertribener  Mann, 

Wenn  er  anch  wer  kein  König  schon, 

Solt  sein  znstandt  zu  bertzen  nemen, 
5  Sieb  befftig  schenen  vnd  drob  Schemen, 

So  treibt  er  sein  glechter  vnd  gspöt. 

Als  wenn  ers  wol  getroffen  hett, 

Vnd  das  er,  welchs  wol  ärger  ist, 

Stecket  so  gar  vol  arger  list. 
10  Er  feyret  nicht  mit  sein  gedancken, 

Ist  einrüssig,  thut  gern  zancken 

Vnd  ist  ein  gar  Wehrhaffter  Höldt, 

Dem  Krieg  vnd  Kämpfen  wol  gefeilt. 

Derhalb  eur  Majestät  sich  hüt! 

15  König  Licometes  sagt: 

Ir  habt  vns  gleich  vnser  gemüth 

Auß  Lieb  verkehrt  in  Neid  vnd  Hau. 

So  wir  der  Sach  nachdencken  baß. 

So  hat  Theseus  durch  seine  dtlck 
20  Erpracticirt  vil  böser  stück 
260c]  Vnd  verkehrt  sein  Löbliche  Tugent, 

Welche  er  pflag  in  seiner  Jugent, 

Deß  Königs  Miri  Tochter  schon, 

Die  jhm  hett  alles  guts  gethon, 
;  25  Geschwengert  vnd  zu  schänden  gmacht,  ^ 

Sein  glüh  vnd  treu  wenig  betracht. 

Sonder  heimlich  davon  gezogen, 

Sie  schändtlich  angsetzt  vnd  betrogen, 

Daß  sie  sich  selber  hat  erhenckt.  % 

80  Solches  groß  laster  vns  selbst  bekrenckt, 

Daß  wir  darob  haben  ein  grauß. 

Zu  schaffen  jhn  ^zum  Land  hinauß. 

Lacus  sagt: 
Es  folg  mir  nur  eur  Majestät 
86  Vnd  führt  Theseum  abendts  spat 
Auff  den  Felß,  eur  Landschafft  zu  schauen. 
Als  in  Freundschafft  grossen  vertrauen! 

82  ♦ 
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So  er  kommt  auff  den  Berge  hoch  . 
Ynd  auff  deß  schmalen  Felsen  loch, 
In  hinunter  in. das  Meer  stürtzet, 
Damit  sein  Leben  jhm  abkürtzet! 
5  Baß  ist  besser,  als  das  verweissen. 
Ein  toder  Mann  kan  niemand  beissen 
Ynd  kommt  man  sein  still  ab  mit  ehrn. 

Licometes,  der  König,  sagt: 
Dein  treuen  raht  theten  wir  hörn. 
10  Demselben  wöU  wir  kommen  nach. 
Doch  schweiget  still  zu  diser  Sach! 

Theseus  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Ich  hab  heut  ghabt  ein  schweres  gsicht. 
Was  das  bedeut,  das  weiß  ich  nicht. 

16         Zum  König  Licometi  sagt  er: 

Herr  König,  es  wer  mein  beger, 
Wenns  eur  Lieb  nicht  beschwerlich  wer, 
Mit  mir  auff  die  Burg  zu  spacirn,  ' 

Ob  ich  den  Lufft  da  möcht  mutiru, 
20  Weil  mir  ein  schweres  'gsicht  kam  für,  1 

Davon  ich  heut  Melanculir, 
Ob  ich  mich  dessen  möcht  entladen. 

Licometes  sagt: 

Ja  wol,  es  kan  eur  Lieb  nit  schaden. 
85  Auch  so  zeig  wir  euch  auff  dem  Berg 
Ynser  Landschafft  nach  leng  vnd  zwerg. 
Nun  macht  euch  auff!  so  Beiß  wir  gschwindt 
Mit  allem  vnserm  Hofgesindt. 

Abgang  jhi-  aller.     [260^]  Gemius,  deß  Thesei  Raht  vnd  I 
30  meister,  geht  ein  vnd  sagt: 

Ach  wie  wird  boßheit  vnd  vntreu 

Auff  diser  Welt  täglich  so  neu! 

Fürwar  sie  nimmt  Zusehens  zu. 

Daß  ich  jetzt  dabey  spüren  thu. 
95  Dann  meim  König  muß  ich  verjehen, 
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Hat  sich  alls  Liebs  vnd  gnts  versehen 

Zu  dem  EOnig  in  seiner  noth. 

So  hat  er  jhn  geworffen  todt, 

Daß  er  ist  von  dem  Feiß  abgfallen, 
5  Im  Meer  ertmncken  vor  vns  allen. 

Ach  wie  offt  hnb  er  auff  sein  Händt 

Vnd  schrye  gar  kläglich  vor  seim  endt 

Ymb  hülff!  doch  ward  vmbsonst  als  gelifen, 

Dann  vnser  keiner  mOcht  jhm  helffen, 
10  Auß'  dem  vngestümmen  Meer  zn  kommen, 

Ynd  hat  darinn  sein  Endt  genommen, 

Durch  solche  vntreu  vberladen. 

Die  Götter  wollen  jhn  begnaden 

Ynd  an  Licometi,  dem  frechen, 
15  Solch  vntreu  vnd  Mordstück  halt  rechen ! 

Nun  kommt  das  Athenische  Beich 

Yon  disem  Gschlecht  vnd  kriegens  gleich, 

Die  so  lang  darnach  haben  tracht, 

Meinem  König  vil  vnmh  gemacht, 
20  Daß  jhm  doch  kein  Mensch  hett  gedacht. 

Abgang. 
ACTUS  OCTAVUS. 

Kompt  der  Ehmholt  vnd  beschlenst: 

So  ist  die  Tragedi  beschlossen, 
25  Darauß  sieben  Lehr  seint  geflossen. 

Die  Erst,  ein  Mann  sein  heimligkeit, 

Daran  jhm  ettwas  dapifers  leit. 

Nicht  offenbaren  soll  auff  der  Erdt, 

Daß  sein  Sach  nicht  verkuntschafft  werd. 
so  Zum  Andern,  das  ein  Mann  hie  Lehr, 

Daß  er  stets  streb  nach  Lob  vnd  Ehr 

Gantz  auffrichtig  mit  Redligkeit, 

Yermeid  die  laster  allezeit. 

Die  Dritt,  das  sich  ein  Mann  wol  hüt 
S6  Yor  eim  arglistigen  gemflth 

Ynd  sich  daß  nit  verführen  laß. 

Sonder  gründ  nach  der  warheit  baß. 
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Zun  Yierdten,.  das  auch  ein  Regent 

Sein  Hertz  zn  der  billigkeit  wend, 

Land  vnd  Lenteii  zu  halten  schätz, 

Beich  vnd  Armen  zu  thuu  als  gats. 
[261]  5  Zum  Fünfften,  das  ein  Herr  nicht  eyl. 

In  gfehrlichen  Sachen  jhm  nem  die  weil. 

Erfahr  vor,  wie,  wo,  wann  vnd  was, 

Auff  daß  jhn  nicht  gereue  das. 

Zum  Sechsten,  das  man  müssig  gehe 
to  Der  Lieb  aoßerhalben  der  Ehe, 

Darauß  erfolget  selten  gut, 

Wie  die  erfahrung  zeugen  thnt. 

Zum  Siebenden,  wenn,  das  Ynglück 

Einen  Mann  reut  in  allem  stück, 
15  Zeucht  jederman  Hand  von  jhm  ab 

Ynd  fördern  jhn  folgents  ins  Grab ; 

Doch  daß  er  dammb  nicht  verzag! 

Gott  jhm  wol  wider  helifen  mag, 

Damit  jhm  nichts  böß  drauß  erwachs  | 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehmholt. 

2.  Polens,  der  König  in  Thesalia. 

3.  Liepolt, 

4.  Bupertus,  zwen  Königlicher  Bäth. 

5.  Eheson,  des  Königs  krancker  vnd  fast  blinder  Bmder. 

6.  Jason,  sein  Son,  der  küne  Höldt. 

7.  Gedeos,  König  in  der  Insel  Galcos,  der  hat  das  gülden  \^i^: 

8.  Medea,  sein  Tochter,  die  Zauberin. 

9.  Plagia,  jbr  alte  Kammerfrau. 

10.  Egeus,  der  König  zn  Athen. 

11.  Phedea,  die  Jung  Königin. 

12.  Theseus,  sein  Sohn. 

13.  Hypolitus,  des  Thesei  Sohn. 

14.  Frigius, 

15.  Gemius,  seine  zween  Bäth. 

16.  Pithius,  der  Priester  zu  Trojazenan.' 
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17.  Ädra,  sein  Tochter. 

18.  Areadnea,  des  Königs  Mirij  Tochter  in  Creta. 

19.  Cuba,  jhr  Cammerfrau. 

20.  Licometes,  König  in  Scirnnea. 

21.  Lacus, 

22.  Tacns,  seine  zween  Bäth. 
[261^]  23.  Tiromenes, 

24.  Orobes, 

25.  Parites, 

26.  Athenor,  vier  Burger  zu  Athen. 

27.  Julia, 

28.  Tulia,  zwey  Athenische  Weiber. 

29.  Philip, 

30.  Maria, 

31.  Anna, 

32.  Christoff, 

33.  Sabina, 

34.  Gottfrid,  Sechs  Athenische  Kinder,  die  zu  reden  haben. 

35.  Minothaurus,  ein  Monstrum,  halb  ein  Mensch  vnd  halb  ein 
ier,  in  der  Insel  Creta. 

36.  Pariphores, 

37.  Simon, 

38.  Siran, 

39.  Clamasos,  vier  Mörder. 

40.  Megenus,  des  Königs  Miri  Bott. 

41.  Lucifer,  der  Teufel. 


r 
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COMEDIA,  EESTEE  THEIL,  VON  VALENTINO  VND 

.   VESO, 

anß  der  Beschreibung  Wilhelmi  Zilij  von  Beem  in  Ychtlandt, 

hat  5  Actus  vnd  19  Personen. 

Lörlein,  der  Narr,  laufft  ein,  schlegt  mit  seinem  Pengel  ymb 

sich  ynd  sagt: 

Aüffsehens,  was  kleine  Leüt  sindt! 

Der  Reiser  vnd  sein  gantz  Hofgsindt 
10  Die  werden  kommen  anff  den  Saal, 

Dieweil  er  hat  ein  grosse  Wahl 

Der  allerschOnsten  Jnngfraaen, 

Die  man  jhm  gern  wolt  vertrauen. 

Aber  er  ist  so  gscheid  vnd  klug, 
16  Sagt,  es  sey  jhm  an  einer  gnng. 

Daß  hat  jhm  wol  sein  geist  eingebn. 

Bey  viel  Weibern  ist  nicht  zu  Lehn. 

Man  sagt,  wie  das  ein  Han  im  Dennen 

Ean  versehen  wol  zehen  Hennen 
[261©]       20  Vnd  sie  seint  all  mit  jhm  zu  friedt 

Daß  thun  aber  die  Weiber  nit; 

Dann  kein  Weib  kan  durchauß  nicht  leiden, 

Daß  jhr  Mann  zu  seltzamen  zeitn 

Ein  andere  Lieb  vnd  anrühr. 
26  Was  meint  jhr  dann  wol  werden  wür. 

Wenn  jhr  zwo  soltn  bey  eim  Mann  wohnen  ? 

Sie  würden  stets  zarrn,  zancken  vnd  gronen, 

Beissen,  rauffn,  werffen  vnd  schlagen 

Vnd  dem  Mann  das  Hertz  gar  ahnagen. 
30  Drumb  kan  ich  straffen  den  Eeiser  nicht, 
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Wenn  er  sieb  schon  eben  ftrsicht 

Ynd  klaubt  jhm  ranß  die  allerbest, 

Bellisandt,  an  Tagenden  vest^ 

Deß  Königs  Schwester  in  Franckreich ; 
&  Derselbn  ist  keine  aüff  Erden  gleich. 

Doch  furcht  ich  nocht  eines  dabey, 

Daß  der  Prälat  ein  Lecker  sey. 

Der  wird  noch  vosem  £eiser  verfQhrn», 

Daß  die  Braut  wird  sein  Holt  verliem. 
10  Ynd  das  wird  noch  kürtzlich  geschehen, 

Wie  jhr  all  werd  hören  vn^  sehen, 

Wenn  jhr  nur  ein  wenig  still  wehrt, 

Alß  wir  lang  habea  von  euch  beg^rt. 

Fridbert,  der  Trabant,,  geht  ein  vud  sagt  zu  dem  Narm: 
15  Was  hastu  da  für  ein  gegecker? 

Troll  dich  halt  von  der  Bien,  du  Lecker  t 

Dieweil  die  Eeiserlich  Majestät 

In  dem  Raht  heut  beschlossen  hat, 

Hierinn  mit  Jungen  vnd  mit  alten 
80  Die  Heimfartsmalzeit  jetzt  zu  halten, 

Davon  sich  die  gantz  Statt  soll  freuen. 

Lörlein  sagt: 

Hörstu  nit,  wie  die  Pengel  schreyen, 
Wie  sie  mit  vnverschembten  rächen 
26  Einander  $chendeu,  die  Leut  außmachen. 
Daß  einer  äeins  worts  nit  kan  hören? 
Dasselbig  wolt  ich  jhm  eirweren: 
So  weiten  sie  nichts  auff  mich  geben. 

FWdbert  sagt: 
so  Dort  kompt  der  Eeiser  zum  Wolleben. 

Er   flQirt  den  Narren  beseite.     Die  Trommeter   blasen  a:^' 
kompt  Alexander,  der  Keiser  zu  Constantinopel,  mit  Vinc-r 
tio,  dem  Ertzbischoff^  Melisse,  dend  Cantzler,  vnd  Rado!}<: 
dem  Keiserlichen  Raht.     [261^]  Der  Eeiser  setzt  sich  vnd  saj: 
s5  Gk)tt  sey  Lob  in  seim  höchsten  Thron, 
Der  vns  hat  dise  Wolthat  thon, 
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Yns  bseheert.  die  scbOne  Bellissuadt 

Zu  einer  Keiseiin  in  Griechenlandt» 

Daß  allerscUönste  Weibesbildt, 

Gantz  EözugHch,  züchüg,  weift  ynd  milt, 
5  Ein  EbrnSpiegel  alter  Frauen, 

Die  kein  böses  Menscb.  soll  anschauen, 

Weil  sie  ist  aJüler  Weiber  Kroa 

Auch  hat  vns  gar  vU  guts  g^thoa 

Ihr  Bruder,  der  König  in  Franckreich, 
10  Ein  Hochzeit  ghalten,  das  wir  dergleich 

Ynser  tag  nie  gesehen  habn, 

Thet  vns  mit  grossem  gut  begabn 

Ynd  machet  mit  vns  einen  Bimdt, 

Den  wöU  wir  halten  z«  alkr  stutid, 
15  Weil  wir  alle  beyd  seindt  bey  leben. 

Auch  hat  er  vns  daß  gleidt  gegeben 

In  eygner  Person  biß  ans  Meer 

Vber  den  halben  Weg  hieher. 

Weil  wir  dann  die  vergangen  Nacht 
20  Vnsern  Gemahel  hieher  gebracht, 

So  wollen  wir  auch  hie  zu  Landt 

Mit  vnsern  Fürsten. allensandt 

In  freuden  leben  dreissig  tag, 

Drinn  sich  jeder  ergötzen  mag 
25  Mit  Rennen,  Stechen  ynd  Tunaiiem, 

Mit  Bingen,  Springen,  Musicim, 

Mit  Balnschlagen,  Schachtziehen  vnd  Pursim, 

Mit  hetzen,  Jagn  vnd  Spaciern, 

Mit  Tantzen,  Trincken  vnd  mit  Essn, 
so  Vnd  sonst  keiner  kurtzweil  vergessn. 

Drumb,  jhr  lieben  getreuen,  wist, 

Daß  vnser  ernstliche  meinung  ist. 

Daß  jederman  an  vnserm  Hof 

Lieb  vnsern  Gmahel  vnd  den  Bischoff! 
S5ln  allem,  was  sie  schaffen  vnd  wöUn, 

Soll  niemandt  sich  darwider  stelin. 

ncentius,  der  Ertzbischoff,  neigt  sich,  Credentzt  die  Handt, 
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gibt  sie  dem  Keiser  vnd  sagt: 
Vnüberwindtlichster  Herr,  der  gnadt 
Danck  ich  jhr  Eeiserlicli  Majestät 
Vnd  thu  jhr  hiebey  pflicht  verheisen, 
5  Niemandt  nichts  vnrechtes  zu  weisen, 
Sondr  jr  Majestät  vnd  die  jhrn 
Zn  aUem  guten  leiten  vnd  führn 
Ynd  dem  Reich  gar  vnschedtlich  sein. 

[262]  Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

10  Zu  Gnad  wir  euch  gewogen  sein 
Ynd  euch  als  vnsenn  Capelan 
Wir  bißher  als  vertrauet  han 
Vnd  soll  auch  noch  weiter  geschehen. 

Lörlein,  der  Narr,  fert  herfur  vnd  sagt : 
15  Nun  werla,  du  magst  wol  zusehen, 

Du  hast  ein  schöne  junge  Frauen. 

Den  Pfaifen  ist  nicht  gut  zu  trauen. 

Sie  stellen  sich  heilig  vnd  geistlich  wol 

Ynd  seindt  doch  aller  schalckheit  vol; 
80  Drumb,  wann  dir  änderst  recht  soll  gschehen. 

Magst  du  wol  selbst  auff  dein  Sach  sehen 

Ynd  nicht  auff  andere  lassen  dich! 

Vincentius,  der  Ertzbischo£F,  sagt: 

Der  Narr  der  stochert  stets  auff  mich, 
25  Daß  ich  mich  frey  beduncken  laß, 
Wie  man  jn  vnterweise  das. 
Wenn  ich  aber  west,  wer  es  thet, 
Er  mich  gwiß  nicht  ohn  antwort  hett. 
Abr  mit  jhm  mag  ich  nichts  habn  zschaffn. 

80  Lörlein  sagt: 

Secht  Wunders  zu,  wie  keyts  den  Pfaffn, 
Der  ander  Leut  wolt  mischen  drein! 
Meinst  du,  ich  sollt  so  gescheit  nit  sein, 
Daß  ich  dir  könnt  ein  warheit  sagen 
85  Von  dem,  das  sich  offt  hat  zutragen 
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Vnd  sich  noch  halt  zutragen  würd? 

AlexiEuider,  der  Eeiser,  sagt: 
Dir  Halhnarr  gar  mit  nicht  gebtlrt, 
Den  Ertzbischoff  zn  richten  ab. 
5  Balt  fQrt  jhn  in  die  Thürnitz  nah 
Vnd  thut  jhn  wol  streichen  mit  Ruthen! 

Friedbert,  der  Trabant,  fürt  jn  weg.    Der  Narr  sagt: 

Ey  nun,  ich  hab  dirs  gsagt  in  guten. 
Wilt  dus  zu  danck  nit  nemen  an, 
10  So  hab  ich  doch  das  mein  gethan. 

Sie  gehn  beede  ab.    Der  Reiser  sagt: 

Eur  Heiligkeit  geh  sich  zu  Fried! 
Der  Narr  versteht  die  Sachen  nit. 
So  seind  wir  Gott  lob  des  verstandts, 
16  Daß  euch  bey  vns  schadet  niemandts. 
Secht!  dort  kompt  die  Eeiserin  rein. 
Wo  sollt  auif  Erd  jhrs  gleichen  sein  ?    , 

[262^]  Bellisandt,  die  Eeiserin,  geht  ein  mit  Justina  vnd  Berta, 
den  zweyen  E^ammerJungkfraaen.  Der  Reiser  geht  jhr  ent- 
gegen, neygen  sich  gegen  einander.     Der  Reiser  gibt  jhr  die 

Hand  vnd  sagt: 

Ach  Hertzentrost  vnd  Augenfreüd, 

Zu  tausentmal  vns  Willkomm  seyt! 

Sagt,  wie  euch  hie  das  Leben  gfelltl 
86  Wir  haben  schon  all  ding  bestellt, 

Daß  man  nach  Eeiserlicher  Art 

Euch  dreissig  Tag  halt  die  Heimfart, 

Auff  welch  dann  all  Fürsten  vnd  Herrn 

Inn  vnserm  Land  herkommen  wern. 
80  Mit  den  solt  jhr  werden  bekant 

Als  die  schönst  Eeiserin  im  Griechenland 

Vnd  mit  jhn  aller  Frettden  walten. 

Bellisandt  sagt: 
Eur  Lieb  darif  mir  kein  Heimfart  halten. 
86  Oott  lob  ich  hab  vorhin  kein  klag. 
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Eans  nü  verdienen  mein  Lebtag, 

Daß  die  Eeiserlich  Majestatt 

Mich  jhr  zum  Gmahel .  erwöhlet  hat, 

Bey  jhr  Ehelich  allhie  zu  lefben. 
6  Doch  will  icl^  jhr  kein  Ordnung  geben, 
'  Sondern  dabey  thun,  was  ich  kan. 

Alexander,  deir  Keiser,  sagt : 

Alle  ding  seindt  bereitet  schon 
Vnd  morgen  ist  der  erste  Tag, 
10  Darauff  euer  Lieb  sich  ziren  mag 
Als  die  schönste  vor  andern  allen. 

BeUisandt  sagt: 

Wann  ich  thu  Eur  Majestatt  gfallen, 

Halt  ich,  ich  sey  gezieret  schon. 
15  Die  Zier,  welche  ein  Weib  muß  han, 

Die  steht  im  Gmüt  vnd  Hertzen  leyder, 

Auff  daß,  wenn  sie  außzieh  die  Kleider, 

Daß  sie  demnach  geschmücket  sey 

Mit  Zucht  vnd  Tugent  mancherley, 
so  Ander  Zier  ist  ein  Überfluß, 

Als  wenn  man  Wasser  tragen  muß 

Inn  ein  Brunnen,  vnd  ist  nichts  nutz. 

Also  ist  an  eim  Weib  nicht  guts. 

Wenn  sie  die  Kleider  müssn  ziern 
26  Ynd  etwan  auff  den  Schauplatz  füem, 

Dardurch  sie  jhr  auffsehens  macht, 

Ynd  würd  oftmals  mehr  drumb  außglacht, 

Als  wenn  sie  schlecht  wer  darauff  kommen. 

Alexander  druckt  sie  vnd  sagt: 
80  Ein  zierlichen  Gmahl  hab  wir  vns  gnommen. 
[2620]  Gott  wöll  vns  allen  beeden  geben. 

Daß  wir  in  freud  gsund  beysam  leben. 
Nun  kommt  rein !  last  vns  sehen  zu. 
Wie  man  all  ding  zurichten  thu! 

Sie  gehn  alle  ab.    iKompt  Vincentius,  der  Ertzbischoff,  vnd  sagt : 
Ja  freylich  ist  der  Keiserin  Bed, 
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Die  sie  heflt  za  dem  Eeiser  thet, 

• 

Der  Weiber  Zier  halb  gwieß  vnd  warj 

Dann  wer  sie  vnbekleidet  gar, 

So  wer  jhr  vnbekleider  Leib 
5  Baß  geziert,  alß  auff  Erd  kein  Weib. 

Ach  Gott,  was  ist  für  vnterscheidt 

Zwischen  jhr  vnd  andrer  Schönheit! 

Wie  vbertrifft  jhr  Sittn  vnd  Tugent, 

Ir  Weißheit,  Zucht  vnd  zarte  Jugent 
10  Die  Zier,  Arbeiten  aller  Schneider, 

Aller  porten  gewendt,  geschmeidt  vnd  kleider ! 

Was  soll  Golt,  Perlein  vnd  Edlgstein 

Gegn  disem  schönsten  Weibsbilt  sein? 

Wo  wolt  aller  Poeten  kunst  bleibn, 
16  Ein  solch  schöns  Bildt  recht  zu  beschreibn? 

Ach  wo  solt  ich  hin  Reiten  vnd  lanffn, 

Daß  ich  mir  möcht  ein  Zungen  kauffn, 

Die  jhr  schön  nur  recht  könnt  außsprechen? 

Vor  Lieb  will  mir  mein  hertz  zerbrechen, 
20  Dann  dasselb  ist  zu  diser  stundt 

Gegen  jhr  so  in  Lieb  verwundt, 

Daß  ich  mein  Ehr  vnd  Priesterpflicht 

le  lenger  weiß  zu  halten  nicht. 

All  mein  abwehren  mich  nicht  klecken, 
25  Mich  will  kein  HöU  noch  Teufl  abschrecken, 

Daß  ich  jhr*  nimmer  Lieb  soll  tragen. 

Woll  man  mir  schon  den  kopff  abschlagen, 

So  wolt  ich  lieber  alles  Leyden, 

Alß  mich  von  jhr  Lieb  lassen  scheiden. 
80  Doch  weis  ich  nicht,  was  ich  sol  than. 

Ich  darff  sie  drumb  nicht  reden  an. 

Sie  ist  vil  zu  ehrlich  vnd  frumm, 

Dörfft  mich  wol  ttbel  halten  drumb. 

Er  besinnt  sich  vnd  sagt: 
85  Was  schadts?  ich  muß  doch  sonsten  sterben. 

10  0  Arbeiter.    ?  ZierarbeUen.        20  O  stunde. 
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• 

Ich  will  halt  vmb  Jhr  Lieb  mir  werben, 
Vnd  sollt  vmb  die  kartz  zeitlich  frefld 
Ich  schaden  haben  der  Seeligkeit. 

Er  geht  ab.    MeliBsns,  der  Cantzler,  vnd  RudolphuB,  der  Eei- 
serlich  Raht,  gehn  ein.     [262^]  Melissus  sagt: 
Herr  Rudolph,  was  halt  Jhr  davon  ? 
Die  Red,  wie  der  Narr  hat  gethan 
Wider  Vincentium,  den  £rtzbischoff? 

Rttdolphufi  sagt: 

10  Ich  sag,  man  darff  sein  nicht  bey  Hof, 

Besonders  bey  dem  Regiment. 

Die  Geistlichen  verordnet  sendt. 

Allein  den  Gottsdienst  zu  verrichtn, 

In  Weltlich  Hendel  zu  mischn  mit  nichtn, 
16  Die  Leyen  Lehrn  vnd  Bücher  schreiben 

Vnd  fein  in  jhrem  beraff  bleiben. 

Daß  alles  ordenlich  zugehe. 

Dammb  thut  mir  auff  jhn  gar  wehe. 

Daß  er  vns  offt  thut  greiffen  für 
so  Vnd  will  alls  besser  wissen,  als  wir, 

Die  wir  die  Recht  haben  studiert. 

Melissufi  sagt: 

Den  Eeiser  er  durchauß  verfahrt. 
Daß  macht,  er  ist  sein  Märleintrager, 

25  Sein  Fuchsschwentzer  vnd  Zeitungsager, 
Sein  Dantman  vnd  sein  Poßnreisser, 
Stellt  sich  sonst  fromm,  wie  ein  Karteüser, 
Vnd  ist  ein  Schalck  drinn  in  der  Haut. 
Der  Keiser  jhm  zu  vil  vertraut, 

so  Wie  jhm  dann  der  Narr  sagt  ohn  scheu. 

Rudolphufi  sagt: 

So  schwer  ich  jhm  bey  meiner  treu, 
Ich  will  mich  jhm  zu  wider  setzen. 
Sehen,  wo  ich  jhn  kan  verletzen, 
u  Besonders  wol  in  den  Rahtschlftgen 
Will  ich  votim  jhm  entgegen 


0262'»  (16)  1313 

Ynd  so  lang  nicht  lassen  davon, 

Biß  ich  jhm  henck  ein  Schandtfleck  an, 

Dem  stoltzen  auffgeblaßnen  Pfaffen. 

Melissus  sagt: 

6  Vor  jhm  wöU  wir  vns  wol  Raht  schaffen, 
letzt  kommt  rein  in  die  Cantzeley, 
Ob  nichts  nenes  vorhanden  sey! 

Abgang.     Eompt  Bellisant,  die  Kaiserin,  allein  vnd  sagt: 

Loh  sey  Gott,  der  durch  sein  Genad 
'  10  Mich  also  hoch  erhöben  hat 
An  disen  hohen  Ehrenstand, 
Daß  ich  bin  Eeiserin  im  Griechenland! 
Gott  bezahls  auch  dem  Bruder  mein, 
Berta,  der  liebsten  Gmahel  sein, 
[263]         16  Vnd  allen,  die  guts  dabey  thetn. 
Mich  in  schütz  vnd  genaden  hettn. 
Besonders  aber  jhr  Majestät, 
Die  mich  so  gar  hertzlich  Lieb  hat. 
Daß  sie  mir  gönnet  alles  guts. 
20  Daß  befehl  ich  dir  in  dein  Schutz. 

Sie  gehet  hin  vnd  wider,   thut  also  ob  sie  bett;  kompt  Vin- 
centius,  der  Ertzbischoff,  verwundert  sich  vnd  spricht: 

Ey  Gott,  mein  Herr,  wie  hast  dem  Weib 

Verliehen  so  ein  schönen  Leib, 
26  So  ein  lieblichs,  gleisets  angsicht. 

So  schnurrecht  gegn  dem  Himmel  gricht. 

So  lieblich  Bed  vnd  schön  geberdt! 

Ihrs  gleichen  lebt  nit  auff  der  Erdt. 

Ir  tugendt  kan  ich  nicht  außsprechen. 
so  0  Hertz,  willt  leben  oder  brechen?  • 

Schau!  dises  Bildt  kan  dir  dein  Leben 

Entweder  nehmen  oder  geben. 

0  Zung,  nun  darffstu  nicht  faul  sein, 

Wiltu  helffen  dem  hertzen  dein. 
86  Vnd  du,  Herts,  magst  dich  machen  keck, 

Sie  anreden,  eh  sie  geht  weg. 

Ayrer.  83 
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gibt  sie  dem  Keiser  vnd  sagt: 

Vnüberwindtlichster  Herr,  der  gnadt 
Danck  ich  jhr  Eeiserlich  Majestät 
Vnd  thu  jhr  hiebey  pflicht  verheisen, 
5  Niemandt  nichts  vnrechtes  zu  weisen, 
Sondr  jr  Majestät  vnd  die  jhrn 
Zn  allem  guten  leiten  vnd  ftthrn 
Ynd  dem  Reich  gar  vnschedtlich  sein. 

[262]  Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

10  Zu  Gnad  wir  euch  gewogen  sein 
Vnd  euch  als  vnserm  Capelan 
Wir  hißher  als  vertrauet  han 
Vnd  soll  auch  noch  weiter  geschehen. 

Lörlein,  der  Narr,  fert  herfur  vnd  sagt : 
15  Nun  werla,  du  magst  wo!  zusehen, 

Du  hast  ein  schöne  junge  Frauen. 

Den  Pfaffen  ist  nicht  gut  zu  trauen. 

Sie  stellen  sich  heilig  vnd  geistlich  wol 

Ynd  seindt  doch  aller  schalckheit  vol. 
80  Drumb,  wann  dir  änderst  recht  soll  gscheben. 

Magst  du  wol  selbst  auff  dein  Sach  sehen 

Ynd  nicht  auff  andere  lassen  dich! 

Vincentius,  der  Ertzbischo£F,  sagt: 

Der  Narr  der  stochert  stets  auff  mich, 
25  Daß  ich  mich  frey  beduncken  laß. 
Wie  man  jn  vnterweise  das. 
Wenn  ich  aber  west,  wer  es  thet. 
Er  mich  gwiß  nicht  ohn  antwort  hett. 
Abr  mit  jhm  mag  ich  nichts  habn  zschaffh. 

80  Lörlein  sagt: 

Secht  Wunders  zu,  wie  keyts  den  Pfaffn, 
Der  ander  Leut  wolt  mischen  drein! 
Meinst  du,  ich  sollt  so  gescheit  nit  sein, 
Daß  ich  dir  könnt  ein  warheit  sagen 
85  Yon  dem,  das  sich  offt  hat  zutragen 
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Ynd  sich  noch  balt  zutragen  ward? 

Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 
Dir  Halbnarr  gar  mit  nicht  gebtlrt, 
Den  Ertzbischoff  zu  richten  ab. 
5  Balt  fürt  jhn  in  die  Thürnitz  nah 
Vnd  thut  jhn  wol  streichen  mit  Ruthen! 

Friedbert,  der  Trabant,  fürt  jn  weg.    Der  Narr  sagt: 

Ey  nun,  ich  hab  dirs  gsagt  in  guten. 
Wilt  dus  zu  danck  nit  nemen  an, 
10  So  hab  ich  doch  das  mein  gethan. 

Sie  gehn  beede  ab.    Der  Reiser  sagt: 

Eur  Heiligkeit  geh  sich  zu  Fried! 
Der  Narr  versteht  die  Sachen  nit. 
So  seind  wir  Gott  lob  des  verstandts, 
15  Daß  euch  bey  vns  schadet  niemandts.  , 

Secht!  dort  kompt  die  Eeiserin  rein. 
Wo  sollt  auif  Erd  jhrs  gleichen  sein  ? 

162^]  Bellisandt,  die  Eeiserin,  geht  ein  mit  Justina  vnd  Berta, 
en  zweyen  KammerJungkfraaen.  Der  Eeiser  geht  jhr  ent- 
3gen,  neygen  sich  gegen  einander.    Der  Eeiser  gibt  jhr  die 

Hand  vnd  sagt: 

Ach  Hertzeutrost  vnd  Augenfreüd, 

Zu  tausentmal  vns  Willkomm  seyt! 

Sagt,  wie  euch  hie  das  Leben  gfelltl 
25  Wir  haben  schon  all  ding  bestellt, 

Daß  man  nach  Eeiserlicher  Art 

Euch  dreissig  Tag  halt  die  Heimfart, 

Auf  welch  dann  all  Fürsten  vnd  Herrn 

Inn  vnserm  Land  herkommen  wern. 
30  Mit  den  solt  jhr  werden  bekant 

Als  die  schönst  Eeiserin  im  Griechenland 

Vnd  mit  jhn  aller  Frettden  walten. 

Bellisandt  sagt: 
Eur  Lieb  darff  mir  kein  Heimfart  halten. 
35  Gott  lob  ich  hab  vorhin  kein  klag. 
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Eans  nü  verdienen  mein  Lebtag, 

Daß  die  Eeiserlich  Majestatt 

Mich  jhr  zum  Gmahel.erwöhlet  hat, 

Bey  jhr  Ehelich  allhie  zu  leben. 
6  Doch  will  ich  jhr  kein  Ordnung  geben, 
'  Sondern  dabey  thun,  was  ich  kan. 

Alexander,  deir  Keiser,  sagt: 

Alle  ding  seindt  bereitet  schon 
Vnd  morgen  ist  der  erste  Tag, 
10  Darauff  euer  Lieb  sich  ziren  mag 
Als  die  schönste  vor  andern  allen. 

BeUisandt  sagt: 

Wann  ich  thu  Eur  Majestatt  gfallen, 

Halt  ich,  ich  sey  gezieret  schon. 
15  Die  Zier,  welche  ein  Weib  muß  han. 

Die  steht  im  Gmüt  vnd  Hertzen  leyder, 

Auff  daß,  wenn  sie  außzieh  die  Kleider, 

Daß  sie  demnach  geschmücket  sey 

Mit  Zucht  vnd  Tugent  mancherley, 
«0  Ander  Zier  ist  ein  Überfluß, 

Als  wenn  man  Wasser  tragen  muß 

Inn  ein  Brunnen,  vnd  ist  nichts  nutz. 

Also  ist  an  eim  Weib  nicht  guts, 

Wenn  sie  die  Kleider  müssn  ziern 
25  Ynd  etwan  auff  den  Schauplatz  füem, 

Dardurch  sie  jhr  auffsehens  macht, 

Ynd  würd  oftmals  mehr  drumb  außglacht. 

Als  wenn  sie  schlecht  wer  darauff  kommen. 

Alexander  druckt  sie  vnd  sagt: 
30  Ein  zierlichen  Gmahl  hab  wir  vns  gnommen. 
[2620]  Gott  wöll  vns  allen  beeden  geben, 

Daß  wir  in  freud  gsund  beysam  leben. 
Nun  kommt  rein!  last  vns  sehen  zu, 
Wie  man  all  ding  zurichten  thu ! 

Sie  gehn  alle  ab.    iKompt  Vincentius,  der  Ertzbischoff,  ynd ; 
Ja  freylich  ist  der  Keiserin  Eed, 
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Die  sie  heüt  m  dem  Eeiser  thet, 

Der  Weiber  Zier  halb  gwieß  vnd  war; 

Dann  wer  sie  vnbekleädet  gar, 

So  wer  jhr  vnbekleider  Leib 
5  Baß  geziert,  alß  auff  Erd  kein  Weib. 

Ach  Gott,  was  ist  für  vnterscheidt 

Zwischen  jhr  vnd  andrer  Schönheit! 

Wie  vbertrifft  jhr  Sittn  vnd  Tugent, 

Ir  Weißheit,  Zucht  vnd  zarte  Jngent 
10  Die  Zier,  Arbeiten  aller  Schneider, 

Aller  porten  gewendt,  geschmeidt  vnd  kleider ! 

Was  soll  Golt,  Perlein  vnd  Edlgstein 

Gegn  disem  schönsten  Weibsbilt  sein? 

Wo  wolt  aller  Poeten  kunst  bleibn, 
16  Ein  solch  schöns  Bildt  recht  zu  beschreibn? 

Ach  wo  solt  ich  hin  Reiten  vnd  lauffn, 

Daß  ich  mir  möcht  ein  Zungen  kauffn, 

Die  jhr  schön  nur  recht  könnt  außsprechea? 

Vor  Lieb  will  mir  mein  hertz  zerbrechen, 
20  Dann  dasselb  ist  zu  diser  stundt 

Gegen  jhr  so  in  Lieb  verwundt, 

Daß  ich  mein  Ehr  vnd  Priesterpflicht 

le  lenger  weiß  zu  halten  nicht. 

All  mein  abwehren  mich  nicht  klecken, 
25  Mich  will  kein  HöU  noch  Teufl  abschrecken. 

Daß  ich  jhr*  nimmer  Lieb  soll  tragen. 

WoU  man  mir  schon  den  kopff  abschlagen, 

So  wolt  ich  lieber  alles  Leyden, 

Alß  mich  von  jhr  Lieb  lassen  scheiden. 
30  Doch  weis  ich  nicht,  was  ich  sol  than. 

Ich  darff  sie  drumb  nicht  reden  an. 

Sie  ist  vil  zu  ehrlich  vnd  frumm, 

Dörfft  mich  wol  ttbel  halten  drumb. 

Er  besinnt  sich  vnd  sagt: 
85  Was  schadts?  ich  muß  doch  sonsten  sterben. 

10  0  Arbeiter.    ?  Zierarbeiten.        20  O  Btundo. 
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Ich  will  halt  vmb  jhr  Lieb  mir  werben, 
Ynd  sollt  ymb  die  kartz  zeitlich  freüd 
Ich  schaden  haben  der  Seeligkeit. 

Er  geht  ab.    Melissas,  der  Cantzler,  ynd  Rudolphus,  der  E( 
serlich  Raht,  gehn  ein.     [262^]  Melissas  sagt: 
Herr  Rudolph,  was  halt  jhr  davon? 
Die  Red,  wie  der  Narr  hat  gethan 
Wider  Vincentium,  den  Ertzbischoff? 

Rudolphus  sagt: 

10  Ich  sag,  man  darff  sein  nicht  bey  Hof, 

Besonders  bey  dem  Regiment. 

Die  Geistlichen  verordnet  sendt, 

Allein  den  Gottsdienst  zu  verrichtn, 

In  Weltlich  Hendel  zu  mischn  mit  nichtn, 
16  Die  Leyen  Lehrn  vnd  Bücher  schreiben 

Vnd  fein  in  jhrem  beruff  bleiben. 

Daß  alles  ordenlich  zugehe. 

Darumb  thut  mir  auff  jhn  gar  wehe, 

Daß  er  vns  offt  thut  greiffen  für 
20  Vnd  will  alls  besser  wissen,  als  wir, 

Die  wir  die  Recht  haben  studiert. 

Melissus  sagt: 

Den  Reiser  er  durchauß  verführt. 
Daß  macht,  er  ist  sein  Märleintrager, 

25  Sein  Fuchsschwentzer  vnd  Zeitungsager, 
Sein  Dantman  vnd  sein  Poßnreisser, 
Stellt  sich  sonst  fromm,  wie  ein  Eartettser, 
Ynd  ist  ein  Schalck  drinn  in  der  Haut. 
Der  Keiser  jhm  zu  vil  vertraut, 

so  Wie  jhm  dann  der  Narr  sagt  ohn  scheu. 

Rudolphus  sagt: 

So  schwer  ich  jhm  bey  meiner  treu, 
.  Ich  will  mich  jhm  zu  wider  setzen. 
Sehen,  wo  ich  jhn  kan  verletzen. 
S6  Besonders  wol  in  den  Rahtschlägen 
Will  ich  votirn  jhm  entgegen 
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Ynd  so  lang  nicht  lassen  davon, 

Biß  ich  jhm  henck  ein  Schandtfleck  an, 

Dem  stoltzen  auffgeblaßnen  Pfaffen. 

Melissas  sagt: 
5  Vor  jhm  wöU  wir  vns  wol  Raht  schaffen, 
letzt  kommt  rein  in  die  Cantzeley, 
Ob  nichts  neues  vorhanden  sey! 

Abgang.     Kompt  Bellisant,  die  Kaiserin,  allein  vnd  sagt: 

Lob  sey  Gott,  der  durch  sein  Genad 
10  Mich  also  hoch  erhöben  hat 
An  disen  hohen  Ehrenstand, 
Daß  ich  bin  Eeiserin  im  Griechenland! 
Gott  bezahls  auch  dem  Bruder  mein, 
Berta,  der  liebsten  Gmahel  sein, 
:63]         15  Ynd  allen,  die  guts  dabey  thetn, 
Mich  in  schütz  vnd  genaden  hettn, 
Besonders  aber  jhr  Majestät, 
Die  mich  so  gar  hertzlich  Lieb  hat. 
Daß  sie  mir  gönnet  alles  guts. 
so  Daß  befehl  ich  dir  in  dein  Schutz. 

ie  gehet  hin  vnd  wider,   thut  also  ob  sie  bett;  kompt  Vin- 
centius,  der  Ertzbischoff,  verwundert  sich  vnd  spricht: 

Ey  Gott,  mein  Herr,  wie  hast  dem  Weib 

Verliehen  so  ein  schönen  Leib, 
25  So  ein  lieblichs,  gleisets  angsicht, 

So  schnurrecht  gegn  dem  Himmel  gricht, 

So  lieblich  Red  vnd  schön  geberdt! 

Ihrs  gleichen  lebt  nit  auff  der  Erdt. 

Ir  tugendt  kan  ich  nicht  außsprechen. 
80  0  5[ertz,  willt  leben  oder  brechen  ?  • 

Schau!  dises  Bildt  kan  dir  dein  Leben 

Entweder  nehmen  oder  geben. 

0  Zung,  nun  darffstu  nicht  faul  sein, 

Wiltu  helffen  dem  hertzen  dein. 
85  Vnd  du,  Herts,  magst  dich  machen  keck, 

Sie  anreden,  eh  sie  geht  weg. 

Ayrer.  83 
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Wer  weiß,  ob  dirs  auff  diser  erden 
Noch  einmal  also  gut  möcht  werden! 

Bellisant,  die  Keiserin,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Wen  hör  ich  reden  hinder  mir? 

Sie  sieht  den  Bisehoff,  geht  zu  jhm,  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sas 

Andächtiger  Herr,  was  machet  jhr? 
Ich  hab  gemeint,  ich  war  allein. 

Vineentius,  der  Bisehoff,  schlägt  an  sein  Brust,  neigt  sich  lii 

vnd  sagt: 

10  Ach  weh  deß  traurigen  hertzens  mein !  . 
Ach  allergnedigste  Frau,  helft  mir. 
Eh  ich  mein  zeitlich  leben  verlier! 
Ohn  euch  mir  niemand  helfPen  kan. 

Bellisandt  sagt: 
15  San  ichs,  so  will  ichs  gern  than. 

I 

Sagt  jhr  nur  ohn  scheu,  was  euch  sey, 

Mit  allen  vmbständen  dabey, 

Vnd  wie  ich  euch  dann  helfen  soll! 

Vineentius  sagt: 

20  0  Gnedige  Frau,  jhr  kündts  gar  woll. 
Ich  bitt  euch  durch  Gott,  jhr  wolts  thun. 

[263^]  Bellisandt  sagt: 

Sey  euch  zngsagt,  wenn  ichs  thun  kan! 
Sagt  mir  nur,  was  euch  fehlen  thut! 
25  Ich  spar  an  euch  kein  Gelt  noch  Gut. 
Macht  euch  nur  selbst  euer  creutz  nit  schwer ! 

Vineentius  sagt: 

Kein  Gelt  vnd  Gut  ich  nicht  beger, 
Sonder  euern  zarten  schönen  Leib. 

so         Bellisandt  speit  auß  vnd  sagt: 
Siehst  mich  an  für  ein  soldies  Weib, 
Daß  ich  hab  ander  Männer  Lieb, 
So  sey  verspeit,  du  ehrndiebl 
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Außgsetzt  dein  Priesterlichen  Standt 
Wolsta  dem  Kaiser  thun  die  8(^andt, 
JMüch  meiner  Weiblichn  ehr  beranbn, 
Dem  Eeiser  brechn  tränen  vnd  glanben? 
5  So  schlag  der  Hagel  zn  dir  ein! 
Balt  back  dich  weg  md  wart  des  dein! 
Oder  ich  will  dir  machen  Fuß. 

Vincentius  sagt: 

Enr  Red  seind  jetzund  ;iicht  mehr  so  süß, 
10  Wie  ich  sie  vor  gevrtheilt  han. 
Ich  bitt  durch  Gott,  nemmt  euch  mein  an! 
Last  mich  nicht  so  in  Lieb  verzagn!     ^ 

Bellisandt  sagt: 
Wirstu  dergleich  mehr  zn  mir  sagn, 
15  So  zeig  ich  es  dem  Keiser  an, 
Du  schandtlicher  geiler  Hurnmann! 
Wolstu  mir  meine  Ehr  bekrencken, 
Solch  schandt  in  meinen  Ehestandt  schencken, 
Daß  soll  dir  nicht  zn  guten  kommen. 

20  Vincentius  feilt  auff  die  Knie  vnd  sagt: 

Allerschönsts  Lieb,  ich  bitt  euch  drommen, 
Gwert  mich  doch  nur  daß  mal  der  bitt! 
Thut  mich  so  hart  verachten  nit! 
Ich  bin  so  wol  ein  Mensch,  alß  jhr. 

85  Bellisandt  sagt: 

Schweig  still!  ich  will  Bulen  mit  dir. 
Du  solsts  ein  ander  mal  nimmer  than. 
Vnd  wills  dem  Keiser  zeigen  an. 

Sie  geht  ab.    Er  schreit  jhr  nach : 

so  0  schweig  vnd  sag  nur  nichts  davon! 
Ich  wills  mein  lebtag  nimmer  than. 

Er  kehrt  wider  vmb  md  sagt: 

13c]         Ach  was  soll  ich  von  Vnglück  jehen? 
Wer  hat  je  harters  hertz  gesehen, 
S5  Als  dises  schön  Keiserlich  Weib 

83* 
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Tregt  ynbeweglich  in  jhrem  Leib? 

0  jetzund  deock  ich  an  ein  Red, 

Die  der  Narr  neulich  wider  mich  thet, 

Die  geht  mir  jetzt  eben  zu  handt. 
5  Ach  weh  des  Jammers  Tnd  der  schandt! 

Wird  man  mich  beim  Eeiser  angebn, 

So  kosts  mich  warlich  Leib  vnd  Lehn. 

Darumb  wird  sein  das  beste  mir, 

Daß  ich  komm  selbst  der  Eeiserin  für 
10  Vnd  hau  sie  bey  dem  Keiser  ein, 

Wie  sie  thu  ein  Bulerin  sein 

Vnd  henck  sich  an  andere  Mann, 

Daß  hab  mir  gsagt  eine  Person, 

Die  jhr  Majestät  gar  wol  kennen, 
15  Die  ich  verschworen  hab  zu  nennen. 

So  wird  man  die  Eeiserin  verbrennen. 

Abgang. 
ACTUS  PRIMUS. 

.    Kompt  die  Kaiserin  vnd  sagt: 

io^Ach  Gott,  was  soU  ich  fangen  an? 

Daß  Yincentius,  der  Gottloß  Mann, 

Mich  dörfft  ansprechen  vmb  solch  vnzacht! 

Nun  wolt  ich  ewig  sein  verflucht, 

Ehe  ich  jhm  wolt  zu  willen  sein. 
26  Sag  ich  es  nun  dem  Herren  mein, 

So  beweg  ich  jhn  hart  zu  zorn 

Vnd  hett  der  BischofP  sein  Leben  verlorn. 

Sag  ich  es  nicht,  so  ist  mir  schwer. 

Muß  sorgen,  das  er  hinfort  mehr 
30  Mich  eben  sinn  dergleichen  an. 

Ich  weiß  je  nicht,  was  ich  soll  than. 

Zu  lang  gewart  möcht  bringen  schadt, 

Zu  früe  gethan  ohn  guten  raht 

Hat  auch  offt  grosses  hertzleid  gmacht. 
35  Ich  will  mich  bedend^en  die  xiacht. 

Wie  ich  es  für  den  Keiser  breng 

Ynd  nicht  zu  vil  thu  noch  zu  weng. 
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i   geht  ab.    Kommt  Eeiser  Alexander  mit  Vinoentio,   dem 
fczbischoff,  vnd  Friedbert,  dem  Trabanten.    Der  Eeiser  setzt 

sich  vnd  sagt: 

Dn  Friedbert,  tritt  ein  wenig  bseidt, 
6  Daß  vns  niemand  hör  alle  beydt 

Er  tritt  ab.     [263^]  Der  Eeiser  sagt: 
Nun  lieber  andächtiger  Herr, 
Was  ist  dann  enr  will  vnd  beger, 
Darnmb  jhr  vns  ansprechen  wolt? 

10         VincentiuB,  der  Bischoff,  sagt: 

Großmechtiger  Eeiser,  ach,  das  ich  solt 

Euer  Majestät  was  anders  sagen. 

Daß  ich  lang  in  meim  hertzen  tragen! 

Aber  von  wegen  der  Lieb  vnd  trett, 
15  Damit  ich  euch  verpflichtet  sey, 

Ean  ichs  nicht  vber  mein  hertz  bringen, 

Lenger  zn  schweigen  von  disen  dingen, 

Dieweil  sie  in  dem  gantzen  Landt 

Seind  euer  Majestät  ein  schandt, 
so  Wann  es  gieng  vngestraffet  hin; 

Dann  glaubhaft  ich  berichtet  bin 

Von  einer  stattlichen  Person, 

Der  ich  ein  Eydt  geschworen  han, 

Sie  enr  Majestatt  nicht  zn  nennen, 
25  Doch  derselben  geben  zn  erkennen 

Ein  Sach,  die  warlich  ist  nit  gnt. 

Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 

Was  ists?  vns  halt  anzeigen  thuti  ^ 

Sagts  flnchs  vnd  macht  nit  lang  vmbständt! 
30  Denn  vnser  hertz  hat  sich  gewendt, 
Dise  euer  ansag  zu  vernehmen. 

Vincentius  sagt: 
Großmechtiger  Herr,  ich  thu  mich  Schemen, 
Solch  schandbare  ding  zu  zeigen  an; 
36  Doch  weil  ichs  nicht  verschweigen  kan. 
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Enr  Majestät  ich  vmb  gnnst  bitt. 

Alexander  sagt: 
Ey  sagts  doch  ranß  vnd  scheucht  euch  nicht, 
Es  treff  gleich  an,  wen  vnd  was  wölll   * 

6  Vincentius  sagt: 

Ey,  ey,  daß  ich  erleben  soll. 
Daß  die  Eeiserin  ist  so  verracht 
Vnd  jhren  schön  Leib  in  Vnzucht 
Andern  Männern  darff  vntergeben 
10  Vnd  mit  jhn  in  dem  Ehebruch  leben, 
Daß  zeig  eur  Majestät  ich  an. 

Alexander  würfiFl  den  Scepter  weg,  steht  auff  vnd  sagt  zcrj 
Soll  das  haben  vnser  Gmahel  than, 
Die  wir  so  hertzlich  theten  lieben? 

15  Vincentius  sagt: 

Ja,  stündts  jhr  an  der  Stirn  gschrieben. 
Was  sie  für  Ehebruch  hat  gethan,  » 

Ihr  würd  des  grösser  wunder  han. 
[264]  ledoch  eur  Majestät  ich  bitt, 

20  Wollen  mich  gegen  sie  melden  nit, 
Dann  sie  möcht  mich  sonst  schmen  vnd  schelten 
Vnd  müst  ich  meiner  treu  entgelten. 
Der  ichs  gut  mit  eur  Majestät  mein. 

Der  Keiser  schreit: 
25  Friedbert,  heiß  vnsre  Räht  herein ! 

Friedbert  laufft  ein,  geht  balt  wider  ab. 

Vnd  auch  das  gantze  Frauenzimmer! 
An  vnser  Seitn  kommt  sie  vns  nimmer, 
Weil  wir  leben  auff  dieser  Erdt. 

»0  Vincentius  sagt: 

Ja  sie  ist  auch  dessen  nit  wehrt. 

So  kommen  die  zwen  Räht,  Melissus  ynd  Budolphos.    - 

sns  sagt: 
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Was  begert  ear  Eeiserlich  Majestät? 

Alexander  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  gebet  doch  Raht, 
Wie  wir  vnser  Gmahl,  die  entwichtn 
5  Ehebrecherin,  eii^s  todts  lassn  richtn, 
Die  jhr  Ehe  an  vns  hat  gebrochen! 

MelisBus  sagt: 

Billig  blieb  es  nicht  vngerochen, 

Wenn  sie  das  übel  gethan  hett. 
10  ledoch  jhr  Majestät  versteht  ■ 

Vnd  weis,  das  man  nicht  richten  sol, 

Man  soll  die  Sach  erkünden  wol. 

Drumb  sich  ear  Majestät  bedencken, 

Nicht  alle  beede  Ohren  hencken 
15  Als  halt  der  klagenden  Parthey ! 

Mann  hör  sie  vor  auch,  wie  jhm  sey! 

Ich  halt  sie  warlich  ehrenfrumm. 

Rudolphus  sagt: 
Großmechtiger  Keiser,  sagt  vnsl  warumb 
20  Soll  wir  Vrtheiln,  ehe  man  hört? 
Wie  iist  eur  Majestät  verkehrt 
Auß  grosser  Lieb  in  solchen  zpm? 
Vnd  ist  doch  nicht  bewiesen  worn, 
Ob  die  beschuldigung  war  sey. 

25  Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

Dort  kommt  das  Gottloß  Weib  herbey. 
An  der  wol  wir  vns  jetzund  rechen 
Vnd  das  Rappier  durch  sie  aaßstechen. 

ellisandt,  dieKeiserin,  geht  ein  mitBerta  vnd  Justina,  jhren 
seden  Jungfrauen.  [264^»]  Der  Keiser  lauflFt  auff  sie  zu,  zuckt 
5LS  Rapier,  sie  lauffen  alle  ein  vnd  halten  jne,  er  schlegt  sie 
1  Halß,  das  sie  vmbfellt,  steht  balt  wider  aufif,  feilt  auff  die 

Knie  vnd  sagt: 

Ach  hertzallerliebster  Gmahel  mein, 
85  Wie  meints  eur  Lieb?  was  «oll  das  sein?. 


1320  (16)  02 

Hab  ich  enr  Lieb  doch  nichts  gethan! 
Bin  ich  verklagt,  so  zeigt  mirs  an! 
Ich  will  mich  meiner  Vnschalt  pnrgiem. 

Alexander  sagt: 

5  Da  Yettel,  dir  ml  nicht  gebüm, 

Daß  du  Tns  fermer  Gmahel  heist. 

Verflucht  vnd  verdampt  ewig  du  seist, 

Weil  wir  dir  warn  so  wol  gewogn, 

Vnd  du  hast  vns  so  übl  betrogn, 
10  Du  ehmvergessene  lose  Hur! 

£r  Bchlegt  sie  wider.     Die  Keiserin  sagt: 
Ach,  Gnedigster  Herr,  saget  mir  nur, 
Wes  ich  beklaget  worden  bin! 
Ich  wills  als  gern  leyden  vorthin, 

15  Wann  ich  doch  nur  vor  ghöret  werd. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Wir  haben  dein  zur  Ehe  begert. 
Dich  halten  wie  ein  Keiserin: 
So  hastu  dein  gemüt  vnd  Sinn 
to  Von  vns  zu  andern  Männern  gsetzt, 
Dein  selbst  vnd  vnser  Ehr  verletzt 
Vnd  schandt  gefüegt  dem  gantzen  Landt. 

Bellisandt  sagt: 
Kein  Mann  auff  Erd  hat  mich  erkanndt, 

t5  Alß  jhr,  mein  lieber  Gmahl  vnd  Herr! 
Daß  sey  von  mir  ewiglich  ferr, 
Daß  nur  nicht  komm  inn  meinen  Sinn! 
Bey  euch  ich  so  verlogen  bin. 
Aber  Gott,  der  all  Hertzen  kennt 

so  Vnd  alle  ding  offenbar  sent. 
Der  weis,  daß  mir  geschieht  vnrecht. 
Wann  mich  eur  Majestät  vmbrecht. 
So  wer  ich  arms  verkleinerts  Weib 
Mit  sampt  der  Frucht  in  meinem  Leib 

13  O  Was.        18  ?  ghalten. 
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Ynschnldig  vnib.  Daß  ich  nicht  leag, 
WöU  mir  Gott  deß  ja  sein  ein  Zeng! 
Darumb  wend  euern  zoren  abt 

Llexander,  der Keiser,  schlegt  sie  widemmb  zu  boden  vnd  sagt: 

5  Der  Sachen  man  vns  berichts  gnng  gab 
2640]  Vnd  du  wolst  so  strack  dafür  laugen, 

Dein  übl  vns  reden  auß  den  äugen? 
Daß  thut  vns  auff  dich  noch  mehr  zorn. 

Melissus  helt  den  Keiser  vnd  sagt: 

10  Großmechtiger  Keiser  Hochgebom, 

Eur  Majestät  will  nicht  gebüm, 

Die  Keiserin  so  übl  zu  Tractirn 

Mit  jhrem  grossen  Schwängern  Leib. 

Bedenckt!  sie  ist  eur  Gmahl  vnd  Weib, 
15  Darzu  von  hohem  Stamm  geborn, 

Hats  theuer  genommen  vnd  gschwom. 

Daß  sie  der  Sach  vnschuldig  sey. 

Nun  tregt  sich  wol  zu  mancherley. 

Daß  fromme  vnschuldige  Lefit 
20  Bey  ihrer  hohen  Obrigkeit 

Offt  werden  hart  zur  Panck  ghauen. 

Solchen  Fuchsschwentzeru  soll  man  nit  trauen, 

Sonder  erstlichen  thun  gemach, 

Biß  man  erfahr  den  grund  der  Sach; 
25  Dann  vorgethan  vnd  nach  betracht 

Hat  manchen  Mann  in  trauren  bracht. 

Die  Warheit  kommt  offt  spat  an  Tag. 

)ie  Jungfrauen  gehn  mit  der  Keiserin  vnib,  daß  sie  die  wider 
erquicken,  denn  sie  soll  in  anmacht  liegen.     Rudolphus  sagt: 

30  Es  wer  euer  Majestät  ein  schmach, 

Wenn  es  für  jhren  Bruder  kem, 

Daß  jhr  Majestät  ein  Straff  fümem 

Auff  ein  bloß  vermeinte  anklag, 

Vnd  er  wird  dessen  suchen  Räch. 
S5  Drumb  woll  jhr  Majestät  hierinnen 

Sich  baß  bedencken  vnd  besinnen, 
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Daß  man  der  Sach  nicht  ihn  za  vill 
Vnrechts  vrtheil  Gott  straffen  will. 
Drnmb  soll  man  darzn  gar  nicht  ejhx. 

Alexander  sagt: 
5  Den  Bäht,  den  jhr  vns  thet  mittheiln, 

Dem  wollen  wir  folgen  hierin. 

Da  aber,  Friedbert,  geh  halt  hin 

Ynd  bring  jhr  den  Plandeman  rein! 
(Fridbert  geht  ab.) 
10  Derselbig  soll  jhr  Gleitsmann  sein, 

Sie  wider  heim  in  Franckreich  fühm. 

Dieweil  sie  jhr  ehr  thet  verliern. 

So  soll  sie  mit  all  jhren  Einden 

Sich  allhie  nimmer  lassen  finden. 

[264d]  Fridbertus  geht  mit  Plandeman  ein.     Plandeman  s: 
die  Keiserin  schwach   dort  sitzen ,    feilt   dem  Keiser   zu : 

mit  auffgehobnen  Händen   vnd  sagt: 

Ach  Gott,  0  Keiserlich  Majestät, 
Sagt,  was  sich  da  begeben  hat, 
80  Daß  ich  die  Keiserin  halb  todt  findt! 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Ftlhr  sie  von  meinem  Angsicht  gschwindt 
Ynd  heiß  dirs  selber  zeigen  an. 
Was  yns  daß  lose  Weib  hat  than, 
25  Die  Ebrecherische,  Meineydig  Franl 

Plandeman  sagt: 
Solchs  übel  ich  jhr  nicht  zutrau. 
Ach  Gnedigster  Herr,  wend  eurn  zorn! 

Aleximder,  der  Keiser,  vnd  mit  jhme  der  Bisclioff  geht  ab  ^ 
so  sagt: 

Schweig  stillt  als  bitten  ist  verlorn. 
Balt  back  dich  mit  jhr  auß  dem  Land! 

Bellisandt  sagt: 
Ach  Gott,  woher  kommt  mir  die  Schand? 

13  Sie  hat  noch  keine.    Vgl.  1818,  10,    1826,  30. 
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Ach  Herr,  laß  dich  mein  Leidt  erbanoieii! 

Bring  mein  Ynschult  als  einer  armen 

Hochbeschembten  Frau^  an  tag, 

Weil  ich  mit  dir  bezeugen  mag, 
5  Daß  mir  gschicht  gröblieb  gwalt  ?nredit! 

Ich  bin  an  ehren  vngeschmecht 

Der  mich  aber  also  einghanen, 

Der  hat  begert,  mich  armen  Fraaen 

Selbst  an  mein  ehm  zn  verletzen; 
10  Aber  ich  will  dirs,  Gott,  heimsetzen, 

Daß  du  bringst  die  Warheit  an  tag.  ' 

Plandeman  sagt: 

Nun  weils  denn  nit  änderst  sein  mag, 

So  müst  jhr  euch  in  diser  noht 
15  Befehlen  vnserm  lieben  Gott 

Vnd  euch  in  seinen  willen  ergeben. 

Der  wird  euch  lassen  mit  freud  erleben, 

Räch  zu  sehen  an  eurem  Feindt. 

Drumb  woU  wir  yns  auffmachen  heint 
20  Ynd  mit  einander  in  Franckreicb  wagn 

(Deß  Eeisers  zorn  ist  schwer  zu  tragn) 

Vnd  mit  euerm  Bruder  halten  raht. 

Was  man  ferners  zu  schaffen  hat. 

Bellisandt,  die  Keiserin,  sagt  kläglich  zu  Melisse  vnd  Rudolpho : 

[265]        25  Ihr  Herrn  Räht,  nun  gsegn  euch  Gott, 

Die  jhr  in  meiner  grossen  not 

Dem  Keiser  ehrlich  habt  zugesprochen! 

Ich  hoff,  es,  soU  halt  werden  grochen 

An  dem,  der  mich  mit  Lüegensagn 
so  Beim  Eeiser  also  hat  eintragn. 

Nun  gsegn  dich  Gott,  all  Lust  vnd  Frefid, 

Die  ich  ghabt  gar  ein  kleine  Zeit!  ' 

0  du  wandelbars  vnstets  Glück, 

Wie  kehrstu  mir  so  halt  den  Rück, 
35  Bringst  mich  auß  höchster  ehr  in  Schandt, 

Daß  ich  muß  räumen  Griechenlandt? 

Ohn  alle  schult,  vrsach  vnd  Recht 
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Werd  ich  ein  Ehebrecherin  gschmecht. 
Vnd  jhr,  jhr  lieben  Hofjnngfrauen, 
Thnt  ench  vor  kla£fem  wol  fQrschanen, 
Die  einem  sein  ehr  schneiden  ab! 
5  Nichts  schambars  ich  getrieben  hab 
Vnd  muß  mich  lassen  heissen  ein  Har. 
Wolt  Gott,  ich  wer  gestorben,  wenn  nur 
Mein  Vnschalt  werd  an  tag  gebracht! 
Gott  geh  ench  alln  ein  gute  nacht! 

Sie  gibt  jhn  allen  die  Händt,  greint  vnd  geht  mit  Planden 

ab.    Melissus  sagt: 

Ach,  wie  reut  mich  das  ehrlich  Weib? 
Sie  hat  kein  ädern  an  jhrem  Leib, 
Die  einer  Ehebrecherin  gleich  sieht. 
15  Der  Eeiser  ist  fälschlich  bericht.  • 
Was  gelts?  es  wird  jhn  selbst  noch  reuen. 

Rudolphus  sagt: 
Ich  wolt  errahten  bey  mein  treuen. 
Von  wem  jhr  diser  vnraht  kem, 

20  Vnd  sie  ist  vil  zu  fromm  in  dem, 
Daß  sie  nicht  alles  hat  raus  gsagt. 
Nun  sey  es  Gott  von  Himel  klagt. 
Daß  der  Eeiser  sich  nicht  thut  Schemen, 
Lest  sich  die  Fuchsschwentzer  einnemen 

86  Vnd  Vrtheilt  allein  auff  die  klag ! 

Berta,  die  Jungfrau,  sagt: 

Der  Eeiserin  werd  ich  all  mein  tag. 

Weil  ich  leb,  nimmer  vergessen. 

Mann  thut  jhr,  was  man  will,  zumessen: 
80  So  weiß  ich,  daß  jhr  vnrecht  gschicht, 

Dieweil  ich  hab  mein  lebtag  nicht 

Eein  vnzüchtig  gebert  noch  wort 

Von  jhr  gesehen  noch  gebort; 

Sonder  sie  hat  vns  allezeit 
35  Zogen  zu  Zucht  vnd  der  Eeuschheit 

Vnd  jhren  Herrn  hertzlich  geliebt. 
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5b]  Justina  sagt: 

Von  gantzem  hertzen  bin  ich  betrübt, 
Dann  ich  weis  vnd  glaabs  anders  nicht, 
Dann  das  der  Eeiserin  vnrecht  gschicht, 
6  Vnd  ich  selbst,  wie  man  pflegt  zu  sagn, 
Wolt  das  glüent  eysn  für  sie  tragn. 
0  Keiser,  wie  bistu  so  schlecht, 
Daß  du  all  ding  erforscht  nit  recht! 
Die  Eeiserin  ist  fromm  an  zncht  Ynd  ehr, 
10  Die  wir  fort  sehen  nimmermehr. 
Vnd  der  ich  mich  vor.oflft  thet  freuen 
Vnd  sies  mit  mir  auch  meint  mit  treuen, 
Die  thnt  mich  jmmer  vnd  ewig  reuen. 

Trauriger  abgang. 
16  ACTUS  SECUNDUS. 

Kompt  Lörlein,  der  Narr,  ist  gar  zornig  ynd  sagt: 

Ich  wolt,  es  schlüeg  der  Teufel  drein  t 

Ich  soll  eines  jeden  Narr  sein, 

Vnd  was  ich  sag,  will  man  nicht  glauben. 
80  Mann  heists  nur  Närrisch  grilln  vnd  daubeh, 

letzt  aber  ist  es  alles  gschehen, 

Wie  ich  warnnngsweis  thet  verjehen. 

Der  Eeiser  glaubt  dem  Pfaffen  mehr, 

Der  zeicht  seinen  Gemahl  Vnehr, 
25  Was  all  ander  darwider  sagn, 

Hat  sie  übel  gschmecht  vnd  geschlagen 

Vnd  gar  auß  seinem  Land  vertrieben. 

Die  er  vor  so  hertzlich  thet  lieben. 

letzund  kompt  jhn  an  die  nacbreu, 
80  Bedenckt  der  Eeiserin  Lieb  vnd  treu. 

Die  sie  jhm  biß  daher  bewieß. 

Er  kümmert  sich  närrisch,  ist  schon  gewieß, 

Vnd  wenn  er  drinnen  wird  verharren, 

So  wird  er  gar  zu  einem  Narm. 
ssDieweil  man  aber  sagen  thut, 

Zwen  Narm  in  eim  Hauß  thun  kein  gut, 

So  wird  man  mich  hie  treiben  nai(ß. 
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Ich  will  gehn  vnd  maß  reden  aaß. 

Abgang.     Kompt  Vincentius,  der  Ertzbischoff,  in  Weltlich:: 
kleidem,  zur  Reiß  geschickt,  vnd  sagt: 
Mein  Ornat  hab  ich  außgethan 
5  Vnd  Weltlich  Kleider  geleget  an. 
Ich  meint,  wenn  ich  mich  nicht  thet  nennen. 
Es  solt  mich  wol  ear  keiner  kennen.' 
Ja,  es  verbrennt  einer  wol  drey  Liecht, 
Ehe  er  mich  vor  ein  feischoff  ansieht. 
[265c]        10  Wie  wolt  man  mir  dann  sehen  ins  Hertz? 
ledoch  bringt  es  mir  grossen  schmertz, 
Daß  ich  die  schönste  aller  Frauen 
So  ynschnldig  hab  eingehauen 
Vnd  den  Keiser  damit  bewogen, 

15  Daß  er  mirs  fleisch  anß  denn  Zennen  zogen. 
Dann  mein  inbrünstig  Liebsbegier 
Steht  jetzundt  gleich  wie  vor  nach  jhr; 
Vnd  kan  ich  jhr  Lieb  nit  erwerben. 
So  muß  vor  Hertzenleidt  ich  sterben. 

20  Ach  du  Hertzallerliebstes  Lieb, 
Mit  reut,  daß  ich  dich  so  betrüb 
Vnd  daß  ich  dir  gefrümmet  han, 
Daß  ich  selbst  dein  nit  gniessen  kan. 
Ich  will  allhie  nicht  lenger  beuten, 

26  Ihr  einig  allein  thun  nachreyten 
Vnd  schätzen  all  vnkosten  ring. 
Biß  ich  sie  mir  zu  wegen  bring. 

Er  geht  Wider  ab.     Der  König  inn  Franckreich  geht  ein 
Valentin  vnd  Engelsüsio,   seinen  Bähten,  setzt  sich  ynd 
80  Nun  ist  es  lenger,  dann  ein  Jahr, 
Daß  vnser  Schwester  verheüraht  war 
Mit  eim  Gwaltigen  Heyrahtgelt 
Dem  grösten  Herrn  wol  in  der  Welt, 
Dem  reichen  Keiser  im  Griechenland, 
86  Mit  Namen  Alexander  gnannt. 
Dem  haben  wir  verheissn  fürwar, 
Daß  wir  innerhalb  Tag  vnd  Jahr 
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Ihn  selbst  daheimen  suchen  wollen. 
Darnmb  wir  vns  auffmachen  sollen 
Vnd  gen  Constantinopel  reysen, 
Wie  wir  raser  Schwester  verheissen, 
5  Die  wir  vnd  sie  vns  anch  thet  lieben 
Die  hat  vns  lang  kein  Brieff  geschrieben. 
Nicht  wissen  wir,  wie  es  jhr  geht. 

Valentinus  sagt: 
Vmb  sie  zu  sorgen  ist  vnvonnöht, 
»0  Dieweil  sie  ist  ein  Keiserin  reich 
Vnd  ist  auff  Erd  nicht  jhrs  geleich 
Vnter  all  Weibern,  die  da  leben. 
Gott  hat  jhr  grosse  Wohlthat  geben 
Daß  sie  ist  jung,  weiß,  keusch  vnd  Idug 
16  Vnd  jhr  schön  nicht  zu  loben  gnng 
Also  daß  Keiserlich  Majestatt 
Kein  einige  Fug  noch  vrsach  hat, 
Ihr  Übels  oder  Leydts  za  than. 
Darff  man  vmb  sie  kein  Sorg  nicht  han. 
«0  Sie  ist  im  zeitlichen  Paradeiß. 

^^^^  Engelsüsius  sagt: 

Wiewol  es  ist  ein  weyte  Reyß, 
Die  auch  was  kostet  zu  verrichten 
Doch  ist  sie  einzusteUn  mit  nichten 
«Dieweü  man  kan  in  Tag  vnd  Jahm' 
Viel  seltzain  Wundergschicht  erfahrn 

D»e  sich  ineimHaußhaitn  zutragen,' 
Vielmehr  von  solchen  Beichn  zu  sagen 
»arumb  so  ist  mein  treuer  Bäht,         ' 
»  Daß  die  Königlich  Majestatt 
Diese  Reiß  steU  mit  ersten  an. 

PipinuB,  der  König,  sagt: 
Ja  flirwar,  dasselb  wöU  wir  than 
Kompt  rein  vnd  lasts  vns  richten  zu 
«Daß  man  auffs  ehst  fortziehen  thul 

^-  ^"P'«««^  •^.Pl^.de^™,  «.^..i™. 
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ger,  setzt  sich  vnd  sagt  kläglich: 

Ach,  wie  kündt  doch  aüff  gantzer  Erden 
Ein  grösser  Vnraht  erfunden  werden, 
Als  mir  leyder  zu  ist  gestanden! 

5  Ich  wardt  Eeiserin  in  Griechenlanden : 
letzt  hin  ich  ein  arme  Pilgramin, 
Weiß  nicht,  wo  anß  oder  wohin; 
Hah  vor  gehabt  gunst,  lob  vnd  ehr: 
Der  keins  bekomm  ich  nimmermehr. 

10  Hab  doch  mein  Ehr  noch  nicht  verlorn. 
Dennoch  für  Ehrloß  anßgschafft  worn. 
Diß  aUs  reut  mich  vnd  noch  vil  vester. 
Daß  ich  eins  gwaltigen  Königs  Schwester 
Darff  meinem  Bruder  nit  zu  Augen, 

15  Muß  gleichsam  mich  vnd  jhn  verlangen 
Vnd  hab  es  doch  gar  nicht  verschult. 

Plandeman  sagt: 

Frau  Keiserin,  leyt  es  mit  Gedult! 

Gott,  der  bißweilen  offt  nach  geüt, 
80  Daß  auch  der  fromm  Mensch  vnden  leyt, 

Hilfft  doch  zu  seiner  Zeit  hernach 

Der  Warheit  wunderlich  an  Tag. 

Der  kan  durch  sein  Allmächtigkeit 

Euch  helfen  noch  zu  seiner  Zeit, 
25  Mit  Ehr  wider  ins  Keiserthumb 

In  vorigen  Standt  setzn  widerumb 

Vnd  aUes  noch  zum  besten  kehrn. 

Bellisant  hört  oder  lost  vnd  sagt: 

Hör!  mich  dunckt,  daß  ich  Leut  thu  hörn. 
so  Ein  Mann  ich  reyten  sehen  hab. 
Der  steigt  dort  von  seim  Pferdt  herab 
[266]  Vnd  geht  stracks  her  auf  vns  aUbeidt. 

Nun  mehrt  sich  erst  mein  hertzenleidt. 
Gott  weis  wol,  was  er  bey  vns  will. 

Plandeman  greifit  nach  seim  Schwerdt  vnd  sagt: 
Gebt  euch  zu  friedt  vnd  sitzet  still! 
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Was  er  begert,  das  wöll  wir  hörn. 
Auch  will  ich  mich  für  euch  sein  wehrn, 
So  lang  ich  ein  Hand  regen  kan.         % 

Bellisandt  schlegt  die  Hand  zuBamm  ynd  sagt: 
5  Ach  sehet  doch !  das  ist  der  Mann , 
Der  mich  vnschaltig  hat  verrahtn 
Vnd  bracht  zu  disen  vngenadn. 
Der  wird  sich  etwas  vnterwinden. 

Plandeman  sagt: 
10  Er  sol  mich  nicht  ohn  antwort  finden. 

Vincentius,  der  Ertzbischoflf,  geht  in  Weltlichen  Kleidern  ein, 

neigt  sich  vnd  sagt: 
Ach  Gnedige  Frau,  saget  mir,  je 
Wie  finden  wir  einander  hie? 
15  0  ich  hett  ein  Eydt  darfttr  geschworn, 
Wo  ich  euch,  die  so  Hochgeborn 
Edle  Eeiserin,  hie  finden  solt. 

Bellisandt  sagt  zornig: 
Ihr  möcht  wol  suchen,  wen  jhr  wolt, 
20  Doch  mich  solt  jhr  zu  friden  lahn. 
Ihr  seit  ein  falscher  loser  Mann, 
Der  an  mir  hat  sein  pflicht  vergessen. 

Vincentios  sagt: 

Ey  wolt  eur  gnad  mir  das  zumessen, 
25  Als  hett  ich  falsch  meim  Herrn  geschworn  ? 

Hat  euch  doch  mein  hertz  außerkorn 

Für  all  Weibsbildt  auff  diser  Ern 

Vnd  hoff  zu  Grott,  jhr  werd  mich  gwern. 

Dargegen  habt  euch  mein  treu  zu  pfandt, 
solch  bring  euch  wider  in  vorigen  Standtl 

0er  BischofiT  greifFt  nach  jhr.     Plandeman  schlegt  jn  an  Halß, 
daß  er  auff  den  arsch  feilt,  vnd  sagt: 
Back  dich,  du  ehrnvergessner  Mannl 
Was  hast  allhie  bey  vns  zu  than? 
35  Wolstu  bey  jhr  vmb  Vnzucht  werben, 

Ayrer.  84 
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Da  mast  von  meinen  Händen  sterben. 

Der  Ertzbischoff  steht  wider  auff,  weist  jm  zwen  Zän  vnd  saj 

[266^]  Hör  du!  wie  soll  ich  das  verstehn? 

Dtt  hast  mir  attßgeschlagen  zwen  zehn. 
5  Das  laß  ich  dir  nicht  vngerochen. 
Mit  dem  Schwerdt  solstn  wem  erstochen. 

Sie  schlagen  lang  aneinander.     Bellisandt,  die  Keiserin,  scKi 

die  Hand  zusammen  vnd  sagt: 

0  steh  mir  bey,  du  treuer  Gott! 
10  So  bleib  mit  schwangerm  Leib  ich  todt. 

Hercator,  der  KauflEinann,  lauflFk  ein,  zuckt  das  Schwerdt  t 

sagt: 

Ey  lieben  Freundt,  bey  leib,  thuts  nit! 

Ich  bitt  euch  wegen  deß  Keisers  friedt. 

16  Sagt  mir !  was  ist  eur  zanck  vnd  streit  ? 

Villeicht  ich  euch  von  einander  scheidt. 

Sie  hörn  auff  zu  schlagen.     Plandenxan  sagt : 
Mein  lieber  Freündt,  bemüth  euch  nit! 
Es  ist  zwischen  vns  gar  kein  friedt, 

so  Dann  es  seint  zu  wichtig  die  Sachen. 

Bellisandt  sagt: 
Ach  Gott,  was  Mden  soll  man  machen? 
Der  Pfaff,  den  jhr  hie  vor  euch  secht, 
Hat  wider  Gott  vnd  Menschen  Recht 

25  Mich  zu  seim  willen  wollen  bringen, 
Vnd  als  ich  mich  weigert  der  dingen 
Vnd  gar  nicht  wolt  seins  willen  sein, 
Hat  er  mich  bey  dem  Gmahel  mein, 
Der  Keiserlichen  Majestät, 

30  Beschuldigt  böser  übelthat 
Vnd  erlangt,  das  ich  Schwangars  Weib 
Mit  sampt  der  Frucht  in  meinem  Leib 
Vom  Eeiser  bin  ins  Elendt  gstossen. 
Noch  will  er  nicht  von  mir  ablassen, 

25  0  sein. 
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^o&der  ist  herauß  zu  mir  gerittn, 

Thut  mich  ymb  schand  ynd  ynzucbt  bittn. 

Darob  seint  sie  zusammen  kommen. 

Mercator  sagt: 

5  Ich  meint,  die  Geistlichen  seint  die  frommen 

Vnd  der  Weltlichn  jhr  Seelhirten, 

Hilten  sich  nach  jhrem  Standt  vnd  würden: 

So  seint  sie  Buler  vnd  lose  Letlt, 

Ehebrecher  vnd  Schälck  in  die  heüt, 
10  Die  nimmer  büß  zu  thun  begern. 

Vnd  solts  der  Eeiser  innen  wern, 

Er  soll  euch  euern  lohn  drumb  gebn. 

Vincentius  sagt: 
Hat  dich  der  Teuffl  hergfürt  ebn? 

Vnd  geht  mit  schaden  ab.     [266«]  Mercator  sagt: 

Schau,  schau!  wie  schleigt  der  Fuchs  hinaus, 

Wie  die  Eatz  auß  dem  Daubenhauß! 

0  hett  er  sein  mutwillen  bhart, 

Euch  nur  mit  Worten  angeschnart, 
20  Ich  weit  Jhn  also  habn  zerschlagn. 

Daß  er  lang  hett  davon  zu  sagn. 

Nun  aber  sehe  ich  wol  Jetzuxid, 

Daß  jhr  seit  zimlich  hart  verwundt. 

Wenn  jhr  nauß  kompt  da  für  den  Walt, 
25  Habt  jhr  ein  gute  Herberg  balt 

Da  kündt  jhr  allerlej  Labung  findn 

Vnd  euch  so  halt  lassen  verbindn, 

Darzu  mit  Essen  vnd  Trincken  laben 

Ynd  über  nacht  ein  Läger  haben. 
80  Ich  aber  muß  ^eben  mein  strassn. 

Er  gibt  jhn  die  Hand.     Die  Keiserin  sagt: 
Gott,  der  wöll  euch  nimmer  verlassen! 

Mercator  geht  ab.     Plandeman  sagt: 

So  kompt!  last  vns  folgen  dem  Bäht! 

s5  Es  ist  nun  mehr  am  Abendt  spat. 

84* 
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Abgang  jhr  aller.     Kompt  Keiser  Alexander  mit  MeLv 
Rudolpho  vnd  Lörlein,  dem  Narren,  setzt  sich  vnd  sä. 
Ir  Herrn,  wer  macht  vns  doch  bekandt, 
Wo  vnser  Gmahel  Bellisandt 
6  letzt  thut  jhr  anffenthalt  haben? 
Den  wollen  wir  reichlich  begaben; 
Dann  vns  hat  warlich  offt  gereut, 
Daß  wir  nicht  mehr  bescheidenheit 
Gebraucht  haben  vor  dem  außschaffn. 

10      Lörlein,  der  Narr,  lacht  vnd  sagt: 

Hab  ich  dirs  nit  gsagt,  das  dem  Ffaf^ 

Nit  allerdings  zn  trauen  sey? 

Du  bist  ein  rechter  platschinPrey. 

Wiltu  als  glauben,  was  die  Leut  sagn, 
15  Leitn  hörn  vnd  nit  zusammen  schlagn. 

Den  Fnchsschwentzem  zwey  ohm  recken, 

So  wern  dein  Hofleut  nit  lang  kleckn. 

Du  solts  dichs  in  dein  Hertz  nein  Schemen. 

Wo  wilt  du  wider  ein  solchs  Weib  nemen? 
so  Nicht  halt  wirst  du  mehr  eine  kriegen. 

Laß  darnach  den  Bischoff  bey  dir  liegen! 

So  weist  du,  was  du  gwinst  daran. 

[266^]  Alexander,  der  Keiser,  sagt  kläglich: 

Ja,  freylich  hab  wir  vnrecht  than. 

25  Ach  es  reut  vns  auß  hertzen  grundt. 
Hettn  wir  die  Bellisandt  jetzundt, 
Wir  weiten  sie  nicht  mehr  verstossn, 
Ihr  Vnschult  wol  außführen  lassn. 
Nun  es  ist  gschehen:  was  soll  wir  than? 

80  Weil  jetzund  geht  ein  Jarmarck  an 
Hie  in  der  Statt  Constantinopl, 
Soll  man  den  Zoll  vns  geben  dopl, 
Deßgleichen  Wach  vnd  daß  Standtgelt, 
Wie  nechst  der  Ertzbischoff  vermelt. 

35  Daß  tregt  vns  auff  die  Kammer  wol. 
Darnach  man  auch  verordnen  soll 
Dem  Ertzbischoff  die  Quart!  starck. 
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Wenn  sich  was  zutregt  aaff  den  Marck, 
Daß  soll  alles  nach  seinem  raht 
Er  verahschieden  an  vnser  Statt. 
Wie  meint  jhr?  seit  jhr  deß  zu  friedt? 

5  Melissas  sagt: 

Deß  Keisers  hefelch  ender  ich  nit. 

Doch  dnnckt  mich,  das  der  Ertzbischoff 

Nicht  allein  soll  ans  Eeisers  Hof 

Andern  sein  reden  greiffeu  vor. 
10  7nd  hat  der  Keiser  nur  ein  ohr, 

Daß  thut  man  den  Bischoff  für  hencken, 

Thut  offt  ein  Sach  nicht  wol  bedencken, 

Daß  man  lang  mit  zu  schaffen  hat. 

Drumb  setzt  man  jhr  vil  in  ein  Raht, 
15  Daß  sie  mehr  können  dencken  vnd  sehen, 

Alß  allein  von  eim  kan  geschehen  1 

Ich  hab  nachdacht  der  Eeiserin  Sach. 

Man  hett  auch  wol  gethan  gemach. 

So  galt  allein  sein  ohrenblosen, 
20  Daß  sie  derhalb  ist  wordn  verstossn. 

Gott  weiß,  wie  jhr  deßhalb  ist  gschehen. 

Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 
Vnrecht  hab  wir,  muß  wir  verjehen. 
Wir  seint  gewest  so  jeh  vnd  gschwindt. 
85  Gott  geb,  daß  sie  sich  wider  find, 
Daß  Ehrntugentreiche  Weib! 

Rudolphus  sagt: 

Bey  jhr  Majestät  bschluß  es  bleib. 

Dann  es  will  vns  keins  wegs  gebürn, 
80  Ihm  bschluß  erst  in  die  Schul  zu  führn. 

Wann  aber  jhr  Keiserlich  Majestät 

Vns  ein  frag  ftirlegt  in  dem  Raht, 

Einen  beschluß  darauß  zu  fassen, 

So  können  wir  vns  brauchen  lassen. 
35  Dergestalt  aber  so  können  wir 

Ihr  Majestät  nicht  greiffen  für, 
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[267]  Dieweil  wir  können  wissen  nicht, 

Anß  was  Yrsach  die  Steigrang  gschicht. 

Sie  gehn   alle  ab.    Kompt  Bellisant  vnd  Plandeman.  &j 

sandt  sagt*: 
6  Nun  seyndt  wir  je  gereist  eylendts 

Vnd  schier  erreichet  Orliens. 

Gott  geh,  daß  wir  hinkommen  halt! 

Oder. ich  glieg  in  disem  Walt. 

Ich  kan  nit  reyten  vnd  nit  gehn, 
10  So  darff  ich  nicht  lang  daher  stehn. 

Dann  mir  thnt  so  gar  weh  mein  Leib. 

0  hett  ich  nnr  bey  mir  ein  Weibl 

So  wolt  ich  mit  Gotts  httlff  gar  gern 

Mein  Kind  vnter  dem  Baum  gebern. 
15  Mein  Plandeman,  sitzt  auf  ein  Pfer! 

Bringt  mir  baldt  ein  Hebammen  her! 

Ich  trau  mir  nicht  zu  kommen  fort. 

Ihr  sollt  mich  wider  finden  dort. 

Da  will  ich  mich  setzen  ins  Graß, 
20  Ob  mir  wider  möcht  werden  baß. 

Plandeman  sagt:  ^ 
Gnädigste  Frau,  das  will  ich  than, 
Widerkommen,  so  halt  ich  kan. 

Sie  geht  ab,   als  wenn  sie  sich  nidersetzen  wolt.     Ik^h 
deman,  geht  auff  der  Bracken  heromb  vnd  sagt: 
Ich  muß  sehen  auff  die  Kefier, 
Daß  ich  die  Keiserin  nicht  verlier, 
Wie  ich  jhr  ein  Wehemutter  bring. 
Ach  lieber  Gott,  wie  ists  ein  Ding, 
80  Mit  solchen  großen  schwängern  Frauen 
Weit  zu  reyßn  vnd  das  Land  bauen! 
Solt  die  Keiserin  mit  dem  gebärn 
Etwa  villeicht  verkürtzet  wem, 
Ehe  dann  ich  brecht  ein  Amb  zu  jhr, 
85  So  wers  ein  ewigs  Leiden  mir. 

Er  geht  ab,   kompt   eine  Beerin,   tregt  ein  kleins  gew^i 
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Kindlein  ein,   legte  ni^er,   spilt  mit  jhm  vnd  geht  wider  ab. 
Eonunt  Bellisant  in  gestalt  einer  Eindbetterin ,    gebt  an   eim 
stecken,  kreiat  vnd  sagt: 
Ach  weh,  ach  neh  mir  armen  Fraaeo! 
6  Wer  bat  deß  VnglDcks  sollen  tränen? 
ZweD  achOuer  Söhn  hab  ich  geborn. 
Den  einen  doch  schon  wider  verlorn; 
[267i>j  Denn  es  ist  eine  Beerin  kommen, 

Mira  Kind  von  der  Seiten  gnommen. 
10  Das  ein  ich  dort  verlassen  hab, 
Wolt  jhrs  der  Beerin  jagen  ab. 
Nicht  weiß  ich,  ob  ich  es  werd  können 
Vnd  ob  ich  kan  jhr  Holen  finnen, 
Sie  ist  herauß  gloffen  darvon. 
IS  Doch  jhr  ich  nicht  nachfolgen  kan.. 

Sie  gebt  klägUch  wider  ab.     Eompt  Pipinus,  der  König  anß 
Franckreicb,  mit  Valentino  vnd  Engelaüüo  vnd  sagt: 
Nnn  reyaen  wir  in  Griechenland 
Zn  vnser  Schwester  Bellisant, 
to  Die  wir  lieb  betten  allezeit, 
Zn  besncDen  jhr  gelegenheit, 
Vnd  wie  jhrs  geh  bey  jhrem  GmabI ! 

Er  lost  vnd  sagt: 
Hört,  hOrtl  was  hör  ich  in  dem  Thal 
IE  Greinen  als  wie  ein  Eindelein? 
Wo  kompt  das  Eindlein  da  berein? 

£>  Bacbt  vnd  find  das  Kind,  sicbts  vnd  sagt: 
Secht  da!  das  ist  ein  guter  fund. 
Liebs  Kind,  Gott  spar  dich  lang  gesund 
30  Tnd  mach  ein  frommen  Mann  anß  dir, 
So  bbalt  ich  dicli  /.a  eigen  mir! 
Seclit,  Bocht!  daa  Kind  ist  erst  geborn. 
Sein  Mutter  ist  au  jhm  treuloB  wom 
Vnd  bat  das  Kimlk-in  lassen  ligen. 
iEj  was  hat  eich  die  Fettel  zigen? 
>i|i  hat  sies  gar  feia  gwi(ikelt  ein. 


1386  (16)  0267'» 

Das  kind  das  wird  keins  schlechten  sein, 
Weil  es  so  schöne  Windelein  hat. 
Herr  Valentin,  fftrts  in  die  Stadt 
Ynd  bestellt  jme  ein  Seügammen! 
5  Last  es  tauffen  auff  euren  Namen 
Ynd  saget  sonst  niemand  davon. 
Was  ich  will  mit  dem  Kindlein  thon! 

Valentin  geht  ab.     Sie  gehn  auff  der  Brücken  fort,  geht  Plan- 
deman  ein  mit  der  Hebammen.     Der  König  sieht  Plandeniaji 
10  vnd  sagt  zu  jhme: 

Mein  Plandeman,  komm  zu  mir  baldt! 

Was  machst  du  allhier  in  dem  Walt? 

Ich  bitt  dich,  balt  mach  vns  bekannt! 

Wie  gehts  vnser  Schwester  Bellisant, 
[2670]       16  Die  wir  jetzo  besuchen  wolten? 

Plandeman  sagt: 
Böser  nachred  hat  sie  entgolten, 
Die  Man  neulich  jhr  Majestät 
Vnwarhaflft  von  jhr  gsaget  hat, 
20  Alß  hab  sie  Ehelich  Lieb  zertrennt 
Der  Kaiser  wolt  sie  haben  verbrennt. 
Wo  sie  nicht  wer  erbetten  wom. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 

Den  Keiser  halt  wir  für  ein  Thorn, 
25  Daß  er  sie  ließ  genad  erwerben. 

Wenn  wir  sie  hettn,  so  mtlst  sie  sterben 

Eins  herben  todts  von  vnser  Händt. 

Darumb,  jhr  Herrn,  euch  wider  wendt. 

Da  wir  seint  außgeritten  Gester! 
80  Wir  wissen  nun  von  vnser  Schwester 

Mehr,  dann  wir  gern  gehöret  han. 

Pipinus  geht  mit  Engelsüsio  ab.    Plandeman  spricht  zu  der 

Frauen: 
Ach  Gott,  was  sollen  wir  nun  than? 
86  Vnter  dem  Baum  hie  in  dem  Graß 
Die  arm  Schwanger  Eeiserin  saß, 
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Die  ist  nicht  da:  wo  sollen  wir  hin? 

Frigia  Lost  vnd  sSgt: 
Michdunckt,  ich  hör  was  iehtzen  dortinq. 
Ja  sieh!  da  kreucht  die  Frau  herauß. 

6    Bellisandt  kreucht  herfiir  vnd  sagt: 

Ach  Randeman,  jhr  seit  lang  auß. 

Ich  hab  dieweil  zwen  Söhn  geborn, 

Aber  den  ein  schon  wider  verlorn, 

Den  nam  vom  Arm  ein  Bärin  mir; 
10  Vnd  wiewol  ich  nachfolget  jhr, 

Wolt  jhr  das  Kind  wider  abjägn, 

Hab  ich  in  dem  Weinen  vnd  klagn 

Der  Berin  gspor  im  graß  verlorn 

Vnd  bin  darnach  anch  gar  irr  wom 
15  Vnd  kan  nit  wider  kommen  nah. 

Da  ich  das  .ein  Kind  glassen  hab, 
Vnder  der  schönen  hohen  Linden. 

Plandeman  sagt: 
Den  Baum  weis  ich  noch  wol  zu  finden, 
20  Bin  jetzo  auch  schoil  gwesen  drunden, 
Haben  aber  kein  Kind  gefunden, 
Kompt  nur!  er  ist  nicht  weit  von  hinn. 
Auch  wist,  daß  ich  gestossen  bin 
•67d]  Zu  eurem  Bruder  in  dem  Walt! 

25    Bellisandt  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Was  hat  er  gsagt?  das  sagt  mir  balt. 
Ob  jhr  seit  meiner  zu  Red  wom ! 

Plandeman  spricht,  geht  aüe  weil  herumb: 
Er  ist  halt  hart  bewegt  in  zom, 
30  Daß  ich  gar  nicht  wolt  rahten  euch, 
Daß  jhr  solt  ziehen  in  Franckreich.' 
Auch  secht  jhr,  das  Kindt  ist  nicht  hie. 

Bellisandt  schlegt  die  Hand  zusam  vnd  sa^- 

Armers  Weib  lebt  auff .  erden  nie.  , 
»öVnschuldig  bin  ich  worn  verklagt, '  • 
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Wolst  du  indim  Herrn  dann  widerstreben. 
So  wirst  da  dein  Straff  davon  tragen. 

Mercator  ziecht  Von  Leder,  stickt  auff  jhn  vnd  sagt: 
Wie?  Schelm!  wolst  du  mich  also  schlagen, 
[268^]        5  Als  ob  ich  dein  Leibeigner  wehr? 

Seh  hin  ynd  thu  mirs  fort  nicht  mehr! 

Wolff  feilt  vmb  vnnd  stirbt;  konimen  Friedtbert,  der  Tralrc 

vnd  Vulpes,  der  ander  Gerichtsknecht    Friedtbert  sagt: 
Was  brauchst  da  allhie  für  gwalt? 
10  Fang  jn !  für  in  ins  Gfängknas  halt, 
Daß  er  ernstlich  gestraffet  wer! 
Dort  kompt  gleich  der  Ertzbischoff  her. 

Vincentius,  der  Ertzbischoff,  geht  ein  vnd  sagt: 
Was  hat  sich  da  Neas  zagetrag^n? 

15  Fridbert  sagt: 

Gnedigster  Herr,  der  hat  erschlagen 
Wolffen,  euer  Gnad  Gerichtsknecht. 

Vincentiiis  sagt; 
Das  soll  dir  gewißlich  thnn  kein  recht, 
80  Daß  da  hast  den  Marck&ied  gebrochen. 
Mir  mein  gefreyten  Diener  erstodien. 
Deß  hast  da  Leib  vnd  Gut  verlorn. 

Mercator  sagt: 
Ist  es  jhm  dann  befohlen  worn, 
25  Daß  er  mich  erstlich  schlagen  soll? 

Vincentius  sagt: 
Deß  wirst  du  noch  erfaren  wol, 
Wenn  man  dich  stellen  wird  fürs  Gricht. 

Mercator  sagt: 
soinn  euer  Gefängknuß  will  ich  nicht, 
Weil  jhr  mir  gar  verdächtlich  seit; 
Sonst  mag  ich  Eecht  vnd  Billigkeit 
Vor  des  Keisers  Recht  gar  wol  leyden. 
Daselbst  da  soll  man  mich  bescheiden. 

85       Vincentius,  der  Ertzbischoff,  sagt: 
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Daß  er  mir  geb  von  jedem  pftmdt 
Deß  gelts,  80  er  gelöset  hat, 
Ehe  vnd  wann  er  komm  aaß  der  Statt, 
Zehen  pfenn}ng  für  mein  gebtir; 
6  Vnd  wolt  er  die  nicht  geben  mir, 
Will  ich  jhn  lassen  legen  ein, 
Sein  hochmut  jhm  vergelten  fein. 

•  •  •  ' 

Er  geht  ab.     Kompt  Mercator  vnd  sagt: 
Alhie  hab  ich  ein  guten  Marckt, 
10  Mein  wahr  ist  mir  abgangen  starck 
Fast  für  all  andern,  die  hie  sein. 
Doch  bringt  mir  das  ein  schwere  pein, 
Daß  der  Keiser  solchen  Tribut 
Von  den  Eauffleuten  nemen  thut; 
15  Dann  was  hie  vnser  gwinn  soll  sein, 
Das  nimpt  von  vns  der  Eeiser  ein. 
Schau !  dort  kompt  der  Grichtsknecht  daher. 
•Laß  hören,  was  er  fordern  werl 

Woläj  der  Grichteknecht,   geht  ein,  hat  ein  stab,  geht  zum 
20  Kattffinann  vnd  sagt: 

Mein  Herr  der  Bischoff  schickt  mich  her 

Vnd  ist  an  euch  auch  sein  begehr, 

Ihr  solt  den  Tribut  zaln  jetzundt, 

Zehen  pfenning  voü  jedem  pfund, 
25  Vnd  solt  jhm  daran  nichts  verheln, 

Er  woll  sonst  eurer  gwiß  nicht  fehin, 

Vnd  ich  sols  von  euch  nemen  ein. 

Mercator  sagt: 
Wes  schicket  dich  der  Bischoff  rein? 
30  Vnd  fordert  ein  solche  grosse  aufflag. 
Das  vor  nie  gwest  ist  sein  Lebtag, 
So  lang  ich  hab  den  Marck  gebaut? 
Dann  wann  ich  deß  dings  hett  getraut, 
Hett  ich  mein  Wahr  dest  theurer  geben. 

TolS  schlegt  den  Kaufl&nan  mit  dem  stab  auff   den  kopff 

vnd  sagt: 


^?^«»<H!gaccqggSgaSgflg5 
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Wolst  du  ineütt  Herrn  dann  widerstreben, 
So  wirst  du  dein  Straff  davon  tragen. 

Mercator  zieclit  von  Leder,  Bticht  auflf  jlm  vnd  sagt: 
Wie?  Schelm!  wolst  du  mich  also  schlagen, 
[268^]     •    5  Als  ob  ich"  dein  Leibeigner  wehr? 

Seh  hin  vnd.thu  mirs  fort  nicht  mehr! 

Wolff  feilt  vmb  vnnd  stirbt ;  kommen  Friedtbert,  der  Traba: 
vnd  Vulpes,  der  ander  Gerichtsknecht.    Friedtbert  sagt: 
Was  brauchst  du  allhie  für  gwalt? 
10  Fang  jn !  für  in  ins  Gfängknus  halt, 
Daß  er  ernstlich  gestraffet  wer! 
Dort  kompt  gleich  der  Ertzbischoff  her. 

Vincentius,  der  Ertzbischoff,  geht  ein  vnd  sagt: 
Was  hat  sich  da  Neus  zugetragen? 

16  Fridbert  sagt: 

Gnedigster  Herr,  der  hat  erschlagen 
Wolffen,  euer  Gnad  Gerichtsknecht. 

Vincentias  sagt: 
Das  soll  dir  gewißlich  thun  kein  recht, 
80  Daß  du  hast  den  Marckfried  gebrochen. 
Mir  mein  gefreyten  Diener  erstodien. 
Deß  hast  du  Leib  vnd  Gut  verlorn. 

Mercator  sagt: 
Tat  es  jhm  dann  befohlen  worn, 
85  Daß  er  mich  erstlich  schlagen  soll? 

Vincentius  sagt: 
Deß  wirst  du  noch  erfaren  wol, 
Wenn  man  dich  stellen  wird  fürs  Gricht. 

Mercator  sagt: 
soinn  euer  Gefängknuß  will  ich  nicht, 
Weil  jhr  mir  gar  verdächtlich  seit; 
Sonst  mag  ich  Eecht  vnd  Billigkeit 
Vor  des  Keisers  Recht  gar  wol  leyden. 
Daselbst  da  soll  man  mich  bescheiden. 

85       Vincentius,  der  Ertzbischoff,  sagt: 
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So  thu  jhn  hinein  gehn'Hof  fürn! 

Man  fahrt  ihn  ab,  bleibt  der  Bischoflf  allein  vnd  sagt: 
Dein  Recht  solstu  da  auch  verliern, 
Weil  ich  Richter  vnd  Kläger  bin. 
5  Du  sollst  sein  haben  kleinen  gewinn. 

Abgang.    Kommt  der  Keiser  mit  Melisßo  vnd  Rudolpho,  auch 
Lörlem,  dem  Narm.   Der  Keiser  setzt  sich  traurig  vnd  sagt : 
[268<^]  Ach  wie  offt  hat  vns  seit  gerauen, 

Daß  wir  vnser  Gemahl  vnd  Frauen 
10  Gar  vnverhört  haben  vertrieben ! 

Weil  vns  der  König  Pipinus  gschrieben, 

Wenn  sein  Schwester  sey  vberwunden 

Deß  Ehebruchs  halb  vngrecht  befunden, 

So  hielt  er  vns  kündisch  darumben, 
15  Daß  wir  jhr  nicht  das  Leben  gnommen ; 

Ferners  so  melt  er  auch  dabey, 

Wo  aber  sie  Vnschuldig  sey 

Vnd  jhre  Vnschult  komm  an  Tag, 

So  wolle  er  mit  strenger  Räch 
20  Solches  rechen  zu  aller  zeit. 

Wir  habens  nicht  bedacht  so  weit. 

Ach  es  geht  vns  im  Schlaf  offt  fär. 

Wir  seind  zu  gschwind  gfaren  mit  jbr. 

Abr  es  ist  gschehen:  was  soll  man  than? 

25  Melissus  sagt: 

Ich  sorg,  sie  sey  Vnschuldig  dran. 
Ir  Majestät  will  vns  nicht  glauben. 
Lest  sich  die  süssen  wort  betauben 
Vnd  ist  mit  jhr  gefahrn  zu  gschwindt. 

30  Lörlein,  der  Narr,  sagt: 

Wie  kompts,  das  die  Fuchsschwentzer  sind 
An  grossen  Höfn  allzeit  die  bestn? 
Haben  gehör  vor  Dienern  vnd  Gästn, 
Daß  man  sie  helt  ehrlich  vnd  Lieb, 
35  Seint  doch  schädlicher,  als  die  Dieb. 
Was  gelts?  i€h  wills  noch  selbst  erlebn, 
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Den  Fachssebwentzern  ^erd  sein  lohn  dromb  geben 

Kommt  VincentiuB  mit  Friedbert,  dem  Trabanten,  mi  Vu!p 
dem  Grichtsknecht,  führen  den  Mercatorem.    Alexander,  i 

Keiser,  sagt: 
5  Was  bringt  jhr  da  für  ein  gefangen? 

Vincentius  sagt: 
(}roß  übltbat  hat  er  begangen, 
In  der  Freyung  den  Grichtsknecht  erschlagn. 

Mercator  sagt: 
10  Ir  solt  mich  allhie  nicht  anklagn, 
Denn  jhr  seit  mein  ergster  todtsfeindt. 

Vincentius  sagt: 
Ich  hab  dich  nie  gsehen,  als  heindt: 
Wie  kan  ich  dann  dein  todtfeindt  sein? 

15    Mercator  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Ist  dann  enr  gedächtnaß  so  klein, 

Daß  jhr  nicht  dencken  wolt  daran, 

Daß  eben  ich  bin  der  Kaufmann, 
[268d]  Der  die  Keiserin  in  dem  Walt 

20  Erretten  thet  vor  eurem  gwalt, 

Die  jhr  Schwangers  Leibs  wolt  notzwingen. 

So  will  ichs  besser  an[];Tag][bringen. 

Wist  jhr,  wie  ich  ench  ein  fieltz  laß  ? 

Alexander,  der  Keiser,  erschrickt  vnd  sagt: 
25  Noch  einmal  thn  vns  sagen  das, 
Daß  man  es  recht  verstehen  thu! 

Mercator  sagt: 
So  last  alle  Thür  sperren  zu, 
Daß  keiner  komm  auß  disem  Schloß! 
80  So  verkündt  ich  euch  Wunder  groß. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
So  bschlüst  in  dem  Schloß  alle  pforten 
Vnd  last  Wach  halten  an  allen  orten! 

Friedbert  geht  ab.    Der  Keiser  sagt  weiter: 
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Nun  sag,  was  du  zu  sagen  hast! 

Mercator  sagt: 

Durchleuchtiger  Keiser,  zu  ahm  fast! 

Als  ich  herreist  vor  etlich  Tagn, 
5  Hat  sich  von  yngfehr  zugett'agen, 

Daß  ich  erhört  in  einem  Walt 

Ein  zettergschrey  schtöcklicher  gstalt; 

Ynd  da  ich  neher  hinzu  kam, 

Ich  ein  ernstlichs  Fechten  vemam 
loZ^^ischen  jhme  ynd  dem  Plandeman, 

Der  die  Keiserin  führt  davon. 

Da  loff  ich  zu  vnd  bat  im  Friedt. 

Die  Keiserin  sagt,  es  gschehe  nit. 

Denn  der  Bischoff  im  Weltlichen  kleidt 
15  Hab  jhr  zugfügt  groß  hertzenleidt, 

Ir  offt  zu  vnehren  begert, 

Vnd  als  sie  jhm  nicht  hat  gewehrt, 

Hab  er  sie  beym  Keiser  angeben, 

Sie  halt  gebracht  vmb  Leib  vnd  Leben, 
20  Wo  nicht  jhr  Majstat  Eäht  betten 

Sie  bey  jhr  Gnaden  so  erbetten. 

Daß  er  sie  hett  ins  elendt  gsandt, 

Vnd  vngeacht  der  gfügten  schandt 

Sey  er  jhr  widerumb  nachgeritn, 
26  Sie  dörffen  vmb  sein  willen  bittn, 

Vnd  als  sie  jhn  von  sich  thun  weissen, 

Hab  er  sie  wollen  zu  boden  reissen; 

Daß  hab  Plandeman  fürkommen 

Vnd  seine  Wehr  zu  Fettsten  gnommen. 
80  Darumb  ich  als  ein  schlechter  Mann 

Dem  Bischoff  hart  zugeredt  han, 
)Jl  Daß  er  mit  schand  ist  gschieden  ab. 

Von  dem  ich  dise  Feindschafft  hab, 

Daß  er  mir  hat  geschickt  ein  Knecht, 
36  Begert  von  mir  wider  all  B«cht 

Meines  gelösten  Gelts  den  dritten  theil. 

Nun  hab  ich  vor  auch  ghabt  hie  feyl, 

Da  hat  man  gnommen  ein  billigs  Gelt, 
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Welchs  ich  dem  Grichtsknecht  hab  vennelt. 
So  schlag  er  mich  mit  seinem  stab, 
Daß  mirs  blat  fibers  maul  lieff  ab, 
Vnd  mich  zur  gegenwehr  gebradit. 

5  Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

0  schweig!  du  hasts  lang  gnng  gemacht. 
0  wehl  wehl  jammerl  weh  vnser  Frauen  l 
Ey,  ey,  das  wir  dir  theten  vertrauen, 
Du  rechtfertiger  ehrnvergessner  Mann! 

10  Vincentiiis  sagt: 

Daß  alles  hab  ich  nicht  gethan, 
Wie  der  Kauffmann  beschuldigt  mich. 
Daß  Recht  ruf  ich  an  vber  dich, 
Biß  so  lang  duß  auf  mich  beweist 

15  Mercator  sagt: 

Secht,  ob  das  nicht  groß  Feindtschafft  heist! 

Er  wolt  die  Sach  gern  verdrehen, 

Vnd  weil  es  niemand  hat  gesehen, 

Der  allhie  ist,  dann  nur  wir  zwen, 
80  Thut  er  deß  vbels  nicht  gestehn 

Ynd  will,  das  ichs  beweisen  sol. 

So  mag  man  jhn  bewahren  wol. 

Dergleichen  will  ich  auch  gfangen  sein. 

Biß  daß  ich  hab  die  rede  mein 
25  Mit  einem  streit  vnd  ksanpff  erhalten. 

Wie  breuchlich  gwest  ist  bey  den  alten; 

Vnd  wer  verlustig  wnrd  im  streit, 

Der  wart,  was  Vrtel  vnd  Recht  jm  geitl 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
80  Balt  fürt  den  bößwicht  in  gfencknuß. 

Daß  er  nach  Göttlicher  verhencknuß 

Bewehren  thu  dise  anklag! 

Darzu  bestim  wir  jhm  ein  Tag. 

Wenns  König  Pipin  gewarten  kan, 
35  Dem  wirs  wollen  zu  wissen  than. 

Wie  vns  der  Ertzbischoff  betrogen. 
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Solch  schand  auff  die  Kaiserin  gelogen, 
Daß  wir  sie  jagten  auß  dem  Land. 
Ach  weh  deß  schimpffs,  ach  weh  der  schand! 
Balt  fürt  den  Gottlosen  bößwicht 
5  Hinunder  von  vnserm  Angsichtl 

Man  führt  den  Bischoff  ab.     [269^]  Lörlein,  der  Narr,  sagt: 
Gelt,  Keiser,  es  ist  dir  war  worn. 
Was  ich  dir  hab  gesagt  zuvorn, 
Dastu  dem  Pfaffen  nicht  glauben  solst, 
10  Dich  vor  jhm  wol  fürsehen  wolst? 
Glaubstus  jetzt,  das  ich  kan  warsagen? 
Mag  aber  doch  kein  Merlein  tragen. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Du,  Kauffmann,  wirst  vnser  verstrickter  sein. 
15  Befind  sich  das  fürgeben  dein,  • 

So  solstu  deß  bey  vns  gemessen. 

(Er  globt  an.) 

Nun,  wie  wir  jetzt  theten  bschliessen, 

So  woUn  wir  König  Pipin  schreiben: 

20  Dieweil  must  du  hie  bey  vns  bleiben. 

bgang  jhr  aller.    Melissus  vnd  Rudolphus  gehn  mit  einander 

ein.     Melissus  sagt: 

Secht  wunder,  wie  die  Gottes  Räch 

So  wunderlich  kompt  an  den  Tag 
26  Vnd  wie  Gott  helff  zu  aller  zeit 

An  das  Tagliecht  der  lieben  warheit! 

letzt  wird  der  Fuchsschwentzer  zu  spöt 

Vnd  offenbart  dem  Keiser  Gott 

Durch  disen  Kauffmann,  auffzuschauen, 
80  Solchen  ohrnmelckern  nicht  mehr  zu  trauen 

Vnd  zu  gönnen  den  Rähten  guts. 

Die  dann  betrachten  deß  Reichs  nutz 

Vnd  nicht  als  stecken  in  jhr  Taschn. 

Rudolphus  sagt: 
36  Der  Lecker  hat  vns  offt  verwaschn, 

Lyrer.  85 
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Vns  beim  Keiser  verkleinert  sehr, 
Daß  wir  schier  betten  kein 'gebor. 
Was  er  wolt,  daß  must  alles  sein, 
Vnd  wir  dörffen  nicht  reden  drein. 
5  Verzeih  mirs  Gott,  bab  ich  sein  Sund! 
Ich  habs  dem  Bpßwicht  wol  yergttnt. 
Daß  jhm  der  Kauffmann  ohne  laugen 
Sein  £fabenstttek  sagt  vnder  äugen. 
Er  hat  eben  ein  rechten  ängtroffen. 

*®  Melißsus  sagt: 

letznnd  thn  ich  vnzweifflich  hoffen, 
Der  Eeiser  werd  auch  schicken  auß, 
Daß  man  die  Eeiserin  hohl  zu  hauß. 
Die  ist  ein  Weib  Ehrlich  vnd  Pieder. 

15  Budolphus  sagt: 

0  ich  bab  sorg,  sie  komm  nit  wieder, 
[269^]  Dann  sie  war  mit  gar  Schwangerm  Leib 

Vberauß  ein  bekümmerts  Weib. 

Daran  ist  sie  phn  zweiffei  gestorben 
«0  Vnd  das  ewig  Leben  erworben. 

Hört,  hört!  lettd  man  vns  nicht.  zuRaht? 

Melissns  sagt: 
Ja  auß  befelch  jhr  Majestät.     . 
Es  ist  nötig,  weil  man  vns  Leüd. 
ssEompt!  last  hören,  was  es  bedent! 

Sie  gehn  ab.  Kompt  König  Pipinus  mit  Valentino  vnd  E: 

süsio,  setzt  sich  nider  vnd  sagt : 
Der  Babst  von  Rom  hat  auß  Welschland 
Vmb  hülff  ein  Pötten  zu  vns  gsandt. 
80  Weil  die  Heiden  mit  jhrem  Heer 
Im  zusetzen  gar  hefftig  sehr, 
Sein  wir  jhm  zu  helffen  bereit. 
Darumb  so  rüstet  euch  zum  streit! 
Es  wird  nicht  Eüchleinsessens  sein. 

Man  klopfft  an.     Engelsüsius  thut  auff  vnd   sagt: 

Großmecbtiger  Eönig,  ein  Pott  will  rein, 
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Ist  von  Goastantinopel  gsatidt, 

Dem  giH}8en  Eeiser  aaß  Grriecheiilaii#t. 

PipinuS;  der  König;  sagt: 
Es  mrd  gwiß  was  nötigs  neüß  sein: 
5  Darumb  last  jhü  kommen  herein! 

Pranckus,  der  Pott,  geht  ein  vnd  «agtt 
Großmechtiger  König  in  Franckreich, 
Es  schickt  mich  der  Eeiser  zu  euch. 
Mit  seinem  Gruß  vnd  disem  Brieff 
10  Ich  von  Oonstantinopel  lieff. 

Pipinus  bricht  den  Brieff  auff,  liest  jhn  vnd  sagt  «omig: 

Ir  Herrn  Räht,  gar  sehr  gute  Mer 

Alexander,  der  Keiser,  schickt  her 

Vnd  hat  vns  in  dem  Brieff  geschrieben, 
15  Vnser  Schwester  sey  Vnschultig  vertrieben 

Durch  ein  vnwarhafften  Bischoff, 

Der  lieg  bey  jhm  gfangen  zu  Hof, 

Ein  Kauffmann  wolle  mit  jhm  Kämpffen, 

Damit  ynterdrücken  vnd  dämpffen, 
20  Was  er  von  jhr  außgeben  hab. 

Da  wollen  wir  Schiffen  hinnab, 
269^]  Vnd  wenn  der  Eaufißosfljm  vberwind 

Vnd  vnser  Schwester  vnschult  sich  find, 

So  sdiwern  wir  bey  vnser  Krön, 
26  Wir  wollens  nicht  vngrochen  lohn» 

Daß  magstu  deinem  Eeiser  sagn. 

Die  Schmach  könn  wir  jhm  nicht  vertragn, 

Die  er  der  Eeiserin  BelMsandt, 

Vns  selbst  vnd  vnserm>  gantzen-  Landt 
30  Mit  der  Verweisung  gefüegt  hat. 

Nun  Bist  euch  noch  dieß  tages  spat, 

Daß  wir  mit  aller  vnser  macht 

Noch  fort  ru^en  in.  diser  nacht, 

Vnd  last  vns  auch»  kein  mOh*  nicht  sparen^ 
3ö  Biß  wir  den  rechten  grundt  erfahren. 

Wie  es  vmb  vnser  Schwester  stehe! 

Dann  die  Injuri  thut  vns  wehe, 

85* 
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Die  wir  bißher  müssen  tragen, 
Ynd  habens  niemand  dörfibn  klagen 
Ynd  glaubt,  was  die  Leüt  theten  sagen. 

Abgang. 
ACTUS  QUARTUS. 

Plandeman  geht  mit  Bellisandt  ein  ynd  Bellisandt  sagt : 

Nun  ist  es  schon  vber  zwölff  Jar, 

Daß  ich  ynscholtig  versagt  war 

Bey  dem  Eeiser,  meim  lieben  Herrn. 
10  Auch  sein  wir  zwar  von  jhm  gar  ferm, 

Nemlich  im  Königreich  Portugal 

Vnd  hat  vns  Gott  noch  alle  mal 

Erhalten  ohne  Sund  vnd  schand. 

Allein  drey  ding  die  thun  mir  andt, 
15  Nemlich  das  ich  deß  Herrn  mein 

So  vnschultig  soll  braubet  sein 

Ynd  das  ich  nicht  erfahren  soll, 

Wie  es  geht  meinen  Kindern  wol. 

Zum  dritten  ist  mir  diß  ein  pein, 
80  Daß  nicht  Pipin,  der  Bruder  mein, 

Hat  wissenschafft  meiner  Ynschult. 

Plandeman  sagt: 

Gnedigste  Frau,  bitt,  habt  gedultl 
Danckt  Gott  vmb  das  er  euch  beschert! 
S6  Ir  werd  hie  gar  stattlich  emert 
Bey  Ferrago,  dem  Riesen  groß. 
Der  wohnet  in  eim  schönen  Schloß. 
Da  habt  jhr  vil  schöner  Lustgarten 
Ynd  nur  auff  sein  Gemahl  zu  warten. 
80  Daß  ist  ein  ehrlichs  frommes  Weib 
Ynd  liebt  euch,  wie  jhm  eygnen  Leib. 
Sie  kau  kein  Messen  vor  euch  essen, 
Thut  in  allem  eur  nicht  vergessen, 
[270]  Daß  jhr  Gott  wol  zu  dancken  habt. 

s6  Bellisandt  sagt: 

Gott  hat  mich  gleichwol  reich  begabt, 
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Daß  ich  wider  ein  bleib^s  han. 
ledoch  ich  nicht  aufschlagen  kan 
Fürnemblich  die  liebsten  Kinder  mein. 
Weil  ich  nicht  weiß,  wo  sie  jetzt  sein, 
5  Ob  sie  seind  lebendig  oder  todt. 
Daß  klag  ich  dir,  mein  Herr  ynd  Gott! 
Eompt  rein!  die  Frau  will  in  den  Garten. 
Da  wolln  wir  ein  wenig  anffwarten. 

Abgang.     Kompt  Alexander,  der  Keiser,  mit  MeÜMO  vnd  Ba- 
dolph,  seinen  Bähten,  vnd  Fridbert,  dem  Trabanten,  vnd  sagt: 

Allhie  warten  wir  mit  verlangen, 

Pipinum,  den  König,  zu  empfangen 

Ynd  zn  sehen,  wie  der  Kanfiimann 

Inn- seinem  Kampff  werde  bestahn, 
16  Aoff  daß  wir  gwiß  erfahren  dabej, 

Ob  der  Keisenn  recht  gschehen  sey 

Ynd  was  wir  yns  nnn  hinfflran 

Zum  Bischoff  zn  versehen  han. 

Wird  er  den  Obsieg  nicht  erwerben, 
80  Eines  harten  Todtes  mnß  er  sterben. 

Das  soll  jhm  zngesaget  sein. 

MelissnB  sagt: 
Großmächtiger  Keiser,  dort  kommt  herein 
Der  Bott,  den  man  schickt  gen  Pariß, 
25  Daß  man  den  König  holen  ließ. 

FraneuB,  der  Bott,  geht  ein  vnd  sagt: 

Durchleuchtiger  Keiser,  hört  vnd  wist, 

Pipin,  der  König,  gwesen  ist 

Mit  einem  starcken  Zug  zn  Rom, 
80  Der  meinen  Brieff  von  mir  annam; 

Ynd  als  er  denselben  hat  glesen, 

Ist  er  fürwär  gantz  zornig  gwesen 

Ynd  gschworen  bey  der  KönigsKron, 

Hab  man  seiner  Schwester  vnrecht  than, 
35  So  wöU  ers  nicht  vngrochen  lassen. 

Hieß  mich  wider  ziehen  mein  Strassen. 
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Vnd  wie  er  ferrners  brichtet  mkh, 
So  wolt  er  ehe  bie  sein,  als  ich, 
Ynd  be&lch  daranff  seiner  Kriegsmacht, 
Daß  sie  noch  anffweren  die  Nacht 
5  Dramb  hab  idi  geeilt  desto  mehr. 
Daß  ich  möcht  kommen  desto  eher, 
[270^]  Dann  er  kan  nicht  mehr  fermen  sein. 

Da  zieht  er  mit  seim  Yolck  herein. 

Der  Bott  geht  ab.  Kompt  Pipinus  wol  staffirt  mit  Valentin  vnd 
Engelsttsio.   Alexander,  derKeiser,  emp&chtjhn  vnd  sagt: 
Seydt  yns  zu  tansentmaL  Willkomm 
Allher  in  vnser  Keiserthumb! 
Morgen,  ob  Gott  will,  wolln  wirs  sehen, 
Ob  der  Eeiserin  sey  recht  geschehen, 
16  Die  dnrch  den  Ertzbischoff  verklagt 
Ynd  als  ein  Ehebrecherin  versagt. 
Daß  wir  sie  haben  ins  Elend  trieben, 
Die  wir  so  hertzlich  theten  lieben, 
Ynd  vns  damit  gemacht  groß  Crentz, 
20  Yil  Anfechtung  vnd  Gwissensstreits, 
Ynd  dunckt  vns  jmmer  stets  wolan, 
Wir  haben  jhr  vnrecht  gethan. 
Wie  es  vns  dann  offt  hat  gereut. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 

is  So  vil  dest  mehr  jhr  sträfflich  seydt, 
Daß  jhr  so  blind  vrtheilt  vnd  rieht 
Ynd  erforscht  vor  die  Warheit  nicht; 
Dann  die  Schand,  die  jhr  jr  gethan, 
Berürt  auch  gantz  Franckreich  die  Krön, 

80  Yns  selbs  vnd  alle  vnsere  Freund, 
Die  mit  der  Sach  all  gschmähet  seind 
Ynd  vns  offt  gebracht  grossen  schmertzen. 

Alexander  sagt: 
Ey  schlagt  den  vnmuth  itaß  dem  Hertzen ! 
S5  Auch  vns  hierinn  verzeihen  thut! 

13  0  ob  Gott  wollen. 


-Ab 
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Wir  hoffen  ja,  es  werd  noch  gut. 
Vnd  ziehet  auff  vnser  Burck'  ein! 
Morgen  so  soll  der  KampflPtag  sein, 
Dran  alles  wird  wem  offenbat. 

5  König  Fipinus  sagt: 

Bey  euch  rieh  ich  nicht  ein,  fürwar, 

Biß  wir  erfarn  der  sach  vmbstend. 

Wir  wissen  schon  vnser  Losament, 

Darinnen  wir  hemeü  vcrgut. 
10  Gott  bewar  euch  in  seiner  Hut! 

ie  geben  die  Hand  an  einander.  Fipinus  zieht  mit  den  seinigen 
ab.     Alexander,  der  Keiser,  sägt  kläglich: 
Ach  .Gott,  wie  soll  wirs  fangen  an? 
Der  König  ist  ein  ernstlicher  Manii, 
16  Der  vnser  jehes  Vtheilsprechen 
Mit  ernst  begert  an  vns  zu  rechen. 
270c]  Gott  wöU  vns  ^helffen  mit  Lieb  vqü  jhm, 

Daß  er  nicht  hoch  ferrners  ergrimm 
Vnd  leg  vns  alles  vnglttck  an! 

20  Melissus  sagt: 

Der  dieng  ich  mich  gefürchtet  han. 

Denn  etwas  ist  halt  angefangen 

Ynd  aber  gar  langsam  naußg^ngen. 

Dieweil  es  aber  ist  geschehen, 
25  So  muß  man  auff  gelegenheit  sehen. 

Daß  man  dem  König  geh  zu  gnaden, 

Daß  er  den  zorn  von  vns  wöU  laden. 

Dargegen  jhr  Keiserlich  Majestät 

Wöll  haben  wolbedachten  Raht, 
»0  Wie  man  wöll  straffen  dise  ding 

Vnd  wie  man  die  Keiserin  widerbring. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Mercator,  der  Kaufmann,  gerüst  vnd 

sagt: 
Ohn  allen  scheuen  thu  ichs  gern, 
35  Der  Keiserin  vnschult  zu  bewehm 
Mit  diser  meiner  rechten  Hand. 
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Weil  sie  der  Bischoff  bracht  in  schand, 
So  will  ich  solche  offenbarn, 
Daß  es  die  gantz  Welt  tha  erfahrn 
Vnd  das  der  Eeiser  Lern  dabey, 
5  Daß  nicht  alles  zu  glauben  sey, 
Was  eim  die  Menschen  bringen  für. 
Gott  wöll  auch  darzu  helffen  mir! 

König  Pipinufl  geht  mit  Valentino   vnd  Engelsüsio  ein,   sieht 

sich  vmb  vnd  sagt: 
10  Bistu  der  Eauffnian,  der  will  streiten 
Auff  der  vnschultigen  Keiserin  selten, 
Ir  Vnschult  zu  bringen  an  tag? 

Mercator  sagt: 
Ja  ich  will  streiten,  so  lang  ich  mag, 
16  Ynd  hab  mich  schon  darzu  gerüst. 

Pipin..,  der  K^  »gt: 

Wie  weistu,  das  sie  Vnschuldig  ist? 

Mercator  sagt: 

Alß  jhr  der  Eeiser  ließ  weg  gebietten, 
80  Ist  jhr  de;  Bischoff  nachgeritten 

Ynd  hat  sie  Ynehr  gsminen  an, 

Gsagt,  wenn  sie  werd  sein  willen  than, 

Wöll  er  sie  bey  jhr  Majestät 

Bringen  in  mehr  vnd  grösser  gnad, 
25  Alß  sie  zuvor  gehabt  noch  nie. 

Alß  jhm  aber  abschlüge  sie 
[270*]  Ynd  jhm  mit  ernst  verwieß  dabey, 

Daß  eben  er  der  jenig  sey, 

Der  solch  schand  mehr  an  sie  begert, 
80  Ynd  weil  sie  jhn  *it  hab  gewehrt, 

Hab  er  sie  also  zur  Benck  ghauen, 

Da  hat  er  mit  gewalt  die  Frauen 

Zu  seinem  willen  wollen  zwingen. 

Da  hat  Plandeman  seine  Elingen 
86  Gezogen  vnd  jhm  das  abgwehrt. 

Im  Waldt  hab  ich  das  schlagen  ghört 


J 
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Ynd  hab  sie  wollen  bringen  zu  frid, 
So  wolts  doch  thnn  die  Eeiserin  nit  . 

Ynd  erzelt  mir  alle  vmbstend, 
Wanimb  zwischen  jhn  kein  Fried  sein  könnd. 
5  Daß  hab  ich  dem  Eeiser  zeiget  an. 
So  langnets  als  der  ehrloß  Man, 
Daß  ich  die  warheit  muß  bewern. 

Pipinus  sagt: 
Daß  hab  wir  ghört  von  hertzen  gern, 
10  Dabey  abr  nicht  gern  vernommen, 
Daß  sie  in  das  Ynglück  ist  kommen. 
Dammb,  mein  Eauffman,  halt  dich  fest! 
Ynd  thnstu  in  dem  streit  das  best, 
WöU  wir  dir  ein  Verehrung  geben. 

15  Mercator  sagt: 

Daß  thu  ich,  weil  ich  hab  das  Leben. 

Kompt  Keiser  Alexander  mit  seinen  Bähten  Melisso  ynd  Ru- 
dolphen, Fridbert,  dem  Trabanten,  vnd  dem  ErtzbischoflF  gertist, 
neigt  sich  gegen  dem  König,  beit  jhm  die  Handt  vnd  sagt : 
20  Weil  dann  alle  Sach  ist  bestellt, 
Daß  jhr  jetzunder  streiten  sölt, 
Die  warheit  damit  zu  beweisen. 
So  möcht  jhr  nun  zusammen  schmeissen. 

Mercator  sagt: 
26  So  komm  her,  du  verzagter  Mann, 
Ynd  laß  dir  weissen,  was  ich  kan! 

Sie  schlagen  lang  zusammen,  endlich  feilt  Vincentius,  der  Ertz- 

Bischoff,  auff  die  Knie  vnd  sagt: 
0  Eauffman,  ich  bitt,  thu  gemach! 
30  Ich  gib  dir  recht  in  diser  Sach. 
Allein  gib  mir.  so  vil  verzug. 
Daß  ich  mein  ^ünd  mög  Beichten  gnug, 
[271]  Daß  ich  meiner  Seel  heil  erwerb. 

Ehe  vnd  wann  ich  hie  vor  dir  sterb! 

35  Mercator  sagt: 
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Nun  wol!  das  sey  erlEubet  dir! 

Der  Bischoff  schlegt  jhn  zu  b'oden  vnd  sagt : 
Da  must  vor  noch  eins  halten  mir. 

Er  kniet  auff  jhn  vnd  sagt : 
6  Wiltu  nun  dir  erhalten  dein  Leben, 
So  must  du  dich  mir  gfangen  gehen, 
Vor  dem  Eeiser  bekennen  schlecht, 
Dastu  mir  habst  gethan  ynrecht, 
Oder  ich  will  dich  alsbald  erschlagen. 

10  Mercatör  sagt: 

0  laß  mich  auff!  ich  wjUs  als  sagen. 
Was  du  begerst  vnd  haben  wilt. 

Der  Kauffmann  springt  auff,    schlegt   den  Bischoff  zu  boden 

vnd  sagt: 
15  Deß  Spiels  hast  mit  mir  auch  gespielt, 
letzunder  mustu  beichten  mir. 

Vincentius  sagt: 

Ja  wol!  laß  mich  ein  weng  herfür! 
So  Beicht  ich  dir  mein  Missethat. 

80  Mercatör  sagt: 

0  nein,  du  erlangst  nicht  die  Onad. 
Ir  Hochgebornen  vnd  Durchleuchten, 
Kompt  her  vnd  hört  dem  Bischoff  Beichten ! 
Oder  ich  stoß  mein  Schwert  in  jhn. 

Der  Keiser  vnd  König  gehn  mit  jrem  Gresind  hinzu.     Vincen- 
tius, der  Ertzbischoff,  sagt: 
Deß  ttbls  ich  allein  schuldig  bin. 
Wie  vor  der  Kauffman  hat  erklert, 
Hab  vnzucht  an  die  Keiserin  begert, 
so  Vnd  als  sie  mir  das  thet  abschlagen, 
Hab  ichs  beim  Keiser  eingetragen. 
Als  ob  sie  jhr  Ehe  brechen  hett. 
Daran  ich  jhr  gar  vnrecht  thet 
Vnd  sie  ist  vnsohultig  verwisen. 


0571  (IB)  1355 

Anch  so  hab  ich  ferrners  nach  discim 
Der  Eeiserin  imehjagt  im  Walt, 
Wolt  sie  haben  zwnngen  mit  gwalt^ 
Wenn  nicht  der  alte  Plandeman 
5  Ynd  der  Eanffman  hetten  gethan. 
Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  mirs  vergeben. 

[271^]  AlexandiBr,  der  Reiser,  sagt: 

Daß  soll  dir  kosten  Leib  vnd  Leben. 

Ihr  Trabanten,  halt  greifft  jhn  an !  , 

10  Dir  haben  wir  als  guts  gethan 

Vnd  mehr  als  vnsem  Rähten  vertraut, 

Mit  allen  dingen  anff  dich  gebaut, 

Dich  gehalten  für  ein  Beichtvatter 

Vnd  vnsern  Geistlichen  Wohlthater: 
15  So  hastu  vns  das  Leid  gethan. 

Deß  must  du  vns  das  Leben  lahn 

Als  ein  ehrnvergessner  bößwicht. 

Die  Trabanten  vnd  Büdel  fallen  jhn  an  vnd  binden  jhn^    Pi- 

pinus,  der  König,  sagt  zum  Keiser: 

20  Es  hat  euch  aber  gebüret  nicht, 

Die  Vnschuldig  Eeiserin  zu  straffen, 

Vnüberwiessen  außzuschaffen, 

Vns  vnd  vnserm  gantzen  Geschlecht 

Solch  Schmach  zu  fttegen  wider  recht. 
25  Daß  laß  wir  vngerochen  nicht, 

Gott  geh,  was  vns  darumb  geschieht, 

Damit  ein  jeder^  Richter  lehr 

Niemandt  verletzen  seine  Ehr, 

Wenn  er  der  straff  nicht  wirdig  ist. 

30  Zum  ErtÄbischoff  sagt  er :  •     . 

Vnd  weil  du  ein  solcher  lecker  bist, 
Gehst  in  eim  Geistlichen  Schafsbeltz  rein 
Vnd  führst  gar  einen  guten  schein. 
Hast  aber  den  Wolff  hindern  ohrn, 
35  Machst  deinen  Keiser  zu  einem  Thorn, 
So  soll  man  dir  solches  verbitten 
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Daß.  Tnser  sehwester  ist  ehrlich  vnd  frnmm. 

Endgagen  ist  vns  fermers  Yeidt, 

Daß  sie  nnn  bey  jkrer  frommkeit 

Hat  so  vil  hertzenleidts  anßgstand^ 
5  Im  elendt  gwest  in  frembden  Landen, 

Daß  demnach  enr  Lieb  billich  sieht, 

Daß  jhr  wider  ergötznng  gschicht. 

Daß  man  ihn  auch  die  Brieff  anschlagen, 

Wie  jhr  Lieb  jetzt  selbst  theten  sagen. 
10  Wir  aber  vnd  vnser  Hofgsindt  « 

Wollen  von  hinnen  Reisen  gsch^^indt, 

Verrichten,  was  wir  haben  zu  than. 

Der  Könijg  Pipinus  geht  mit  den  seinen  ab.     Alexander,  der 

Keber,  sagt: 
16  Ach  Herr  Gott,  sih  den  jammer  an 

Vnd  thu  dich  vnsers  leidts  erbarmen! 

Hilff  vnser  Gemahl,  der  so  armen. 

Die  dranß  vmbziecht  in  dem  Elendt, 

Daß  sie  sich  wider  zu  vns  wendt! 
20  Verzeich  vns  vnser  Sund  vnd  Schiddt, 

Weil  wir  mit  grosser  vngedult 

Sie  Vnschuldig  übel  Tractirt! 

Der  Ertzbischoff  hat  vns  verführt. 

Ir  Bäht,  fertiget  die  Edict! 
85  Auch  Brieff  in  alle  Land  außschickt. 

Wo  man  vnsern  Gemahl  erfahr. 

Daß  man  vns  halt  daß  offenbar! 

Vnd  wer  sie  vns  gen  Hof  bringt  her, 

Schenck  wir  eins  Centners  Silber  schwer, 
30  Vnd  was  sonst  ftlr  Vnkost  drauff  geht ! 

Vnd  jhr,  weil  jhr  das  beste  thet 

Vnd  erleget  den  Ertzbischoff, 

$olt  mit;  vns  nein  kebrea  gen  Hof, 

Da  wöU  wir  euch  groß  schenck  verehfn 
35  Vnd  mit  mehr  vmbstend^n  anhörn, 

Wo  vnser  liebe  Bellisandt 

Zu  finden  sei,  in  welchem  Landt. 
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So  sey  es  GoU  von  Himel  klagt! 
Ach,  wie  hart  mich  mein  gwissen  plagt! 
Daß  ist  jetzond  erst  aufgewacht. 
Ach  Gott,  wo  hab  ich  hin  gedacht? 
6  0  köm  ich  nur  das  mal  davon, 
Ich  wolts  mein  lebtag  nimmer  thOD, 
Forthin  führen  ein  Ghristlichs  leb^n.     ^ 

Alexander,  der  Kaiser,  sagt: 
Was  jhm  Vrtheil  vnd  Recht  hat  geben, 
h  Soll  man  wider  jhn  exequim. 
Doch  soll  man  jhn  vor  degradirn 
Auch  seines  Pristerlichen  standts. 
Daß  sich  darob  erger  niemandts. 

Sie  fuhren  jhn  ab.    Der  Keiser   sagt  weiter  vnd  feilt  dem 
15  König  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König  in  Franckreich, 

Nun  wollen  wir  auch  bitten  euch, 

Ir  wolt  vns  nichts  für  übel  han. 

Daß  wir  so  vnrecht  haben  than    ' 
20  Vnser  allerliebsten  Bellisandt 

Vnd  sie  geschafft  auß  Griechenlandt, 

Als  ob  sie  an  vns  Treüloß  wehr. 

Daran  hab  wir  gesundet  sehr 

Vnd  ist  vns  bey  warheit  vnd  Eydt 
85  Daß  allergröste  hertzenleidt. 

Daß  vns  auff  erden  zu  köndt  stehen. 

Wir  woUn  Mandat  außlassen  gehen 

Vnd  vnter  vnserm  Secret  anschlagn. 

Durch  Potschafft  lassn  verkünden  vnd  sagn, 
so  Daß  der  Eeiserin  sey  vnrecht  gschehen, 

Vnd  wollen  jhr  fleissig  nachspehen, 
[271*]  Daß  wir  sie  wider  vberkommen. 

Fipinusy  der  König,  hebt  jn  auff  vnd  sagt: 

Nichts  gnts  hab  wir  vns  fürgenommen, 
85  Dann  niemand  könnt  vns  höher  schmehen, 

Als  vns  leider  von  euch  ist  gschehen. 

Doch  erfreut  vns  das  widerumb, 
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Daß.  vnser  Schwester  ist  ehrlish  Tnd  frunHB. 

Endgeg^  ist  vns  ferraers  Ifeidt, 

Daß  sie  nun  bey  jkrer  frommkeit 

Hat  so  tU  hertzenleidts  anßgstand^ 
5  Im  elendt  gwest  in  frembden  Landen, 

Daß  demnach  enr  Lieb  billich  siebt, 

Daß  jhr  wider  erglVtzang  gsichicht, 

Daß  man  thu  auch  die  Brieff  anschlagen, 

Wie  jhr  Lieb  jetzt  selbst  theten  sagen. 
10  Wir  aber  vnd  ynser  Hofgsindt  « 

Wollen  von  hinnen  Reisen  gschwindt, 

Verrichten,,  was  wir  haben  zu  than. 

Der  König  Pipinus  geht  mit  den  seinen  ab.     Alexander,  der 

Keiser,  sagt: 

15  Ach  Herr  Gott,  sih  den  jammer  an 

Vnd  thu  dich  vnsers  leidts  erbarmen! 

Hilff  vnser  Gemahl,  der  so  armen. 

Die  drauß  vmbziecht  in  dem  Elendt, 

Daß  sie  sich  wider  zu  vns  wendt! 
«0  Verzeich  vns  vnser  Sund  vnd  Schiddt, 

Weil  wir  mit  grosser  vngedult 

Sie  Vnschuldig  übel  Tractirt! 

Der  Ertzbischoff  hat  vns  verführt. 

Ir  Bäht,  fertiget  die  Edict! 
25  Auch  Brieff  in  alle  Land  außschickt. 

Wo  man  vnsern  Gemahl  erfahr. 

Daß  man  vns  halt  daß  offenbar! 

Vnd  wer  sie  vns  gen  Hof  bringt  her, 

Schenck  wir  eins  Centners  Silber  schwer, 
30  Vnd  was  sonst  ftlr  Vnkost  drauff  geht ! 

Vnd  jhr,  weil  jhr  das  beste  thet 

Vnd  erleget  den  Ertzbischoff, 

$ok  mit^  vns  nein  kehren  gen  Hol, 

Da  wöU  wir  euch  groß  schenck  verehn 
35  Vnd  mit  mehr  vmbstenden  anhörn, 

Wo  vnser  liebe  Bellisandt 

Zu  finden  sei,  in  welchem  Landt. 
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Ach  me  tknts  vns  nach  jhr  so  andt! 
Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  QUmTÜS. 

[272]  Kompt  der  Ehrnholt  vnd  beschleust: 

5  Diser  Comedi  Erster  theil 

Von  der  frommen  Keiserin  vnheil 

Lehrt  vns,  wie  ein  rechter  Regent 

Nicht  glauben  sol  also  behendt, 

Was  jhm  thun  ohrenblasser  sagen, 
10  Sonder  soll  sich  der  sach  befragen 

Bey  Leuten,  die  es  baß  verstehn, 

Vnd  seim  kopff  nicht  allein  nachgehn, 

Damit  der  warheit  kein  gwalt  gescheh 

Vnd  er  sich  nicht  etwan  verjeh 
15  Vnd  vnschuldige  Leut  betrüb ; 

Denn  fromme  Leut  hat  Gott  selbst  lieb. 

Zum  andern  soll  auch  ein  Hofman 

Seim  Herrn  recht  zu  äugen  gähn, 

Rahten,  wie  die  Sach  ist  geschaffen, 
20  Vnd  vnschuldig  Leut  nicht  Verklaffen, 

Auch  sich  nit  nehrn  mit  ohrnblasen, 

Jeden,  wer  er  ist,  bleiben  lassen. 

Auch  soll  er  halt  anfangs .  der  Jugendt 

Sich  selbst  gwehnen  zu  zncht  vnd  tugent 
25  Vnd  vermeiden  all  böse  stück, 

Daß  er  des  nicht  komm  in  vnglück. 

Denck,  es  sey  nichts  so  klein  gesponnen, 

Es  kommt  zuletzt  noch  an  die  Sonnen. 

Zum  dritten  sich  auch  offt  begeüt, 
30  Daß  etwan  fromm  vnd  grechte  Leüt 

Vnschuldig  kommen  in  vnglück, 

Die  dencken,  das  jbns  Gott  zusehick, 

Vnd  tragen  solches  Greutz  gedultig. 

Freuen  sich  zu  leiden  vnschultig, 
35  Schreib  auch  Gott  für  kein  maß  noch  ziel, 

Der  helffen  kan,  wens  ist  sein  will. 

Denn  wenn  er  ein  Creutz  aufliegt  schon, 
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Schickt  ers  doch,  das  mans  tragen  kan, 

Ynd  nimmts  hinweg  zn  seiner  zeit, 

Wenn  Menschenhilff  zn  boden  leit. 

Damit  die  freod  dest  grösser  se^ 
5  Ynd  man  erkenn  sein  gut  dabey. 

Endlich  sollen  beleidigt  Leflt 

Sich  Tersöhnlich  erzeign  alzeit. 

Wenn  man  jhn  das  vnrecht  abbitt. 

Sollen  sie  so  lang  zürnen  nit, 
10  Sonder  jhr  hertz  zn  friden  kehm 

Ynd,  die  sie  bleidigt  habn,  erhöm, 

Bedencken,  daG  sie  Sünder  sind, 

Mit  denen  Gott  anch  zömen  kündt. 

Der  den  Menschen  in  disem  Leben 
15  Will  allen  jhre  Sund  vergeben, 

Wie  sie  jhren  Schuldigem  thon. 

Wer  nnn  will  haben  reiche  lohn, 

Der  lern  sein  sach  recht  fangen  an! 
[272*]  Die  Personen  in  das  Spid: 

1.  Ehmholt. 

2.  Alexander,  der  Keiser  zn  ConstantinopeL 

3.  Melissas,  sein  Gantzier. 

4.  Rodolphas,  der  Raht. 

5.  Yincentins,  der  Ertzbischoff  zn  ConstantinopeL 

6.  Fridbert,  ein  Trabant 

7.  Lörlein,  der  Narr. 

8.  Wolff, 

9.  Ynlpes,  zwen  Griegischer  Büttel  oder  Gerichtsknecht 

10.  Pipinns,  der  König  in  Franckreich. 

11.  Yalentin, 

12.  Engelsflsius,  zwen  Franckreichischer  Räht 

13.  Plandeman,  ein  Franckreichischer  Diener. 

14.  Bellisandt,  deß  Königs  Schwester,  die  schön  Jongfrao. 

15.  Jastina, 

16.  Berta,  zwo  Edler  CammerJnngfraaen. 

17.  Frigia,  ein  Hebam. 

18.  Mercator,  der  Kanffman. 

19.  Franckns,  der  Pott 
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COMEDIA,  ANDEE  THEIL,  VON  VALEOTmO  VND  VESO, 

auß  der  Beschreibnng  Wilhelmi  Zilij  von  Beern  in  Ychtlandt, 

hat  &  Actas  mi  42  Personen. 

Jahn,  der  Engelendisch  Narr/  geht  ein  mit  einem  Spießlein, 
schnauflft  vnd,  nachdem  er  sein  reverentz  gemacht,  deut  er  mit 

dem  Finger  vnd  sagt: 

O9  0,  seit  still,  jhr  lieben  Lent! 

Halt  die  Meüler  vnd  nicht  so  schreit! 
10  Dann  ich  meint,  jhr  kennt  Bellisandt. 

Ist  Eeiserin  g^vest  in  Griecfaenlandt, 
[272C]  Von  der  ein  Ertzbischoff  gesprochen, 

Wie  das  sie  hett  jhr  Ehe  gebrochen; 

Aber  es  ist  als  gwest  erlogen, 
15  Hat  nur  den  Eeiser  so  betrogen, 

Baß  er  sein  Fraujen  übl  gschlagen 

Ynd  darnach  gar  von  sich  thun  jagen. 

Dieselbig  ist  Schwanger  gewesen 

Vnd  im  Walt  zweyer  Kinder  gnesen. 
20  Baß  erst  hat  jhr  ein  Berin  gnommen 

Vnd  sie  weiß  nit,  wo  es  hinkommen, 

Vnd  weil  der  Berin  sie  nachgeloffen, 

Ir  Bruder  das  ein  Kind  antrof  en 

Vnd  hat  das  auch  weg  lassen  tragen. 
85  Bie  Eeiserin  führt  groses  klagen. 

Weil  sie  nit  anders  kan  ermessen, 

Ber  Beer  hab  beede  Kinder  gfressen. 

So  hat  er  aber  das  ein  erzogen, 

Ayrer.  86 
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Daß  hat  BerenMilch  von  jhm  gesogen, 

Darvon  ist  er  gantz  zottet  worn, 

Als  wer  er  von  der  Berin  geborn, 

Ist  auch  wol  so  starck  als  ein  Beer. 
5  Jedoch  so  kan  nicht  reden  er. 

Derselb  Mensch  ist  gar  groß  gewachsen. 

Sehr  grober  art,  böß  vngelachsen. 

Kein  Mensch  darff  jhm  m  nahent  gehn, 

Ey  er  freß  meiner  auff  einmal  zwen. 
10  Die  Matter  meint  nit,  das  er  thu  leben, 

Hat  sich  in  Portugal  begeben, 

Ist  drinn  bey  einem  König  groß 

Gar  wol  gehalten  auff  seim  Schloß. 

Der  ein  Son  ist  Valentin  gnendt. 
15  Den  ziecht  der  König,  der  jhn  nicht  kendt, 

Daß  er  ist  seiner  Schwester*  Son, 

Wie  man  jetzt  wirdt  spilen  davon. 

Drumb  seit  fein  stiU,  jhr  lieben  Leüt! 

Denn  wenn  jhr  also  dölpisch  schreit, 
2Q  So  mach  ich,  das  der  Wilt  Mann  knmb. 

0  er  brecht  euch  mehr  als  halb  vmb. 

Er  sieht  sich  vmb  vnd  schreit: 

0  Jesu.  Marga,  er  ist  schon  do. 
0  helfft!  Redio!  Mordiol 

Der  Wilt  Mann  Vrsus  laufft  ein,  Rült  wie  ein  Beer,  nimmt ":' 
in  der  mitten,  wtirflft  jn  zu  boden,  zaust  jhn  wol  vnd  lä- 
wieder  davon.     Jahn  steht  auflT,  greindt  vnd  sagt: 

Wo  führt  der  Teuffei  den  Schelmen  rein? 
Muß  ich  denn  eben  der  erste  sein, 
[272^]       so  Den  er  so  gwaltig  thut  abschmirn? 

Dunckt  mich  doch,  ich  hab  nit  laut  geschrim. 
Auwe!  ich  muß  mich  wider  zsamm  klauben. 
Wo  ist  mein  Spieß?  da  ligt  mein  Hauben. 
<      Ich  mein,  der  Schelm  sey  nit  gar  klag. 
85  Ich  geh  heim,  hab  der  Pirn  gnug. 

31  0  Druckt     Vgl.  z.  19  f.         * 
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-  Er  geht  ab.  Kompt  Pipinus,  der  König,  mit  Valentin  vnd 
Milien  von  Angler,  Berta,  seiner  Gemahl,  Eglantina,  seiner 
jmigen  Tochter,  vnd  Justina,  der  CammerJjmgfrauen,   setzt 

sich  vnd  sagt: 
5  Ir  lieben  getreuen,  nach  dem  jhr  wist, 
Daß  vns  ein  Pottschafft  kommen  ist 
Von  Rom  Bäbstlicher  Heiligkeit, 
.  Daß  wir  zu  nutz  der  Christenheit 
In  dahin  zu  hülff  sollen  kbirimen, 
^  10  Weil  der  Soldari  die  Statt  eingnommen 

Vnd  sehr  vil  Christen  drinn  ermördt, 
Auch  vil  zu  seim  glauben  verkehrt, 
So  wollen  wir  vns  säumen  nit 
Vnd  schaffen  vnsern  Christen  frid 
»'  15  Vnd  vns  halt  Lägern  für  die  Statt. 

Allein  es  das  bedencken  hat, 

s 

Wer  doch  vnter  euch  das  hertz  hat 
Vnd  bring  vnsern  Brieff  in  die  Statt; 
Dann  wir  wollen  sicherlich  fahm 
^  20  Vnd  zuvor  vnser  Ehr  bewahrn, 

Ehe  wir  den  Soldan  greiffen  an. 

;;  Valentin,  deß  Königs  fiaht,  sagt: 

Großmechtiger  König,  ich  wils  als  than, 
Was  mir  auff  diser  gantzen  Erdn 
25  Eur  Majestät  gebietten  werdn ; 
Aber  den  Brieff  den  trag  ich  nicht. 

Milien  sagt: 
Von  mir  es  warlich  nicht  geschieht, 
''  Dieweil  der  Feind  liegt  in  der  Statt 

30  Vnd  die  Thor  in  Verwahrung  hat. 
Dann  ich  körn  doch  nicht  wider  rauß. 

Valentin,  der  Ritter,  sagt: 
Es  gibt  mir  kein  schrecken  noch  grauß. 
Den  Brief  zu  antwortn  dem  Soldan, 
35  Vnd  will  jhn  dabey  sprechen  an, 
Daß  er  wegen  aller  Kriegsleüt 

86* 
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Mit  mir  soll  habn  ein  kämpf  vnd  streit, 
Vnd  das  soll  gschehen  vor  dem  Thor. 
Wenn  er  den  Kampff  annimmt  darvor, 
[273]  So  wird  sich  auch  sein  Volck  hernehen 

6  Ynd  wollen  vnserm  Kampff  zusehen. 
Da  kundten  Eure  Majestatt 
Warlich  begehn  ein  kühne  thät 
Ynd  die  Feind  all  zu  boden  legen. 

Pipinus  sagt: 

10  Dust  du  daß,  so  solst  du  dargegen 

Hinförter  vnser  Kriegsfftrst  sein. 

Auch  geh  wir  dir  ein  Landschafft  ein. 

Davon  du  dich  erhalten  magst    - 

Ynd  weil  du  täglich  seufftzt  vnd  klagst, 
16  i)aß  du  nicht  kennst  den  Yatter  dein, 

So  solst  du  vorthin  Kitter  sein, 

Dem  wir  mit  Gnaden  sein  bereit 

Valentin  sagt:  . 

Inn  aller  vnterthenigkeit 
20  Will  ichs  verdienen,  wo  ich  kan. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
Auff  morgen  wollen  wir  idavpn, 
Vnd  weil  bey  Orliens  im  Walt 
Ein  Mann  einer  sehr  wilden  gestalt 
86  Sich  helt  vnd  grossen  schaden  thut, 
So  wer  yns  nicht  übel  zu  muth, 
Zu  versuchen,  ob  wir  den  fingen. 
Doch  wolt  wir  jhn  nicht  gar  vmbbringen. 
Sonder  jhn  lebendig  haben  gem. 

so  Valentin,  der  Alt,  sagt: 

Wolt  lieber  erschlagen  zwen  Bern, 
Als  disen  grossen  wilden  Mann. 
Doch  kan  man  ein  versuchen  than. 
Was  seinthalb  das  Glück  vns  geit 

7  O  bcgehm. 
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letzt  oder  auff  ein  ander  zeit, 

Weil  die  Christenheit  steht  in  Ofahr. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
Ja  ynser  Reyß  ist  nötig  gar. 

Der  König  mit  seinen  Bähten  geht  ab,  deßgleichen  die  Köni- 
gin vnd  die  Jungfrau.     Allein  Valentin  vnd  EgWtina  bleiben 
herauß.     Eglantina  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt: 
Hertzallerliebster  Valentin, 
Wo  wolt  jhr  von  mir  ziehen  hin 
lolnn  Krieg  vnd  solche  6fahi\beg(Bben? 
Ach  weh!  wie  soll  ich  ohn  euch  leben? 
Ihr  wist,  daß  wir  erzogen  sind 
Beysamb,  da  wir  noch  wahren  Kind. 
[273^]  Darumb  ich  euch  so  lieb  gewan, 

15  Daß  ich  ausserhalb  eur  kein  Mann 
Mein  Leben  lang  erkennen  will. 

Valentin  sagt: 

Ach  gnedigsts  Fräulein,  schweiget  still! 

Mit  mir  thuts  nichts,  daß  Gott  erbarm! 
20  Ich  bin  euch  vil  zu  schlecht  vnd  arm, 

Hab  kein  vermögen  groß  vnd  klein. 

Weiß  auch  nicht,  wer  mein  Eltern  sein. 

Der  König  fand  mich  in  dem  Walt 

Inn  armer  vnd  elender  Gstalt, 
85Hatt  mich  vmb  GQttes  willen  erzogen. 

Das  hat  mich  offt  zu  träum  bewogen. 

Weil  eur  Bruder  vnd  das  Hofgsind 

Mir  so  hefiftig  entgegen  sind, 

Mich  schmehen  vnd  ein  Findling  heissen 
30  Vnd  sonst  gar  vil  hochmuts  beweisen, 

Daß  ich  offt  bewein  mein  Vnheil. 

Weiß  wol,  jhr  werdt  mir  nicht  zu  theil. 

Darumb  so  will  ich  gern  sterben 

Oder  deß  Königs  hult  erwerben 
35  Durch  mein  ktthn  vnd  ritterliche  That, 

Ob  mir  Gott  verlieh  seine  Genad, 
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Daß  mir  der  König  helff  zu  euch. 

Eglantina  sagt: 

Ob  Gott  will,  soll  das  Königreich 
Mit  sampt  Franckreich,  dem  gantzen  Land, 
5  Noch  eigen  kommen  in  eur  Hand 
Vnd  jhr  sollt  mein  Gemahl  sein. 

Valentin  sagt: 

Ach  allergnädigsts  Fräuelein, 

Nichts  liebers  ich  mir  wünschen  wolt, 
10  Als  daß  ich  eur  eygen  ßein  sollt. 

Drumb  will  ich,  was  ich  kan,  anfangen, 

Daß  ich  euch  zum  Weib  möcht  erlangen. 

Ynd  solts  mir  kosten  Leib^vnd  Leben, 

So  will  ichs  als  in  die  schantz  geben. 
15  Aber  ich  sorg,  es  sey  verlohrn. 

Eglantina  sagt: 
Euch  sey  bey  meiner  Ehr  geschworn, 
Daß  ich  kein  lieber,  als  euch,  han, 
Vnd  will  auch  alles  wenden  dran, 
20  Daß  wir  werden  einander  zu  theil. 
Gott  geh  euch  gar  vil  Glück  vnd  Heil, 
Daß  wir  gesund  an  einander  sehen! 

Valentin  sagt; 
Ich  hoff  zu  Gott,  es  soll  geschehen. 

Sie   drucken   an  einander  vnd  gehn  bede  ab.     [273*^]  Kompi 

Bellisandt  mit  Plandeman  vnd  sagt: 
Ach,  Plandeman,  deß  Jammers  Yud  not! 
Wie  manchs  fromms  Mensch  ist  seider  todt, 
Ich  meine  Kinder  hab  geboren 
30  Vnd  darnach  so  schendlich  verlorn ! 
Die  Berin  hat  mir  das  ein  gnommen 
Vnd  ist  das  ander  sonst  weg  kommen, 
Daß  ich  selbst  nicht  kan  wissen  wie. 
Ich  wolt,  sie  wehren  geboren  nie, 
36  Dann  ich  kans  mein  tag  nicht  vergessen, 
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Daß  mir  die  Bern  mein  Kind  gefressen. 
Da  ist  der  Bischoff  schuldig  dran, 
Der  mir  so  gar  vnrecht  gethan,     ' 
Daß  mich  der  Keiser  außgeschafft 
5  Ynd  mich  in  seinem  zorn  gestrafft, 
Daß  ich  doch  nie  verdienet  han. 
Ach  Gott,  ynd  wenn  ich  denck  daran, 
Wehr  kein  wunder,  das  ich  vor  schmertz 
Mir  mitten  entzwey  stech  mein  hertz, 
10  Zu  mal  vnd  weil  der  Bruder  mein 
Mir  auch  thut  so  auffsetzig  sein. 
Der  nicht  weiß,  das  mir  vnrecht  geschieht. 

m 

Plandeman  sagt: 

Gnedigste  Frau,  ich  bitt,  klagt  nicht! 
15  Gott,  der  all  dieng  zum  besten  fliegt. 

Der  hat  euch  wol  hieher  geschickt. 

Daß  jhr  bey  disem  König  groß 

Ynd  seiner  Gemahl  auff  dem  Schloß 

Habt  gar  ein  guten  vnterhalt. 
20  Ynd  Gott  kans  auch  noch  bessern  halt, 

Die  Sach  also  richten  vnd  schaffen, 

Deß  Ertzbischoffs  lüegen  hart  straffen. 

Darumb  danckt  Gottl  gebt  euch  zu  ruh! 

Bey  euch  ich  noch  das  beste  thu 
25  Ynd  will  auch  gar  nicht  von  euch  kehm. 

Biß  jhr  kommt  zu  vorigen  ehrn, 

Oder  will  mein  Leben  drob  wagen. 

Bellisandt  gibt  jm  die  Hand  ynd  sagt: 
Großmechtigen  danck  thu  ich  euch  sagen 
30  Ynd  jhr  solts  auch  erfahrn  von  mir, 
Daß  ich  es  verdien  in  gebür, 

Sie  gÄn  mit  einander  ab.     Kompt  Pipinus,  der  König,  mit 
Valentin,  Milien  von  Anglers,  Fridbert  vnd  Gerhart,  den  Tra- 
banten.   Pipinus,  der  König,  sagt: 
[273^]       35  Nun  sein  wir  gleich  in  dem  anzug. 
Ir  lieben  Kriegsleut,  halt  euch  klug, 
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Daß  wir  zu  gut  der  Christenheit 
Daß  heste  thun  in  disem  streit! 
Ynd  an  disem  ort,  sagt  man  von 
Soll  sich  halten  der  Wilte  Mann, 
5  Der  ynserm  Land  that  grossen  schaden. 
Den  wolt  wir  jhn  gern  abladen 
Vnd  disen  wüten  Mann  vmbbringen. 
Daß  er  fort  niemand  thet  bezwingen. 

Vrsus,  der  wilt  Mann,  laufft  ein,  reist  den  König  zu  boden. 
zerkratzt  vnd  zart  jhn  gewaltig  sehr.     Der  König  schreit: 

0  helfft  yns  von  dem  wilten  Mann! 
Wir  können  jhm  nicht  widerstahn. 

Sie  lauffen  alle  zu,  schlagen  jhn  vom  König,  er  feilt  auff  Ger- 
harten, den  Trabanten,  reist  jhn  zu  boden,  kratzt  jhn,  biß  das 
er  stirbt,  vnd  als  sie  jhm  auch  wehren  wollen,   lanfit  er  da- 
von.   Pipinus,  der  König,  sagt: 

Ey  soll  wir  nit  von  Vnglück  sagen, 
Daß  alles  vnser  wehren  vnd  schlagen 
Nicht  helfen  soll  an  disem  Mann? 

20  Valentin  sagt: 

Ich  will  mein  Leben  wagen  dran, 
Suchen,  wo  ich  den  Wilten  findt 

Joseph,  der  Bott,  sagt: 

0  Gnedigster  König,  eilt  geschwindt! 
25Dieweil  der  Türckisch  Soldan  hat 
Schon  eingenommen  Rom,  die  Statt, 
Vil  Christen  darinn  vmbgebracht 
Vnd  Bapst  Clement  in  seiner  macht 
Steht  wie  ein  armer  gfangener  Mann. 

so  Pipinus,  der  König,  sagt: 

So  last  es  alles  ligen  vnd  stan 
Ynd  den  Christen  zu  hülfe  kommen! 
Glang  wir  dann  zu  Hauß  widerumben, 
So  wollen  wir  nicht  lassen  ab, 
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Biß  man  den  Wüten  erlegt  hab. 

Sie  gehn  alle  ab.  Clemens,  der  Bapst,  geht  ein  mit  Johanne, 
einem  GeistUchen,  vnd  zweyen  stammen  Trabanten  vnd  sagt: 
[274]  Ave  Maria  der  grossen  notl 

sVil  nutzer  wers,  wir  weren  todt, 

Als  das  der  Spldan  die  Statt  Rom 

Vns  so  vnversehens  einnahm, 

Weil  vns  an  der  hilff  mangeln  thet 

Nicht  wiß  wir,  wieß  ewig  zugeht, 
10  Baß  Pipinus,  König  in  Frankreich, 

Mit  seiner  hilff  so  von  vns  weich. 

Dem  wir  go  hefftig  haben  gschribn, 

Vns  dißmal  so  lang  ist  außbliebn. 

Ach  wie  vil  tausent  Christen  hat 
15  Vmbbracht  der  Heidnische  vnflat. 

Die  nicht  seins  glaubens  weiten  sein! 

Wie  vil  Weiber  vnd  Kindle  klein 

Hat  er  schendlich  zu  schänden  gmacht. 

Mit  Saibeln  zerhauen  vnd  vmbbracht! 
20  So  sein  wir  jhm  hefftig  verstrickt. 

Daß,  wenn  vns  wird  kein  hilff  geschickt, 

Daß  gschehe  von  Menschen  oder  Gott, 

Sein  wir  all  in  weng  tagen  todt. 

Da  reut  vns  die  Religion, 
25  Daß  sie  soll  gar  zu  gründe  gähn 

Vnd  das  Christenthumb  außgereüt. 

Wir  haben  gar  ein  kurtze  zeit, 

Darinn  wir  vns  erkleren  müssen 

Oder  vnser  Leben  beschliesiäen. 

so         Johannes,  der  G-eistlieh,  sagt: 

AUerheiligster.  Vatter,  habt  ein  hertz ! 

Der  Statt  einnam  bringt  mir  groß  schmertz. 

So  reühen  mich  die  guten  Letit, 

Die  plindert  worden  in  der  zeit, 
35  Vnd  noch  mehr,  die  vmbkommen  send. 

Genommen  gar  ein  schrecklichs  end. 

Wie  auch  all  die,  so  verführt  wom. 
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Doch  hoff  ich,  wir  sein  nicht  yerlorn. 
Sonder  Gott,  der  alles  vermag, 
Wird  htilff  schicken  noch  kurtzer  tag 
Vnd  alles  noch  znm  besten  wenden. 

s  Clemenfi,  der  Babst,  sagt : 

Ja  es  steht  alls  in  seinen  Händen. 
Kommt  rein!  die  Heidnischen  Soldaten 
Möchten  vns  sonst  fälschlich  verrahten 
Vnd  sagen,  daß  wir  alle  beid 
10  Weren  rauß  gangen  anß  dem  gleit. 
Barumb  that  gar  nichts  davon  sagen! 
Wir  würden  als  die  Hund  erschlagen. 

Abgang.  Kompt  Soldan,  der  Türckisch  Keiser,  mit  Solatio. 
seinem  Son,  vnd  Amurate,  seinem  Kriegsraht,  setzt  sich  vnd  sagt: 
[274**]       15  Der  Christen  Hauptstatt  habn  wir  gwunnen 

Vnd  steht  an  dem  allein  jetzunnen. 

Daß  wir  berahten  vnd  Tractim, 

Vber  den  Babst  zu  Exequim 

Ynd  vber  alles  sein  Hofgsind, 
20  Die  diser  Statt  Begenten  sind. 

Da  gebet  doch  eum  Bäht  vns  zu! 

Solatias  sagt: 
Ich  raht,  das  man  abschneiden  thu 
Dem  Babst  all  glieder  von  seim  Leib, 
25  Daß  nur  das  corpus  vberbleib. 
Daß  soll  man  also  lassen  sterben. 
Also  sollen  auch  all  verderben, 
Die  bißher  sein  Hofgsind  gewesen. 

Amurat  sagt: 
80  Ja  jhrer  keiner  soll  genesen 

Noch  mit  dem  Leben  kommen  davon. 

Ein  jeder  thu,  so  vil  er  kan! 

Bringen  sie  vmb,  wie  es  jhm  gefall  1 

Wie  solt  man  vber  die  schelm  all 
35  Ein  bsonder  Proceß  vnd  Ordnung  halten! 

Mann  bstell  jhr,  die  das  Mord  verw^Jten 
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Ynd  plünder  jhn  jbr  Küsten  vnd  Kästen! 
Daß  ist  ein  Raht,  gfelt  mir  ß,m  besten. 

Valentin  geht  ein,  tregt  ein  Brieff  in  einer  kluppen,  neigt  sich* 
^  vnd  sagt: 

6  Großmechtiger  Heidnischer  Soldan, 
Ein  Freundlicbep  absagBrieff  ich  han 
Von  meinem  König  ai)ß  Fr9.pckreich, 
Hat  er  durch  mich  geschicket  euch. 

Soldan,  der  Keiser,  list  den  Brieff,  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
10  Du  must  dennoch  haben  ein  frisches  hertz, 
Dastu  vns  den  Brieff  bringst  herwertz. 
Vnd  schont  wir  deiner  nicht  daran, 
j.  Weil  du  bist  noch  ein  Junger  Mann, 

So  müstu  eins  harten  todts  sterben. 
15  Kein  Mensch  solt  dir  kein  gnad  erwerben. 
Daß  schwer  wir  dir  bey  vnseröi  Bart. 

Valentin  sagt: 
Vor  euch  fürchtet  ich  mich  nicht  hart, 
Wens  nur  Mann  ftlr  Mann  gelten  thet. 
20  Vnd  wenn  eur  Majestät  lust  hett. 
Sich  eines  kampffs  mit  mir  zu  üben. 
So  thuts  mir  auch  von  hertzen  lieben 
Vnd  ich  wer  schön  bereit  darzu. 

[274^]  Soldan  sagt: 

25  Wie  ?  wolst  selbst  mit  vns  kämpffeii  du, 

Mit  solchem  grossen  Kriegesheldt, 

Dergleich  nicht  ist  in  gantzer  Welt? 

Bist  kaum  recht  vmb  dein  Mutter  gloffen. 

Schweig !  du  hast  gleich  ein  rechten  troffen. 
so  Ein  Kampff  soll  dir  zugsajget  sein. 

Valentin  sagt: 
Jedoch  nur  zwischen  vns  allein 
^  Vnd  darzu  draussen  vor  dem  Thor. 

^^  lederman  njag  zusehen  darvor. 

*^  y  35  Doch  soll  niemand  fei«  Hai)4  anlegen. 
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Soldan  sagt: 

Dein  stoltz  thut  vns  zu  Eyffer  bewegen. 
Der  Eampff.soll  sein  zugsaget-  dir, 
Einig  allein  nur  gegen  mir. 
6  Wer  zusehen  will,  dem  stehts  frey. 
Laß  sehen,  wer  der  sterckest  sey! 

Der  Soldan  laufft  mit  den  seinen  zornig  ab.    Valentin  sagt: 

Nun  will  ichs  loß  ins  Läger  geben 

Vnd  daran  wagen  Leib  vnd  Leb6n, 
10  Mit  dem  Soldan  den  Streit  zu  wagen, 

Vnd  so  wir  an  einander  schlagen, 

Soll  der  König  mit  seim  Yolck  allen. 

Die  zusehen,  halt  überfallen,^ 

Erschlagen  ynd  eylen  in  dStadt. 
15  Villeicht  so  verleyhet  Gott  Gnad, 

Daß  ich  den  Soldan  zu  todt  schlag. 

So  legen  wir  Ehr  ein  den  Tag. 

Er  geht  ab.     Soldan  kompt  mit  Solatio,  seinem  Sohn,  An 
rath,  seinem  Raht,  ynd  wen  er  sonst  mehr  haben  kan,  ger- 
20  ein  vnd  sagt: 

Nun  wart  wir  auff  den  jungen  Mann, 
Der  yns  hat  solchen  hochmuth  than, 
Dergleichen  wir  bey  vnsern  Jahm 
Niemals  gehört  oder  erfahrn! 
25  Feit  er,  so  wöU  wir  sein  nicht  fehlen, 
In  mit  dem  Eysern  flederwisch  strelen. 

Valentin  geht  wider  gerüst  ein  vnd  sagt: 

Du  Türckischer  feister  Kühwanst, 
Nun  w^r  dich  mein,  so  wol  du  kanst! 

[274^]  Sie  schlagen  lang  zusammen,  treiben  an  einander  tc 
endtlich  feit  der  Türckisch  Keiser.  Valentin  schlegt  auff  - 
andern  zuseher,  so  feilt  der  König  Pipinus  mit  seinem  Vu. 
herauß,  erschlegt  die  Türeken  alle  vnd  lauffl  ab.  PipiL- 
der  König ,  geht  mit  Valentin  vnd  seinen  Eähten  wider  (- 
35  setzt  sich  vnd  sagt: 


J 
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Valentin,  du  sey  vnser  8on, 
Dann  du  hast  vns  yil  gnts  gethon 
Durch  die  ßnad,  die  dir  Gott  hat  geben, 
Hast  vns  beut  ofPt  bbalten  beim  Leben. 
5  Weil  drey  Roß  Vnter  vns  erschossen, 
So  hab  wir  allein  dein  genossen, 
Weil  du  vns  wider  halfst  zu  Boß; 
Auch  müssen  diesen  Sieg  so  groß 
Wir  dir  nach  Gtett  allein  zuschreiben. 

* 

10  Der  soll  dir  vnvergessen  bleiben. 
Vnd  jhr,  jhr  andern  lieben  Kriegsleut, 
Die  jhr  bey  vns  gestanden  seit, 
Den  wollen  wir  auch  alls  guts  thon. 
Daß  schwer  wir  euch  bey  vnser  Krön. 

Clement,  der  Babst,  gehet  ein  mit  Johanne,  dem  Geistlichen, 
vnd  ettlichen  Trabanten,  feilt  dem  König  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König  in  Franckreich, 

Kein  Herr  der  Welt  ist  euch  jetzt  gleich. 

Weil  jhr  Rom,  die  Statt,  habt  erlöst, 
--  20  Ist  die  gantz  Christenheit  getrost, 

i'  Vnd  weil  jhr  vns  thet  hülff  "beweisen, 

Soll  man  ^uch  fort  ein  Keiser  heisen, 

Darzu  wir  euch  Privilegirn 

Vnd  mit  einer  KeisersKron  ziem, 

85  Daß  jhr  deß  Siegs  seit  ingedenck. 
So  geben  wir  euch  grosse  gschenck 
Vnd  zalen  euch  all  vnkost  wider. 

j.  Pipinus,  der  König,  sagt: 

Heiliger  Vatter,  es  ist  ein  jeder 
so  Schultig,  den  Christen  beyzustan. 

Die  Gnad,  die  vns  eur  Lieb  bitt  an, 
>  Der  sein  wir  nicht  würdig  noch  wehrt, 

Haben  auch  der  niemals  begert. 

Aber  zu  Zeugnuß  dises  Siegs 

86  Vnd  deß  obliegens  dieses  Kriegs 

t  [275]  So  nem  wirs  an  zu  grossem  danck, 

^''  Vnd  wo  wirs  vnser  leben  lang 

i> 
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Vmb  eur  Lieb  vnd.die  Christenheit 
Verdienen  können,  seind  wir  bereit, 
Wie  jetzt,  also  zu  aller  zeit. 

Abgang  jhr  aller. 

6  ACTUS  PRIMUS. 

Ruprecht,  der  Baur^  mit  Agneten,  seinem  Weib,  vnd  Georgec, 
seinem  Kind,  sein  Rusig,  tragen  Keß  vnd  Brot  vnd  ein  Krui: 

.  gehn  ein.     Der  Baur  sagt: 

Es  ist  all  müh  vnd  arbeit  verlorn. 
10  Wer  zu  dem  heller  ist  geborn, 

Der  kommt  sein  tag  zu  keinem  Taler. 

Die  reichsten  seint  die  kärchsten  zahler. 

Wir  liegen  im  Walt  vnd  brennen  koln, 

Vnd  wenn  wir  Gelt  ejnnemen  soUn, 
15  So  thet  noth,  wir  lieffen  drey  tag 

Dem  Reichn  vmb  vnser  Zahlung  nach. 

Es  hats  gar  vngleich  gschaffen  Gott. 

Wir  bhelffen  vns  mit  Keß  vnd  Brot 

Vnd  auch  mit  Wasser  in  dem  Krug. 
20  Die  Reichen  haben  Weins  genug 

Vnd  essen  auch  die  besten  rieht, 

Die  ich  all  weiß  zu  nennen  nicht, 

Vnd  lehn  in  Hoffart  vnd  in  freuden. 

Agnet  sagt: 

25  Ey  schweig  1  sie  müssen  auch  vil  leiden. 

Denn  wie  ich  offt  gehöret  hab, 

Saufft  jhm  üiancher  den  Halß  selbst  ab. 

Mancher  £rist  jhm  selbst  das  Vnglück, 

Daß  er  wird  so  feist  vnd  so  dick, 
30  Daß  schir  not  wehr,  man  thet  jhn  tragn. 

Hat  außgeföllt  sein  wanst  vnd  magn, 
'  Daß  jhm  auch  offt  das  best  nicht  schmeckt. 

Vns  beed  ein  Keß  vnd  Brot  wol  kleckt, 

Etwan  darzu  ein  Heidelbrey, 
35  Vnd  sein  fein  frisch  vnd  gsund  dabey, 

Dagegn  zu  zeitn  den  feisten  Reichen 


^ 
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Eanm  ein  Eranckheit  kau  entweichea, 

So  kommt  wider  ein  andre  rein. 
.  Einer  bat  den  bösen  Zipperl^in, 

Der  ander  den  Scbwindl  vnd  obrnsaussn, 
6.  Beim  dritten  tbut  die  Scbwindsucbt  banssn, 

Der  vierdt  wird  etwa  gar  Contraet, 

Der  fünfft  vber  den  Stein  hart  klagt, 

Der  seebst  bat  wol  die  Wassersncbt, 

Der  siebend  lebt  also  verrucbt, 
10  Daß  er  voll  ist  ein  gantze  Wochen, 

Scbmeckt  jm  nit,  was  sein  Weib  tbnt  kocben. 
[275^]  Es  ist  werla  das  spricbwort  war: 

Ein  Reicber  lebt  seltn  hundert  Jar. 

Mein  Vatter  ist  Neuntzig  Jar  alt  wom. 
15  Er  bat  offt  auff  sein  Seel  geschworn, 

Wenn  er  betts  Bürgerrecht  erworben, 

Er  wer  vor_drei8sig  Jam  gstorben. 

Drumb  danck  Gott  vmb  das,  so  du  hast! 

Es  tregt  doch  ein  jeder  sein  last. 

20  Ruprecht  sagt: 

Ka,  Frau,  ich  muß  dir  selbst  beyfalln. 
Meint  nit,  das  in  der  Statt  bey  alln 
Burgern,  so  vil  auch  darinn  sind. 
Gefunden  ward  so  ein  schöns  Eind, 
25  Wie  ynser  Jörglein  mit  weissen  haar. 

Agneta  sagt: 

Ea  auff  mein  Eydt,  daß  selb  ist  war. 
Wett,  Rüpel,  du  hast  werla  gwunnen, 
Denn  vnsere  Einder  in  der  Sunnen 
30  Bleichen  jbre  haar  also  weiß. 
Darumb  ich  vnser  Leben  preiß 
Für  aller  Burger  in  der  Statt. 

Ruprecht  sagt: 
0  schau,  wer  dorten  herauß  gabt! 

12  0  da.         21  Vgl.  Schmellers  bayer.  wörterb.  2,  273:  ka  =  ja  freilich. 
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YrsuB  geht  herauß,  laoffi  anff  sie  zu  ^  mmint  jYmesi  Keß  tl  i 

Brot,  ißts,    sie  lauffen  dayoni  sefalagen  das  CSreutz  für  sicL 

Ruprecht  sagt: 

0  helft  Tmb  Gottes  willen  auß  not! 
5  Weiß  nicht,  bist  der  Teoffel  oder  Todt 

Vrsus  frist  den  Keß  vnd  Brot,  laufft  darnach  ab,  Kompt  ba.; 
wider,  bringt  das  Weib,  deut  jhr,  er  wöU  jhr  nichts  Ifann,  drack 
sie  ynd  führt  sie  wieder   ab.    Kompt  Heinrich  ynd  Offen: 
deß  Königs  Pipini  Söhn.    Heinrich  sagt: 

10  Brader,  ich  bin  mit  neid  besessen, 

Dieweil  je  nit  ist  außznmessen 

Die  lieb,  welche  der  König  hat 

Gelegt  2Jk  den  schlimmen  vnflat, 

Valentin,  den  losen  Findling, 
15  Dann  er  vertraut  jhm  alle  ding. 

Hat  jhm  das  gantz  EriegsRegiment 

Allein  geben  in  seine  Händt. 
[275©]  Ich  dacht,  er  wer  auff  dem  Platz  blieben. 

Die  Tfircken  hetten  jhn  anffgerieben. 
so  Weil  er  stets  ist  der  yorndran, 

So  hör  ich,  er  hab  das  best  than 

Ynd  wer  kflrtzlich  zn  Hanß  her  kommen. 

Offeros  sagt: 
Den  König  hat  er  gar  eingnommen. 
85  Ynd  eins  das  verdreist  mich  noch  vester. 
Daß  Eglantina,  Tnser  Schwester, 
Den  verloffhen  Buben  lieben  «mag, 
Zammt  jhn  stets  zu  jhr  in  jhr  Gmach, 
Als  wenn  sie  jhn  zur  Ehe  woll  Diemen. 

80  Heinrich  sagt: 

Deß  losen  Buben  mttß  wir  yns  Schemen. 
Drumb  muß  wir  der  sach  kommen  für, 
Solchs  ernstlich  yntersagen  jhr, 
Daß  wir  darob  ein  vnlust  tragif. 

35  Offeros  sagt: 


tmm9u%^^»%r*nrtrvzzzi^iif%riJ\*'*nr\'-inn3VVSziifiSi»imi^mmw*f***r'r'T'j-:i^iimw%f\f%  -  —  —■•■*«  j_ziiii». 
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Ey  ich  wills  selbst  dem  König  sagen 
Ynd  will  jhn  lassen  stehn  dabey, 
Daß  es  keins  wegs  zn  gstatten  sey. 
Weil  doch  niemand  weiß,  wer  er  ist, 
6  Sag,  ob  dn  mit  zufriden  bist! 

Heijorich  sagt: 
0  ja  gar  wol;  wenn  duß  wilt  wagen, 
So  will  ich  auch  mein  pfenwerd  sagen. 
Dieweil  der  König  soll  kommen  heint 
10  Vnd  jhm  entgegen  zogen  seindt 
Daß  Hofgsindt  mit  dem  Frauenzimmer, 
Ist  yns  lenger  zu  warten  nimmer. 

Abgang.  Eompt  der  König  Pipinus  mit  VaJeutino  vnnd  Mil- 
lon,  seinen  Bähten,  Valentin,  dem  Sitter,  Berta,  seiner  Gemahl, 
vnd  Eglantina,  der  Tochter,  setzt  sich,  deut  auff  Valentin  vnd 

sagt : 
Frau  Köngin,  secht  den  Ritter  an!    . 
Der  hat  im  Krieg  das  best  gethan, 
Dreymal  errettet  vns  beim  leben. 
20  Deß  wöll  wir  jhm  zu  eygen  geben 
Die  gantze  Graffschafft  Glaramont, 
,;  Daß  er  sie  zu  eygen  bewohnt 

Vnd  vnser  liebster  Ritter  sey. 

« 

Berta,   die  Königin,  geht  zu  jhm,   gibt  jhm  die  Hand,  deß- 
gleichen  auch  Eglantina,  vnd  Berta,  die  Königin,  sagt; 

[275d].  Seines  wolstandts  ich  mich  erfreu, 

^'  Vnd  weil  er  eur  Lieb  guts  gethan, 

^'  .  Soll  er  deß  ewigen  darick  han, 

'^'■^  Vns  nicht  weniger  Lieb  sein,  als  euch. 

Eglantina  gibt  jhm  auch  die  Hand  vnd  äagt: 

So  ist  er  mir  auch  lieb  dergleich, 
1)5  ^"•""  Weil  er  eur  Königlich  Majestät 

■.rji^  Vom  todt  also  errettet  hat. 

jU.  .        •  .     .   ■ 

>y^  20  0  Daß.    Vgl.  z.  28.        82  0  eur  er.        88  0  Von. 

Ayrer.  87 
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Heinrich  vnd  Offems  geha  ein,  schütteln  die  köpff  vnd  Offe 

ms  geht  zum  König  vnd  sagt: 

Allergroßmechtigster  Herr,  ich  bitt, 

Eur  Lieb  hab  niirs  fttr  übel  nit, 
5  Dieii?eil  ich  je  nicht  schweigen  kan ! 

Offtermals  ich  gesehen  han, 

Daß  der  vnbekandte  Findling 

Mit  Eglantina  ins  Zimmer  gieng 

Vnd  das  sie  jhm  also  henckt  an, 
10  Als  wenn  er  wer  jhr  Ehelich  Mann. 

Da  mögn  eur  Majestät  zuschauen  l 

Solchn  gsellen  ist  nicht  wol  zu  trauen. 

Ein  Jungs  Mensch  ist  halt  vberredt. 

Daß  sie  jhm  eine  zusag  thet, 
15  Daß  yns  allen  brecht  schand  vnd  spot. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 

Ey  schweig  du  still!  es  hat  kein  not. 
Wir  wissen,  was  wir  machen  solin. 
Dir  ist  der  sorg  halb  nichts  befohln.  ' 

80  Zeuch  du  hinein  vnd  wart  das  deini 

Valentin  sagt: 

Ach  ist  das  nicht  ein  grosse  pein^ 

Was  jetzt  ist  wider  mich  fürbracht? 

Mein  tag  hab  ich  nie  dran  gedacht, 
25  Daß  ich  was  böß  fürbringen  wöU, 

Noch  das  mich  jhr  Gnad  nemen  soll, 

Weil  ich  wol  weiß,  das  ich  bin  funden. 

Darumb  will  ich  schweren  jetzunden. 

Daß  ich  nimmer  herkomm  förwar, 
80  Biß  ich  den  rechten  grundt  erfahr. 

Von  wem  ich  endlich  sey  gebom. 

Pipinus  sagt: 
£y  du  solst  nit  haben  geschwom. 
Laß  dich  dise  ding  nicht  bekrencken! 
86  Deiner  treu  wir  ewig  gedencken, 
Die^  du  vns  bißhero  gethan. 
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Man  klopfft.    Der  König  Pipinus  sagt: 
Secht  baldt,  wer  zu  vns  rein  will  gähn! 

[276]  Kompt  Ruprecht,  der  Baar,  Agneta,   sein  Weib,  vnd 
Georglein,  das  Eond.    Ruprecht  feilt  auff  die  Knie  vnd  sagt: 
5  Groümechtiger  K6nig,  ich  hitt  durch  Gott, 

Wolt  helfen  mir  in  meiner  not! 

Es  hat  ein  Wüten  Mann  im  Walt, 

Der  hat  mir  zugfttgt  grossen  gwalt, 

Ist  gester  ahendts  zu  vns  kommen 
lö  Vnd  hat  vns  vnser  essen  gnonunen, 

Dasselb  gfressen  in  sein  kragen. 

Aber  das  als  wolt  ich  nicht  klagen. 

Er  hat  mir  auch  gnommen  mein  Frauen 

Vnd  hat  mich  lassen  zuschauen, 
15  Daß  er  sein  wiHa  mit  jhf  verbracht. 

0  es  hat  mich  schir  töricht  gmacht. 

Ach  ich  bkt  durch  Gott,  beiilet  mir! 

Pipinus,  der  König,  sagt  zu  der  Päurin: 
Hat  er  TDzueht  trieben  mit  dir, 
20  Wie  jetzund.dein  Mann  hat  veijehen? 

Agneta  sagt: 

Ea  auf  mein  Eydt,  es  ist  geschahen. 
Der  Schelm  der  war  mir  gar  zu  arck» 
War  mir  zu  mechtig  vnd  zu  starck, 
26  Ich  knndt  mich  sein  gar  nicht  erwehrn. 
Ich  dacht,  er  würd  mich  gar  ermöm. 
Ey  mein  Herr  König,  last  jhn  fangen 
Ynd  hinauß  an  den  Galgen  hangen! 
Er  hat  vil  Leuten  Übels  than. 

80  Pipinus  sagt: 

Wer  vns  todt  bringet  disen  Mann, 
Dem  wollen  wir  groß  gut  verehm. 

Valentin  sagt: 

Mein  Kttertehafft  damit  zh  m«^hm, 
35  So  will  ich  nauß  zu  disem  Mann 

87* 
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Vnd  will  jhn  selbst  mit  Kampff  bestahn, 
Entweder  erschlagn  oder  fangen. 

Er  geht  ab.     Berta,  die  Königiii,  ynd  Eglantina  gehn  hemad 

Pipinos,  der  König,  sagt: 
5  Wenn  jhr  wehrt  aaff  die  Kammer  gangen. 
Da  soll  man  ench  zahlen  den  schaden, 
Den  euch  der  Wilt  Mann  tiiet  auffladen, 
Ein  summa  Gelts  zur  widerkehr. 

Ruprecht  sagt: 

10  Wer  zalt  aber  meins  Weibs  ehr? 
Dann  das  ist  eben  das  aller  böst, 
Daß  er  mein  Weib  hat  verhundöst! 
[276^]  Da  ist  mir  das  meinst  glegen  dran. 

Pipinus  sagt: 
15  Dasselb  man  dir  nit  zalen  kan. 
Nimm  da  dieweil  mit  dem  Tergut, 
Biß  man  den  Wüten  fangen  that! 

Sie  gehn  alle  ab.     Valentin  geht  gertist  ein  vnd  sagt: 
Wem  mir  die  EönigsSöhn  noch  so  feind, 
20  Als  sie  mir  dann  mit  vnschult  seind, 
So  will  ich  mich  mit  Gott  erwehrn 
Vnd  nichts  thun,  so  reicht  zu  vnehm 
Eglantina,  der  schön  Jungfrauen, 
Die  zu  mir  setzt  als  jhr  vertrauen. 

Kompt  Justina,  die  HofJungfrau,  neigt  sich  vnd  sagt: 

Kühner  Ritter,  mich  schicket  her 
Daß  Königlich  Fräulein  vnd  feilt  jr  schwer. 
Daß  jhr,  vil  kühner  Ritter  theur, 
Wolt  wagen  dise  Abentheur 
so  Vnd  disen  Wilten  Mann  erschlagen. 
Lest  euch  hoch  bitten  vnd  auch  sagen, 

11  O  best.      12  Schmeller,  bayer.  wb.  2,  211.  Das  gotb.  frahintban  =:  t** 
fangennebmen.    Bei  Willeram   wird   das   bebräiacbe  Sunamiftis   übencttt  ^ 
verhundeta. 
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Ir  solt  solche  gfahr  stellen  ein. 

.  Yaleii^tm  sagt: 

Sagt  jhr,  ich  wfill  jhr  ghorsam  sein 
In  allem,  so  mir  möglich  sey. 
5  Weil  aber  mir  mein  pflicht  vnd  treu 
Gelegen  ist,  den  Wilten  zu  schlagn, 
Will  ich  doch  anffs  lengst  in  drey  tagn 
Wieder  mit  freuden  sein  bey  jhr. 
Dieweil  nemmt  jhr  ein  vrlaub  mir! 

"Er  gibt  jhr  die  Hand  vnd  sie  gelin  bede ,    ein  jedes  ein  be- 
sondem  weg,  ab.     Konpien  Heinrich  ynd  Ofiferos,  der  sagt: 

Herr  Bruder,  weil  deß  Königs  hertz 

Sich  hat  gewendt  von  vns  abwertz 

Vnd  henckt  allein  dem  Findling  an, 
16  Der  dörfft  auch  mittlei^  zeit  die  Krön 

Eher  bekommen,  als  vnser  einer, 

So  ist  Tuser  gfahr  nichts  dest  kleiner 

Vnd.  liegt  vns  dran  so  vil  dest  mehr, 

Daß  man  jhm  sein  willen  zerstör. 
20  Darumb  so  ist  mein  treuer  raht, 

Daß  wir  vorkommen  halt  der  that. 

So  es  gscheh,  ist  das  beste  jmmer. 

Wenn  er  geht  in  das  Frauenzimmer, 
[276©]  So  wollen  wir  jhn  thun  verwarten. 

25  Vnd  wenn  er  rauß  geht  von  der  Zarten, 

Vnser  Schwester,  wöll  wir.  jhn  schlagen, 

Daß  man  jhn  todt  von  vns  soll  tragen. 

So  kommen  wir  deß  Bubens  ab. 

Heinrich  sagt: 
30  Das  alls  ich  lengst  beschlossen  hab. 
Mir  müsten  jhm  ein  Tuck  beweisen. 
Ein  Todter  Hund  kan  niemandt  beissen. 
Weil  er  lebt,  haben  wir  kein  Euh. 

Darumb  will  ich  treulich  helffen  därzu, 

'  ..       * 

35  Daß  jhm  werd  sein  Hochmuth  gewend. 

Offerus  sagt: 
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Ob  Valentin  den  Wüten  gfangen 
Oder  villeicht  hab  gar  erschlagen, 
Weil  die  Landschafft  so  hart  thut  klagen, 
Daß  wir  kommen  deß  klagens  ab. 

5  Valentin  sagt: 

Anff  heut  frü  ich  vernommen  hab, 
Wie  mein  Bot  gester  abendt  spat 
Den  Wilten  Mann  bekommen  hat 
Vnd  bring  jhn  bändig  mit  sich  her. 

10  Pipizms  sagt: 

Behüt  Gott,  vnd  wenn  das  waar  wer! 

Der  Wilt  ist  gar  ein  starker  Mann, 

Hett  vns  halt  all  not  geleget  an, 

Darzu  ein  Trabanten  ermördt, 
15  Hett  wir  nie  grössers  wunder  ghört, 

Darzu  dem  Land  geschafft  vil  nutz. 

Valentin  schafft  vns  alles  guts, 

Darumb  wir  jhm  mit  gnaden  mein. 

Millon  sagt: 
20  Großmechtiger  König,  jetzt  kommt  er  rein 
Mit  dem  gar  starken  Wilten  Mann. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
Den  wollen  wir  gern  schauen  an. 

Kompt  Valentin  mit  Vrso,  neigt  sich  vnd  sagt: 
86- Durchleuchtiger  König,  eur  Majestät 

Von  mir  höchlich  begeret  hat, 

Daß  ich  soll  disen  Wilten  fangen. 

Dem  bin  ich  so  lang  nachgegangen, 

Biß  ich  jhn  im  streit  vberwunden, 
80  Hab  jhn  gefangen  vnd  gebunden 

Vnd  will  eur  Majstat  jhn  schencken. 

Daß  sie  mein  dabey  mögen  dencken.  * 

Doch  will  jhr  Majestät  sagen  ich. 

Er  furcht  keinen  Menschen  als  mich. 
85  Den  will  ich  also  richten  ab. 

Daß  man  sich  nicht  zu  fürchten  hab. 
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Ey  schweig!  dti  wirsts  wol  wider  finden. 
Ich  kann  anff  mein  Eydt  nichts  darfOr. 
Ich  wolt  lieher  sein  gelegen  hey  dir. 
So  kann  es  doch  nicht  anders  sein. 
5  Darumb  stoß  dein  manl  nit  mehr  drein 
Vnd  würff  mirs  nicht  so  stettigs'  für! 

letzt  klopfft  man  an.    Ituprecht  sagt: 
Hör,  hör!  es  ist  eins  vor  der  Thür. 
Du  mnst  gehen  vnd  es  einher  lassen. 

10  Agneta  sagt: 

Es  hat  auf  mein  Eydt  die  Thür  anifgstossen. 
Was  Teuffels  wird  wol  daussen  sein? 

Valentin  geht  ein,  fort  den  Yrsum  also  gebunden,  das  er  an 

beeden  Armen  lange   stecken  hat  vnd  sie  nicht  biegen  kan. 

Georglein,  das  Eand,  schreit  auffs  aller  lauts: 

0  weh  der  Heben  Matter  mein! 

Der  Mann,  da  wir  von  Meüler  giengen, 

Der  wird  vns  warlich  alle  vmbbringen, 

Hett  dort  die  Mutter  schir  ertrückt. 

• 

20  Valentin  sagt: 

Weil  sich  die  Sachen  also  schickt, 
Daß  ich  den  Wilten  gfangen  han, 
Der  euch  soll  gar  kein  Leid  mehr  than. 
So  wolt  jhr  vns  heut  Herberg  geben.    ' 

26  Was  es  Eost,  daß  zahl  ich  dameben. 

ßuprecht  sagt: 
Herberg  ich  euch  wohl  geben  thu, 
Abr  ich  thu  heint  kein  Aug  nit  zu, 
Dann  ich  muß  wachen  für  mein  Frauen, 
80  Thu  dem  Wilten  Mann  nimmer  trauen. 
Geh  nauß,  Frau!  pack  dich  auß  der  Stuben! 
Oder  du  bringst  mich  in  die  Gruben. 

Sie  gehn  alle  ab.    Pipinus,  der  König,  geht  ein  mit  Valentin 

vnd  Milien,  seinen  Kähten,     Der  König  sagt: 
[277]       85  Nun  warten  wir  hie  mit  verlangen, 
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Ob  Valentin  den  Wüten  gfangen 
Oder  yilleicht  hab  gar  erschlagen, 
Weil  die  Landschafft  so  hart  thnt  klagen, 
Daß  wir  kommen  deß  klagens  ab. 

5  Valentin  sagt: 

Anff  hent  frü  ich  vernommen  hab, 
Wie  mein  Bot  gester  abendt  spat 
Den  Wüten  Mann  bekommen  hat  ^ 

Ynd  bring  jhn  bändig  mit  sich  her. 

10  Pipixms  sagt: 

Behüt  GrOtt,  ynd  wenn  das  waar  wer! 

Der  Wut  ist  gar  ein  starker  Mann, 

Hett  vns  halt  all  not  geleget  an, 

Darzu  ein  Trabanten  ermördt, 
15  Hett  wir  nie  grössers  wunder  ghört, 

Darzn  dem  Land  geschafft  vil  nutz. 

Valentin  schafft  vns  aües  guts, 

Darumb  wir  jhm  mit  gnaden  mein. 

Millon  sagt: 
20  Großmechtiger  König,  jetzt  kommt  er  rein 
Mit  dem  gar  starken  Wüten  Mann. 

PipinuSy  der  König,  sagt: 
Den  wöUen  wir  gern  schauen  an. 

Kompt  Valentin  mit  Yt&Oj  neigt  sich  ynd  sagt: 
85- Durchleuchtiger  König,  eur  Majestät 

Von  mir  höchlich  begeret  hat, 

Daß  ich  soll  disen  Wüten  fangen. 

Dem  bin  ich  so  lang  nachgegangen, 

Biß  ich  jhn  im  streit  vberwunden, 
80  Hab  jhn  gefangen  vnd  gebunden 

Vnd  will  eur  Majstat  jhn  schencken, 

Daß  sie  mein  dabey  mögen  dencken. ' 

Doch  wiU  jhr  Majestät  sagen  ich. 

Er  furcht  keinen  Menschen  als  mich. 
85  Den  wiü  ich  also  richten  ab, 

Daß  man  sich  nicht  zu  fürchten  hab. 
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PipiniiB  sagt: 
Bhüt  Gott,  es  ist  ein  starcker  Mann. 
Hett  yns  balt  alle  not  glegt  an. 
Drumb  fülirt  jhn  hin  vnd  last  jhm  geben, 
5  Daß  er  erhalten  kan  sein  Leben! 

Vrsus  deut,  Valentitt  weist  jhn,  er  soll  sich  vor  dem  König 
neigen ;  das  thut  er  vnnd  geht  ab  denn  ab.  [277^]  Der  König 
vnd  die  seinen  gehn  auch  ab.    Kompt.  Eglantina  mit  Justina, 

der  Cammer Jungfrau.     Eglantina  sagt: 
10  Dem  ewigen  Gott  sey  danck  vnd  lob. 

Daß  Valentin  gesieget  ob! 

Grössers  glOck  könd  mir  nicht  geschehen. 

Geh !  bitt  jhn,  das  er  mich  laß  sehen 

Den  Wilten  yngelachßnen  Mann! 

15  Jostina  sagt: 

Gnedigs  Fränlein,  das  will  ich  than. 

Sie  geht  ab.     Kompt  halt  wider,   bringt  Valentin,    der  fuhrt 

Vrsum.    Valentin  sagt: 
Gnedigsts  Fräulein,  "was  begert  jhr, 
20  Daß  jhr  die  Jungfrau  schickt  nach  mir? 

Vrsus  stellt  sich,  als  wöll  er  die  Jungfrau  drucken.    Valentin 
deut  jm,  er  sols  bleiben  lassen»    Eglantina  sagt: 
Ach  strenger  Bitter,  mich  thut  verlangen, 
Zu  sehen  den  Wilten,  den  jhr  habt  gfangen. 
26  Ey  bhüt  Gott,  wie  so  ein  grosser  Mann! 
Was  deüt  er  doch,  das  er  wöll  than, 
Daß  er  also  für  euch  begert? 

Valentin  sagt: 
Gnedigsts  Fräulein,  seit  nicht  beschwert! 
«0  Er  meint,  er  wöll  die  Jungfrau  drücken. 

Eglantina  sagt: 
Ey  weiß  er  sich  also  zu  schicken. 
So  wird  er  nicht  gar  Herrisch  sein. 
0  versecht  euch,  wer  kommt  da  rein! 
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Heinrich  vnd  Offerus  lauffen  vnversehens  ein,    zucken  vgl 

Leder.    Heinricli  sagt: 
Du  Findling,  was  machstu  allhin? 
Lang  gnug  ich  dir  nachgeschligen  hin, 
5  Biß  ich  dich  einmal  hah  erdapt. 

Valentin  zuckt  auch  von  Leder  vnd  sagt: 
Wie  jhr  mich  sacht,  jhr  mich  da  haht. 
Ich  hah  nichts  vnredlichs  gethan. 
Yrsns,  fallt  die  beed  Männer  an! 

[277*^]  VrsuB  nimmt  Offerum  in  der  mitt  vnd  würfft  jhn  wide: 
den  boden,  schmirt  jn  wol  ab,  so  nimmt  Valentin  den  Hein 
rieh,  thut  jhm  auch  also  vnd  jagen  sie  ab.  Eglantina  sagt: 
Ach  ist  das  nicht  ein  grosse  pein. 
Daß  ich  nicht  sol  zu  frieden  sein 
15  Vor  meinen  Brüdern  in  meim  Gmach, 
Die  mir  ynd  endi  so  stellen  nach, 
Vngeacht  wir  nichts  vnrechts  than? 
Ich  wils  der  Königin  zeigen  an 
Vnd  in  disen  sadien  Rahts  fragen. 
20  Was  gelts?  sie  wirds  jhn  nicht  vertragen, 
Sonder  alles  dem  König  sagen. 

Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SECUNDÜS. 

Vrsus  lauffib  ein  mit  einem  gebratnen  Hun  vnd  ißt  davon.   C. 
cleus,  der  Koch,  lauffit  mit  einem  Feurhacken  hernach  ti: 

sagt: 
Schelm,  wie  wolst  mir  den  Koppen  stehlen? 
Ey  harr!  ich  will  dein  gwiß  nicht  fehlen, 
Will  dir  ein  Zeichen  bencken  an. 
30  Du  solst  mirs  forthin  nimmer  than. 

Er  schlegt  Vrsum  vber  den  buckel  mit  dem  Hacken.    P»* 
schreit  greulich,  nimmt  den  Koch,  würfft  jhn  zu  boden  vl-. 
schlegt  jhn  hefiftig.    Der  Koch  bleibt  liegen  vnd  schreit: 
0  Mordio!  helft  mir  auß  not, 
36  Ehe  mich  der  Wilt  hand  schlegt  zu  todt! 
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PipinuB,  der  König,  geht  ein  mit  Valentin  vnd  Millon,  seinen 

Rähten,  vnd  Valentin,  dem  Ritter,  vnd  sagt: 

Ey  das  etir  muß  als  vnglück  walten! 
Heist  das  dem  König  Bnrgfried  gehalten? 
5  Was  fengstn  mit  dem  Wüten  an? 
Vnd  sag  vns,  was  er  dir  hat  thanl 

VrsuB  nimmt  den  Feurhacken,  weist,  wie  er  jhn  mit  geschla- 
gen hab.    Der  Koch  steht  auff  vnd  sagt: 
[277d]  Großmechtiger  König,  das  wilte  Thier 

10  Hat  genommen  ein  Koppen  mir 
Vom  Spieß  vnd  hat  mir  den  gefressen. 
Da  hab  ich  jhm  den  Racken  gmessen, 
Daß  ers  soll  forthin  nicht  mehr  tfaan. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
16  Warmnb  liestn  den  Willen  Mann 

Zu  dir  gehn  in  die  Kuchen  Nein? 

Er  meint,  was  er  find,  das  sey  sein; 

Vnd  wenn  da  jhn  hest  gschlagen  nicht, 

Hett  er  dich  nicht  also  zugricht. 
20  Es  ist  fürwar  dein  selbst  die  schalt. 

Man  maß  mit  jhm  haben  gedalt, 

Biß  er  besser  gelernet  wer. 

Dmmb  tha  jhm  niemand  gar  nichts  mehr! 

Vrsus  hebt  die  Hand  auff,  er  wöls  nit  mehr  thun:  der  Koch 
geht  ab.     Kompt  Antoni,  der  Bott,  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König  in  Franckreicb, 

Savari,  der  Hertzog,  schickt  za  euch, 

Lest  leach  sein  vermöglich  dienst  ansagen. 

Klagt  aach,  wie  jhn  gar  hart  tha  plagen 
80  Ein  ynglaabiger  böser  Mann, 

Den  niemandt  vberwinden  kan, 

Tnd  ein  Regent  aaß  TartarnLand, 

So  der  Grün  Ritter  wird  genand. 

liegt  jhin  vor  Aqaitania, 
35  Dem  soll  er  sein  Tochter  Fessoona 

Geben  oder  den  Leib  verlim. 
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Thut  auch  ein  groß  Heer  mit  sich  fDlim, 
:    Daß  sidi  erstreckt  biß  gen  Leon. 
Demselben  solt  jhr  beystand  thon. 
Daß  wöU  er  wider  verdienen  gem. 

6  PipinuB  sagt: 

Weil  wir  selbst  vberzogen  wem, 

So  muß  wir  ynser  Yolck  selbst  hon 

Ynd  den  Feind  schlagen  von  Leon. 

Wenn  wir  aber  dasselb  verriebt, 
10  So  wöll  wir  jhn  auch  lassen  nicht. 

Dmmb  mag  er  die  weil  sein  gedultig. 

Die  nechsten  Treu  seind  wir  vns  schuldig. 

Als  dann  wir  jhm  auch  helffen  wöUn. 

Antoni,  der  Bott,  sagt : 
15  Der  Hertzog  soll  ein  Kempffer  stellen, 
Ynd  welcher  dann  erlangt  das  Lob, 
Daß  er  liegt  in  dem  Eempffen  ob, 
Dem  will  der  Hertzog  sein  Tochter  geben. 

Pipinus  sagt: 
soWolt  dann  eur  einer  Lob  erstreben 
[278]  Ynd  dise  Abentheur  bestahn, 

So  mag  sich  der  wol  zeigen  an. 

Valentin^  der  Ritter,  sagt: 
Großmechtiger  König,  so  bitt  ich, 
25  Eur  Majestät  laß  ziehen  mich 
Mit  Yrso,  meim  lieben  Geselln. 
Den  Grün  Bitter  wir  dempffen  wölln 
Oder  das  Leben  strecken  dran. 

Pipinus  sagt: 
80  Im  Namen  Gottes,  du  magst  es  than. 

Der  König  geht  mit  den  seinen  ynd  dem  Pötten  ab.   Yalen' 
der  Ritter,  sagt  zu  Yrso  vnd  deut  jhm: 
Nun  wollen  wir  den  Grünen  Ritter 
Biß  gar  zu  Boden  legen  nieder, 
35  Daß  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 
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Eompt  Eglaütma,  deß  Eöiligs' Tochter,  vnd  sagt: 
Edler  Ritter,  ich  hab  vermommen, 
Ir  wolt  aber  wegzihen  weit 
Vnd  euch  geben  in  gfehrlichkeit 
5  Von  eines  Hertzogs  Tochter  wegen. 
Ist  each  dann  mehr  daran  gelegen 
An  jhr,  als  an  eins  Königs  Eind? 
Alhie  jhr  auch  wol  kurtzweü  find. 
Drumb  bleib  bey mir,  hertzliebster  mein! 

10  Valeutiii  sagt: 

Gnedigsts  Fräulein,  es  kan  nicht  sein. 

Ich  hab  zu  dem  streit  schon  geschworen. 

Auch  will  ich  wissen,  wie  ich  geboren 

Vnd  von  was  Eltern  kommen  sey. 
15  Der  liebe  Gott  der  steh  euch  bey 

Vnd  thu  euch  lang  frisch  vnd  gsund  spam! 

Vnd  wenn  ich  dise  ding  erfahm. 

So  will  ich  wider  kommen  her. 

Sie  drucken  einander.    Eglantina  sagt: 
20  Amen,  das  es  ja  baldt  war  wer! 

Sie  gehn  ab.    Kommen  Offerus,  Heinrich  vnd  Gigar.   Offerus 

sagt: 

Der  Findling  vnd  sein  Wilter  Mann 
Ein  Beiß  jhn  fQrgenommen  han 
[278^]       25  Zum  Hertzog  von  Aquitania. 
Die  müssen  beyd  fürtiber  da. 
Da  wollen  wir  ein  Kampffstück  wagen 
Vnd  sie  alle  beede  erschlagen 
Oder  sonst  in  eim  Thum  erfeüln. 

30  Heinrich  sagt: 

Dort  kommens;  last  vns  auff  sie  eyln 
Vnd  sie  beed  schlagen  zu  der  Erden,         ^ 
Ehe  dann' sie  vnser  innen  werden! 

Valentin  geht  mit  Vrso  ein,  sie  drey  vmbringen  sie,  schlagen 
den  Valentin  zur  Erden,  binden  jhn  vnd  fuhren  jhn  ab.  Vrsus 
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laa£Ft  jhnen  naeh  ynd  schlegt  mit  einem  prögd  sa  viid  komm: 
halt  wider  vnd  schreit  kläglich  yimd  deut,  man  hab  den  Vt 
lentin  eingelegt,   ist   gar  zornig  ynd  geht  wider  ab.     Eomp 
OffemSy  Heimich  vnd  Gigar.     Offeros  sagt: 
5  Ben  Valentin  hab  wir  gefangen, 
Aber  Yrsas  ist  vns  entgangen, 
Bann  er  ist  starck  rnd  yngebenr. 
Bocb  kommet  vns  gar  wol  zn  steor, 
Wenn  er  gen  Paris  kommet  schon, 
10  Baß  er  es  nicht  verrahten  kan, 
Wo  sein  Gsell  Yalentin  hinkommen. 
Nan  kehr  wir  gen  Hof  widenimben, 
Stellen  vns,  samm  wir  nichts  darumb  wissen, 
Vnd  sein  dem  König  zu  dienst  geflissen! 

Sie  gehn  ab.     Kompt'der  König  Pipinus  mit  Valentin,  in 
Raht,   ynd  Milien,   auch  Offeros,  Heinrich  vnd  Oigar.   !>: 

König  sagt: 
Ihr  lieben  getreuen,  nach  dem  jhr  wist, 
Baß  vns  der  Türck  eingfallen  ist, 
25  In  vnser  Land  gegen  Leon, 
Ben  wir  mit  Yolck  begegnet  schon, 
Yod  das  vns  ist  ein  PottsdofiEl  konmai, 
,         Auß  dem  wir  ferneiiB  vernommen, 
Baß  Constantinopel  die  Statt 
25  Ber  Tarck  jhm  gleichfalls  belegert  hat 
Vnd  vns  der  Eeiser  groffen  an, 
Baß  wir  jhm  sollen  beystand  than, 
[278^]  Ber  vnser  Schwester  hat  vertrieben. 

Nun  wehr  wir  wol  daheimen  blieben 
80  Ynd  vns  sein  gar  nit  angenommen. 
Baß  wir  jhm  aber  zu  hilfP  kommen, 
Barzu  treibt  vnS  die  Christlich  Lieb, 
Ynd  weil  er  vns  so  kläglich  schrieb. 
Barumb  so  rüst  sich  jederman! 
86  Bann  wir  selbst  wolln  in  der  Person 
Mit  Beiten  vnd  morgen  aaff  sein. 

Vrmis  geht  zornig  ein,  stellt  sich  kläglich.     Der  Kdsag 
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Wft»  isl,  das  Yrsns  kompt  allem? 
Weiß  keiner,  wo  dann  Yalentin, 
Ynser  ziechSon,  ist  kommen  hin? 

}ie  schütteln  all  die  köpff.     Yrsus  ersieht  Gigar^   nimmt  jhn 
a  der  mitt,  würfft  jhn  zu  boden  vnnd  staucht  jhn  gar  wol  ab. 
Der  König  ynd  die  andern  wehm  jhm.    Heinrich  sagt: 
Der  Witt  hund  stiefft  vil  Vnglücks  an. 

PipinuSy  der  König,  sagt: 
Er  wird  jhm  was  haben  gethan. 
10  Deß  weisset  gwiß  sein  deaten  aaß.  . 

r  ' 

Gigar  sagt: 
Der  Wilt  hnnd  ghört  in  Walt  binanß 

» 

Oder  das  man  jhn  gar  erschlag. 
Er  schafft  doch  nichts  gats  sein  lebtag. 
15  Dem  hößwicht  ich  kein  leid  hab  than. 
Dennoch  vor  jhm  nicht  bleiben  kan. 

N^rsus  deut,    es  sey  erlogen,   er  hab  sein  gesellen  gefangen 
gesetzt,    er  wöU  mit  jm  E^ämpffen  vnd   das  widerwertig  be- 
weissen.   Pipinus,  der  König,   sagt : 

20  Deß  Yrsi  asaeig  ^s  bedeute 

Daß  jhm  geschehen  sey  groß  leidt 

Von  Gigar,  dann  er  schlegt  ^s  hertz, 

Bedeut,  das  er  trag  grossen  schmertz    . 

Ynd  gwiß  nur  vmb  den  Gsellen  sein, 
26  Ynd  zeigt,  das  die  schalt  nur  sey  dein, 

Er  wöll  deßhalben  mit  dir  Eämpffen, 

Dir  dein  gewalt  ynd  hochmut  dempffen. 

Dieweil  er  dann  nicht  reden  kan 

Ynd  sein  besch^^erung  zeigen  an, 
so  So  nrnstu  don  Kampff  Boit  jhm  waf^enr 

Oder  VBs  sein  beschwerung  sagen^ 

Damit  die  warbeit  kommt  an  tag:. 

278^]  ^     Gigar  sagt  r 

Mit  jhifi'  ich'  gar  Mt  streiten  mag. 
86  Ich  mein,  daß  er  der  Tenffel  sey. 
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Vrsufl  deut,  er  wöU  Kämpffen.    PipiixuB  sagt: 
So  massen  wir  mercken  dabey, 
Daß  du  führst  gar  nicht  rechte  Sachen. 
Man  wird  dir  keine  Küchlein  bachen. 
5  Da  Eämpff !  oder  wir  wollen  dir 
Ein  andern  ernst  jet2t  halten  für. 

Qigar  nimmt  das  Schwerdt  vnd  sagt: 
Muß  es  dann  sein,  so  will  ichs  thon 
Vnd  will  disen  Wilten  hestohn. 

Gigar  laufft  auff  jhn,   sie  schlagen  lang  aneinander,  auff  die 

letzt  feilt  Gigar  auff  die  Knie  vnd  sagt : 

Großmechtiger  König,  schenckt  mir  das  Lehen! 

Groß  ühls  thu  ich  mich  schultig  gehen. 

Durch  eur  Söhn  ich  verführet  bin, 
16  Daß  ich  den  Ritter  Valentin 

Mit  verrähterey  thet  erlangen 

Vnd  gelegt  in  ein  Thurn  gfangen. 

Solches  Vrsus  gesehen  hat 

Vnd  an  mir  gerochen  die  That. 
20  Doch  bitt  ich  vmb  barmhertzigkeit. 

Pipinus  sagt  zu  Vrso : 
Weist,  wo  Valentin  g&ngeif  leit? 

Vrsus  deüt:  Ja.    Pipinus  sagt: 
Gigar,  das  soll  dir  nicht  sein  gschenckt. 
25  Nembt  jhn  vnd  nauß  an  galgen  henckt ! 
Vnd  jhr,  KriegsRäht,  zihet  halt  fort, 
Daß  man  halt  hin  glang  an  den  ort, 
Wo  Valentin  gefangen  leit. 

Daß  wir  jhn  loß  machen  bey  zeit ! 

• 

80         Vnd  zu  seinen  Sönen  9agt  er: 
So  halt  wir  alß  dann  kommen  wider, 
So  empfecht  seinen  lohn  ein  jeder. 

Sie  gehn  alle  ab.    Der  Grün  Ritter,  geht  ein  inn  einem  gantz 

grünen  Elleidt  stoltz  vnd  sagt: 
36  Herzog  Savari  soll  nicht  leben 
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Oder  muß  mir  sein  Tochter  geben, 
!79]  Dann  deß  obsiegs  bin  ich  vergwist, 

Weil  nicht  so  gschwindt  zu  finden  ist,  ^ 

Der  mich  im  streit  halt  dempffen  kan, 
sNemlich  ein  wahrer  EönigsSohn, 

Den  sein  Mutter  nicht  gseuget  hat 

Ein  solcher  allein  mir  vor  Stadt. 

Die  andern  all  können  nicht  siegen 

Koch  mir  jrgents  im  EampfP  obliegen. 
10  Darumb  hab  gar  gut  machen  ich, 

Will  gehn  zur  Statt  begeben  mich, 

Außfordern  einen  Ritter  Kühn 

Oder  das  Fräulein  Fessona  schön 

Mit  mir  führen  zu  einem  Weib. 
15  Koch  zehen  tag  alhie  ich  bleib 

Vnd  all,  die  sich  Streits  vnterüangen. 

Will  ich  zsam  an  ein  Bäumen  hangen. 

Biß  ich  henck  all  deß  Hertzogs  Bitter 

Vnd  der  Hertzog  vor  forcht  erzitter. 

Jr  geht  ab.     Kompt  Vrsus  der  Wilt,  laofit  vorher,  deut  dem 
[^önig,  sein  Bruder  leg  da  drin.    Pipinus  kompt  mit  Valentin, 
dem  Rahty.ynd  Millon,  dem  Ritter.     Pipinus  sagt: 
Mach  auff  das  Schloß  vnd  laß  vns  nein! 

Es  redt  einer  drinnen  verborgen: 
25  £y  mein  Herr,  dasselb  kan  nicht  sein. 
Diß  Schloß  ist  eines  Ritters  Yesten, 
Bewahret  wol  nur  nach  dem  besten. 
Daß  man  nicht  rein  lest  jedemlan. 

Valentin,  der  Raht,  sagt: 
so  Wie?  wolst  mit  guten  nicht  auffthan 
Vnd  vns  schimfflich  halten  darvor? 
Balt  her  vnd  schiesset  auff  die  Thor 
Vnd  dringet  rein  mit  gantzem  gwält! 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
35  Gewinn  wir  das  Schloß  mit  solcher  gstalt. 
So  soll  darinnen  groß  vnd  klein 

Ayrer.  88 
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Erschlagen  vnd  preiG  geben  sein. 
Daß  schweren  wir  bey  vnser  Krön. 

Es  redt  einer  drinnen  vnd  sagt: 
Dennoch  wird  man  dir  nicht  anffthon. 

Sie  schiessen  das  Thor  aüff,  sie  wehren  sich  mit  gegensct: 
sen  oberhalb.  [279**]  Endlich  bekommen  sie  das  Schlot  e 
lauffen  darein  mit  grossem  geschrey  vnd  kompt  PipinnÄ, 
König,  rauß,   bringt  Valentin  vnd  seine  Eäht;    auch  Tnc 

geht  mit  ein.     Der  König  sagt: 

10  Du  teurer  vnd  kühner  Ritter  frumm, 

Weil  wir  dich  haben  widerumb 

Auß  deiner  harten  gfencknuß  bracht, 

Die  vns  Yrsus  hat  kunth  gemacht, 

So  freuen  wir  vns  dessen  hoch, 
15  Stellen  dir  heim,  ob  du  wolst  noch 

Dem  Grünen  Bitt^  ziehen  nach. 

Valentin  gibt  dem  König  mit  Reverentz  die  Hand  ynds 

Eur  Majestät  groß  danck  ich  sag, 

Daß  dieselben  jhr  Eöniglichs  leben 
20  Meinthalben  in  gefahr  begeben. 

Auch  danck  ich  Yrso,  meinem  gesellen. 

Vnversehens  theten  sie  mich  feilen, 

Gigar  vnd  auch  die  helffer  sein ; 

Der  wahrn  dreissig  vber  mich  allein 
25  Vnd  ist  mir  plötzlich  also  gschehen. 

Ehe  ich  mich  jhr  nicht  hab  versehen. 

Daß  stell  ich  jetzund  an  sein  ort. 

Nun  aber  will  ich  ziehen  fort 

Mit  Yrso  zu  dem  Grünen  Ritter. 

30  Pipinus  sagt: 

Wir  Reiten  eins  theils  weges  mitter. 
Drumb  komm  vnd  sey  noch  wolgemnt! 
Gott  all  dieng  auffs  best  wenden  thüt. 

Abgang.  Vrsos  schreit  vnd  Juchtzt,  ist  frölich»  Kompt  Li:- 
31  Vgl.  bl.  2821». 
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nus,  ein  Junger  Reixter,   sagt  kIttgHeli: 

Der  Orttn  Ritter  ist  ohn  zweiffei 

Nichts  anders,  als  der  leidig  Tenffel, 

Hat  schon  vierzehen  Ritter  gfangen, 
5  Im  streit  erlegt  ynd  auffgehan^n, 

Darunder  auch  mein  Herr  zu  finden. 

Vor  hertzenteid  mößht  ich  verschwinden. 

0  das  nur  kein  Ritter  mehr  k5m, 

Der  sich  deß  Streitens  vnternehm! 
10  Dann  dem  Ritter  gwint  man  nichts  an. 

Wen  seh  ich  dort  autf  mich  zagahn? 

Valentin  vnd  Yrsus  gehn  ein.    Valentin  sieht  jn  vnd  sagt: 
279<^]  Wo  nauß  so  geschwind?  du  sihest  schir, 

Als  hahstu  geweint:  was  fehlet  dir? 

15  Limontis  sagt: 

Ich  wein  halt  tmh  den  Herrett  mein, 
Der  vil  Streits  hat  am  Lehen  sein. 
Den  hat  der  Grün  Ritter  auffghangen. 
'  Ich  dacht,  er  würd  den  Sieg  erlangen, 

80  So  ist  es  leider  vmhgeschlagen. 
Darumh  that  eti^fa  ztt  ter)t  nicht  wagen! 
Der  Grün  Ritter  m66ht  euch  atrffstossen 
Vnd  wie  mein  Herrn  auch  hencken  lassen, 
Dann  er  ist  ein  grausamer  Mann. 

25  Er  geht  seins  wegs  fort     Valentin  sagt: 
Er  wirds  wol  vnterwegen  lahn. 

Plandeman  geht  ein  it  zerrifinen  klöidem.    Valentin  sagt: 
Woher,  äJter?  Wo  wolt  jhi^  hin? 

Plandeman  sagt: 
30  Auß  Portugal  ich  glauffen  hin. 

Dann  die  Eeiserin  auß  Griechenland 

Hat  mich  zu  jhrem  Bruder  gsand, 

Weil  die  sieh  h^lt  aH#  ein^m  SchkUft' 

Daselhsli  bey  einem  Riesen  groß, 
85  Der  hat  von  meiner  Frauen  erfahrn, 

Daß  sie  jhr  Gmahl  vor  zwantzig  Jarn 

88* 
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Ynscboltig  hab  ins  elendt  trieben. 
Derselbig  bat  dem  König  gescbrieben, 
Daß  er  jbm  beystendig  sein  soll. 
Den  Keiser  er  bekriegen  wöll 
5  Vnd  straffen  vmb  die  Missetbat, 
Die  er  seiner  Gmabl  bewiesen  bat. 
Daß  muß  icb  eilend  ricbten  auß. 

Valentin  sagt: 
Eebr  vmb!  zieb  vor  mit  mir  binauß 

10  In  die  Statt  Aqnitania! 

J)a  soll  icb'  was  verricbten  da. 
Als  dann  so  zieb  icb  mit  dir  gleich, 
Dann  der  groß  König  in  Franckreich 
Ist  mein  Vatter,  der  micb  erzogen, 

15  Vnd  ist  mir  warlicb  wol  gewogen. 
D6m  wolt  icb  belfFen  zu  dem  streit. 

Plandeman  sagt: 
.  Es  kan  nicbt  sein  zu  diser  zeit. 
Andermal  komm  wir  wider  zsammen. 

80  Valentin  sagt: 

Nun  so  zeücb  bin  in  Gottes  Namen! 

[279*]  Sie  ziehen  beederseits  wider  ab.    Valentin  kompt  v: 
mit  Vrso,    Valentin  deut  Vrso  vnd  sagt: 

Schau  1  älda  ist  die  schöne  Statt, 
25  Da  der  Hertzog  die  schön  Tochter  hat. 

Die  der  Grün  Bitter  haben  will. 

Da  wem  wir  haben  zu  schaffen  vil, 
'    Biß  wir  demselben  widerstabn. 

Weil  wir  dann  hart  gereisset  ban, 
80  Wöll  wir  vns  ein  weng*  setzen  nieder 

Vnd  ruhen  lassen  vnser  Glieder. 

Sie  setzen  sich  bede.     Valentin  schiäfft ,    aber  Vrsns  wac- 
Superbus,  der  stoltz  Ritter,  geht  ein,    sieht  Vrsnm,  gibt; 

ein  Mauldaschen  vnd  sagt: 
85  Der  Esel  ist  rauch  wie  ein  Beer. 


iimi^Mmmtmwmm^^'^'^rfimTrvzi  zn^itft^^ftfxr^rtrtnacM  s  Kt>*BMMM« 


3  279*  '  .(17)  1397 

Wer  bist?  sag  mir!  vnd  von  wann  her? 

*  Versus  schlegt  jhn   wider  an  Halß  vnd  würfft  jhn  wider  den 

boden.     Valentin  erwacht  vnd  sagt: 
Was  hastn  da  mit  meim  Geselln? 
5  Back  dich  halt!  oder  wir  beed  wöUn 
Dich  also  bringen  von  dem  Plan, 
Du  solsts  dein  lebtag  nimmer  than. 
Wir  sein  nicht  hie  von  deinet  wegen. 

Superbns,  der  vbermütig  Ritter,  zuckt  sein Schwerdt  vnd  sagt: 
10  Da  ist  gar  nichts  daran  gelegen.   . 
Wenn  du  mich  vom  Plan  weg  wolst  heissen, 

So  wpllt  ich  dir  die  spitzen  weissen. 
I  ... 

Valentin  ziecht  auch  von  Leder,  ersticht  ihn  vnd  sagt: 

Seh  hin!  da  hastu  dein  verdienst, 

15  Den  dn  mit  deinem  hochmut  gwinst. 

Sie  gehn  alle  ab.   Kompt  Savarij,  der  Hertzog  von  Aquitania, 
mit  Fessona,  seiner  Tochter,  vnd  sagt: 

Hertzliebe  Tochter,  was  fang  wir  an? 

Du  kost  schon  manchen  Edelman,  .  r 

20  Der  dich  mit  Kampff  wollen  erlösen 

Von  dem  Grünen  Kitter,  dem  bösen.  . 

So  will  es  aber  doch  nicht  sein. 

Wie  vil  seint  jhr  schon  wegen  dein 
[280]  Vmbgebracht  vnd  gehencket  worn, 

26  Daß  ich  wolt,  du  werst  nie  geborn. 

Als  das  so  vil  guter  Leut  müssen 

Von  deinetwegen  jhr  Blut  vergiessen. 

Vnd  ich  selbst  auch,  das  gantz  Land  zwar 

Stehen  deinthalben  in  gefahr. 
80  Gott  gel^,  das  es  halt  besser  wer! 

Fessonna  sagt: 

Ja  zwar,  wolt  selbst,  das  ich  todt  wer. 
Vnd  wem  ist  grössers  leidt,  dann  mir? 
Solt  mich  den  Heiden  lassen  jhr, 
35  So  wer  mir  nichts  bessere,  ab  sterben. 
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Ynd  weil  meSnthalb  vil  Leat  verderben, 
Ist  mir  so  vil  grösser  mein  leidt. 

Savarij,  der  Hertzog,  sagt: 

Wir  haben  bekommen  ein  besdieidt, 
6  Baß  bent  bey  vns  ankommen  gmi 

Zwen  neuer  Kämpffer  von  Pari& 

Ynd  sey  der  ein  ein  Wilter  Mann, 

Der  noch  kein  wort  nicht  reden  kann. 

Die  wollen  den  Bitter  erschlagen, 
xo  Dammb  so  thn  du  mir  auch  sagen, 

Wenn  etwa  der  Wilt  thet  das  best, 

Ob  du  lust,  jhn  zu  nemen,  best; 

Denn  sonst  wer  sein  streit  gar  vergebens. 

Fessonna  sagt: 

15  Ich  will  die  zeit  all  meines  Lebens 
Kein  nemen,  als  den  jhr  mir  gebt. 
Wani)  dann  der  Wilt  nach  Ehren  strebt 
Vn4  legt  bey  vfl«  die  Ehre  ein, 
So  will  ich  halt  sein  Cremahl  sein. 

Valentin  vnd  Vrsus  gehn  ein,  neigen  sich.  Savarij,  der  Hertz : 

empfengt  sie  vnd  sagt: 
Ir  lieben  Herrn,  seit  vns  willkumb 
Alher  in  vnser  Hertzogthumb ! 
ledoch  wolt  vns  halt  vrsach  sagen, 

85  Warumb  jhr  vnsem  Ritter  erschlagen 
Zd  nechst  da  draussen  vor  dem  Thor! 

Valentin  sägt: 
Er  macht  sich  gar  vnnütz  darvor, 
Schlug  mein  geferten  ohn  alle  schalt 
80  Vnd  bewegt  jhn  zu  vngedult. 
Daß  er  jhm  ein  mauldeschen  gab; 
Vnd  da  ich  jhra  nicht  leget  ab. 
Vermeint  er  mich  vmbzubringen. 
Aber  es  thete  jhm  mißlingen, 

86  Daß  sich  das  blat  hat  vmbgewendt, 
Ynd  er  genommen  hat  ein  endt. 
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[280^]  Ear  Fflrstiich  Gnad  soll  nicht  leideu, 

Daß,  die  euch  wollen  helfen  streiten, 
Von  enrn  Leuten  ^fverden  betrübt. 

Sa^arij  sagt: 
5  Nun,  weil  er  hocbmut  hat  geübt 
Ynd  ist  jhtt  vnglflok  drob  begeget, 
Er  in  dem  streit  za  boden  geleget, 
So  ist  die  schult  niemand,  dann  sein. 

Der  Grün  Ritter  klopffl;  gar  ernstlich  an  vnd  sagt: 
10  Gib  mir  die  allerliebsten  mein ! 

Ich  hab  dii*  nun  lang  gnug  auffgwart 

Ynd  du  hast  mich  wol  vmbgenart 

Mit  deinen  schlechten  Kriegsleuten. 

Itzt  hast  niemand,  für  dich  zu  streiten. 
15  Darumb  gib  mir  die  Jungfrau  rauß  1 

Savarij,  der  Hertzog,  lest  jhn  nein  vnd  sagt: 

Wie?  wolst  du  mich  auch  in  meim  Hauß 
Ein  solchen  hochmut  legen  an? 
Wiß,  das  ich  da  zwen  Kämpffer.hanl 
20  Die  werden  dir  dein  garauß  machen. 

Der  Grttn  Ritter  sagt: 

Ej,  ich  furcht  mich  nichts  vor  den  Sachen. 
Wer  ein  lust  hat,  komm  her  zu  mir! 
Ich  bin  darzu  bereitet  schir. 

Yrsns  laufft  jhn  grimmig  an,  fast  jhn  auff,  würfft  jhn  wider 
den  boden  vnd  schlägt  jhnl  Sie  lachen  alle.    Der  Ghrün  Ritter 

sagt: 

Grösser  schand  hab  ich  nie  eingnommen, 
Als  von  dem  Thorn  oder  st;jammen. 
80  Ich  mag  aber  mit  jhm  nicht  ringen, 
Sonder  will  fechten  mit  der  Klingen. 
Wer  als  dann  damit  das  best  thut, 
Der  hab  die  Jungfrau  ynd  jhr  gut ! 

13  O  Mumu. 
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Aber  wie  ich  dem  Bitter  Galleron 
Vnd  dem  Ritter  Tirohend  thon, 
Also  will  ich  euch  allen  lanssen. 

Valentin  sagt: 

5  Ey  vor  dir  soll  mir  gar  nicht  grausen. 
Zieh  deins  wegs  hin  vnd  wart  das  dein! 
Ich  will  alsbalt  dmnt  bey  dir  sein. 

Der  Grün  Ritter  geht  zornig  ab.     Fessonna  geht  hinzu,  gibt 

jn  beeden  die  Hand  vnd  sagt: 
[280®]       10  Bey  allen  Rittern,  die  wahren  hie, 
Hab  ich  von  keim  noch  gsehen  nie. 
Der  den  Grün  Ritter  gworffen  hett. 
Wie  jhm  jetzt  diser  Wüte  thet. 
Zu  dem  mein  hertz  mir  gar  wol  stund, 
15  Wenn  er  nur  ein  weng  reden  künd. 
Da  ists  ewiglich  für  jhn  schad. 

Valentin  sagt: 

Gott  wird  jhm  halt  verleihen  gnad, 
Daßi  sein  Zung  soll  gelöset  wem, 
20  Wenn  wir  haben  glegt  zu  der  Ern 
Den  Grünen  Ritter  in  seim  blut. 

Fessonna  gibt  jedem  ein  Ring  ynd  sagt: 
Diß  gschenck  von  mir  annehmen  thut! 
Vnd  trags  ein  jeder  von  wegen  mein! 
S5  Dann  die  Stein  zu  vil  diengs  gut  sein. 
Vnd  Gott  geh  euch  glück  zu  dem  streit! 

Valentin,  sagt: 

Morgen  zu  rechter  früer  tagszeit 
Wollen  wir  dem  Ritter  erscheinen, 
30  So  starck,  jhr  solt  es  gwiß  nicht  meinen, 
Dergleich  er  vor  gehabet  keinen. 

Abgang  jhr  aller* 

ACTUS  TERTIUS. 
Kompt  der  Ghrün  Ritter,  tregt  ein  grossen  Schilt  Bohdngem^^ 
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henckt  jn  an  den  Baum  ynd  sagt: 

Kein  solche  forcht  ich  noch  nie  hett, 

Wife  mich  Jetzt  eine  vbergeht 

Vnd  mir  einjaget  hat  der  Wilt. 
5  Nun  will  ich  herhencken  mein  schilt, 

Den  mir  die  weiß  Sibilla  gab. 

Den  kan  kein  Mensch  lösen  herab, 

Er  sey  dann  eines  Königs  Kind 

Vnd  der  im  KampflF  mich  vberwind. 
10  Dmmb  wer  mit  mir  will  Kämpfen  wol. 

Mir  den  Schilt  vor  ablösen  sol. 

Schau!  dort  kommt  aber  ein  Kämpfer  rauß. 

Den  henck  ich  zu  den*  andern  nauß. 

Valentin  geht  mit  Vrsa  ein  gerüst  vnd  sagt  zum  Grünen  Ritter: 
15  Bistu  gertist,  du  Grüner  Kitter, 
So  will  ich  alsbalt  Kämpfen  mitter. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 
[280^]  Hast  mit  mir  Inst  zu  Kämpfen  du. 

So  trag  mir  disen  Schilt  vor  zu! 

Valentin  geht  zum  Schilt,   kan  jn  nicht  ablösen  vnd  sagt: 
Wenn  ich  dir  disen  Schilt  herbrecht, 
Solst  mich  wol  halten  für  dein  Knecht. 
Doch  zu  beförderung  der  ding. 
So  acht  ich  diesen  dienst  gering. 

Er  geht  hin,  wil  den  Schilt  ablösen,  kans  nicht  vnd  sagt: 
Was  hab  ich  mit  deim  Schilt  zu  than? 
Zu  Kämpfen  wollen  wir  heben  an. 

Sie  schlagen  gar  lang  zusanunen,   treiben  einander  vmb  vnd 
liegt  jeder  ein  vreil  ob.     Der  Grün  Ritter  sagt: 
80  Thu  gmach!  laß  mich  ein  weng  verschnaufen! 
Dann  ich  will  dir  gar  nicht  entlaufen. 
Du  bist  ein  Held  von  starcker  tugendt, 
Dergleich  nur  keiner  in  solcher  Jugendt 
So  hart  hat  zugesetzt,  als  da. 

S5  Valentin  sagt: 
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Du  h9s£  mr  anob  Imrt  gesetzt  tu. 
Doch  thu  ich  mi^b  noch  nicht  ergeben. 
Du  nimst  mir  oder  ich  dir  das  Leben. 
Damach  must  auch  mein  grellen  bestan. 

5  Grün  Ritter. sagt: 

Wenn  er  den  Schilt  mir  bringen  kan, 
Bin  ich  mit  jhm  zu  Eämpffen  bereit 
Ynd  es  soll  mir  nur  sein  ein  freüd. 

Valentin  deut  Vr^o,  er  soll  den  Schilt  herab  thun  vnd  soll 
jhn  dem  Ritter  bringen«    Er  thute,  der  Ritter  nimmt  jhn  an, 

schüttelt  den  kopff  ynd  sagt: 

Mit  dem  thu  ich  nicht  gern  E&mpffen. 

Piser  kan  iQich  vor  dir  noch  dempffen. 

Er  schlegt  auf  Vrsum.  Vrsus  wehrt  sich.  (Sararij,  der  Hertzog, 
gehet  mit  seiner  Tochter  Fessonna  ein.)  Der  Vrsus  schlegt 
vnd  treibt  jhn  so  lang  vmb,  bifi  er  auff  die  Knie  feilt  vnd  sagt: 

0  Großm&chtiger  KOnigsSon,  auffhOr 

Zu  Eämpffe»!  eoich  gebürt  die  Ehr. 
[281]  Ir  seit  ein  wahrer  EönigsSohn. 

20  Doch  hat  euch  ear  Mütter  wolan 

Gar  nie  gesftagt  an  jhrer  bmst, 

Ihr  hett  den  streit  verloren  snst. 

Nnn  solt  jhr  gwiß  berichtet  sein: 

Eclaramond,  die  Schwester  mein, 
»  Die  wohnet  an  deü  Meeres  flnß 

AafP  dßm  grosse»  Schloß  Ferragas. 

Die  hat  ein  grpses  Ehres  Haapt. 

Was  ench  dasselbig  sagt,  das  glaubt! 

Dasselb  weiß,  wer  eur  Mutter  «ey, 
80  Ynd  alle  ymbstend  mancfaeriej, 

Wie  jhr  solt  kommen  zu  eurer  8iH*acli. 

Doch  redets  kein  wort  mehr  darnach. 

Ynd  das  gewiß  sein  dise  ding, 

So  gib  ich  euch  zu  pfand  den  Bing. 
S5  Wenn  jhr  denselben  sehen  last. 

So  kommt  jhr  )ii]}#in  in  Palast 
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Ynd  mein  Scftiwester,  wolt  jhr  sie  lian, 
So  nimmt  sie  eu^  zn  einem  Maiui 
Ynd  ich  will  c[%9  aipcb  wehrep  Ait. 
Allein  ich  euch  jetzt  beide  bitt, 
5  Daß  jhr  jpir  jschencl^t  d^s  Leben  mein. 
Eur  treuer  Dinner  will  ich  sein 
In  allem,  wo  jhr.  ,nj;r  begert, 

Valentin  winckt  dem  Vrso,  nimmt  den  Bing  md  sagt: 

Ja,'  der  bitt  solstu  sein  gew^rt. 
10  Doch  dastn  mir  wplst  ^lol)0l}i  an,         ' 

Daß  du  diph  wollest  T&uffeji  I^q 

Ynd  dich  sq  h^U  erheben  gleich 

Gen  Paris  zi^m  ]B^önig  yoQ  Franckreidi 

Ynd  sag  jhm  auch  vnsem  zustand! 
16  Bleib  bey  jhm,  biß  wir  kommen  zu  Landl 

So  soll  dir  alls  guts  ffriderfahra. 

Grün  Ritter  sagt: 

Ja  ich  will  J^eineii  fl^iß  Qi<3ht  sparn. 
Den  rechten  Qhri^tenglj^ubn  zu  lehm, 
20  Yon  der  Heiden  glauben  zu  kehrn, 
Ynd  die  Rei(^  i»  Fr^i^ckreicb  verrichten. 
Dar$m  ^9ch  ^P)}  ^bgehn  gar  nichten. 

Er  gibt  jhn  beden  die  Hand  vnd  geht  ab.     Safari  sagt: 

Wenn  du  begehrst  der  Tochter  mein, 
25  So  soll  es  jetzt  dein  eigen  sein. 

V.alenti»  aagt; 

Eur  FftTBtliAb  QmA  erlftuh  yus  beedißA. 
Biß  das  meii)  piitgfert  lern  rßdml 
[281^]  Alß  dann  sg  wöU  wir  wiiierkehrn, 

80  Wie  "S^T  Forstlich  Qnad  drinp^  b()ni. 

Abgang  jhr  aller.     Pipürns,  der  König,  geht  ein  mit  Valentin 

vnd  Millon  ynd  sagt: 
Gar  hertzlich  hart  thut  vns  verlangen. 
Wie  es  Yalentifi  /ley  ^tgißgen 
85  Zu  AqwAawL  der  Statt, 
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.  Ob  er  dem  Ritter  obgsiget  hat 
Ynd  noch  sey  frisch  vnd  auch  gesandt. 

Valentin,  der  Raht,  sagt: 
Ein  alter  Walbruder  jetzt  stundt 

« 

5  Da  draassen  vor  deß  Saalßs  Thür, 
Begert,  man  soll  jhn  lassen  führ, 
Er  hett  eur  Königlich  Majestät 
Anzusprechen  vmb  einen  Raht. 
Nicht  weiß  ich,  was  es  wol  mag  sein. 

.0        ■  PipinuBsagt: 

0  ja,  geht  hin  vnd  last  jhn  rein! 
Den  frommen  vnd  Geistlichen  Mann 
Wollen  wir  gar  gern  hören  an. 

Valentin  lest  Plandeman  rein.     Der  kommt  in  eines  Walbra- 
15       ders  gestalt,  neigt  sich  vnd  i^agt: 

Großmechtiger  König,  ist  euch  bekandt 

Die  Griechisch  Keiserin  Bellisandt? 

Die  ward  verschickt  in  das  elendt. 

Dieselbig  hat  mich  hergesendt, 
20  Iren  alten  Diener  Plandeman, 

Legt  mir  die  PilgersKleider  an, 

Daß  ich  auß  dem  Landt  kommen  kundt. 

Die  hat  gehoffet  alle  stundt, 

Ir  Ynschuldt  solt  an  den  tag  kommen. 
85  Weil  sie  aber  nichts  hat  vernommen, 

Lest  sie  eur  Majestät  ansprechen, 

Sie  Welten  doch  jhr  Vnschult  rechen 

An  dem  Ertzbischoff,  dem  losen  Mann, 

Der  die  vntreu  an  jhr  hat  than. 
80  Auch  erbeut  sie  sich,  daß  sie  gern 

Mit  Kampff  wöU  jhr  Vnschult  bewerh, 

Vnd  wo  sie  werd  vnrecht  gefunden. 

So  wöll  sie  gern  werden  gschunden 

Vnd"  soll  man  jhren  Kämpffer  hencken. 

35  Pipinus  sagt: 

Die  Red  thut  vns  das  hertz  bekrencken. 
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Ey  lebet  vnser  Schwester  noch? 
Wo  ist  sie?  vnd  wie  gehts  jhr  doch, 
[28  IC]  Der  wir  gar  oft  liesen  nachfiragen? 

Plandeman  sagt: 
5  Wo  sie  ist,  darff  ich  niemand  sagen; 

Aber  so  vil  ich  sagen  soll, 

Nemlich,  das  es  jhr  geh  gar  wol. 

Doch  bitt  sie  auch  ear  Majestät, 

Die  wollen  jhr  erzeigen  gnad 
10  Vnd  jhr  Vnschult  bringen  an  tag. 

Pipinos  sagt: 
Millon,  geh!  vnserm  Gemahl  sag, 
Daß  sie  komm  eylend  zu  vns  rein 
Vnd  das  die  liebste  Schwester  mein 
15  Noch  frisch  vnd  gsund  sey  bey  dem  Leben! 

Millon  geht  ab.    Der  König  sagt  weiter: 

Vnd  du,  thu  vns  rechten  bricht  geben! 
Weil  sie  vom  Eeiser  hat  empfangen, 
Wie  ists  jhr  in  der  Geburt  gangen? 
80  Was  hat  sie  für  ein  Kind  geborn? 
Vnd  ist  dasselbig  aufbracht  wom? 

Plandeman  sagt: 

Großmechtiger  König,  in  dem  Walt 

Bey  Orliens  ward  sie  mit  gwalt 
i5  Vmbgeben  mit  groß  Kindtswehen. 

Da  thet  sie  mich  bitten  vnd  flehen. 

Ich  solt  jhr  holen  ein  Hebammen. 

Aber  eh  dann  ich  vnd  sie  kamen. 

Hat  sie  geborn  zweu  schöner  Söhn. 
30  Vnd  als  sie  mit  jhn  vmb  wart  gehn. 

Da  kam  ein  Berin  auß  dem  Walt, 

Namb  jhr  das  ein  Kind  mit  gewalt. 

Die  Keiserin,  die  thett  es  wagen, 

Wolt  der  Bärin  das  Kind  abjagen, 
35  So  ward  sie  aber  vil  zu  sdhwach 

Vnd  kundt  jhr  gar  nicht  kommen  nach. 
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Sonder  blieb  HegeD  auf  der  Em, 
MOcht  das  Kind  nidit  nemen  dem  Bern.  • 
Inmittelst  sein  aiieh  Lent  berkommen^ 
Haben  das  ander  Kind  weg  gnommen, 
5  Daß  sie  ließ  liegen  vnter  eim  Baum. 
Ynd  als  icb  kam,  kundt  ich  sie  kaum 
Leibs  Schwachheit  halben  bringen  fort 
Ynd  eor  Majestät  kam  an  den  Ort 
Gleich  in  dem  "tt^alt  eben  zu  mir. 

10     Pipinus  verwundert  sich  ynd  sagt: 

Wir  können  vns  erinnern  schir, 

Wenn  wir  denckeü  deti  saichen  nach, 

So  ists  eben  gschehen  den  tag, 
[281^]  Da  wir  Valentin  haben  gfandeil 

15  Im  Walt  vnter  eim  Bäumen  vnten, 

Vnd  wii*  besinneil  vns  noch  mehr. 

Daß  gwißlich  hi^  derselbig  Beer 

Den  Yrsnm  erzogen  vnd  gnört. 

Grössers  wunder  ist  nie  erhört. 
80  Die  beede  vnser  Schwester  Eindt 

Bey  vns  an  vnserm  Hof  nun  sindt 

Ynd  eben  jetzund  nidit  alhie, 

Sonder  zu  Aquitania  sie. 

Ein  bösen  Bitl6r  ztr  hmt^m^. 

85  Plandeman  sagt: 

Mir  sein  jhr  zwen  nicht  gar  von  weiten 

Der  Statt  begegnet,  welche  mich 

Gfragt  haben  gar  vmbstendiglich, 

Hetten  mich  mit  sich  gnommen  gern, 
80  Sagten,  wie  sie  eur  Diener  wern.    , 

Ey,  ey!  was  wolt  ich  nur  drumb  geben, 

Daß  jhr  Motter  west,  das  sie  noch  leben? 

Grösser  freud  hett  kein  Weib  gewunnen. 

Die  Königin  geht  ein  mit  Eglantma.     Pipinufi,  der  Könige  ^• 
S5  Frau  Eöngin,  vnser  Schwesteir  ist  gfunnen, 
Ynd  wie  wir  von  dem  Mann  verstehn, 
So  sein  eben  jhr  beede  Söhn 
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Der  Vrsns  viid  der  Valentiö. 

Berta  sagt: 

Von  hertzen*  icA  erfreuet  biü. 
Wolt  Gk)tt,  das  sie  bey  vns  solt  sein, 
5  So  wolt  Yf'm  wider  setzen  ein. 
Dieweil  nun  jhr  verrähter  hat 
Empfangen  den  Lohn  der  Missethat, 
Wie  fi'O  wird  dann  jhr  Keiser  wern! 

Eglantina  sagt: 

10  Die  gschicht  hör  it^h  toü  h^rtzen  gern. 
Nun  reut  mich  nimmermehr  forthin, 
Daß  ich  liebet  den  Valentin 
In  allen  Jungfräulichen  ehm. 

Plandeman  sagt:  ' 

15  Wie  köndt  ich  grösser  freud  erhörn, 
Als  ich  jetzund  gehöret  han? 

Pipinufl  sagt: 
Eönigiil,  das  ist  der  Plandeman, 
Dem  tvir  vnser  Schwester  befohlen, 
20  Alß  sie  der  Keisär  ließ  abholen.  - 
Der  ist  mit  jhr  ins  elendt  gangen: 
Deß  soll  er  reichen  lohn  empfangen. 

[282]  M«n  klöpfft  aü.    Pipinuis  äagt: 

Macht  auff!  es  seint  mehr  Leut  vorhand'. 

Der  Grün  Ritter  geht  ein^  neigt  sich  vnd  Bagt: 
Großmechtiger  König,  idh  bin  her  gsand 
Von  dem  Vrso  tnd-  Valentin, 
Von  den  ich  tbefWunden  bin, 
Vnd  hab  jhn  müssen  globen  an, 
80  Daß  ich  mich  hie  wöU  Tauffen  l'ahn 
Vnd  eur  Msgestat  als  ansagen. 
Was  sich  mit  jhn  hab  zugetragen. 
Als  bin  ich  dem  hie  kommen  nach. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
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Mein  Mann,  vns  .deinen  Namen  sag! 
So  red  wir  darnach  weiter  mitter. 

Grün  Bitter  sagt: 
Ich  bin  genandt  der  Grün  Ritter. 
5  Wolt  deß  Fürsten  Tochter  haben  gnommen, 
So  wird  sie  jetzt  Yrsus  bekommen. 
Ich  aber  bin  fortbin  bereit, 
Eor  Majestät  zu  dienen  allzeit, 
Biß  mich  mein  Kempffer  ledig  geben. 

10  Fipinus  sagt: 

Wie  solt  wir  grössere  freud  erleben? 

Nun  wollen  wir  vnd  der  gantz  hauff 

Yns  machen  nach  Griechenland  anff, 

Vnserm  Schwager  die  freud  verkünden, 
15  Daß  sein  Gemahl  noch  sey  zu  finden. 

Ihr,  Grüner  Bitter,  solt  auch  mit, 

Auch  sonst  niemand  da  bleiben  nit. 

Dann  nur  der  alte  Plandeman. 

Den  wöll  wir  gar  schön  kleiden  lahn. 
20  Nun  kommt  mit  vns  rein  zu  dem  Mal, 

Zu  haben  aller  freuden  Wahl! 

Sie  gehn  alle  frölich  ab.     Kommen  Valentin  vnd  Vrsus.    V*- 

lentin  sagt: 
Allda  sein  wir  gleich  bey  der  Testen, 
s5Die  ist  erbaut  nach  deni  besten. 
Da  wollen  wir  mit  äugen  schauen 
Eclaramund,  die  schö^n  Jungfrauen. 
Da  will  ich  allen  fleiß  ankehrn. 
Ob  ich  dich  hie  möcht  Beden  lehm 
so  Nach  vnterweisung  deß  Ehrnen  haupt. 

Sigversus,  ein  Gewapneter  Kriegsman,  lauffi;  ein  vnd  sagt: 
[282'']  Wer  hat  euch  beyde  der  Sinn  beraubt. 

Daß  jhr  begert  ins  Schloß  herein? 
Drumb  bleibt  stehn !  es  kan  doch  nicht  sein. 

29  0  lehr. 
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Ich  muß  vor  der  EduigsTochter  sagen. 

Valentin  sagt: 
Ey  so  geh  hin!  thu  vns  ansagen! 

Er  sieht  das  Schloß  an  vnd  sagt: 

5  Ach  wie  ist  das  das  schönste  Schloß, 
An  Gehauen  herrlich  vnd  groß! 
Dergleich  ich  vor  nicht  hah  gesehen. 

Eclaramunda  sieht  oben  herab  von  der  Zinnen  vnd  sagt: 
Ihr  Herrn,  was  thut  jhr  außspehen? 

10  Geht  halt  von  der  Burck  hin  eur  Strassen! 

» 

Valentin   sagt: 
Gnedigs  Fräulein,  bitt,  wolt  vns  einlassen, 
Zu  reden  mit  dem  Ehrnen  Bildt! 

Eclaramunda  sagt: 

15  Dasselb  euch  Leib  vnd  Leben  galt, 

Dann  kein  Mausbilt  kam  nie  herein 

Ohne  vergunst  der  Brüder  mein; 

Dann  solt  Ferragus  werden  innen 

Ynd  der  Grün  Ritter,  das  jhr  hinnen 
20  Gewesen  wehret  in  disem  Schloß, 

So  köm  wir  all  in  Ynglück  groß. 

Wenn  jhr  aber  je  wolt  herein, 

Müst  jhr  solchs  bey  dem  Vogte  mein 

Versuchen,  ob  er  euch  eiulaß. 

Valentin  geht  hin  zum  Thor.     Sigversus  laufft  gev^apnet  rauß 

ynd  sagt: 
Mein  liebe  Herrn,  besint  euch  baß! 
Kern  Mann  ist  mir  mein  leben  lang 
Herein  kommen  .wider  mein  danck. 
30  Vnd  wenn  du  mir  wolst  gehn  herein, 
So  kost  es  dir  das  Leben  dein. 

Er  schlegt  auff  jhn.   Valentin  wehrt  sich  vnd  treibt  jhn  zurück. 

Sigversus  sagt: 
Ritter,  da  hast  mich  vberwunden. 

Ajrrer.  89 
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Wenn  ich  bab  gnad  bey  dir  gefimden 
Vnd  dn  wilt  mir  schweren  ein'Eydt, 
Daß  jhr  kein  wort  wolt  alle  beyd 
Mit  Eclaramnnden  reden, 
5  Dann  was  ich  hdre  Yon  ench  beden. 
So  laß  ich  dich  ins  Schloß  hinein. 

Valentm  sagt: 
£^  was  Töriditer  red  soU  das  sein! 
Mcinsl,  idi  komm  Tergebens  daher? 
10  Eclaranranda  ich  b^er 
Za  fragen,  was  mir  wolg^dlt. 
DaTon  dn  gar  nicht  wissen  sott. 
Anders  beger  ich  keinen  fridt. 
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isXein  ich,  warüeh,  das  thn  kh  niL 
Ehe  ich  euch  dises  wolt  nachgeben. 
Ehe  ntllsts  mir  kosten  Leib  md  Lrtca. 

Uagoii   TOCTfnmeQy  1m£  Sigrenns  feüJL 
sagt  oben  mmS  der  Zimieii: 

9»  Ir  Hen%  man  suli  endh  iasscsa  rem. 
Earthälb  naß  etwas  bcsoadi 

D^  Jhr  Bäir  s«>It  d^»  To^ 

ae^  jhr  den  Rin^.  so  jPim   dar  grau 

:i&  GmedJDgs  Frlokui«  lagt  eock  ems  sageiü 
KcftsC  |kr  okM  <fi9eii  gdBtea  Rniig? 
Wis(  jhr^  igoL  wioi  ka  jbt  **Mfdia^c? 
AaiS  (te5«K  dkieäS  s*  komoK  kii  her. 

EcIaraoiTinidä  sag:C: 

«t  Keins  äfrasemt  bewifüS  klt  bisger. 
Dar  Skiig:  mein^  liedea  Rmha»  war. 
^im  ftjett  jixr  biftäh:^  kidnit  fsäiar. 

Also  mibst:  ^hjT  sack  «ft  Eamfiit  tjnuu. 
»  £kif  jlur  küinpc  gar  »  mir 


ffiC«:^ 
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Ruprecht,  der  wilt  Baur,   laufiFl;  mit  ßein  kolben  ein  vnd  mit 

jhm  die  Löwin.    Ruprecht  sagt: 
Was  für  schlecht  Narren  möcht  jhr  sein, 
Daß  jhr  euch  in  die  gfahr  thut  geben? 
5  Es  kost  euch  beeden  Leib  vnd  Leben. 

Ruprecht  schleget  auflf  Vrsum.  Der  nimmt  jn  in  der  mitten, 
würfft  jn  wider  den  bodenj  das  er  »ich  lang  bßsind,  ehe  er 
auffsteht.  Die  Löwin  aber  laufft  den  Valentin  an,  mit  der 
schlegt  er  sich  lang,  endlich  duckt  sie  sich  vnd  thut  jm  schön. 

Eclaramunda  geht  ein,  macht  fried  vnd  sagt: 
[282^]  Habt  fried,  jhr  Edlen  strengen  Ritter! 

Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter, 

Ob  eurer  Ritterlichen  That, 

Dergleich  keiner  begangen  hat. 
15  Doch  bringt  mir  diser  keinen  vmb ! 

Seit  mir  zu  tausent  mal  willkumb! 

Ir  habt  mich  alles  leidts  beraubt. 

Kommt  rein!  euch  soll  mein  Ehrens  Haupt 

Anzeigen,  was  jhr  selbst  begert 
20  Vnd  wie  es  euch  ergehen  werd. 

Sie  gibt  jhnen   die  Hand   vnd    sie  neigen  sich  gar  tieflf  vnd 

gehn  mit  jhr   ab.     Konmien  halt  wider   (oder,  so  man  kan, 

3ol   das  Haupt  auff  der  Zinnen   stehen   vnd  sie  auch  darauff 

gehen)  für  das  Ehren  Haupt.    Eclaramunda  sagt: 

*  25  Alhie  seit  jhr  beim  Ehren  Haupt. 

Was  euch  das  sagt^  jhr  kecklich  glaubt 
Ynd  folgt  vnzweiflich  seiner  Lehr! 
Doch  redt  es  forthin  kein  wort  mehr, 
Als  dann  will  ich  auch  mit  euch  beeden 
so  Von  vilen  Sachen  weiter  reden, 
Wer  jhr  seit  vnd  von  wann  jhr  kommen. 

Valentin  sagt: 
Ach  Gott,  ich  hab  noch  nie  vernommen. 
Wer  mein  Vatter  vnd  Mutter  sey, 
85  Vnd  bin  allein  kommen  hierbey. 
Daß  ich  solcher  ding  werd  vergwist 

89* 
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Ynd,  weil  auch  mein  gefert  stamm  ist, 
Wie  man  jhn  redent  machen  könndt 

Das  Ehren  Bildt  hebt  an  zu  reden  vnd  sagt: 

Die  beede  Ritter  zwen  BrOder  send, . 
5  Deß  Keisers  Söhn  anß  Griechenland, 

Gehom  yon  der  schön  Bellisand, 

Deß  Königs  Pipini  Schwester  gleich, 

Die  der  Reiser  trieb  anß  dem  Reich, 

Vnschnldig  eins  Ehebmchs  verdacht. 
10  Die  hat  die  Söhn  aaff  die  Welt  bracht 

Bey  Orliens  in  einem  Walt. 

Ein  wilte  Beerin  jhr  nam  mit  gwalt 

Daß  ein  Kind  vnd  thet  es  sängen, 

Thet  jhm  gar  vil  gutes  erzeigen 
15  Ynd  hat  jhn  in  dem  Walt  erzogen. 

Die  Wilt  art  hat  er  von  jhr  gsogen. 

Daß  macht,  das  er  nicht  reden  kan 

Ynd  kan  doch  alles  wol  yerstahn. 
[283]  Doch  vnter  seiner  Zange  vnten 

80  Wird  ein  schwartz  äderlein  gefanden. 

Daß  soll  jhm  werden  gsehnitten  ab, 

Daß  er  als  dann  sein  sprach  auch  hab. 

Yrsus  heist  ein  Beer  auff  Latein. 

Dasselbig  soll  sein  Namen  sein. 
25  Der  ander  aber  heist  Yalentin. 

Dann  da  die  Beerin  trag  dahin 

Den  Yrsum  von  der  Königin  zart, 

Sie  derselben  nachfolgen  ward, 

Yermeint,  das  Kind  wider  za  kriegen ; 
80  Da  thet  es  sich  von  'Gk)tt  gleich  füegen. 

Daß  der  grosse  König  Pipin 

Ynter  eim  Baum  thet  finden  jhn 

Ynd  gen  Orliens  tragen  ließ. 

Ein  Raht,  der  auch  Yalentin  hieß, 
85  Derselbig  thet  jhn  anfferziehen 

Anffs  Königs  befelch  mit  grossen  mühen. 

Wie  jhr  aber  hernach  allbeid 
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In  dem  Walt  zusam  kommen  seit 
Ynd  was  sich  bißher  hat  zutragen, 
Daß  ist  nicht  not  ferrner  zu  sagen, 
Dieweil  jhrs  wisset  selber  wol. 
5  Halt  euch  beyd  sampt  in  tugendt  vol. 
So  habt  jhr  glück  zu  aller  stundt! 
Nun  ist  gleich  auß  mein  zeit  jetzund, 
Daß  ich  kein  wort  red  nimmermehr. 

Valentin  feilt  seim  Bruder  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 

10  Ach  wunder  groß,  das  ich  da  hör! 
Ach  Bruder,  lieber  Bruder  mein, 
Laß  mich  sehen  die  Zungen  dein! 

Er  sieht  jhm  in  Mund. 
So  will  ich  lassen  helffen  dir. 

16  -      Eclaramunda  sagt  zu  Valentin : 
Ach  Edler  Bitter,  nun  glaubet  mir, 
Daß  jhr  allein  der  jenig  seit. 
Der  mich  errett  auß  allem  leid 
Ynd  auff  den  ich  lang  hab  gewart! 

80  Valentin  sagt: 

Ach  Königliches  Fräulein  zart. 
Wenn  jhr  euch  TaufPen  lassen  wolt, 
Ir  mir  die  liebst  auff  erd  sein  solt; 
Dann  euch  hab  ich  auch  billig  lieb. 

26  Eclaramunda  sagt: 

Euch  ich  mich  gar  zu  eigen  gib 

Alß  mein  lieben  Gemahl  vnd  Mann. 

Was  jhr  mich  heist,  das  will  ich  than, 

Will  euch  auch  zu  eur  Mutter  bringen, 
so  letzt  aber  vnd  vor  allen  dingen 
283^]  Schick  wir  nach  einem  klugen  Artzt, 

Der  eutm  Bruder  die  Adern  schwartz 

Vnter  der  Zungen  öffnen  sol. 

Daß  er  auch  lernet  reden  wol. 
86  Als  dann  wollen  wir  alle  drey 
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Beden,  wa«  mehr  vpn  sOten  sey, 
Daß  yns  dm  glück  stehts  wohne  bey. 

Abgang  jhr  aUer. 
ACTUS  QUARTUS.     . 

PacoUet,  der  Zwerg,  geht  ein  mit  einem  verBilberten  Stab  vni 

einem  Astrolabio  vnd  sagt: 

Wenn  ich  bedenck  der  treu  jetzund, 

Die  mir  bewiß  Eclaramund, 

Daß  Königlich  Jnngfräuelein, 
10  Die  mich  halt  in  der  Jugendt  mein 

Hat  aufferzogen  vnd  emehrt, 

Verlegt,  das  ich  bin  worden  giert 

Vor  andern  in  Astronomey 

Vnd  in  der  schwartzen  Kunst  dabey, 
'    16  Bin  ich  schuldig,  so  vil  ich  kan, 

Ir  wider  alles  guts  zu  than, 

Dieweil  doch  die  vndanckbarkeit 

Ein  groß  laster  ist  gwest  allzeit. 

Dieweil  ich  dann  jetzt  hab  vernommen, 
so  Daß  neulich  zwen  Bitter  herkommen, 

Der  ein  sie  zu  der  Ehe  begert, 

Vnd  das  er  sie  deß  hab  gewehrt. 

So  fern  sie  sich  auch  Tauffen  kß, 

So  will  ich  verkündigen  daß 
s5  Ferrago,  König  in  Portugal, 

Dann  ich  hab  drunten  in  meim  stall 

Ein  Pferd  mit  Zauberey  gemacht 

Darauff  kan  ich  in  einer  Nacht 

Kommen  zu  seiner  Majestät. 
80  Sag  jhr,  wie  sich  verheyrat  hat 

Sein  Schwester  zu  eim  ChristenMann. 

Da  bring  ich  ein  guts  gschenck  davon. 

Er  macht  mit  seinem  stab  ein  Kreiß,  macht  etliche  Cha^acte^^ 
vber  das  loch  vnter  der  Brücken,  so  thut  sich  dasselbig  aoi 
er  steigt  hinein  oder  zeucht  ein  Pferd  rauß,  setzt  sich  ira^ 

ynd  sagt: 


m^M»r%M*mm  m  t^  ti  _  jl  s  Sit JgJ%»MlWJm 
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So  sitz  ich  auff,  0  BeQterlein,  Reit! 
Der  weg  in  Portugal  ist  weit. 

Er  Reit  ab.     [283<^]  BelUsandt,   die  Eeiserin,   geht  mit  Riga^ 
deß  Königs  in  Portugall  Gemahl,  ein  vnd  sagt: 
5  Nun  ist  es  lenger  als  zwantzig  Jar, 
Daß  ich  awey  Kind  im  Walt  gebar. 
Daß  ein  hat  mir  ein  Beerin  gnommen, 
Vom  andern  bin  ich  im  Walt  kommen. 
Hab  sie  also.beede  verlorn. 
10  Die  wern  nunmehr  schon  groß  sein  worn, 
Wenn  sie  im  Leben  wem  blieben. 
Ymb  sie  hab  ich  vil  klagens  trieben 
Vnd  geht  mir  zu  hertzen  gar  sehr, 
Daß  es  fürwar  kein  wunder  wer, 
15  Ich  wer  von  traurn  iengst  verschieden. 

Riga,  die  Königin  in  Portugal,  sagt: 

Ach  liebe  Frau,  gebt  euch  zu  friden! 

Eure  Kinder  sein  Iengst  schon  tbdt. 

Vergeblich  bringt  jhr  euch  in  not. 
20  Besser  wers,  das  jhr  euch  thet  freuen, 

Weil  euch  die  Götter  thun  verleihen. 

Daß  jhr  allhie  ohn  alls  beschwerd 

Von  vns  reichlich  erhalten  werd. 

Solten  aber  eur  Kinder  noch  leben 
25  Vnd  weiten  es  die  Götter  geben. 

So  werd  jhr  wol  zu  jhnen  kommen. 

Potz  Leichnam  angst!  ich  hab  vernommen, 

Daß  der  König  vom  Gmach  geht  rab. 

Drumb  last  vns  ein  weng  trotten  ab! 

Sie  gehn  ab.     Ferragus,  der  König  in  Portugal,  geht  ein  vnd 

4* 

sagt: 
Mich  verdreüst  in  meins  hertzen  grund, 
Das  mir  mein  Schwester  Eclaramund 
So  lang  kein  Buchstab  gschriben  hat. 
86  Der  Hund  mir  vor  dem  Liecht  vmbgat, 

35  =  ich  yermuthe,  a^wJShiuB.    Sehmelleis  h$,jn,  wb.  2,  210. 
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Daß  sie  etwän  verheyrat  sich 
Ynd  nichts  davon  laß  wissen  mich. 
Thut  sies,  so  schwer  ich  jhr  ein  Eydt, 
Ich  bring  sie  in  als  hertzenleidt 

6     Er  sieht  vmb,  erschrickt  vnd  sagt: 
Was  Teuffels  kompt  darein  zu  mir 
In  den  Saal  durch  verschloßne  Thür? 

Er  greiflfC  an  sein  Schwerdt  vnd  sagt: 
Er  muß  mir  hie  sein  Leben  lahn. 

[283^]       10  Pacollet  Reit  oder  geht  ein  vnd  sagt: 

Ey  König,  du  kanst  mir.  nichts  than. 

Drumb  sey  sni  ruh!  dir  wird  mißlingen, 

Daß  ich  dich  selber  vmb  muß  bringen, 

Wenn  du  ein  leid  wolst  fügen  mir. 
15  Sehr  gute  Pottschafft  bring  ich  dir. 

Daß  du  mir  billich  danckest  drumb. 

Von  Eclaramunda  ich  kumm, 

Die  hat  sich  eim  Ritter  vertraut 

Zu  einer  Ehegemahl  vnd  Braut, 
20  Heist  Valentin  vnd  ist  ein  Christ. 

In  Franckreich  er  geboren  ist 

Von  deß  Keisers  Weib  auß  Griechenlandt 

Sein  Bruder  ist  Vrsus  genandt. 

Die  haben  in  eim  streit  gar  bitter 
s5  Vberwunden  den  Grünen  Ritter 

Vnd  denselben  zum  Christen  gmacht, 

Auch  dein  Schwester  dahin  gebracht, 

Daß  sie  sich  hat  bekehrt  zu  Gott. 

Darumb  gib  mir  gut  Pottenbrot, 
80  Weil  ich  dir  die  gut  Pottschafft  bring! 

Ferragus  verwundert  sich,  geht  auff  ein  seiten  vnd  sagt: 

Kein  wunder  wers,  das  ich  mich  hing, 
Weil  sie  meiii  Schwester  haben  verfahrt. 
Der  Galg  dem  Pötten  zu  lohn  gebürt. 
85  Doch  will  ich  mich  nichts  mercken  lahn, 
.     Daß  sie  wider  mich  hab  gethan, 
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Den  Pötten  wider  lassen  fort  ^  .  ; 

Vnd  geben  so  vil  guter  wort, 
Biß  er  den  Ritter  vnd  Schwester  mein. 
Zu  mir  in  Portngall  fülirt  rein. 
5  Da  müssen  sie  dann  alle  sterben 
Vnd  sol  jhn  kein  Mensch  Heil  erwerben. 

Er  geht  mder  zu  dem  Pacollet  ynd  sagt : 

Du  solt  vns  hoch  willkommen  sein 

Vnd  bring  vns  vnser  Schwester  rein 
10  Mit  jhrem  Eheverlobten  Ritter 

Vnd  wer  jhr  znghört,  bring  sie  mitter, 

Daß  wir  alhie  jhr  Hochzeit  halten 

Mit  vnsern  Fürsten  Jung  vnd  Alten 

Vnd  sie  mit  Land  vnd  Leüt  begaben! 
15  So  solstu  dein  theil  auch  mit  haben. 

Drumb  komm  mit  vns  an  dTafel  rein! 

Da  wollen  wir  beede  allein 

Noch  fermers  reden  von  den  Sachen, 

Wie  wir  die  Hochzeit  wollen  machen. 

Abgang.    [284]  Kompt  Valentin  vnd  Vrsus  mit  Eclaramunda. 

Valentin  sagt: 
Hertzlieber  Gmahl,  vns  wer  von  nöten. 
Daß  wir  ein  gesöhickten  Artzt  hetten, 
Der  meinem  Bruder  helffen  kündt, 
26  Daß  er  redet,  daß  mans  verstund. 
So  wolten  wir  vns  berahtschlagen 
Vnd  vnser  Frau  Mutter  nachfragen, 
Wie  wenn  wir  nach  eim  schickten  hin. 

Eclaramunda  sagt: 
so  Alhie  ich  zwar  versehen  bin 

Mit  Pacollet,  eim  kleinen  Zwergk, 

Der  hat  begangen  manch  grosses  werck, 

Weil  er  studirt  Astronomey, 

Medicinam  vnd  schwartz  kunst  dabey. 
36  Dem  wollen  wir  ein  Rotten  senden. 

Der  kaa  jhm  all  sein  mängel  enden 
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Vnd  das  er  wider  redent  wer. 

Seht!  da  dritt  er  gleich  selbst  einher. 

Pacollet  geht  ein  mit  seim  stab.    Eclaramunda  sagt: 
Mein  Pacollet,  probier  dein  Kunst! 
5  Du  solst  es  ja  nicht  thun  ymbsnnst. 
Wiß!  diser  Ritter  kan  nicht  reden. 
Tom  Ehren  hanpt  wir  hören  theten, 
Daß  man  dem  Ritter  öffiien  sol 
Ein  Adern  vnder  der  Zangen  wol; 
10  Alßbalt  werd  jhm  kommen  die  sprach. 
Dmmb,  Pacollet,  »eh  doch  darnach! 
Wenn  du  kanst  helffen,  so  thu  es  baldt! 

Pacollet  sieht  jhm  ins  Maul  vnd  sagt: 
Last  sehen!  wie  hat  die  sach  ein  gestalt? 

Er  zeucht  ein  Messerlein  rauß,  sticht  jn  ins  Maul;   er  spek 

blut  auß  vnd  Vrsus  sagt: 

Nun  sey  Gott  lob!  denn  ich  vorhin 

Mehr  ein  Vieh,  alß  Mensch,  gwesen  bin, 

Vnd  der  mich  von  den  Wüten  Beern 
20  Hat  hergesand  auff  dise  Em, 

Daß  ich  mein  Bruder  vnd  ander  freund 

Kan  kennen,  mit  jhn  reden  hennt 

Vnd  werd  theilhaflFtig  Menschenspeiß. 

Darfür  sag  ich  Gott  Lob  vnd  Preiß, 
26  Weil  mir  ist  offenbaret  wom, 

Daß  ich  von  Menschen  bin  gebom, 

Darzu  von  einer  Königin. 

Allein  deß  ich  betrübet  bin, 
[284^]  Daß  ich  zu  jhr  nicht  kommen  soll. 

Eclaramunda  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt: 

Ach  mein  Herr  Schwager,  ghabt  euch  wol! 

Die  Königin,  eur  liebe  Mütter, 

Ist  in  Portugal  bej  meim  Bruder. 

Da  wollen  wir  schon  reden  drauß, 
56  Wie  sie  möcht  kommen  zu  im  rauß, 

Daß  jhr  mit  frenden  konmit  znsaiiimeB. 
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Valentin  feflt  jhm  nah  den  Halß  Tnd  sagt : 

Eecht  heistu  Yrsujs  mit  deim  Namen, 
Weil  dich  ein  Beerin  hat  erzogen, 
Von  der  du  Wilt  art  hast  gesogen. 
6  Vnd  weil  du  Taufft  wilt  werden  ein  Christ, 
Eines  Weibs  du  wol  würdig  bist. 
Wiltu  nun  die  schöne  Fessoima, 
Hertzogin  zu  Aquitania, 
So  wöll  wir  dir  helffen  darzu. 

10  Vrsiis  sagt: 

Ich  kan  haben  kein  rast  noch  ruh, 
Biß  ich  hin  in  Portugal  komm 
Vnd  besuch  da  mein  Mutter  frumm. 
Darnach  so  zeig  ich  weiter  an, 
16  Was  mir  von  nöten  ist  zu  than. 
Mein  Mutter  zu  sehen,  mir  nötig  ist. 

Pacollet  sagt: 

Ey  wann  ich  denn  das  hett  gewist! 

Es  ist  noch  nicht  vergapgen  drey  tag, 
20  Daß  ich  bey  König  Ferrago  sach 

Eur  Mutter  in  dem  Frauenzimmer. 

Derhalb  ich  mich  jetzund  bekümmer, 

Daß  ich  jhr  hab  kein  grüß  gebracht. 

So  hab  ich  werla  nicht  dran  dacht. 
26  ledoch,  jhr  Herren,  wenns  euch  gefeilt 

Vnd  ist  euch  lieb  vnd  haben  wölt. 

Daß  ich  soll  wider  fahren  nein, 

Will  ich  morgen  schon  bey  jhr  sein 

Vnd  vbermorgen  wider  alhie. 

80  Valentin  sagt: 

Daß  könd  kein  Mensch  auff  Erden  nie. 
Drumb  schweig  vnd  thu  nichts  davon  sagen ! 

Pacollet  sagt: 

Ha  ha!  bin  ich  doch  vor  drey  tagen 
36  Hineingefahren  in  Portugal; 
Vnd  wie  ich  jetzt  kam  auff  den  Saal, 
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.   Da  koimn  ich  gleich  mier  heraoß. 

Eclaranranda  sagt: 

Was  hastn  driun  zu  richten  anß 
[2840]  Vnd  wer  hat  dich  geschickt  hinein? 

* 

6  Pacollet  sagt: 

Es  fiel  mir  halt  selbst  also  ein? 
Weil  each  das  glück  zur  Christin  macht, 
Hab  ich  ein  gnte  Pottschafft  bracht 
Eorm  Bruder,  dem  König  in  Portugal 

Eclaramund  schlegt  die  Hand  zusamm  vnd  sagt: 
Ach  weh  deß  Jammers  vnd  der  quäl! 
Hat  dirs  der  Teuffei  geben  ein? 
letzt  denck  ich  an  den  Traume  mein, 
Den  ich  gehabt  die  neher  nacht 

15  Der  hat  mich  in  groß  trauren  bracht, 
Weil  in  dem  Schlaf  ich  gwiß  vernam, 
Wie  ich  in  ein  tieffs  wasser  kam, 
Darinn  ich  gwißlich  wer  ertruncken,  ' 

Hett  mir  nicht  gholffen  nach  beduncken 

20  Ein  fliegents  Weib,  daß  mich  rauß  zug. 
In  dem  im  Lufft  ein  Greiff  her  flug, 
Der  führt  mich  weg,  weiß  nicht  wohin. 
Ach  weh,  ich  jetzt  verrahten  bin 
Meim  Bruder,  dem  ergsten  Christenfeind, 

25  Nun  hebt  sich  an  mein  vnglUck  heunt 
Vnd  hat  ein  end  all  mein  wolleben. 
Ich  hab  mich  schon  darein  ergeben, 
Daß  wir  vns  Eheleüt  scheiden  müssen. 

Pacollet  sagt: 
so  Ach  Gott,  thut  doch  eur  traurn  beschliessea 

Vnd  hört  zuvor  all  vmbstend  recht! 

Eur  Bruder  hat  euch  nicht  geschmecht, 

Sonder  euch  gwünschet  glück  vnd  heil. 

Euch  alls  guts  angebotten  feyl, 
S5  Daß  jhr  nein  zu  jhm  ziehen  solt 

Die  Hpehzßit  er  Te]:legen  woH. 
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Vnd  zu  einer  yerehrnng  geben  ' 

Schlösser  vnd  Statt,  davon  2a  leben, 
Ynd  ench  als  gnts  gebotten  an. 

Eclaramunda  sagt:     , 
ö  Er  hats  anß  falschem  hertzen  than, 

Dann  er  hat  mit  mord,  trug  vnd  liesten 

Jederzeit  nachgestellt  den  Christen 

Vnd  ist  keim  Kitter  nie  holt  worn, 

Der  in  gantz  Franckreich  ist  geborn. 
10  Was  soll  wir  vns  denn  guts  versehen? 

Pacollet  sagt: 
Ey  nein,  das  wird  ftirwar  nicht  gschehen. 
Eur  Bruder  war  fro  der  guten  Pottschafft. 

Valentin  sagt: 

15  Weil  er  jhn  nicht  am  Leben  gstrafft 
[284*]  Vnd  mit  gnaden  lassen  ziehen  hin. 

Ich  eigentlich  der  meinung  bin, 

Daß  er  vns  alles  guts  thi|n  werdt. 

Weil  er  dann  vnser  so  begert, 
20  Wöll  wir  mit  einander  hinein. 

Vrsus  sagt: 
Er  Yrird  nicht  so  gar  thörioht  sein,  ^ 

Daß  er  euch  vnd  vns  alle  sammt 
Vnverhöret  zum  todt  verdammt. 

'  '  -    "        , 

26  Darzu  so  laß  ich  mir  nichts  than. 
Mann  muß  mir  so  vil  setzen  dran. 
Drumb  wöll  wir  lenger  bleiben  nit. 
Du  kleiner  Mann  must  abr  auch  mit. 
Wer  weiß,  wo  man  bedarffe  dein? 

30  PacoUet  sagt : 

Ja,  strenger  Ritter,  das  kan  wol  sein. 

Sie  gehn  alle  ab.    Ferragus  geht  ein  mit  Riga,  seiner  Gemahl, 

vnd  zweyen  Trabanten,  setzt  dich  vnd  sagt: 

Riga,  hertzlieber  Gemahl,  wist, 
85  Ein  Zwerg  bey  vns  hie  gewest  ist, 
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Hat  vns  yerkttndet  böse  mähr, 

Darob  wir  seind  erzömet  sehr, 

Ynser  Schwester  Eckramond 

Hab  zur  Ehe  gnommeu  ein  Christenhand 
5  Ynd  hab  sich  selbst  auch  Tauffen  lassen. 

Die  thn  ich  nun  von  hertzen  hassen. 

Verhoff,  sie  solt  halt  zu  vns  kommen, 

So  soll  jhn  werden  das  leben  gnommen. 

Ir  Trabanten,  drumb  habt  gut  acht! 
10  Wenn  sie  kommen,  die  erste  nacht 

In  jhrem  Gmach  seind  gschlaffen  ein. 

So  fallet  mit  der  Wach  hinein 

Ynd  werfft  sie  all  in  den  DiebsThurn! 

Yerstrickt  mein  Schwester  gleich  einr  Harn, 
15  Biß  sie  verlaugne  den  ChristenGott ! 

Ynd  wenn  sein  jhr  zwen  Ritter  todt 

Ynd  sie  absteht  vom  Christenleben, 

So  will  ich  jhr  zu  der  Ehe  geben 

Den  König  Triumphart  zu  eim  Mann, 
fo  Doch  sagt  sonst  keim  Menschen  davon. 

So  lieb  als  euch  sey  Leib  vnd  Blut! 

Auch,  Gemahl,  jhr  nichts  sagen  thut 

Der  fremmten  Frauen  Bellisandt 

Noch  auch  im  gantzen  Schloß  niemand  1 

Sie  gehn  alle  al).     Kompt  Bellisandt  allein  ynd  sagt: 

[285]  Ich  soll  der  Königin  aaffwarten, 

Hab  sie  gesucht  in  dem  Irrgarten, 

Deßgleich  jetzund  auff  disem  Saal 

Ynd  vor  in  dem  Schloß  vberal, 
80  Ynd  weiß  nicht,  wo  sie  ist  hinkommen. 

Ich  auch  hab  seltzam  Post  vernommen. 

Daß  ich  nichts  anders  glaub  fürwar. 

Dann  das  ich  steh  in  Lebensgfahr. 

Lasge  seit  kh  hie  gwesen  bin. 
» Aeh  Gott,  wo  soll  ich  jeteo  hin, 

Weil  ich  hab  meines  Gmahls  vnhult. 

Der  villeicht  nicht  glaubt  mein  vnscbolt? 
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.  Ach  hab  ich  noch  nicht  gnog  erlitten? 

Wie  manch  junger  Mensch  ist  verschie^n 

Beede  von  Weibs-  vnd  MannsPerson, 

Die  kein  anfechtnng  gehabt  han? 
5  Vnd  ich  armes  betrübtes  Weib 

So  lang  im  Vnglück  vberbleib! 

Ach  grimmer  todt,  mach  dem  elendt 

Durch  daß  zeitlich  sterben  ein  endtl 

Der  König  Ferragus  geht  mit  zweyen  Trabanten  vnd  Riga, 
der  Königin,  ein.     Bellisandt  geht  auff  die  selten  y  neigt  sich 

tieflf.     Der  König  sagt: 

Ir  Trabanten,  denckt  jhr  noch  dran, 

Was  wir  euch  gester  befohlen  han, 

Weil  schir  kommen  die  frembten  Gast? 
15  Die  verwahrt  nur  auffs  allerbest 

Tnd  lasset  das  nicht  irren  euch. 

Wenn  ijch  sie  schon  empfange  gleich! 

Dann  mein  hertz  sie  nicht  wissen  sollen. 

Drumb  thut,  was  ich  euch  hab  befohlen! 

Sie  neigen  sich.     Kompt  Valentin,  Yrsus,  Eclaramonda  vnd 
PacoUet    Der  König  steht  auff,  gibt  jlmen  die  Hand  vnd  sagt : 

Hertzliebe  Schwester  Eclaramund, 

Nun  fretl  ich  mich  von  hertzengrund. 

Daß  ich  dich  vnd  dein  lieben  Qmahl 
85  Soll  sehen  hie  auff  meinem  Saal 

Mit  sammt  andern  geferten  dein. 

Gar  liebe  Gast  solt  jhr  mir  sein. 

Ir  Trabanten,  führt  die  drey  Herrn, 

Von  jhrer  Beiß  kommen  so  ferrn, 
80  Hinauß  in  diß  schöne  Gemach, 

Daß  ich  jhn  ließ  räumen  die  tag, 
[285^]  Daß  sie  sich  anders  legen  an, 

Ehe  man  thut  zu  der  Malzeit  gähn. 

Die  Trabanten  gehn  mit  Valentin  vnd  Vrso,  auct  mitPacol- 
let  ab.    Der  König  sagt  zu  Eclaramunda: 
Du  Schwester,  alhie  bey  mir  bleib! 
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Was  bist  für  ein  leiehtfertigs  Weib, 

Daß  du  dir  nimmst  ein  ChristenMann 

Ynd  darzn  anch  sein  Glauben  an,   / 

Dem  ich  von  Jagendt  anff  biß  heint 
ö  Bin  gwesen  so  hessig  vnd  feindt, 

Ynd  thnst  yns  an  den  grossen  spott? 

Daß  schwer  ich  dir  bey  meinem  Gott, 

Es  soll  dir  bringen  kleinen  frommen. 

E5nig  Trampart  hestn  bekommen, 
10  Hestu  bhalten  den  glauben  dein. 

Nun,  es  kan  villeicht  noch  wol  sein. 

Wenn  du  wider  zu  vns  thest  fallen. 

Eclaramunda  sagt : 

Ach. weh  der  süß  vermischten  Gallen, 
15  Die  mich  hieher  betrogen  hat! 
letzund  mir  gleich  mein  Traum  aul^t, 
Den  ich  hett  vor  kurtzen  tagen. 

Ferragus,  der  Könige  sagt: 

Es  ist  dir  noch  nicht  not  zu  klagen, 
so  Noch  ettlich  tag  bleibstu  herinnen, 

Da  kanstu  dich  darauff  besinnen 

Vnd  dir  erwöhlen  böß  vnd  guts. 

Bedenck  dir  selbst  nach  deinem  nütz! 

Mann  soll  dich  gar  nicht  vbereylen. 
25  Bleib  im  Frauenzimmer  dieweiln! 

Sie  gehn  alle  ab.    Kompt  Pacollet,  der  Zwerg,  vnd  sagt: 

Ach  weh!  es  thut  übel  zugehn. 

Heint  hat  man  in  dem  Bett  all  zwen 

Ritter  gefangen  geleget  ein. 
90  Ach  wehe  deß  Jammers  vnd  grosser  peini 

Niemand,  denn  ich,  bin  schultig  dran. 

Daß  ich  dem  König  hab  zeiget  an 

Ynd  seinen  schmeichelten  werten  glaubt. 

Mein,  ier  hab  mich  der  sinn  beraubt, 
85  Daß  ich  es  nicht  gemerdcet  hab. 

Nun  darff  ich  je  nicht  lassen  ab, 
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Sonder  muß  versuchen  die  Sach, 
Daß  ich  die  gefangen  ledig  mach. 

[285®]  Er  will  abgehn.     Kompt  Bellisandt,  schljBgt  die  Händt 

ob  dem  kopff  zusamm  vnd  sagt: 

5  Ach  lieber  guter  freundt,  sagt  mir ! 
Kennt  auch  die  gfangen  Ritter  jhr, 
Wer  sie  sein  vnd  auß  welchem  Land 
Vnd  wie  ein  jeder  ist  genannt? 

PacoUet  sagt: 

10  Ja  mit  jhn  ich  wol  ^bekannt  bin. 
Der  ein  heist  Eitter  Valentin, 
Der  ander  Vrsus,  heist  ein  Beer. 
Kommen  von  Griechenlandt  daher, 
Dem  Keiser  vnd  der  Gemahl  sein. 

15  BöUisandt  thut  gar  kläglich  vnd  sagt : 
Ach  weh  der  liebsten  Sdhne  mein. 
Die  man  schwerlich  hat  gfangen  gnommenl 
Ach  weh,  das  sie  }iie  her  sein  kommen! 
Es  kost  jhn  allen  beden  das  Leben. 

20    Eclaramunda  lau^  ein  vnd  schreit: 

Mit  grossem  leidt  bin  ich  vmbgeben 

Sampt  meiner  geliebten  Frau  Schwiger. 

0  wehe,  Pacollet,  du  betrieger  1 

Du  hast  vns  fälschlich  her  betrogen, 
85  Mit  guten  werten  herein  gelogen 

Vnd  bringst  vns  all  vmb  Leib  vnd  Leben. 

Wie  vil  Gelts  hab  ich  dir  doch  geben, 

Biß  ich  dich  zu  eim  Mann  gemacht  1 

Hastu  mein  gutthat  so  bedacht, 
80  Daß  du  vns  all  verderben  thust? 

Du  ewiglich  verflucht  sein  must 

Vnd  ich  wolt,  das  ich  auch  wer  todt. 

Pacollet  feilt  auf  die  Knie  vnd  sagt: 

Gnedige  Frau,  ich  schwer  bey  Gott, 
85  Daß  ich  von  eürs  Bruders  gemttt, 

Ayrer.  90 
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Daß  er  feindtlich  gegen  escb  wfit. 
Kein  wort  mein  tag  gemercket  han. 
Ir  b^bt  mir  gar  vil  gats  getban 
Ynd  icb  gönn  encb  ancb  alles  gats. 
5  Dammb  seit  keck  ynd  gutes  mnts 
Ynd  gebt  bin  in  enr  Gmach  allein! 
Die  Ritter  sollen  balt  bey  encb  sein 
Anß  jbrer  Gfencknnß  ledig  vnd  loß. 

« 

Bellisandt  sagt: 

10  Ey  köndt  jbr  daß,  das  wer  ein  groß. 
PSS«']  So  gebt  bin!  icb  will  mit  der  zarten 

Mit  verlangen  enr  znkanfft  warten. 

Die  zwey  Weiber  gehn  ab.     Psicollet  macht  mit  seinem  sta 

ein  Kreiß  vnd  sagt: 

isAsterotb,  icb  bescbwere  dicb, 

Dastn  macbst  gar  ynsicbtbar  micb 

Ynd  belffst,  das  sieb  all  scbloß  aofftban, 

Die  icb  mit  meinem  stab  rflbr  an, 

Ynd  das  als  wolst  verricbten  mir 
80  Laut  deß  Bnndts,  den  icb  bab  mit  dir. 

Asterothy  ein  Tieoffel,  sieht  zum  eingang  herein  vnd  sagt: 
Du  bist  ein  vnruiger  bundt 
Yon  dir  bab  icb  nit  Med  kein  stundt, 
Als  wenn  ich  sonst  nicbts  bett  zu  tban. 
25  Was  du  mit  der  Wurtz  rührest  an, 
Daß  zerspringt  vnd  öffnet  sieb  balt, 
Ynd  niemand  kan  seben  dein  gestalt 

Er  würflft  jhm  die  Wurtz  für  vnd.  YerschwindL     PacoIIet  W: 
sie  aoff,  geht  zu  dem  loch,  rührt  damit  a]leiithalbei&  an  vnd  sar 
so  Ir  gfangen  H^rn,  kommt  her  zu  mir, 
Auff  das  icb  euch  den  necbsten  führ 
Zu  Eclaramund  vnd  Bellisandt, 
Mit  den  icb  euch  will  machen  bekaiidt! 

Das  loch  geht  auff.     Valentin  geht  herauß  ynd  Yrsos  ersv. 
96       sein  Valentin  ynd  Valentin  sagt: 


ä 
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0  Pacollet,  dir  sag  ich  daaisk 
Für  dein  wofaltfaat  mei»  leben  lang. 
0  sag,  wo  ist  der  Genitale  ifieinl 

FaeoQeft  sagtr 
&  Bort  koonrait  sie  mit  euer  Mutter  reia. 

Kommen  EclaramtmdarEm^Bellisaiidt;  vertmndem  sich.  Ecla- 
ramund  lauflft  auff  Valentin,  Vrsus  aufF  Bellisandt,  fallen  ein- 
ander vmb  den  Halß.     Ücläramunda  sa^: 

Ach  Gott,  wie  ist  mein  hertz  erfreut, 
10  Daß  jhr  beid  wider  ledig  seit! 
[286]  Gott  helff  vns  halt  auß  disem  Schloß! 

Vraii8>  aagt  aur  seiner  Mutter: 
0  Mutter,  mein  freud  ist  vbergroß, 
Daß  ich  euch  lebendig  kan  sehen. 

15        Belliftandt  feilt  lüder  ynd  sagt: 

Ach  wie  Witt  mir  vor  freud  gesehebea ! 
Mein  red  ich  nicht  mehr  holen  kon. 

Valentin  geht  hinzu  vnd  sagt: 
Frau  Mutter,  secht  mich,  eurn  Son! 
20  Erfreuet  euch  mit  vnS  der  zßit, 
Daß  Gott  durch  sein  AllmechtigSell 
Vns  gnedig  halff  zusammen  wider! 

Bellisandt  rieht  sich  auff,  vmhfengt  vnd  küst  sie  vnd  sagt: 

Ach  wie  vil  Jammers  hab  ich  sieder 
25ln.diser  Gfengnuß  außgestanden. 
Seit  ich  außzng  auß  Griechenlanden! 
Wer  solt  meine»,  das  die^  laög  zeit 
Ir  lebendig  wehrt  blieben  beid? 
Gott  hat  vns  je  groß  wolthat  thon. 

so  Pacollet  sagt: 

Ir  Herrn,  wir  müssen  auff  vnd  davon. 
Lang  reden  lassen  sich  jetzt  nicht  treiben. 
Weil  wir  nicht  lang  haben  zu  bleiben. 
So  folgt  mir  all  mit  frettden  nach! 

90* 
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Wils  Gott,  morgen  ist  auch  ein  tag, 
Daß  man  davon  mehr  reden  mag. 

Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  QUmTUS. 

Eompt  Köxiig  Ferragus  mit  zweyen  Trabanten  vnd  seiner  Gre- 

mahl  Riga.     Ferragus  sagt: 
Was  hat  sich  mein  Schwester  erklert? 
Sagt,  ob  sie  nicht  wider  begert 
Sich  zu  der  Heiden  Götter  kehrn, 
10  Dieselben  anzubetn  vnd  Ehrn 
Vnd  jhren  Valentin  zu  lahn, 
Sich  vmb  den  König  zu  nemen  an. 
Den  ich  jhr  so  hart  hab  antragen. 

Riga  sagt: 
15  Sie  thut  nichts,  als  weinen  vnd  klagen, 
Vnd  sagt,  das  sie  wöU  lieber  sterben, 
Als  einen  andern  Mann  jhr  werben. 
[286^]  So  will  sie  auch  in  keiner  not 

Abweichen  von  der  Christen  Gott, 
80  Heist  ynser  Götter  lauter  Götzen. 

Dieterich,  der  Wächter,  laofft  ein  vnd  schreit: 
Die  gfangen,  die  ich  thet  einsetzen, 
Die  sein  ledig  vnd  all  davon, 
Auch  Eclaramund  vnd  Bellisann, 
85  Vnd  sein  eröffnet  alle  schloß 
In  dem  Königlichen  Hausse  groß. 
Nicht  weiß  ich,  wo  sie  hinkommen  send.' 

Ferragus  sagt: 

So  rüst  ein  grosses  Heer  behend! 
80  Last  belegern  Eclaramund 
Vnd  als  zerstören  auff  den  grund 
Vnd  vmbbringen,  was  man  drinn  find! 
Drumb  macht  euch  fertig  eilendt  gschwind! 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Valentin  vnd  Vrsus  mit  BeDisandt 
vnd  Eclaramunda  vnd  PacoUet.    Valentin  sagt: 
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Dieweil  wir  nun  entrannt  sind 
Ynd  ich  bey  mir  nicht  rahtsäm  find, 
Daß  wir  hin  sollen  anff  vnser  Schloß, 
Vnd  wir  haben  verlangen  groß, 
5  Zu  sehen  auch  den  Yätter  mein, 
Wöll  wir  in  Griechenland  hinein 
Fahren  durch  hilff  deß  Pacollet 
Vnd  wollen  sehen,  wie  es  jhm  geht 
Sampt  vnöerm  Vetter,  König  Pipin. 

10  Vrsus  sagt: 

Nein,  ich  kan  noch  nicht  ziehen  hin, 

Sonder  will  sehen,  ob  Fessona, 

Mein  Lieb  in  Aquitania, 

Mich  noch  für  jhren  lieben  erkendt 
15  Vnd  jhr  hertz  nicht  von  mir  hat  gwendt 

So  will  ich  mit  jhr  Hochzeit  han, 

Mich  vmb  mein  Schweher  nemen  an, 

Dann  auch  ziehen  in  Griechenland. 

Eclaramunda  sagt: 

so  So  wöll  wir  mit  jhm  alle  sant 
Vnd  wollen  sein  Hochzeitgäst  sein, 
Wo  anders  die  Frau  Schwieger  mein 
Mit  solchem  fürschlag  ist  zufriden. 

Bellisandt  sagt: 

25  Gott  geh,  das  wir  sein  vngeschieden ! 
[286^]  Will  gar  gern  mit  euch  ziehen  hin, 

Weil  ich  noch  nicht  versichert  bin, 

Ob  die  Eeiserlich  Majestät 

Ir  vngnad  abgeleget  hat. 
80  Inmittels  Ichs  erfahren  mag : 

Gott  verleyh  mir  ein  glücklichen  tag! 

Abgang  jhr  aller.     Fessonna  geht  ein  vnd  sagt: 
Groß  wunder  ich  erfahren  thu, 
Weil  sich  so  vil  trägt  Wunders  zu. 
85  Ich  bin  erschrocken,  daß  ich  zitter. 
Vor  peinigt  vns  der  Grüne  Ritter, 
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letzt  kommt  der  König  Ferragas, 

Mit  dem  mein  Yatter  Kriegen  muß. 

Was  vrsach  ist,  das  weiß  ieh  nit. 

0  köm  ein  Bitter,  der  fOr  vns  stritt! 
6  Gester  ist  wol  einer  herkommen, 

Den  hat  mein  Herr  Yatter  angnommen, 

Ein  starcker  Heldt,  als  wie  ein  Beer. 

Ich. dacht  frey,  das  er  Vrsus  wer, 

So  gleich  war  er  jhm  von  gestalte 
10  Mann  hett  Jhn  nicht  besser  abgmalt. 

Allein  das  war  der  vnterschied: 

Der  kundt  reden,  das  kan  Vrsus  nit. 

Doch  ist  mir  daran  nichts  gelegen. 

Wenn  jhm  Gott  gibt  genad  vnd  Segen, 
16  Daß  er  zu  Landt  herkommet  wider, 

Laß  ich  mich  mit  jhm  Ehelich  nieder. 

Weil  ich  mir  jhn  erwehlet  hab, 

Laß  ich  nimmermehr  von  jhm  ab. 

Sie  geht  ab.    Kompt  Vrsus  vnd  Pacollet.    Vrsus  sagt: 
so  Es  ist  ein  böse  zeitung  kommen. 

Daß  Ferragus  hab  gffangen  gnommen 

Den  Hertzog  von  Aquitania, 

Begert  auch  Eclaramunda, 

Meiner  Mutter  vnd  Valentin. 
25  Derhalben  ich  entschlossen  bin. 

Den  Hertzog  von  jhm  zu  erretten 

Vnd  den  Feindseligen  König  zu  töden. 

Darzu  musta  auch  helffen  mir. 

Pacollet  sagt: 
80  Wenn  den  König  wolt  töden  jhr 
Vnd  den  Hertzog  vom  todt  erretten, 
So  wird  euch  erstlich  sein  von  nöten, 
Daß  jhr  hinauß  fallt  bej  der  nacht, 
Vnd  ich  mach,  das  kein  Mensch  erwacht. 
So  nemm  wir  Harnisch,  Schilt  vnd  Schwerd 
36  Vnd  setzen  vns  auff  der  Türdsen  Pferdt, 
[286d]  Reiten  darmit  biß  nein  ins  Zellt, 
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Wo  dann  der  Türd^  ligt  in  dem  Felt| 
Vnd  bringen  drinn  vmb  vnser  Feind, 
Erlösen  den  frommen  Hertzog  heint 
Vnd  alle,  die  er  bey  jbm  hat. 

5  Vrsus  sagt: 

So  komm  balt  her!  ich  folg  deim  raht. 

Sie  gehn  ab.     Ferragus  gehet  mit  Savarij,  dem  Hertzog  von 
Aquitania,  ein,  der  ist  gebunden,  vnd  sagt: 

Wiltu  erretten  dir  dein  Leben, 
10  So  mnstn  anß  der  Statt  mir  geben 
Mein  Schwester  vnd  all  jhr  geferten, 
Die  sich  zu  dir  in  dStatt  nein  sperten. 
Wilt  du  das  thun,  so  glob  mirs  an 
Vnd  richts  auch  ins  werck  ron  stund  an! 

15  Savarij  sagt: 

Großmechtiger  König,  last  mir  mein  Leben! 
Ich  will  euch  auß  der  Statt  rauß  geben 
All  frembte  Mann  vnd  WeibsPerson, 
So  vil  ich  drinn  erforschen  kan, 
20  Daß  ich  erlangen  mög  .-enr  gnad 
Vnd  ich  nur  komm  auß  -dem  vnraht»     . 

Vrsus  lauffi;  mit  dem  Pacollet  ein  vnd  schlegt  auff  den  König 

vnd  sagt: 
Wenn  du  wilt  von  mir  gnad  erlangen, 
25  Gib  mir  den  Hertzog,  den  du  hast  gfangen ! 
Oder  ich  stoß  mein  Schwerdt  in  dich. 

Ferragus  sagt: 

Ey  du  wirst  deß  nicht  nöten  mich. 
Du  habst  dich  dann  vnd  dein  Gesellen 
so  Mir  zuvor  in  mein  Hand  thun  stellen, 
So  wol  vnd  auch  die  Schwester  mein. 

Vrsus  sagt: 
Darzu  will  ich  dich  bringen  fein. 

Sie  schlagen  zusammen.    Pacollet  löst  den  Hertaog  auff.    Fer- 
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ragas  würfft  sein  Schwerdt  weg  ynd  sagt: 
Ach  tha  mir  nun  schencken  mein  Leben! 
So  will  den  Hert^og  ich  dir  geben 
Ynd  anch  von  der  Statt  ziehen  ab, 

5  Die  ich  so  hart  belegert  hab. 

[287]  Er  gelobts  Vrso  an.     Savarij  sagt: 

Ach  kühner  Eitter,  habt  groß  danck 
Ffir  die  wolthat  enr  Leben  laog, 
Daß  jhr  mir  errettet  mein  Leben ! 
10  Zu  einem  Gmahl  will  ich  ench  geben 
Fessonna,  die  liebst  Tochter  mein. 
Mein  Land  soll  nach  meim  todt  enr  sein. 
Deß  habt  jhr  hie  mein  Treu  zu  pfandt, 
Yngeacht  ich  euch  vor  nie  hab  kandt, 
16  Zu  einer  verehr  diser  wolthat. 

VrsuB  sagt: 
Gar  hoch  bedanck  ich  mich  der  gnad. 
PacoUet,  bleidt  jhn  in  die  Statt  neinl 
Doch  solstu  bald  wider  da  sein, 
80  Daß  ich  auch  wiß,  wo  Valentin 
In  dem  Lermen  sey  J^ommen  hin. 

Pacoüet  führt  den  Hertzog  ab.    Vrsus  sagt: 

Der  Hertzog  mir  sein  Tochter  gibt, 

Die  mich  vorhin  hat  hertzlich  gliebt 
«6  Vnd  mir  die  Ehe  versprochen  hat. 

Dasselb  mir  schir  zu  hertzen  gat. 

Weil  er  noch  nicht  weiß,  wer  ich  bin, 

Vnd  gibt  sie  gleich  eim  andern  hin. 

Nun  will  ich  nein  vnd  will  auch  sehen, 
80  Ob  sie  thu  den  Vrsum  verschmeheu, 

Dem  sie  zuvor  die  Ehe  versprach; 

Dann  hat  sie  dacht  eim  andern  nach, 

So  mag  ich  sie  gar  nicht  durchauß. 

Schau!  was  kommt  dorten  neus  herauß? 

Kompt  Ferragüs,  hat  Valentin  Gebunden  vnd  fuhrt  jhn  zrl 
sehen  zwen  Trabanten  gefangen.    Ferragos  sagt: 
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letzond  mustn  bezahlen  schier, 
Was  dein  Bruder  begieng  an  mir, 
Vnd  von  wegen  der  Schwester  mein 
So  nimm  ich  dir  daß  Leben  dein. 

5        PacoUet  laufffc  ein  vnd  schreit: 

0  Vrse,  Hochgebomer  Ftlrst, 

Seht,  wie  der  Heid  ist  so  gedtlrst, 

Daß^  er  vergessen  hat  sein  Eydt! 

Hat  enrm  Brader  gefügt  groß  leidt 
10  Ynd  will  jhm  erst  nemen  daß  Leben. 

Vrsus  schlegt  jhn  zu  boden,  die  Trabanten  lauffen  davon.    Vr- 

BUS  sagt: 

[287^]  Mein  Bruder  mustu  ledig  geben 

Oder  mir  hie  dein  Leben  lohn. 

Ferragus  steht  geschwind  auff  vnd  laufft  davon.    Pacollet  bind 

den  Valentin  auff  vnd  sagt : 
Secht,  secht!  wie  laufft  der  König  davon! 
Wie  halt  ist  jhm  vergangen  der  mutl 

Vrsus  sagt: 
20  Wenn  jhm  der  Puckel  jucken  thut, 
So  will  ich  jms  noch  besser  geben. 

Valentin  sagt: 
Er  hett  mich  warlich  bracht  vmbs  Leben, 
Wenn  du  mich  jetzt  nicht  best  erlöst 

26    Vrsus  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt:  ' 

Mein  liebster  Bruder,  sey  getrost! 
Den  Hertzog  hab  ich  auch  erledigt. 
Den  sonst  der  König  hett  beschedigt 
Vnd  auch  genommen  jhm  sein  Leben, 
so  Der  will  mir  auch  sein  Tochter  geben* 
Vnd  weiß  nit,  daß  ich  Vrsus  bin. 
Darumb  so  komm,  mein  Valentin! 
Laß  vns  versuchen  die  Jungfrauen, 
Ob  sie  auch  mir  versprochen  Trauen 
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Ohn  alles  wandcen  halten  wolL 
Als  dann  sie  mein  Weib  bleiben  solL 
Wo  sie  aber  das  nichl  will  than 
Ynd  ein  andern  wi^  nemen  an, 
5  Mag  ich  jhr  nicht  gsotten  noch  braten. 
Danimb  komm  rein!  sey  mir  gerahten! 


Sie  gehn  ab.     Savarij  |  der  Hertzog  von  Aqnitania^  geht  ei: 
mit  Fessonna^  seiner  Tochteri  vxid  sagt: 
Fessonna,  liebste  Tochter  mein, 

10  Weil  ich,  der  liebste  Yatter  dein. 
Bin  Yon  dem  frembten  Ritter  heont 
Erlöst  anß  der  Hand  meiner  Feind, 
Daß  ich  erhalten  l»n  beim  Leben, 
So  wiU  ich  dich  zum  Weib  jhm  gebei, 

15  ^ie  ich  jhm  dann  verheissen  thet. 

Feceonna  sagt: 

Ach  das  wer  gar  ein  böse  red. 
Habt  jhr  Tergessoi  der  wolthat, 
Die  euch  Yrsms  bewisen  hat, 
90  Dem  jhr  mich  auch  zn  Weib  verhiest 
Ynd  jhn  im  wohn  weg  ziehen  liest? 
[287«]  Der  wird,  hoff  ich,  halt  wider  kommen. 

Keiner,  dann  er,  wird  von  mir  gnommen. 
Dem  ich  mein  tren  versprochen  hab.  i 

S5  Sararij  sagt:  j 

0  Yrsns  Ue^  schon  lengst  im  Grab, 
Weil  er  so  Ismg  ist  blieben  anß/ 

Fessonna  sagt: 
Herr  Yatter,  es  wird  nichts  darauß. 
80  Kein  anderer  Mann  soll  mich  erwerben. 
Dann  Vrsus;  vil  ehe  will  ich  sterben. 

Kompt  Vrsus  mit  Pacollet,  neigt  sich  ynd  sagt: 
Großmechtiger  Herr,  nnn  gebt  mir 

4  0  Ymi),        20  0  Don. 
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Fessoonam,  euer  Tochter,  scfalf , 

Wie  jhr  mir  drauesea  habt  yersprochen 

Savarij  steht  auff,  empfecht  jhn  vnd  sagt: 

Daß  will  ich  halten  vnzerbrochen. 
5  Da  habt  jhr  vor  euch  die  Jungfrauen. 
Mit  der  möcht  jhr  reden  auff  trauen, 
Daß  jhr  auch  erlangt  jhren  willen. 
Mein  zusag  will  ich  gern  erfüllen. 

Vrsus  sagt: 
10  0  Hochgeboms  Jungfräuelein, 
Sagt  mir !  wolt  jhr  mein  ejgen  sein, 
Wie  mir  dann  eur  Herr  Vatter  versprach? 

Fessonaa  neigt  sich  irnd  sagt: 
Strenger  Bitter,  «olchs  nicht  6ein  mag, 
15  Sintemal  ich  eim  Fürsten  Torhin 
Zu  eim  Gemahl  versprochen  bin, 
Deß  Keisers  Son  auß  Griechenland, 
Der  mit  Nam  Yrsus  ist  genandt. 
Den  beger  ich  vnd  sonst  gar  kein. 

80  Yvsü»  3agt: 

So  wolt  jhr  nicht  mein  Gemahl  sein. 
Weil  euch  eur  Vatter  mir  versprach? 

Fessoima  «agt; 

Eurs  gnedigen  willen  ich  euch  danck  sag. 
25  Es  will  keiner  Jungfrauen  gebürn, 

Einen  andern  zu  Kirchen  zu  fühm, 

Als  den  sie  erstlich  nemen  thet; 

Vnd  zwar,  wenn  Vrsus  hett  geredt. 

So  wer  er  ein  Person,  wie  jhr. 
30  Dens6lben  will  ich  bhalten  mir. 

Vrsus  sagt: 

Hochgebome  Jungfrau,  jhr  sagt  recht, 
287^]  Eurn  Vrsum  jhr  hie  vor  euch  secht. 

Letzt  geht  Valentin,  Eclaramunda  vnd  BelUßandt  ein*  Vrsus  sagt: 
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Secbt!  dort  kommt  mein  Brader  jetznnd 
Mit  seiner  Gmabl  Edaramond 
Ynd  anch  mein  Mutter  Bellisandt, 
Ein  Keiserin  anß  Griecbenlandt ; 
5  Ynd  weil  jhr  nnn  habt  Lieb  Ynd  Trefl, 
Ich  micb  dessen  mein  liebtag  frefi. 
Aber  dem  Fürsten  stebt  nicbt  an. 
Daß  er  encb  wolt  ein  andern  Mann 
Geben,  ehe  wenn  ich  gstorben  bin. 

10  Fessonna  sagt: 

Wol  kenn  ich  den  Fürsten  Valentin. 

Aber  encb  ich  nicht  kennen  thet, 

Weil  jhr  znvor  nichts  habt  geredt 

Grott  sey  Lob,  das  ich  ench  so  find 
15  Vnd  das  jhr  wider  reden  kündt! 

Gern  will  ich  jetzt  enr  eygen  sein. 

Sie  dracken  einander.     Savarij,  derHertzog,  sagt: 
Ach  hertzenliebster  Eyden  mein, 
Ich  bitt,  verzeicht  mir  mdne  schult 
10  Ynd  nemmt  euch  des  kein  yngedult, 
Daß  ich  die  yntreü  an  euch  thet! 

Vrsos  sagt: 
Gut  ists,  daß  ohn  schaden  abgeht 
Ynd  daß  ich  hab  erforscht  dabey, 
85  Wie  standtbafft  mein  Gemahle  sey. 
Die  soll  deß  gniessen  jhr  leben  lang. 

Savarij  gibt  sie  zosanunen  ynd  sagt: 

Ach  Herr  Ejden,  deß  habet  danck! 
Ynd  ich  gib  euch  in  Gottes  Namen 
80  Biß  zu  deß  Priesters  Hand  zusammen. 
Der  wöll  euch  geben  alles  guts! 

Er  gibt  jhm  die  Hand.     Fessonna  sagt  zu  Bellisandt: 
Gnedigste  Keiserin,  seyt  guts  muths! 
Last  euch  nicht  reuen,  das  eur  Son 
85  Sich  Ymb  mich  hat  genommen  an! 
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Ich  hoff,  es  soll  jhn  nicht  gere&eiu 

Bellisandt  sagt: 

Die  Heyrat  thnt  mich  erfreflen. 
Auch  so  hat  mein  Son  Valentin 
5  Diß  Königlich  weih  gnommen  vorhin, 
[288]  Daß  ich  Gott  nicht  gnng  dapcken  kan. 

Der  mein  Sönen  so  wol  hilft  an, 
Die  arme  Waisen  gwesen  sein. 
Der  hilfft  mir  anch  das  ynglflck  mein 
10  Bringen  zn  einem  gnten  end. 

Valentin  gibt  jhn  beeden  die  Hand,  so  wol  auch  Eclaramnnda, 

Valentin  sagt: 

Weil  wir  der  Heyrat  zn  friden  sendt, 

So  will  ich  halt  nach  der  Hochzeit 
15  Fahren  in  Griechenland  gar  weit 

Vnd  will  anch  mein  Herr  Vatter  sehen. 

Vnd  weil  man  mir  anch  thet  veijehen. 

Daß  könig  Pipin  bey  jhm  sey, 

So  schwer  ich  jetzt  bey  meiner  Trefi, 
20  Daß  ich  gar  nicht  will  lassen  ab, 

Biß  daß  ich  eingesehnet  hab 

Mein  Fran  Mntter  bey  jhrem  GmahL 

Vnd  wenn  er  herter  wer  als  Stahle 

Will  ich  doch  nicht  von  jhm  ablas, 
25  Biß  er  sie  wider  nimmet  an. 

Daß  glanbt  jhr  mir,  Fran  Matter  meinl 

Savarij  sagt: 

Ir  lieben  Gast,  kommt  all  herein! 

Dann  alles  ist  schon  zagericht. 
80  Gott,  der  all  ding  so  w<^  Tersicht, 

Der  wird  anch  schon  geben  sein  goad, 

Daß  die  Keiserlich  Majestät 

Ir  hertz  zn  der  billigkeit  wend 

Vnd  als  komm  zn  eini  gaten  end, 
85  Wie  jhr  dann  jetznnd  habt  gesehen, 

Daß  mit  diser  Heyrat  geschehen. 
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Dem  wöll  wk*  allzeit  Lob  veijehen. 
Sie  gehn  imt  gro^a^a  ir&aden  alle  ab. 
ACTUa  SHBXTüa 

■  Kompt  der  Ehmholt  ynd  beschleust: 
6  Also  ist  der  ander  theil  auß. 

Vil  guter  Lehr  nemmt  selbst  darauß! 

Wenn  Gott  schon  jemand  straffen  thut, 

Lest  jbn  gerahten  in  Armut, 

Von  Hauß  vnd  Hof,  von  Weib  vnd  Kind, 
10  Daß  man  doch  allzeit  gut  Leut  find, 

WO'  mM>  äolt  IrejHidL  rufibt  ao, 

Die  eim  solchei»^  ^Qchi  aUs  guts  than, 

Ynd  ob  es^  schom  eun  Zeitlang  wehrt» 

Daß  ein  das«  yngltlck  sehr  beis^hwort, 
16  So  macht  doob  Gott  zu  seiver  zeit 

Auß  ^ch^n  YQglOck  wider  freod. 
[288^]  Darumb  soll  man  sich  drein  ergeben. 

Es  ist  anff  Erd  d^ß  MJeaschen  Lehcsn 

Nichts  aa^rs,,  als  eia  stetter  Krieg, 
80  Da  gwind  Tnd.  verleurt  man  den  Sieg. 

Derhalb  jeder  sein  Sach  a&wend, 

Daß  er  besteh»  mOg  an  dem  end! 

Wenns  end  gut  ist^  so  isis  als  gut 

Ynd  Gott  IMS  arroen  Meoscheii-  thuli 
85  Im  creutz  mit  seinexa.  Geist  heystahn,  I 

Daß  wie  nicht  könne«  ynt^rgahn^ 
Sonder  schweben  mit  ehren  ob 
Vnd  jhm  veijehen  Preiß  vnd  Lob;  | 

Dann  welcher  hie  auff  Erden  leid, 
so  Der  wird  Krönt  in  ewiger  freüd, 
Die  vns  Gott  nach  dem  Leben  geit, 
Der  glfereh  wir  auch  erwart  der  zeit. 

Abgang. 

Die  PerBonen. in  das^  Spiel; 

1.  Jahn,  der  Engellendische  Narr  oder  Prologus. 

2.  Pipinus,  der  König  in  Franckreicb. 


